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Rad Ehr. 47. 


1. Denn der zweimal. Konful gewejene Valerius Aſiatikus 
glaubte fie, fei ihr Buhler geweien. Und da fie in gleichem Grade 
den Befit des Parkes leidenfchaftlich begehrte, den vormals Lufullus 
angelegt, und er jetzt zur höchften Pracht zu erheben bemüht war, 
ließ fie den Suilius auf beide los, fie anzuklagen. Dem ward Soft- 
bins, Erzieher des Britannikus, beigegeben, der mit der Miene guter 
Abfihten dem Claudius rathen mußte, daß man vor einem Hand- 
ftreich und vor dem Reichthum fich in Acht nehmen möge, welcher der 
Monarchie feindfelig gegenüber flehe; der erfte, von dem des Kaiſers 
Cajus Ermordung ausgegangen, fei Afiatikus. Eine VBerfammlung 
des römischen Volks habe er nicht gefcheut; er befenne fich dazu und 
eigne fich jelbf den Ruhm folcher Unthat an. Seitdem ein großer 
Mann für die Hauptftadt geworden, mit einem Rufe, der in die Pro= 
vinzen ausgegangen fet, bereite er fich jebt vor auf eine Neije zu den 
germanifchen Heeren, weil er ald geborner Vienner und auf viele und 
mächtige Verwandte geftüßt, es leicht finden werde, die Volksſtämme 
gleiher Abkunft aufzumwiegeln. Glaudius, ohne weiter nachzufragen, 
ihidte den Befehlshaber der Leibwache Erispinus, gleich als wäre ein 
Krieg niederzufchlagen, eilends mit Kriegsmannſchaft ab; von dens 
felben wurde er in Bajä getroffen und in Ketten eilends nach der 
Hauptfladt gefchleppt. 

c. 1. Der Unfang des Buches ift verloren. Glaubte (fe, MeKaGoo 


des Claudius Gemahlin. Fhr Buhler, nämlich der Boppaa Sabina, Br 
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mahlin des P. Scipio und Mutter derjenigen Poppäa, welche unten Ann. 
Xul, 45. und weiterhin auch Öfters genannt wird. 
’ Britannifus, Suppt. zu VII—X, 89. 

Ermordung dafelöft 32. 

Bienner, aus Bienne bei Lyon. 

2. Ohne vor die Schranken des Senats gelaffen zu werden, 
wird er im Cabinet verhört in Gegenwart von Meffalina und Suilius, 
der ihm Verführung von Soldaten — er habe diefe, gab ihm Suilius 
ſchuld, durch Geld und Unzucht mit jeder Art von Schändlichkeit ge— 
feffelt — fodann Buhlſchaft mit Poppäa und zuletzt hurerifches Leben 
vorwarf. Hier Eonnte der Beklagte nicht mehr fchweigen; er brach 
108 und fpradh: frage nur deine Söhne,. Suilius; fie werden’d aner- 
fennen, daß ich ein Mann fei. Damit begann er feine Vertheidigung, 
welche auf Claudius einen ungewöhnlich tiefen Eindrud machte, und 
Meflalina fogar zu Thränen rührt. Während fie, dieſe zu trodnen, 
hinausgieng, erinnert fie den Vitellius, er folle den Angeklagten nicht 
entichlüpfen laſſen. Sie ſelbſt eilt, Poppäa zu verderben, an die fie 
Leute ſchickt, welche fie durch die Furcht vor Einfperrung zu freiwilli= 
gem Tode antreiben mußten, fo ganz ohne Wiffen des Kaiſers, daß 
er wenige Tage darauf ihren Gatten Seipio, der an feiner Tafel faß, 
fragte, warum er doch ohne feine Gattin zu Tifche gekommen fei? 
worauf jener antwortete, fle fei geftorben. 

e. 2. Hureriſches Leben, d. h. daß er ſelbſt Pathiker fei. 
Bitellius, Ann. VI, 28. Suppfl. zu VII— X, 23. 

3. Da er nun wegen Losiprechung des Afiatifus fich befann, 
ſprach Vitellius unter lautem Weinen von jeiner alten Freundichaft, 
und wie fie in der Mutter des Kaiferd Antonia miteinander ihre Goͤn— 
nerin verehrt hätten, gieng dann des Afiatifus Verdienſte um den 
Staat durch und feinen erſt vollbrachten Zug gegen Britannien, und 
was fonft noch auf Erregung des Mitleidens abzuzielen fchien, und 
fprach ihm freie Wahl des Todes zu: und Claudius fprach es nach, 
es folle diefe Gnade ihm werden. Hierauf ald ihm etliche zum Hunger 
tode, als einer leichten Todesart riethen, antwortete Afiatifus, er 
bedanke ‚fich für ihren guten Willen. Und fo machte er feine ge= 
wohnten Leibesübungen, badete, fpeiste heiten Sinnes, jagte, er 

jogrbe mehr mit Ehren durch des Tiberius Liſt oder durch C. Cäſars 
Frgefim um's geben gelommen fein, als daB ex jegt duch Wohre⸗ 
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ränfe und des Bitellins fchandhares Maul zum Sterben komme, und 
öffnete ſich die Adern, doch nicht ofme zuvor feinen Scheiterhaufen 
gejehen und die Anordnung getroffen zu haben, daß man ihn auf eine 
andre Seite fchaffe, damit nicht die fchattigen Bäume durd die Glut 
nothleiden möchten. Solch eine Ruhe hatte der Mann in den legten 
Augenbliden, 

c. 3. Freundſchaft mit Afiatifus. 

4. Hintennach wurde der Senat berufen, und Suilius fuhr in 
feinem Gefchäfte fort, indem er zwei erlauchte römifche Ritter, mit 
dem Beinamen Petra, in die Anklage hineinzog. Der Grund, ihnen 
das Leben zu nehmen, lag darin, daß fie ihr Haus zu den Zuſammen⸗ 
fünften von Mnefter und Poppäa hergegeben hatten. Doch dem einen 
wurde ein nächtlicher Zraum zur Laſt gelegt, daß er Claudius mit 
einem Achrenkranz um den Kopf, woran die Achren rüdwärts gerich- 
tet, geiehen, und fo finnbildlich eine Theurung vorausgefagt habe. 
Manche erzählen, es fei ein Kranz von Weinlaub mit weißen Blättern 
geweien, den er gejeben habe, und er habe das als ein Zeichen von 
des Kaifers Tod in der Neige des Herbſtes gedeutet. Das iſt un« 
zweifelhaft, daß irgend ein Traum fein und feines Bruders Verderben 
wurde. Anderhalb Millionen und die Ehrenzeichen der Prätur wurden 
dem Crispinus zuerkannt ; dazu verfchaffte Vitellius dem Sofibius 
eine Million, weil er dem Britannitus mit Unterweifung und dem 
Claudius mit Rathfchlägen diene. Ebenfalls zum Abgeben der Stimme 
aufgerufen fagte Scipio: da ich über Poppäa's Benehmen denke, wie 
Ale, fo nehmet an, ich fage daffelbe, wie Alle; ein fein erfonnener 
Mittelweg zwifchen ehelicher Liebe und dem Zwang des Senatore. 

e. 4. Mnefter, Suppt. zu VI—X, 50. 
AUnderhalb Millionen Gefterze, über 120,000 fl. 
Eine Million Seſterze, über 80,000 fl. 

5. Bon nun an fuhr Suilius ganz unbarmherzig fort mit An— 
Hagen, und manche thaten's ihm nach in der Frechheit. Denn damit, 
daß der Kaifer alle Obliegenheiten der Gefebe und der Staatsheamten 
in fich vereinigte, hatte er Gelegenheit zu räuberifchem Gewinne ge⸗ 
öffnet. Und Feine der öffentlichen Waaren war fo verkäuflich als Ir 
Trenlofigkeit des Sachwalter, fo daß ein vornehmer Kit Sumsb, 
weldjer bein Guilius 400,000 Sefterze gegeben hatte, mh ct WR 

4* 
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Zufammenhalten mit dem Widerpart erfuhr, im Haufe deſſelben fich 
in's Schwert ſtürzte. So kam's, daß unter dem Borgange des er⸗ 
nannten Konfuls C. Silius, deffen Ueberhandnehmen und Untergang 
ich feiner Zeit berichten werde, der Senat fich erhob, und die An— 
wendung des Cinciſchen Geſetzes forderte, welches ſchon von alter 
Zeit her beflimmt, daß Niemand für eine Proceßrede Geld oder ein 
| Geſchenk nehmen folle. 

c. 5. 400,000 Gefterje, über 30,000 fi. 

Seiner Zeit, unten c. 12. 26 fgde. 

6. Da nun diejenigen dagegen Tärmten, deren Demütfigung 
damit beabfichtigt war, ließ fih Silius, der in Mißhelligkeit mit 
Suilius lebte, ſtark heraus, indem er die alten Redner als Beifpiel 
anführte, welche nur den Ruhm und die Nachwelt ald den Kohn der 
Beredtfamfeit betrachtet hätten. Sonft werde die fchönfte, die erite 
unter den edeln Künften durch nieverträchtige Dienftleiftung gefchändet. 
Sa ſelbſt die Nedlichkeit leide darunter, wenn der Blick auf großen 
Erwerb gerichtet ſei. Wo die Gefchäfte Niemanden einen Kohn ein= 
trügen, da würden deren weniger werden: fo ziehe man Feindichaften, 
Anklagen, Haß und Kränfung heran, damit, wie dem Arzte eine ge= 
fährliche Krankheit feinen Lohn, fo die Proceßpeſt den Sachwaltern 
Geld eintrag. Man möge an C. Afinius und Meffala denken, und 
unter den Neuern an Arruntius und Aeſerninus. Die hätten durch 
ZTadellofigkeit in Leben und Wohlredenheit den höchiten Preis gewon— 
nen. Da ein ernannter Konful in folcher Weife ſprach und andre zu- 
flimmten, bereitete fich ein Antrag vor, fie dem Gejege wegen Schaden- 
erſatz verfallen zu erklären, ald Suilius, Cofjutianus und die Andern, 
welche nicht eine Unterfuchung — denn e8 war nichts erft zu ermitteln 
— Sondern die Beftrafung feftfeben fahen, fih um den Kaifer her= 
fellten, die bisherigen Anträge durch Bitten abzuwenden. 


ce. 6. Die alten Redner, weil Silius die gelehrte Liebhaberei des 
Kaifers Fannte, an welche auch die Gegenredner am Ende von e. 7. ſich wen: 
den. Zum Polgenden vgl. Dialog c. 32. 

Geſchaͤfte des Sachwalters. 


7. Und da er's gewährte, fiengen ſie an zu reden: „Wer doch 
/o eingebilbet fein möge, daß ex ſich auf ewigen Ruhm Hoffnung 
Wade? Fürs Beben, für die Gegenwart forge man, dank Niemand 
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aus Mangel an Sachwaltern dem Mächtigen zum Raube werde. Und 
doch komme man nicht ohne Koften zur Beredtfamfeit; man laffe das 
Seine liegen, fobald man fich fremden Gejchäften widme. Diele lebten 
vom Kriegsdienfte, manche vom Landbau; von feinem verlange man 
etwas, wovon er fich nicht zuwor einen Vortheil gefichert habe. Leicht 
fei eg dem Afinius und Meffala, welche den reichen Gewinn aus den 
Kriegen zwifchen Antonius und Auguftus heimgetragen hätten, oder 
Männern, wie Aeferninus und Arruntius, Erben reicher Häufer, ges 
worden, hochherzig zu fein; die Beifpiele feien ihnen zur Hand, um 
was für einen Lohn PB. Elodius oder C. Curio öffentlich zu fprechen 
gewohnt gewefen feien. Sie feien wenig bemittelte Senatoren, welche 
bei ruhigem Stande der Dinge nur den Bortheil fuchten, den der 
Friede gewähre. Er möge die SBlebejer bedenken, welche im bürger- 
lichen Berufe fi Ehre erholten. Nehme man den Lohn wiffenfchaft- 
lichen Strebend weg, jo werde auch das wiflenfchaftliche Leben ver— 
jhwinden." War das auch gar nicht wohl gejprochen, jo meinte doch 
der Kaifer, e8 fei nicht ohne Belang, und beftimmte für das Annehmen 
von Geldbelohnung ein Map bis auf 20,000 Sefterzien: was dar> 
über hinausgienge, folle wegen Erfaß belangt werden. 
c. 7. 10,000 Gefterze, über 800 fl. 

8. Um diefelbe Zeit war es, daß Mithridates, von dem ich - 
berichtet, daß er Armenien beherricht habe [und auf Befehl] des Kai— 
jers [Cajus] in Feſſeln gelegt worden fei, von Claudius aufgefordert 
in fein Reich umkehrte, vertrauend auf die Mittel des Pharasmanes, 
Diefer nämlih, König über die Iberer und des Mithridates Bruder, 
lieg ihn wiffen, die Parther feien uneind ; das Schidfal der Haupt 
macht fei jchwebend, wogegen die zweiten Ranges unbeachtet feien. 
Denn bei vielen graufamen Handlungen des Gotarzes, welcher zum 
gewaltfamen Tode feined Bruderd Artabanus, der Gattin und des 
Sohnes deffelben die Anftalten getroffen Hatte, weßhalb er den andern 
zum Schreden ward, hatte man den Bardanes in’s Land berufen. 
Diefer, wie er ein Freund großer Wageftüde war, macht in zwei 
Zagen dreitaufend Stadien, und jagt den nichts ahnenden, beftürzten 
Gotarzes fort, befinnt ſich auch nicht, die nächften Statthalterichaften 
zu überfallen, wobei bie von Seleucia allein ihn ala Herrn aumınnhe 
men ſich weigerten, Gegen biefe nun als Leute, Dir uk non Kim 
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Bater abgefallen, durch feinen Zorn, ohne NRüdficht auf feinen vor= 
bandenen Zwed in Harnifch gebracht, läßt er fich ein in die Belage- 
rung der mächtigen Stadt, welche Durch die Schugwehr des vor ihr 
hinfließenden Stromes, durdy eine Mauer und Vorräthe gefichert war. 
Gotarzes indeffen, durch Unterflübung, die er bei Dahern und Hyr— 
kanern gefunden, verftärft, erneuert den Krieg, und Vardanes wird 
genöthigt, von Seleucia abzulaffen, und auf den Ebenen von Baktra 
ihm gegenüber zu lagern. 

c. 8. Mithridates, Suppl- zu VII—X, 37. Des Tac. Bericht ift 
nicht mehr vorhanten. 

Das Schiefal der Hauptmadt, Parthiens. Die Staaten weis; 
ten Ranges, ſolche, wie eben Armenien, welches von Parthien abhängig war, 
Gotarzes, der hier genannte Artabanus und Bardanes waren Söhne des oben 
Ann. VI, 31. erwähnten Artabanus; Gotarzes hatte eben die Obergemalt im 
Bartherreiche. 

Seleucia. Ueber dieſe Stadt f. Ann. VI, 42. Der Strom ift der 
Tigris. 

Baktra, jetzt Balkh in Choraſan. 

9. Da ſo nun die Macht des Morgenlandes ſich ſpaltete und es 
ungewiß war, auf welche Seite fie ſich neigen würde, bot ſich dem 
Mithridates Gelegenheit, ſich Armentens zu verſichern, wobei römifche 
Mannfchaft mit ‘ihrer Stoßkraft für ihn die zur Zerftörung beftimmten 
Bergichlöffer ſtürmte und zugleich das iberifche Heer die Ebenen durch— 
fprengte. Denn nachdem der Führer Demonar, der ein Treffen wagte, 
gefchlagen worden war, leifteten die Armenier keinen Widerftand mehr. 
Einen kurzen Aufhalt machte Cotys, der König von Klein» Armenien, 

dem ſich etliche Große zugewandt hatten. Er wurde fofort durch einen 
faiferlichen Brief in feine Schranken gewiefen, und Alles lief dem 
Mithridates in die Hände, welcher fich wilder gebärdete, ald dem 
jungen Thron erfprießlich war. Aber die beiden parthifchen Herricher, 
im Begriffe, einander eine Schlacht zu liefern, fchloffen plöglich einen 
Bertrag, weil fie von feindlichen Abfichten ihrer Leute gehört hatten, 
die Gotarzes feinem Bruder aufdedte. Sie traten zufammen, an— 
fänglich ſcheu; dann faßten fie einander die Hände und fagten fich's 
vor dem Altare der Götter zu, die Bosheit ihrer Feinde zu ftrafen 
nd ſi zu vergleichen. Vardanes ward mehr geeignet befunden König 
Fa Ölerben; und Ootarzes entfernte fach in den hinteren A von 


Ed 
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Hyrkanien, damit es Feine Eiferfucht geben könnte. Da fo nun Var⸗ 
danes wieder fam, ward ihm Seleucia übergeben, fieben Jahre nad 
dem Abfall, nicht ohne Schande für Die Parther, die eine einzige 
Stadt fo lange hingehalten hatte. 

c. 9. Mit ihrer Stoßfraft. Was unten XV, 4. von den Bar; 
thern gefagt ift, daB fie zur Belagerung feinen Muth hätten, ift ohne Zweifel 
von allen Bölferfchaften jener Länderftriche und Zeiten anzunehmen. 

Seinem Bruder, Bardanes. 

faßten, ohne Zweifel fo, wie es unten XII, 47. befchrieden wird. 


10. Hierauf bejuchte er die bedeutendften Landestheile, und trug 
auch Berlangen, Armenien wieder zu erobern, wurde aber vom 2e= 
gaten in Syrien, Vibius Marfus, der mit Krieg drohte, im Zaume 
gehalten. Gotarzes indefien, den die Abtretung des Thrond gereute, 
und der Adel einlud, welcher im Frieden ein härtered Zoch zu tragen 
hat, jammelte eine Macht. Auch dieffeits rüdte man in's Feld an 
den Fluß Erindes, über welchen Vardanes nach langem Kampfe hin- 
überdrang und in glüdlichen Gefechten die Völkerſchaften auf dem 
Wege bis an den Fluß Sindes unterwarf, der die Daher und Arier 
von einander trennt. Da fand er das Ziel feines Glücks; denn ob— 
wohl fiegreich wollten die Parther vom Kriegsdienſt in der Ferne nichts 
hören. Er ließ daher ein Denkzeichen aufrichten, mit welchem er von 
feiner Macht Kunde gab, und daß niemals ein Arfacide vor ihm jene 
Bölfer zinsbar gemacht habe, und kehrte um, gewaltigen Ruhmes, 
und ebendarum defto unbändiger und gegen feine Unterthanen defto 
deſpotiſcher; welche, über den Streich vorher fchon übereingefommen, 
den nichts ahnenden, eifrig jagenden Fürften ermordeten, noch in den 
Fahren des erſten Mannesalters, aber herrlich geworden, wie nur 
wenige der greifen Könige, wenn er fich ebenfo um Liebe bei feinen 
Unterthanen, als um Furchtbarkeit bei den Feinden bemüht hätte. 
Mit dem Tode ded Bardanes kam Verwirrung über die PBarther, da 
man unentfchieden war, wen man zum Könige nehmen ſollte. Diele 
neigten fi zu Gotarzes, einige zu Meherdates hin, einem Nach— 
kommen des Phrantes, und zum Geißel gegeben. Nachmals befam 
Gotarzes das Uebergewicht. Und nachdem er's errungen, brachte er 
durch defpotifche Graufamkeit und Wolluſt die Parther dahin, an den 
römifchen Kaifer heimliche Bitten zu richten, daß er innen Mheddoxx 
für den Sfren feiner Ahnen überlaffen möchte, 
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11. Unter denfelben Konfuln befam man das Sekularfeft, acht- 
hundert Zahre nad) Roms Erbauung, vierundfechzig Jahre nachdem 
Auguſt es gefeiert, zu fehen. Die Berechnungsweife beider Kaifer 
übergebe ih, da fie genugfam dargelegt ift in den Büchern, worin 
ich des Kaifers Domitianus Gefchichte befchrieben habe. Denn aud 
Diefer gab ein Sefularfeft, dem ich mit befonderer Aufmerkfamfeit 
anwohnte, al8 Verordneter unter den fünfzehn Prieftern und damals 
Prätor. Das berichte ich hier nicht aus Ruhmredigkeit, fondern weil 
die Genofjenfchaft der fünfzehn Verordneten von alter Zeit her dieſes 
Geſchäft hatte, und die Staatsbeamten vorzugsweife den Gottesdienft 
verrichteten. Als Claudius bei den eircenfifchen Spielen jaß, und die 
adelige Sugend zu Pferde das Spiel Troja begann, und unter ihr 
des Kaifers eigener Sohn Britannikus und der durch feine Annahme 
an Kindesftatt nachmald zum Thron und dem Namen Nero berufene 
2. Domitius, wurde die lebhaftere Theilnahme der niedern Volksklaſſe 
für den letztern ald eine Art von Borbedeutung betrachtet, und man 
feßte das Gerede in Umlauf, es feien bei feiner Wiege Schlangen 
als Wächter gewefen, eine mährdenhafte, ausländifhen Wunder- 
erzählungen nachgebildete Sage. Denn er felbft, der fich in feinem 
Stüde zu wenig that, pflegte nur von einer einzigen Schlange zu er= 
zählen, welche man in feinem Gemache gejehen habe. 

c. 11. Die Berehnungsmeife. Nach den Aufzeichnungen der Fünf: 
jehner (Ann. Ill, 64.) war das erfte Sekularfeſt im 3. d. Stadt 298, vor 
Chr. 456, und die folgenden immer wieder nad 110 Jahren gefeiert worden. 
Auguſtus nahm 110 Jahre als saeculum an, Andre 100 Jahre. Derjenige 
Theil der (vor den Annalen gefchriebenen) Hiftorien, worin Tac. die Zeiten 
Domitians befchrieden hat, ift für uns verloren. 

Dad Spiel Troja. Birgilius Aen. V. gibt von diefem Spiele eine 
anſchauliche Befchreibung. 

Schlangen. Das Sinnbild des Genius war eine Schlange, die, weil 
fie fih mit jedem neuen Jahre verjüngt, als Bild des fi) immer erneuernden 
Lebens betrachtes und daher auch den Heilgdttern Apollo, Aeskulap und Hygiea 
beigegeben wurde. Man bildete am Eingang eines Ortes zwei Schlangen, um 
deſſen Heiligkeit zu bezeichnen. Hartung. 

12. Die Zuneigung des Volkes war in ſolchem Grade vorhan- 
den noch vom Andenken an Germanifus Her, von dem derjelbe der 
allein noch übrige männliche Nachkomme war; und für feine Mutter 
Agrippina fleigerte fich Die Theilnahme wegen der grimmigen Meffalina, 
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welche, immer feindfelig und jetzt noch Teidenfchaftlicher aufgeregt, nur 
durch eine unerhörte an Wahnfinn gränzende Liebichaft abgehalten 
wurde, Befchuldigungen und Ankläger zu beftellen. Denn für ©. 
Silius, den fchönften jungen Mann unter dem römifchen Adel, war 
fie dermaßen entbrannt, daß fie Sunia Silana, eine Frau von gutem 
Adel, aus der Eheverbindung mit ihm verdrängte, und des ledigen 
Buhlers fich bemächtigte. Und Silius ſah die Schändlichfeit wie die 
Gefährlichkeit der Sache wohl ein; aber feines Untergangs gewiß, 
wenn er fich weigerte, und bei einiger Hoffnung, fo durchzukommen, 
und dem großen Gewinn, der dabei war, fuchte er Beruhigung darin, 
daß er, was kommen wollte, abwartete, und die Gegenwart genof. 
Sie bejuchte nicht verftohlenermeife, fondern mit großem Gefolge ihn 
in feinem Haufe, ſchloß fih an ihn bei Ausgängen an, verfchmwendete 
an ihn Geld, Ehrenftellen, und zulegt waren, als hätte er's geerbt, 
die Sklaven, die Hausbedtenten, Die Haushaltung des Kaifers in der 
Wohnung des Liebhabers zu fehen. 

13. Claudius aber, von feiner eignen Ehe nichts wiflend und 
das Genjoramt handhabend, gab dem Volke über feine Zügellofigkeit 
im Schaufpielhaufe in Bekanntmachungen firenge Verweife, weil e8 
gegen den Konfular P. Pomponius, welcher für's Theater dichtete, 
und gegen erlauchte Frauen grobe Reden ausgeftoßen hatte. Auch gab 
er ein Gefeß, um die verderblichen Gelddarleiher in Schranken zu 
halten, daß fie den jungen Herrn von Adel nicht auf den Tod der 
Bäter Geld borgen follten. Auch leitete er Quellwaffer von den Sim— 
bruinischen Höhen in die Hauptſtadt, erfand auch neue Buchflaben und 
führte fie ein, weil er wußte, daß auch das griechifche Alphabet nicht 
gleich zu Anfang vollfländig geworden fei. 

ec. 13. Simbruinifhe Höhen bei dem heutigen Subinco. ©. unten 
XIV, 22, 

14. Die Aegyptier waren die erften, welche den Gedanken durch 
Bilder von Thieren eine Geftalt gaben. Diefe älteften Denkzeichen 
der Menfchen fieht man auf Stein gezeichnet. Auch erklären fie fich 
für Erfinder der Buchſtaben. Nachmals hätten die Phönicier, als _ 
das zur See herrfihende Volk, diefelben nach Griechenland gebracht 
und die Ehre erlangt, dasjenige erfunden zu haben, was fie nur ent« 
lehnt hatten. Denn die Sage erzählt, es fei Kadmus, auf einem 
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phönicifchen Geſchwader angefahren, der Xehrer der noch unwiffenden 
griechifchen Völkerfchaften in diefer Kunft geworden. Manche berich- 
ten, daß Cekrops von Athen oder Linus von Thebä, und in den 
Trojanerzeiten der "Argiver Palamedes ſechszehn Buchſtaben, dann 
Andere und vorzugsweife Simonides die übrigen erfunden habe. In 
Stalien lernten fie die Etrusfer von dem Korinthier Damaratus, die 
Aboriginer von dem Arkadier Evander, und e8 hatten die lateinifchen 
Buchſtaben die Geftalt der älteften griechifchen. Auch wir hatten an= 
fangs nur wenige; fpäter kamen mehrere hinzu. Und nad dieſem 
Borgange machte Claudius drei neue, welche, unter feiner Regierung 
im Gebrauche und nach ihm vergeffen, jebt noch auf den metallenen 
Maueranfhlägen auf offenen Plätzen und an Tempeln zu fehen find, 
welche zu Bekanntmachungen dienen. 


15. Weiterhin brachte er einen Antrag an den Senat über eine 
Senoffenfhaft der Wahrfager, daß man die Altefte Wiffenichaft Ita— 
liens nicht außer Uebung kommen und dadurch untergehen laſſe. Oft 
feien bei ungünftiger Lage des Staats Leute berufen worden, nad) 
deren Weifung man den Gottesdienft neu eingerichtet und in der Folge— 
zeit befjer gehalten habe; und die angefehenften Etrusfer hätten aus 
eigenem Antrieb oder auf den von röm. Senatoren die Kenntniß der 
Sache bewahrt und auf ihre Familien vererbt; was jegt nachlaffe aus 
allgemeiner Gleichguͤltigkeit gegen die Wiffenfchaften, und wegen Heber- 
handnehmens ausländifcher Glaubensmeinungen. Nun flehe es zwar 
für jept ganz gut, aber man müſſe gegen die Gnade der Götter thä- 
tigen Dank damit beweifen, daß man nicht die gottesdienftlichen Ge— 
bräuche, die man in bedenklihen Umftänden gepflogen, im Glüde 
eingehen laſſe. Sonach wurde ein Senatsbefchluß abgefaßt: die Ober= 

prieſter ſollten Sorge dafür tragen, daß die Kunft der Wahrfagung 
erhalten und gefichert werde. 


c. 15. Eine Genoffenfhaft der Wahrfager, collegium haruspi- 
cum, murde jetzt erft durch Claudius geftiftet. Bei außerorddntlihen Natur; 
erſcheinungen, worin man den Zorn einer Gottheit zu erfennen glaubte, wurden 
gewöhntich haruspices aus Etrurien berufen, die Erſcheinungen zu deuten. 

Sleihgültigleit gegen die Wiffenfhaften. Für Claudius, 
weicher nur für Gefcichtliches großes Intereffe hatte (Suppl. zu VI—X, 3&.), 
s00E atıd die harusplcina eine Wiffenfchaft, ungeachtet dieſelbe laͤngſt verachtet 

@us. Ein. Fam. VI, 18. 
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16. In diefem Jahre auch erbat fih der Cheruster Volksſtamm 
einen König von Rom, weil fie ihren Adel durch innerlichen Krieg 
verloren hatten und nur Einer von der Föniglichen Familie übrig war, 
Stalifus, dem man feinen Aufenthalt in der Hauptftadt angewiefen 
hatte. Bäterlicher Seite ftammte er her von Flavus, des Arminius 
Bruder, feine Mutter von dem Kattenfürften Katumerus; er jelbft ein 
Ihöner Mann, im Fechten und Reiten nach feiner heimathlichen, wie 
nach unfrer Weife geübt. So verfieht ihn denn der Kaifer mit Gelde, 
gibt ihm eine Leibwache mit und redet ihm zu, die feiner Familie 
zuftehende Würde mit hochherzigem Einne einzunehmen. Er fei der 
erfte, der in Rom geboren, und nicht al8 Geißel, fondern als Staats⸗ 
bürger eine ausländifche Herrfchaft antrete. Anfangs war feine Er= 
Iheinung den Deutfchen ein Gegenftand der Freude; und weil er, von 
feinem SBarteigeift eingenommen, mit gleich gutem Willen gegen alle 
verfuhr, ward er aufgefucht, gefeiert, indem ex bald eine nirgends 
mißfällige Artigkeit des Benehmens und Nüchternheit, doch noch öfter 
Trunkenheit und wilde Gelüfte, die eine Empfehlung bei Barbaren 
find, herausließ. Und ſchon gewann er bei den Nachbarn, fchon auch 
weiterhin einen großen Namen; als Leute, die bei der Parteiung ſich 
wohl befunden hatten, argmwöhnifch gegen feinen Einfluß, zu den an« 
gränzenden Völkerfchaften fih aufmachten und verficherten, daß die 
alte deutfche Freiheit dem Lande entzogen werde und die römifche 
Macht fich erhebe. „Ob denn fo gar Fein Meufch hiefelbft im Lande 
geboren fei, welcher die oberfte Stelle ausfülle, daß man des Kund- 
ihafters Flavus Nachwuchs über alle zufammen erheben müfle? Es 
fei vergebens, daß man den Namen des Arminius voranftelle. Auch 
deffen Sohn, wenn er, auf feindlichen Boden aufgewachſen, auf den 
Thron gekommen wäre, könnte ein Gegenftand der Furcht fein, durch 
die Koft, das Sklavenleben, die Kleidung, durch Ausländifches jeder 
Art verderbt. Aber wenn Stalikus feines Vaters Sinn habe, fo wiſſe 
man, daß kein andrer die Waffen jo erbittert gegen das Vaterland 
und die heimifchen Götter geführt habe, wie eben fein Vater.“ 

c. 16. Den Namen des Arminius, f. dad Ende von Ann. Il. 

17. Durch folche und ähnliche Vorftellungen brachten fie eine 
große Truppenzahl zufammen; die, weldhe an Stalitus® eng, wor 
nkbt geringer. Denn fie jagten: „er habe ſich nicht gegen igren Wien 
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eingedrängt, fondern fei berufen worden. Da er einmal der Herkunft 
nad den andern vorgehe, mögen fie feine Tapferkeit auf die Probe 
fegen, ob er fich feines Obeims Arminius, feines Großvaters Katu- 
merus werth erweife. Auch feines Vaters dürfe er fich nicht ſchämen, 
daß er feine mit Einwilligung der Deutfchen gegen die Römer über- 
nommene Pflicht niemals habe fallen laſſen. Der Name der Freiheit 
werde mit Unrecht vorgefchoben von Leuten, welche, perfünlich fchlecht, 
und Verderber des gemeinen Weſens, nur im Hadern noch einige Aus— 
fihten hätten." Freudig jubelte dem das Volk zu, und in einem für 
Barbaren bedeutenden Gefechte blieb der König Sieger. Später dur 
feinen Erfolg in Uebermuth gerathen, vertrieben und durch longobar— 
Difche Hülfe wieder eingefegt, war er im Glüde wie im Unglüde der 
Ruin der Cherugfer. 
ec. 17. Yubelte, vgl. Germ. 3. 

18. Es war um diefelbe Zeit, daß die Chauker ohne innere 
Parteiung, muthig geworden durch den Tod des Sanguinius, wäh— 
rend Gorbulo auf dem Wege zu ihnen war, einen Einfall in Nieder- 
deutfchland machten, angeführt von einem gewiflen Gannasfus, der, 
ein geborner Kanninefate, nach früherem Dienft bei unfern Hülfätruppen 
zum Meberläufer wurde, und mit leichten Fahrzeugen auf Seeräuberei 
ausgehend befonders das gallifche Küftenland verheerte, da er wohl 
wußte, daß die Leute reich und unfriegerifch fein. Sobald Corbulo 
‚in die Provinz gekommen war, ließ er mit allem Fleiße und nachmals 
ihm zum Ruhme — deffen Anfang diefer Feldzug war — Kriegs— 
fahrzeuge den Rheinſtrom hinab, und die andern Schiffe, foweit fie 
brauchbar waren, über die Lagunen und Kanäle hinfahren; bohrte die 
Nachen der Feinde in den Grund und jagte den Gannaskus davon; 
und nachdem für den Augenblid die Ruhe einigermaßen gefihert war, 
führte er die Legionen, welche von Schanzarbeit und Anftrengung 
nichts wußten, und dagegen im Plündern ihre Luft fanden, zur alten 
Zucht zurüd: es folle Keiner auf dem Marche aus Reih und Glied 
treten, auch nicht ohne Befehl fih in ein Gefecht einlaffen; Boften 
und Wachen, tägliche und nächtliche Verrichtungen wurden bewaffnet 
beforgt; und man fagt, es fei ein Soldat, weil er unbewaffnet, und 
ei anderer, weil er nur mit den Dold bewaffnet am Walle gegraben, 

ME Dem Tode beftraft worden. Solch ein Webermag — und man 
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weiß nicht, ob nicht fälfchlich ausgefagt — weist jedenfalld auf des 
Heerführerd firengen Sinn zurüd: es ift voraudzufeßen, daß der 
Mann wahfam und für große Fehler unerbittlich fei, dem man ein fo 
herbes Verfahren auch gegen geringe zutraute. 

ec. 18. Sanguinius oben VI, A. genannt. Was der Sefchichtfchreiber 
über feine Statthalterfchaft in Niederdeutichland berichtet hatte, ift für uns 
verloren. 

Corbulo iſt derfelbe, welcher vden Ann. III, 31. und Suppl. zu VI—X, 
12. 46. vorfommt. . 

19. Indeſſen machte diefer Schreden auf die Soldaten und auf 
die Feinde einen entgegengefehten Eindruck. Unſer Muth nahm zu, 
und die Barbaren ließen ihren Troß ſinken. So der friefifche Stamm, 
welcher feit dem mit des L. Apronius Niederlage begonnenen Aufftand 
feindfelig oder in der Treue unficher war, und jetzt Geißeln ftellte und 
auf Ländereien fich niederließ, die ihnen Corbulo angewiefen hatte. 
Auch ihren Gemeinderath, ihre Beamten, ihre Geſetze beflimmte er. 
Und damit fie feinen Befehlen fich nicht entziehen möchten, legte er 
einen feften Waffenplatz an, und ſchickte Leute ab, die Großen Ehaufer 
zur Unterwerfung zu bewegen und zugleich auf Gannasfus einen Ver- 
fuh durch Lift zu machen. Auch war der heimliche Anfchlag auf 
einen Weberläufer und Treubrüchigen nicht fruchtlos und nicht unmora⸗ 
liſch. Aber durch feine Ermordung kamen die Ehaufer in Aufregung, 
und Corbulo gab damit zu neuer Waffenerhebung Anlaß, was zwar 
vielen Leuten willfommen, aber auch von manchen ungünftig beurtheilt 
wurde. „Warum er den Feind reize? Nachtheile würden das Lund 
treffen; führe er's aber glüclich durch, fo fei für den Friedensſtand 
ein hochragender Mann furchtbar und für einen thatenlofen Regenten 
zu unbequem." Wirflih war Claudius in dem Grade gegen einen 
neuen Angriff auf Deutfchland, daß er die Befagungen auf das dies⸗ 
feitige Rheinufer zurüdzuziehen Befehl gab. 

c. 19. 2. Apronius, oben Ann. IV, 72. fgde. 
Die Sroßen Chanker. Germ. 35. wird der linterfchied mwiſchen ma- 
jores und minores Chauci nicht gemacht. 

20. Schon ließ Eorbulo am Lager auf feindlichem Gebiete ar⸗ 
beiten, als ihm diefer. Brief überbracht wurde. Bei dieler Ucber- 
rafchung mochten ihr gar pielerlei Empfindungen zualeihh hetfürmen“ 
Burdt vor bem Kaifer, Berachtung bei den Barbarın , Syatt 
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von den Bundesgenofien. Aber ohne ein Wort zu fprechen als: glüd- 
lich vor Zeiten die römifchen Heerführer! — gab er das Zeichen zum 
Rüdzuge. Damit jedoch der Soldat das freie Leben verlernen möchte, 
ließ er zwifchen Maas und Rhein auf einer Strede von dreiundzwanzig 
Meilen einen Kanal ziehen, um mit diefem die unfichere Seefahrt zu 
vermeiden. Der Kaifer bewilligte ihm dennoch die Triumphehrenzeichen, 
wenn er ihm gleich den Krieg verjagt Hatte. Bald darauf erlangte 
Eurtius Rufus die gleiche Ehre, der im Lande der Mattiafer Minen 
zur Aufjuhung von Silbergängen hatte aufgraben laffen, die eine ge- 
ringe, nicht lange dauernde Ausbeute gewährten. Aber die Legionen . 
hatten jept zur Mühe auh den Schaden, indem fie Wafferabzüge 
graben, und, was fchon im Freien befchwerlich ift, unter dem Boden 
ſchanzen mußten. Die Soldaten, hiedurch gedrängt, und weil in 
mehreren Provinzen diefelbe Laft zu tragen war, ſetzten insgeheim 
‚einen Brief im Namen der Heere auf, den Kaifer zu bitten, er möge 
den Männern, welchen er Heere untergeben wolle, die Triumph 
ehrenzeichen voraus verleihen. 

—e. 20. Die unfidhere Seefahrt zwifchen den Mündungen beider 
Fluͤſſe. 

Mattiaker, Germ. 29. 

21. Ueber die Herkunft des Curtius Rufus, den einige zum 
Sohne eines Fechters gemacht haben, möchte ich das Unrichtige nicht 
angeben, und die Wahrheit zu berichten fchäme ich mid. Nachdem 
er herangewachlen war, Fam er in's Gefolge eines Quäftors, der 
Afrika zur Provinz erhalten hatte. Während er. in der Stadt Adru- 
metum in den zur Mittagszeit menfchenleeren Säulengängen einfam 
ſich umtreibt, erfchien ihm eine weibliche Geſtalt von mehr als menſch— 
licher Größe, und eine Stimme wurde vernommen : du biſt's, Rufus, 
welcher als Prokonſul in diefe Provinz kommen wird. Durch dieß 
Geficht zur Hoffnung erhoben gieng er nach der Hauptfladt; und durch 
Geldopfer feiner Freunde, wie auch durch feinen lebhaften Geift ge- 
langte er zur Quäftur, und nachmals neben Bewerbern von Adel durch 
des Kaiferd Stimme zur Prätur, nachdem Tiberius den Makel feiner 
Herkunft mit den Worten zugededt hatte: Curtius Rufus fcheint mir 

von I jeIBRR da zu fein. Bon da an lebte er noch lange als betagter 
Wann in finferer Unterwürfigkeit gegen Höhere, yehmiiuig am 
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Geringere, verdrießlich unter Gleichftehenden, und erhielt Eonfularifche 
Gewalt, die Triumphehrenzeichen und zulegt Afrika, wofelbft er fein 
Leben endigte und fo die Prophezeiung von feinem Schidfal erfüllte. 

22. Zu der Zeit ward ohne offenliegende oder nachmals bekannt 
gewordene Gründe der Ritter En. Nonius mit einem Schwert an der 
Seite bei einer Aufwartung vor dem Kaifer getroffen. Denn als er 
auf der Folterbank gemartert Tag, leugnete er zwar feine Abficht nicht 
ab, gab aber Feine Theilhaber an, man weiß nicht, ob mit Abſicht 
ihweigend. Unter demfelben Konfulate machte PB. Dolabella den 
Antrag, alle Jahre ein Fechterfchaufpiel zu feiern auf Koften der⸗ 
jenigen, welche Quäftoren würden. Zu der Väter Zeiten war das 
eine Belohnung der Züchtigkeit geweien, und allen Staatsbürgern, 
wenn fie ein guted Bewußtſein hatten, geftattet, fih um Staatsämter 
zu bewerben; ja die Sahre galten nicht einmal ald Schranfe dagegen, 
dag man SKonfulat und Diktatur im angehenden Mannesalter erhielt. 
Die Quäftoren wurden noch unter der Herrfchaft der Könige befteikt, 
was das von 2. Brutus erneuerte Kuriatgefeb beweist. Und den 
Konfuln verblieb die Befugniß, fie zu ernennen, bis das Volk auch 
diefe® Amt vergab. Die erften Gewählten waren Balerius Potitus 
und Aemilius Mamerkus, dreiundfechzig Sabre nach Vertreibung der 
Zarquinier, mit der Beftimmung, dem Heerwefen zur Seite zu fein. 
Dann beim Anwuchs der Geſchäfte kamen zwei hinzu, in Rom zu 
arbeiten ; nachmald wurde die Zahl verdoppelt, da ſchon Italien fleuer= - 
pflihtig war, und die Auflagen der Provinzen noch dazu Famen. 
Nah Sulla's Gefepesvorfchlag wurden zwanzig gewählt zur Ergän- 
zung des Senates, dem er das Nichteramt übertragen hatte Und 
wenn gleich der Nitterftand dieſes Amt wieder errang, wurde doch die 
Quäſtur nach der Würdigkeit der Bewerber oder der Geneigtheit auf 
Seite der Vergebenden ohne Bedingung gewährt, His fie durch Dola- 
bella's Antrag gewiffermaßen zum Aufftreich kam. 


Nach Chr. 48. 


23. Unter dem Konfulate von A. Bitellius und L. Viyſtanva, 
da eine Senatsergänzung im Werke war, und die angelehenten Min« 
ner ber fogenannten Gallia Comata, welche laͤngſt im Veher MO 
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Bundes= und römiſchen Bürgerrechts waren, fih um den Anfpruch 
auf Erlangung von Nemtern in der Hauptfladt bewarben, wurde viel 
und mancherlei darüber hin und her gejprochen. Auch vor dem Ne 
genten ftritt man über die Sache für und wider, indem man ver- 
fiherte: „Italien fei nicht fo elend dran, daß es feiner Hauptfladt 
feinen Senat fchaffen könne. Vor Zeiten hätten, da blutsvermandte 
Stämme vorhanden geweſen, die Landesfinder genügt; und die alte 
Staatseinrichtung fei nicht unrecht. Ja noch jept erzähle man von 
den Thaten der Tapferkeit und des Ruhmes, welche die römische Natur 
während des alten Brauche hervorgebracht habe. Ob's denn zu wenig 
fei, daß Veneter und Inſubrer in die Curie eingedrungen feien, fo 
Daß ein ganzer Haufe von Ausländern wie ein Transport Gefangener 
hereingeführt werden müfle? Wo dann noch ein Amt für die Refte 
des Adels oder für einen armen Senator aus Latium vorhanden fein 
werde? Alles würden jene Reichen befeßen, deren Väter und Ahnen 
als Anführer feindlicher Völferftämme unfre Heere mit Waffengewalt 
niedergemacht, den verewigten Julius vor Alefia eingejchloffen gehalten 
hätten. Das feien Sachen aus neuerer Zeit. Wie aber dann, wenn 
in ihrer Erinnerung auftauchte, was das Kapitolium und die römijche 
Veſte einftmals aus ihren Händen gerettet habe? Möchten fie immer- 
hin den Namen Bürger fortgenießen; aber die Auszeichnung von 
Senatoren, das Ehrenkleid der Staatsbeamten follten fie nicht ge= 
mein machen.” 

24. Diefe und ähnliche Reden machten auf den Kaifer feinen 
Eindrud, Er ſprach unmittelbar dawider, und nachdem er den Senat 
berufen, begann er alfo: „Meine Ahnen, deren ältefter Clauſus, in 
dem Sabinerland geboren, als römifcher Bürger und unter die patri= 
eifhen Bamilien zugleich aufgenommen worden if, treiben mich an, 
die gleichen Principien in der Verwaltung anzuwenden, und fo hieher 
zu verfeßen, was irgendwo fich hervorthut. Denn ich weiß wohl, 
daß die Zulier von Alba, die Korunfanier von Kamerium, die Por— 
eier von Tuskulum, und, um mid im Alterthum nicht zu vertiefen, 
aus Etrurien, Lufanien und ganz Italien Männer in den Senat be= 
rufen worden find; daß das Land ſelbſt zulept bis zu den Alpen hin— 
gerückt worden ift, fo daß nun nicht mehr blos einzelne Perfonen, 
Sondern ganze Länder und BVölferfchaften in unfrem Namen fich ver⸗ 
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einigten. Damals war im Innern durchgängige Ruhe, und nad 
außen waren wir glüdlih, als die von Jenfeitd des Padus zu Bür- 
gern angenommen, al8 der Eindrud der über den Erdfreis hinge- 
führten Legionen, welden man den Kern der Bevoͤlkerung aus den 
Landfchaften beigegeben hatte, unſrer erfchöpften Macht zu Hilfe kam. 
Sind wir's denn nicht zufrieden, daß die Balber aus Spanien und 
ebenfo bedeutende Männer aus dem narbonenfifchen Gallien herüber 
gefommen find? Noch ift ihre Nachkommenſchaft da und fleht und in 
Anhänglichkeit für Diefe unfre Heimath nicht nad. Was Anderes 
ift der Lacedämonter und Athenienfer Verderben geweien, obwohl fie 
tüchtige Krieger waren, als daß fie die Ueberwundenen als Fremd— 
linge von fi fern hielten? Unfer Stifter Romulus dagegen war fo 
einſichtsvoll, daB gar viele Völkerfchaften an einem und demfelben 
Zage feine Feinde und dann Bürger feines Staates waren. Fremd= 
linge find unfre Könige geweien. Staatsämter an Söhne von Freie 
gelaffenen zu übertragen, ift nicht, wie Viele fi einbilden, neue 
Erfindung, fondern es gefchah vom alten Volke Wir haben, jagt 
man, mit den Senonen Krieg gehabt. Volsker und Aequer haben 
gewiß niemals uns gegenüber fich in’8 Treffen geftellt? Die Gallier 
haben ung erobert; aber auch den Tuskern haben wir Geißeln geftellt, 
und find unter der Samniten Joche durchgegangen. Und dennoch, 
wenn man alle Kriege durchnimmt, ift keiner in fo kurzer Zeit abge⸗ 
than worden als der mit den Galliern. Und von da an war fort- 
dauernder aufrichtiger Friede. Und jebt, wo fie in unfern Sitten, 
unfrer Bildung, unfern Familien einheimifch find, mögen fie ihr 
Gold und Gut lieber hereinbringen, als für fich allein beſitzen. Alles, 
ihr Senatoren, was jept für uralt gilt, ift einmal neu gewefen. 
Staatsbeamte des Bürgerftandes nach den patrieifchen, Tatinifche nach 
denen des Bürgerflandes, und die von den andern italifchen Völfer- 
Ihaften nach den latinifhen. Auch dieß wird etwas Altes werden, 
und was wir heute mit frühern Vorgängen vertheidigen, wird felbft 
ein Borgang fein.” 

c. 24. Unfrer dur die Bürgerkriege erfchöpften Macht. 

Der Eindrud fade., |. die Rechtfertigungen. 

25. Nach dem Senatsbefchluß, welcher auf des Kaifers Rede 

folgte, erhielten zuerft die Aeduer Anſpruch auf Senatorfteflen in der 

Taritus. V. 2 
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Hauptſtadt. ES geſchah das zu Ehren des alten Bündniffes, und 
weil fie die einzigen Gallier find, welche den Namen Brüder des rö- 
mifchen Volkes führen. In denjelben Tagen nahm der Kaifer die 
älteften Senatoren, oder folche, deren Väter bedeutende Männer ge= 
wefen waren, unter die Zahl der Batricier auf; indem von den Fa— 
milien, welche Romulus die der großen, und 8. Brutus die der Kleinen 
Gefchlechter genannt hatte, nur noch wenige übrig, und auch die— 
jenigen, welche der Diktator Cäfar nach dem Kaffifchen und der Kaifer 
Auguftus nach dem Sänifchen Gefepe zum Erſatze aufnahmen, zu= 
fammengefchmolzen waren; und diefe für das Land glüdverheißenden 
Gefchäfte wurden unter großer Freude des Cenſors vorgenommen. 
Ueber die Mittel, wodurd er übelberüchtigte Mitglieder vom Senate 
austreiben möchte, voll Verlegenheit, wollte er lieber einen gelinden, 
in neuerer Zeit gewählten, als der alterthümlichen Strenge entfprechen- 
den Weg einfchlagen, indem er die Anweifung gab, e8 folle jeder mit 
fih über feine Perſon zu Rathe gehen, und Erlaubniß nachjuchen, 
aus feinem Stande zu treten. Das könne man leicht erhalten. Auch 
wolle er die, welche aus dem Senat entfernt würden, und die, welche 
fih abforderten, zugleich befannt machen, damit die Ausfprüche der 
Eenforen und die Selbftentäußerung bei freiwilliger Entfagung, durch- 
einander aufgeftellt, die Befchämung mindern möchten. Hierüber 
machte der Konful Vipſtanus den Antrag, Claudius Vater des Senats 
zu nennen; denn der Name Bater des Vaterlandes fei fo allgemein, 
und neue Wohlthaten für das Land müfle man durch außergewöhne 
liche Benennungen zu ehren fuhen. Doch er felbft that dem Konful 
‚Einhalt wegen feiner allzugroßen Befliffenheit. Er begieng die Sühne 
des Volks, bei welcher 5,984,072 Bürger gefchäßt wurden. Dieß 
beichloß die Zeit feiner Blindheit vücdfichtlich des eigenen Haufes. 
Bald darauf mußte er die Schande feiner Gattin erfahren und ftrafen, 
um fofort für ein biutfhänderifches Eheband zu entbrennen. 
c 25. Die Äälteften, dem Dienftalter nad. 
Blindheit, Suppl. zu VII—X, 50. 

26. Meflalina, durchaus ungehemmt in ihrer Hurerei und da— 
durch gelangweilt, fieng ſchon an, in unerhörtes Lafter hinabzufinken, 
als auch Silius, fei es in verhängnißvoller Berblendung oder in der 
Meinung, ein Wagniß werde jelbft das Mittel gegen den drohenden 
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Stum fein, darauf drang, die Maske abzumwerfen. „Sie feien nicht 
in dem Falle, auf den Kaifer als einen hetagten Mann warten zu 
können. Für den Unfchuldigen fei Keine Gefahr beiim Bedenken der 
Sachen; bei offenfundigen Miffethaten müſſe man in der Verwegen- 
heit feine Hülfe ſuchen; ihnen zur Seite fläuden Zeugen, welche das 
Gleiche zu fürchten hätten. Er fei ledigen Standes, ohne Kinder, 
zur Eheverbindung und zur Annahme des Britannikus an Kindesftatt 
bereit; Meſſalinens Gewalt werde diefelbe bleiben und auch die Sicher« 
heit noch dazu kommen, wenn fie den Claudius überrafchten, der 
ebenfo jäh im Zorne, als gegen einen Ueberfall arglos fe." Solche 
Reden fanden fein williges Gehör, nicht aus Liebe zu ihrem Gemahl, 
fondern daß nicht etwa Silius nach feiner Erhebung das wollüftige 
Weib ftehen laffen, und eine im Drange der Noth gutgeheißene Frevel⸗ 
that nachgehends richtig beurtheilen möchte. Aber nad) dem Namen 
der EhHeverbindung trug fie Verlangen wegen der großen Berruchtheit, 
was die lebte Luft der Liederlichkeit if. Sie wartete nur, bis Clau⸗ 
dius eines Opfers wegen nach Oftia gieng, und feierte jeßt vollftändig 
die Hochzeit. | 

eo 26. Unerhbdrtes Lafter. Es ift ohne Zweifel das.gemeint, was 
Juv. Sat. VE, 114. fgde. zeichnet. 

Silius, oben c. 12, 

Die legte Luft, d. 5. aller Scham Hohn zu fpredhen. 


27. Ich weiß wohl, es wird wie ein Mährchen ausfehen, daß 
überhaupt ein Menſch in einer Stadt, die alles erfährt und nichts 
verfhweigt, fo ganz ficher gewefen fei, und vielmehr noch, daß ein 
ernannter Konful mit des Kaifers Gemahlin auf einen beftimmten 
Zag, unter Zuziehbung von Zeugen zur Unterfchrift, wie zu foͤrmlicher 
ebelicher Gemeinſchaft zufanmengetreten, daß fie die Segendformel 
angehört, angenommen, den Göttern geopfert habe, daß man mit 
geladenen Gäſten fich zu Tifche gefebt, dag Küffe, Umarmungen, ja 
daß die Nacht in ehelichem Genuffe zugebracht worden. Aber was ich 
erzähle, ift in Keinem Stüde, um etwas Ungewöhnliches zu Tagen, 
erdichtet, fondern nur, wie ich's gehört, und von älteren Männern 
aufgezeichnet finde. 

28. Entſetzen Herrfchte bei des Kaifers Leuten, am meiften bei 
den einflußreichen, die von einer Umwandlung der Dinge bedroht 

2° 
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waren. Nicht mehr in geheimen Zwiegefprächen, fondern ohne Schen 
äußerte fih der Unmuth : folange der Schaufpieler des Kaiferd Bette 
entehrt habe, fei zwar Die Schande da geweien, aber doch der Um— 
Rurz ferne geftanden. Sept fei es ein junger Mann hohen Ranges, 
Der durch feine Schönheit, durch Geift und durch Anwartichaft auf's 
SKonfulat einen größern Gedanken auszuführen fih aufmahe Denn 
das fei fein Geheimniß, was nach einer folchen Verbindung noch zu 
thun bleibe. Es mußte fie wohl ein Schreden anfommen, wenn fle 
bedachten, wie flumpfen Sinnes Claudius, wie er abhängig fei von 
feiner Gattin, und daß auf Meffalinend Befehl fo viele Hinrichtungen 
ſchon erfolgt feien. Andrerſeits ließ die Willenlofigkeit des Kaifers 
fie hoffen, wenn fie durch die ungeheure Befchuldigung die Oberhand 
gewännen, noch vor einer Unterfuchung die Kaiferin durch ein Urtheil 
zu verderben. Das fei der gefährliche Punkt, wenn ihre Nechtfer- 
tigung angehört würde, und daß fogar ihr Bekenntniß taube Ohren 
fände. 

e. 28. Der Schaufpieler, Mnefter, oben c. 4. 

Der Umſturz des Haufeb. 

So viele Hinrihtungen, f. Suppt. VII—X, 42. 45. 

29. Kaliftus, deffen ich bei Ermordung des Kaifers Cajus 
Thon erwähnt habe, und Nareiffus, der Anftifter von des Appius 
Hinrihtung, und der in dieſem Zeitpunkt alles vermögende Pallas 
befannen fich zuerft, ob fie nicht durch heimliche Bedrohung Meffalinen 
von der Leidenfchaft für Silius abtreiben follten, indem fie alles 
Andre mit Schweigen bededten. Dann aber in der Befürchtung, 
felbft mit in's Verderben Hineingezogen zu werden, gaben fie das auf, 
Pallas aus Feigheit, Kalliftus, weil er wußte, wie ſchon der frühere 
Hof geweien, und daß man durch Mittel der Schlauheit den Einfluß 
mehr fihere, als durch gewaltfame. Nareciffus blieb dabei, indem er 
nur Die Aenderung machte, daß er fie nicht durch eine Unterredung 
von der Anklage und dem Kläger vorher unterrichtete, wogegen er, auf 
den rechten Augenblid lauernd, während des Tangen Ausbleibens des 
Kaifers in Oſtia zwei Beifchläferinnen, denen derfelbe vorzüglich zu= 
gethan war, durch Gefchenke und Berfprechungen, jowie durch die 

Ausfot auf größere Gewalt nach Verſtoßung der Gemahlin dahin 
rate, Daß fie bie Sache anzubringen übernahmen. 
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c. 29. Kalliſtus, f. Suppl. VII—X, 30. 

Des Appius Hinrichtung, dafelbft 42. 45. 

Pallas, mit Kaliftus und Narcifus Kämmerer des Kaifers. 
Zwei Beifhläferinnen, Suppt. VII — X, 50. 


30. Als nun Kalpurnia, fo hieß die Dirne, mit dem Kaifer 
allein war, fürzte fig fich zu feinen Füßen, und fchrie, Meflalina 
habe den Silius geehliht. Sogleich richtet er an Eleopatra, die in 
derjelben Abficht jchon in der Nähe ftand, die Frage, ob fie's gewiß 
wiffe; und auf ihre Bejahung befahl er, den Narceiffus zu Holen, 
Diefer bat um feine Verzeihung für's Vergangene, daß er's ihm, fo 
fange e8 nur ein Bettius, nur ein Plautius geweſen, verfchwiegen 
habe. Und auch jebt werde er ihr ehebrecherifches Leben nicht zum 
Borwurf mahen. Das Haus, das Gefinde und die übrige Aus 
flattung möge er nicht zurüdverlangen. Vielmehr möge der Mann 
diefe Dinge behalten, und feine Gattin wieder herausgeben, und den 
Ehevertrag vernichten. „Oder weißt du ſchon um deine Scheidung? 
Denn Bolk, Senat und Truppen haben der Eheverbindung mit Silius 
zugefchaut; und wenn du nicht eilends dazu thuft, ift der Ehemann 
Herr der Hauptftadt. " Ä 


ec. 30. So lange ed nur ein Bettius, nur ein Blautius ges 
wefen, mit welhen Meffalina unzüchtigen Verkehr gehabt habe. 


31. Sept entbot er die bedeutendften feiner Freunde zu ſich. 
Der erite, den er fragte, war Turranius, der Verwalter ded Getreide- 
weſens; nach diefem Lufius Geta, Befehlshaber der Leibwache. Und 
da dieſe es beftätigten, riefen die andern umher wetteifernd durch⸗ 
einander, er möge in’d Lager gehen, fich der Leibwache verfichern, 
zuerſt auf feine Sicherheit und dann erſt auf die Rache denken. Es 
it Thatſache, daß Claudius fo ganz verzagt war, daß er immer 
wieder fragte, ob er noch Kaifer, ob Silius noch Bürger jei? Aber 
Meffalina, in der Ausfchweifung ſchwelgend, wie noch nie, führte in 
ihrem Palafte, da gerade völlige Herbitzeit war, das Schaufpiel einer 
Weinleſe auf. Die Keltern preßten, die Kufen trofen; und weibliche 
Geſtalten, mit TIhierhäuten umgürtet, tanzten umher, wie im Opfern 
begriffen oder wie tolle Bacchantinnen; fie felbft in fliegendem Haare, 
einen Thyrjusßab ſchwingend, und ihr zur Seite Sins mh en 
Eppeutranze, trat auf in Kothurnen, voarf den Koyi win um WEL 
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unter dem Lärm des ausgelaffenen Chors. Man jagt, Vettius Valens 
fei in muthwilliger Laune auf einen fehr hohen Baum geklettert, und 
habe auf die Frage: was er jehe? geantwortet: ein fchredliches Un⸗ 
gewitter von Oftia her; fei ed nun, daß eine ſolche Erfcheinung an⸗ 
gefangen hatte, oder daß das unabfiftlige, Wort zur Weiſſagung 
wurde. 

c. 31. Bettius Balens, derfelbe, welcher c. 30. genannt iſt, heißt 
bei Bin. H. N. XXIX, 1, 5. Bektius Balens, und wird da als ein bes 
süßmter Arzt bezeichnet, der fi als Liebhaber Meficlinend einen Namen ge: 
macht habe. 

32. Sebt war's nicht mehr das Gerücht, fondern Nachrichten 
von allen Seiten, daß Claudius alles wiſſe, und auf dem Wege fei, 
zur Rache entfchloffen. So trennte fih Meſſalina, um in Lukulls 
Barke, und Silius, um zur Berdedung feines Schredens den Ge- 
ſchaͤften auf dem Forum nachzugehen. Die andern, welche da und 
dorthin fich zerfireuten, trafen auf Genturionen: man warf fie in 
Feſſeln, wie man fie fand, auf der Straße oder im Verſteck. Doch 
Meftalina, obwohl die Noth ihr Keine Berechnung zuließ, war mit 
dem Entſchluſſe, entgegenzugehen und vor ihrem Gatten fi ſehen zu 
laffen, was ſchon oft ein Mittel für fie geweſen war, fchnell fertig, 
und befahl, Britannifus und Oktavia follten hingehen, den Bater 
zu umarmen. Auch bat fie die ältefte der veftalifchen Jungfrauen, 
Bibidia, fih bei dem Oberpriefter Schonung zu erbitten. Indeſſen 
war fie nur mit drei Perfonen — fo verlaffen war fie auf einmal — 
durch die ganze Länge der Stadt zu Fuße gegangen, und betrat nım 
auf einem Fuhrwerk, womit man den Unrath aus den Landfigen fort- 
ſchafft, die Straße nach Oftia, von feiner Seele bemitleidet, weil die 
Häßlichkeit ihres fchandbaren Lebens mehr angefehen wurde. 

ec. 32. Bei dem DOberpriefter, ihrem Gemahle, dem Kaifer. 

Mehr angefehen wurde, als ihre Schönheit (Suppt. VII—X, 50.) 
und ihe Unglüd. 

33. Nichtsdefloweniger war man in Sorgen bei'm Kaiſer, weil 
man dem Befehlshaber der Leibwache Geta nicht recht traute, der für's 
Rechte wie für thörichtes Vorgehen gleich beweglichen Sinnes war. 
Narciſſus verband ſich daher mit denen, die Gleiches zu fürchten 
Jalten, und verficherte, das allein könne Hoffnung zu des Kaifers 
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Rettung gewähren, wenn er die Verfügung Über die Truppen an dieſem 
einzigen Tage einem feiner Kämmerer übertrüge, und erbot fi, das 
zu übernehmen. Und damit er nicht auf dem Wege nach der Haupt⸗ 
Radt von 2, Bitelius und PB. Largus Cäcina umgeftimmt werben. 
möge, begehrt er einen Sik auf demfelben ZTragfeffel und nimmt 
ihn ein. 

34. Nachmals wurde es oft behauptet, daß bei den wider⸗ 
fprebenden Aeußerungen des Kaifers, der das einemal auf das ſchand⸗ 
bare Xeben feiner Gattin fchalt, und dann wieder an fein eheliche& 
Band und feine zarten Kinder dachte, Bitellius nichts andres als: 
o der Unthat! o des Frevels! — gefprochen habe. Narciffus drang 
zwar darauf, er folle fein räthjelhaftes Reden deuten und die Wirk» 
lichkeit erfennen laſſen; dennoch aber brachte er's nicht zumege, daß 
jener anders als unbeftimmte und der Deutung, die man ihnen geben 
wollte, fähige Antworten gab, und Largus Cäcina es ihm nachmachte, 
Und fhon war Meffalina im Gefihte und fehrie, er möge Oftaviens 
und des Britannikus Mutter hören; ale ihr Ankläger fie überfchrie, 
indem er Silius und ihre Vermählung nannte; und zugleich übergab’ 
er ein jchriftliches Verzeichniß ihrer Sünten, um des Kaiſers Blicke 
abzuwenden. Und da er bald darauf die Stadt betrat, wollte man 
ihm die beiden Kinder aus feiner Ehe hinbieten; aber Narciffus hieß 
fie wegichaffen.. Doch Vibidia Eonnte er nicht abtreiben, daß fie nicht 
unter gehäffigen Aeußerungen forderte, man folle die Gemahlin nicht 
ohne DVertheidigung hinopfen. So gab er denn die Antwort, der 
Kaiſer werde fie hören und fie werde in den Stand gejept werden, 
die Anfchuldigung widerlegen zu können: die Veſtalin möge indeflen 
hingehen und ihren Gottesdienft beforgen. 

e. 34. Bitellius, Suppl. VII—X, 23. 

35. Bei alle dem beobachtete Claudius ein feltlames Stils 
ſchweigen. Bitellius fah fat aus, wie wenn er gar nichts wüßte: 
alles hieng am Kämmerer. Er befahl, das Haus des Liebhaber follte 
geöffnet, und der Kaiſer da hinein geführt werden. Gleich in der 
Borhalle zeigt er ihm das Bildniß von des Silius Vater, welches 
durh einen Senatsbefchluß abgethan worden war; ferner, wie affe 
alten Stüde von den Neronen und Drufen ber zum Entgelt für die 
Schande geworden fein. Und als er darüber entrüftet war und im 
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Drohungen ausbrach, führte er ihn in's Lager, wofelbft eine Ver⸗ 
fammlung der Soldaten ſchon vorbereitet war, und derfelbe von Nar- 
ciſſus voraus erinnert, nur eine Kleine Anrede an fie hielt; denn die 
Beihämung ließ feinen obwohl gerechten Unwillen nicht ganz zum 
Worte fommen. Sofort erhob ſich unausgefeptes Gefchrei der Ko— 
horten, man folle die Schuldigen nennen und richten, und GSiliug, 
vor das Tribunal gebracht, verfuchte Feine Rechtfertigung, Feinen 
Aufſchub, fondern bat um fchleunigen Tod. Gleiche Entichloffenheit 
machte auch erlauchte Ritter nach einem fchnellen Tode verlangen. Den 
Meſſalinen zum Schuge von Silius beftellten Zitius Prokulus, und 
Bettius Valens, welcher Angaben zu machen fich erbot und felbft ſchon 
bekannt hatte, dazu Pompejus Urbifus und Saufellus Trogus, lauter 
Mitfchuldige, befiehlt er zur Hinrichtung zu überantworten. Auch 
Dekrius Kalpurnianus, Anführer der Schaarwache, Sulpicius Rufus, 
der Feſtordner, und der Senator Junkus Birgilianus erlitten die 
gleiche Strafe. 

c. 35. Des Silius Bater, Ann. IV, 18. 19. In der Borhalle 
großer Häufer ftanden die Ahnenbilder. Das Andenken derjenigen wurde ver: 
flucht, weiche als Majeftätsverbrecher verurtheilt waren. Die Aufjtellung des 
väterlichen Bildniffes durch den Sohn war alfo eine Widerfeslichfeit gegen das 


unter Tiberius ergangene Strafurtheit. 
Der Feftordner bei der Weintefe, c. 31. 


36. Nur Mnefter gab Anlaß, fich zu bedenken, indem er fein 

Kleid abriß und fehrie, er möge feine Striemen anfchauen, und des 
Worts gedenken, wodurch er ihn zu Meffalinens Verfügung geftellt 
habe. Andre feien durch Gefchenke oder große Ausfichten, er aber 
durch Nothwendigkeit ſchuldig geworden; und Steiner hätte fo unver= 
weilt fterben müffen, wenn Silius Herr geworden wäre. Hiedurch 
bewegt und zum Erbarmen geneigt, wurde der Kaifer von den Käm— 
merern beftimmt, man follte, nachdem fo viele erlauchte Männer ge= 
tödtet worden, mit einem Schaufpieler keine Umftände machen: ob er 
freiwillig oder gezwungen fo große Schuld auf fich geladen, fei einerlei. 
Auch von dem Ritter Zraulus Montanus nahm man feine DBerthei- 
digung an. Diefer, ein gefitteter junger Mann, aber ausgezeichnet 
ſchön, war herbefchieden, und noch in der erften Nacht von Meflalina 
/orsgefagt worden, beren Laune im Begehren und im Widerwillen 
seh wild war. Dem Suilius Cäfoninus und Plautiud Lorrramıa 


Siebenunddreißigftes umd achtunbdreißigftes Kapitel. 25 


wurde der Tod erlaffen, dem letztern wegen feines vorzüglich verdienten 
Oheims; den Gäfoninus rettete feine Schlechtigkeit, weil er bei jener 
ſchandbaren Gefellichaft als ein Weib fich habe brauchen laffen. 

ec. 36. Des Wortes gedenfen, Suppi. VII—X, 50. 


37. Inzwiſchen friftete Meffalina in dem Lukulliſchen Parke ihr 
Leben, fchrieb an einem Bittgefuche, unter einiger Hoffnung und bis- 
weilen zornentbrannt: fo hochmütbig war fie noch in den legten Augen 
blicken. Und wenn nicht Nareiffus ihre Hinrichtung beeilt Hätte, fo 
würde das Verderben ihren Ankläger getroffen haben. Denn Clau⸗ 
dius heimgefommen und durch ein Mahl bei guter Tageszeit milder 
geſtimmt, gab, nachdem der Wein ihn erwärmt hatte, Befehl, bin 
zugehen, und der Armen — dieſes Wort foll er gebraucht haben — 
anzufündigen, fie folle Tags darauf zur DVertheidigung erfcheinen, 
As man das hörte, und fein Zorn zu verrauchen, dagegen die Liebe 
wiederzufehren begann, und, wofern man Zeit verlöre, die nahe 
Naht und feine Erinnerung an das Zufammenfchlafen mit der Gattin 
zu fürchten war, flürzte Narcifjug hinaus, und gab dem wachhabenden 
Genturio und dem Tribun den Befehl, die Hinrichtung zu vollziehen ; 
jo fei des Kaifers Wille. Zur Auffiht und Vollfiredung wurde 
Evodus, ein Kämmerer, beftellt. Der eilte fpornftreichs nach dem 
Parke, und fand fie ausgeftredt am Boden liegend, neben ihr fipend 
Lepida, ihre Mutter, die im Stande des Glücks mit ihrer Tochter: 
nicht zufrieden, Durch ihre Todesnoth zum Mitleiden erweicht war, 
und ihr nun rieth, nicht den Todesftoß abzuwarten: ihr Leben fet 
dahin und nur noch ein anftändiger Tod zu fuchen. Aber es wohnte 
in der durch Sünden befledten Bruft kein edler Wille, und fie hieng 
dem Weinen und dem fruchtlofen Klagen noch immer nach, als man 
an die Thüre beranftürmte, und der Tribun fehweigend, und der 
Kämmerer mit vielen gemeinen Schimpfreden fie fcheltend vor ihr ſtand. 


38. Da zum erftenmale fah fie, wie es um fie fland, und fie 
nahm den Stahl. Während fie den in der Angft vergeblich an Hals 
und Bruft anfeßte, wurde fie vom Tribun durchbohrt. Ihr Leichnam 
wurde der Mutter überlaflen, und dem Claudius über Aatel gemitek, 
Refjalino jei um Leben gekommen, ohne nähere Beiimmung, 6 
Surd ifre ober burd fremde Hand. Er fragte auch danadı wiht, 
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verlangte ein Glas, und begieng fein Mahl wie gewöhnlich. Ja auch 
in den drauf folgenden Tagen gab er kein Zeichen von Haß, Freude, 
Zorn, Betrübniß, überhaupt von menfchlicher Empfindung irgend einer 
Art, nicht als er die Ankläger froh, nicht ald er feine Kinder voll 
Zrauer ſah. Und der Senat that feiner Vergeßlichkeit noch Vorſchub 
durch den angenommenen Antrag, daß ihr Name und ihre Bilder auf 
dem Eigenthum Einzelner wie des Staats entfernt werden follen. 
Den Narciffus wurden die Ehrenzeichen eines Quäftors zuerfannt, ein 
Nichts für feinen Hochmuth, da er über einem Pallas und Kalliftus 
fand — — — zwar ehrenwerth, aber die Quelle durchaus verwerf- 
licher Dinge unter vielen betrübten Umftänden. 
c. 38. Zwar ehrenwerth fode. Der Tert ift mangelhaft. 


Ann XII, 
Nah Chr. 48. 


1. Mefjalinend Hinrichtung riß des Kaiferd Haus aus feinen 
Fugen, und e8 entftand unter den Kämmerern Streit darüber, wer für 
Claudius eine Gattin wählen follte, der das eheloje Leben nicht ver- 
trug und den Wort feiner Frauen unbedingt folgte. Unter den Frauen 
war gleich großer Wetteifer entbrannt: jede trat mit dem Adel ihres 
Geſchlechts, ihrer Schönheit, ihrem Reichthum in die Schranken, und 
ftellte ihren Anfpruch an die hohe Verbindung in's Licht. Die Wahl 
ſchwankte befonders zwifchen Lollia Paulina, des gewefenen Konjule 
M. Lollius Tochter, und Zulia Agrippina, deren Bater Germanikus 
geweſen; feßtere wurde von Pallas, jene von Kalliftus begünftigt. 
- Dagegen für Aelia Pätina aus dem Haufe der Zuberonen war Nar— 
ciſſus. Er felbft, wie er gerade eben einen Rath gehört hatte, bald 
auf dieſe, bald auf die andre Seite hinftrebend, beruft die ftreitenden 
Parteien zu einer Berathfchlagung, Heißt fie ihre Meinung vortragen 
And ihre Gründe dafür angeben. 
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e. 1. Lollia Baulina, Suppt. zu VHI—X, 9. 19. Julia Agrip 
pina, Meberfiht II, 5. 8. Suppi. zu VII—X, 3. 17. 

Aelia Pätina mar des Claudius zweite Gemahlin gewefen, welche er 
nah Suetonius wegen nicht bedeutender Unluſt verftoßen hatte. 

2. Rarciſſus ſprach ‘von der früheren Eheverbindung, dem ge= 
gemeinfchaftlichen Rinde — denn Antonia war von Pätina — und 
wie im Haufe alles bei'm Alten bleiben werde, wenn die alte Gemah⸗ 
lin wieder einträte, die keineswegs mit fliefmütterlichem Haffe Britan« 
nifus und Oktavia, die nach ihrem eigenen ihr zunächfifiehenden Kin—⸗ 
der, anfehen werde. Kalliftus dagegen meinte: die fo lange Scheidung 
habe das Verwerfungsurtheil über fie gefprochen; und würde fie jept 
wieder hergezogen, müßte fie ebendadurd; übermüthig werden; viel 
beſſer thue man, Lollia herzubringen, weil fie Feine Kinder geboren 
habe, und darum, frei von ehrgeizigem Streben, für die Stiefkinder 
eine Mutter jein werde. Pallas aber hob an Agrippinen gerade das 
hervor, daß fie einen Enkel des Germanifus mitbringe, vollkommen 
würdig der Kaiferlichen Hoheit; ihr erlauchtes Haus, das dann auch 
die Klaudifchen Linien in eine zufammenbrächte; eine Frau von erwies 
fener Fruchtbarkeit und frifcher Sugend möge man nicht den Glanz 
der Gäfarn in ein anderes Haus übertragen laffen. 


c. 2. Dem gemeinfhaftliden Kind. Ueber Antonia, Suppt. VIL 
bi8 X, 36. 


Enkel des Germanifus, Weberfiht II, 5 fode 

3. Dieß behielt die Oberhand, unterflüßt durch Agrippinens 
Lockungen, welche jcheinbar wegen der Berwandtichaft oft zu ihrem 
Oheim am, und ihn fo einnahm, daß fie den andern vorgezogen, und, 
noch nicht feine Gattin, doch fchon den Einfluß der Gattin ausübte, 
Denn fobald fie ihrer Verbindung gewiß war, machte fie größere 
Blane und arbeitete an einer Verbindung ihres mit En. Ahenobarbus 
erzeugten Sohns Domitius mit Oftavien, des Kaiſers Tochter; ein 
Blan, der ohne ein freventliches Unrecht nicht in's Werk geſetzt werden 
Tonnte, weil der Kaifer Oftavien mit 8. Silanus verlobt, und den 
obnedieß ſchon vielbedeutenden jungen Mann durch die Triumph 
ehrenzeichen und durch ein prachtvolles Fechterfchaufpiel der Zuneigung 
des Volks empfohlen hatte. Aber nichts erfchien zu fchwierig bei einem 
Regenten, in dem keine Kähigfeit zu wählen und fein Haß wohnte, 
wenn er nicht eingegeben und angewiejen war. 
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e. 3. Oktavia, Suppl. VII—X, 36. 


4. So ließ denn Vitellius, welcher feinen Genfortitel bergab, 
um die Schleichwege des Sklaven zu verdecken, und den auffteigenden 
Herrfihergewalten zum Bermittler diente, Agrippinen zu gefallen, fi 
in ihre Abfichten ein, bereitete inögeheim Anjchuldigungen gegen Si- 
lanus vor, der allerdings eine fchöne und leichtfertige Schweiter hatte, 
Junia Calvina, noch vor nicht langer Zeit Schwiegertochter des Vi— 
tellius. An diefe Enüpfte man den Anfang der Anklage: er gab der 
nicht blutfchänderifchen, wohl aber unvorfichtigen Liebe der beiden 
Gefhwifter eine fchändliche Auslegung. Und der Kaifer hörte dar- 
auf, weil er durch Die Liebe zu feiner Tochter geneigter war, von fei- 
nem Eidam Arges zu glauben. Silanus, mit den feindfeligen Um— 
trieben unbefannt, und eben Prätor in diefem Zahre, wird plötzlich 
durch eine Bekanntmachung des Vitellius aus dem Senat geftoßen, 
ungeachtet der Senat längft befegt und das Sühnfeft gejchloffen war. 
Zugleich löste Claudius die Verbindung auf, und Silanus ward ge— 
nöthigt, von feinem Amt mit dem Eide Abfchied zu nehmen; worauf 
der noch übrige Tag feiner Prätur dem Eprius Marcellus zugewiefen 
wurde. 

c. 4. Mit dem Eide Abſchied zu nehmen, |. z. Ann. XIII, 14. 


Nah Chr. 49. 


5. Unter dem Konſulate des C. Pompejus und U. Beranius 
wurde der Ehevertrag zwifchen Claudius und Agrippina abgefchlofien. 
Schon wurde die Sache durch das Stadtgefpräch, ſchon durch verbo- 
tenen Liebesgenuß beftätigt; und noch wagten fie nicht die Hochzeit zu 
begehen, da es nicht erhört war, daß je des Bruders Tochter Haus- 
frau des Oheims geworden fei. Sa, auch die Blutfchande machte be= 
denklich, und daß fie, werın man Darüber weg gienge, zum Schaden 
des Landes ausfchlagen möchte Und die Unfchlüffigkeit blieb ſich 
gleich, bis Vitellius es übernahm, die Sache auf den ihm eigenthüms 
lichen Wegen durchzuführen. Er fragte den Kaifer, ob er dem Ver— 
langen des Volks, dem Willen des Senats fi füge? Und da dieſer 
antwortete, er fei Bürger und vermöge nichts wider den allgemeinen 

u, Pillen, bieß er ihn im Palatium fih file Halten. Er felbft tritt in 
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den Senat, und indem er verfichert, es handle fich um die höchfte 
Staatsangelegenheit, verlangt er das Wort zuerſt und beginnt: „Die fo 
ſchweren Anftrengungen des Regenten, welche die ganze Welt umfaffen, 
machten eine Beihülfe nothwendig, damit er, häuslicher Sorge entle⸗ 
digt, nur ded Ganzen gedenfe. Und welche Erheiterung für einen 
Mann von cenforifchem Sinne anftändiger fei, als wenn er ſich eine 
Gattin an die Seite fee zur Gemeinfchaft von Freude und Sorge, 
welcher er feine Eleinen Kinder anvertrauen möge, er nicht an freies 
Leben oder Sinnengenuß gewöhnt, fondern von den Sünglingsjahren 
ber den Geſetzen gehorſam.“ 

6. Nachdem er diefen gewinnenden Eingang gemacht hatte, und 
vielfältige Beiftimmung der Senatoren darauf folgte, febte er von 
Reuem an: „weil ja alle zur Berehelichung des Regenten riethen, fo 
müßte man dazu eine Frau auserjehen, welche als Dame von hohem 
Range, welche Mutter, und durch Sittenreinheit erhaben fei. Es fei feine 
Stage, daß Agrippina durch erlauchte Herkunft obenan ſtehe; einen 
Beweis von Fruchtbarkeit habe fie gegeben, und im Verhältniß dazu 
ſtehe ihr ſittliches Weſen. Das fei vollends fchön, daß fie, nach gött« 
fihem Rathſchluß eine Wittwe, mit einem Regenten ſich verbinde, der 
nur eigene Gattinnen gehabt habe. Man habe die Väter davon fpre= 
hen hören und habe ſelbſt gefehen, wie Ehefrauen nach Laune der Caä— 
farn aus den Häufern mit Gewalt geholt worden; etwas der Art ftehe 
dem fittlichen Geift ferne, der jebt walte. Vielmehr möge ein Beifpiel 
davon aufgeftellt werden, wie man dem Kaifer eine Gemahlin gebe. 
Allerdings feien für uns Verbindungen mit Bruderstöchtern etwas 
Neues; bei andern Völkern aber feien fie gewöhnlich und durch Fein 
Befeß verboten. Auch die mit Bafen feien lange unbekannt gewefen 
und im Laufe der Zeit üblich geworden. Die Sitte richte ſich nach 
dem Bedürfniffe, und auch Diefes werde nachmals Sache des Brauches 
werden.” 

e. 6. Ehefrauen — geholt worden. Das lebte Beifpiel, Suppt. 
vI—_X, 9. 

7. Es fehlte nicht an Mitgliedern, die unter der Verficherung, 
Zwang anwenden zu wollen, wenn der Kaifer fich noch befänne, aus 
dem Senat hinauseilten. Ein Haufe von Menfchen jeder Art drängt: 
fh aufammen und ruft, daffelbe fei auch die Bitte des römifchen 
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Volkes. Claudius wartet nicht länger, fondern Täßt fich auf dem Fo⸗ 
rum von der glüdwünfchenden Menge treffen, tritt in den Senat und 
verlangt einen Beichluß, wodurch diefe Verbindung zwifchen Vaters⸗ 
bruder und Nichte auch auf die Folgezeit für gefeßlich erklärt würde, 
Dennoch fand fi) nur ein Einziger, der nach einer folchen Heirath 
Berlangen trug, der Ritter T. Alledius Severus, von dem man viele 
fältig fagte, daß.er Durch Verbindung mit Agrippinen den Anftoß da= 
zu erhalten habe. Bon diefem Zeitpunfte an war die Stadt umgewan⸗ 
deit: Alles gieng jebt nach dem Willen einer Frau, die nicht wie 
Meffalina in der Geilbeit Rom zum Spotte machte: es war flraffe und 
wie von Männerhänden gehaltene Dienftbarkeit; nach Außen Strenge, 
noch Hfter Hochmuth; im Privatleben Feine Verlegung der Sittlichkeit, 
wenn nicht zur Förderung der Gewalt. Die unergründliche Gier nach 
Gold hatte zum Vorwand, dag man Mittel für die Menarchie ſchaffen 
müffe. 

c. T. Mittel für die Monardie, ohne Zweifel noch in Folge der 
wahnfinnigen Berfchwendung des Gajus, Suppl. 171—X, 9 fode. 


8. Am Hochzeittage gab Silanus fich den Tod, fei es, daß er 
bi8 dahin die Hoffnung auf’8 Leben erhalten hatte, oder daß er den 
Zag wählte, um den gehäffigen Eindrud zu verſtärken. Seine Schwe- 
fier Kalvina wurde aus Stalien verbannt. Ueberdem Tieß Claudius 
noch gottesdienftliche Gebräuche nach des Tullus Verordnung und 
Sühnopfer im Haine Dianens durch die Oberpriefter darbringen, unter 
allgemeinem Gejpötte, daß man unter diefen Umftänden nach Büßung 
und nah Sühne der Blutfchande fih umfehe. Agrippina nun, um 
nicht blos durch Handlungen böjer Art ſich bekannt zu machen, erbat 
für Annäus Senefa die Erlaffung feiner Verbannung und zugleich die 
Brätur, indem fie glaubte, e8 werde bei'm Volke einen guten Eindrud 
machen, weil er ein angefehener Schriftfteller war, auch damit der 
junge Domitius unter folch einem Führer aufwüchje, und damit man 
in dem Bemühen um den Thron einen Rathgeber an ihm hätte, weil 
man annehmen durfte, daß Senefa in der Erinnerung an dieſe Wohl— 
that Agrippinen ſtets ergeben, und im Unwillen über die Kränfung 
feindlich gefinnt gegen Elaudius fein werde. 


ce 8. Annäus Senefa, Suppl. 171— X, 15. 38. Al. 
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9. Und fo entſchloß man fich, nicht länger zu zaudern, fondern 
bewog den ernannten Konjul Memmius Pollio durch große Verſpre⸗ 
Hungen, einen Antrag zu Tage zu fördern, daß man Claudius bitten 
ſalle, Oktavia mit Domitius zu verloben. Dieß war zu ihrem Alter 
nicht unpaffend, und follte die Thüre zu noch größeren Dingen fein. 
Pollio macht ungefähr in der Form, wie kurz zuvor Bitellius, den 
Borichlag, und Dftavia wird verlobt, und Domitius, der jebt außer 
ber fchon beftehenden Berbindung noch Berlobter und Eidam war, 
wird dem Britannikus gleichgeftellt durch Verwendung feiner Mutter 
und durch die Lift der Leute, welche wegen der Anklage gegen Mefla- 
line Rache von ihrem Sohne zu fürchten hatten. 

10. Es war zur jelben Zeit, daß parthifche Gefandte, den Me= 
herdates, wie fchon berichtet, ſich auszubitten abgefchidt, vor dem 
Senat erjchienen und ihren Auftrag in folgender Weife darlegten: 
„Nicht in Unkenntniß des Vertrags und nicht in Abtrünnigfeit vom 
Haufe der Arfaciden träten fie auf; verbinde fich Doch felbft de8 Vono— 
nes Sohn, des Phraates Enkel, mit ihnen gegen die Gewaltherrfchaft 
des Gotarzes, welche für Adel und Volk gleich unerträglich fei. Schon 
feien die Brüder, fchon die Verwandten, fchon die Entfernteren durch 
Hinrichtungen ausgetilgt. Sept kämen fchwangere Frauen, Kleine Kin— 
der noch dazu, da er flumpffinnig in der Verwaltung und unglücklich 
im Kriege, durch Graufamteit feine Schwäche dede. Sie hätten mit 
ung einen alten, von Staatöwegen gegründeten Freundihaftsbund, 
und es fei Pflicht, dem Bundesgenoflen zu Hülfe zu kommen, der, in 
der Macht wetteifernd, aus Ehrerbietung zurüdftehe. Darum ftelle 
man als Geißeln für die Könige ihre Kinder, damit man, wenn man 
mit der einheimifchen Gewalt unzufrieden fei, fih an den Kaifer und 
den Senat halten Eönne, bei denen man einen an ihre Sitten gewöhn- 
ten beffern König fände.” 

e. 10. Berbinde fi doch fade., f. d. Rechtfertigungen. 

11. Nachdem fie ſolches und ähnliches vorgetragen hatten, be: 
gann der Kaifer eine Rede von der Hoheit Roms und den Beweijen 
der Fügſamkeit von Seiten der Parther, und flellte fich dem verewig- -. 
ten Auguftus gleich, bei dem fie fich einen König ausgebeten Hätten, 
mit Uebergehung Tibers, obwohl auch diefer einen geſchickt hatte, 
Auch fprach er noch gute Lehren aus — denn Meherdates war dabei 
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— er möge nicht die VBorftellung von defpotifchen Verhältniß und von 
Sklaven, fondern von einem Negenten und von Bürgern faffen, und 
Schonung und Gerechtigkeit handhaben, die bei den Afiaten um fo 
mehr Willigkeit finden, je weniger fie bei ihnen bekannt ſeien. Hier— 
auf richtet er das Wort an die Gefandten, und preist den Zögling 
der Hauptfladt, der in Befonnenheit bisher fich erprobt habe. „Den— 
noch müfle man in die Eigenthümlichkeiten der Herrfcher fich finden, 
und häufiger Wechjel tauge nicht. Nom fei durch vollftändigen Genuf 
des Ruhmes dahin gekommen, daß es auch für auswärtige Völker— 
ſtaͤmme den Friedensftand wünſche.“ Hierauf wurde dem Statthalter 
von Syrien, €. Caſſius, zugeflanden, den Prinzen an das Ufer des 
Euphrats zu geleiten. 


12. Zu Ddiefer Zeit überragte Caſſius die Andern in Geſetzes— 
kenntniß. Denn Eriegerifches Talent bleibt in ruhiger Zeit unbefannt, 
und den tüchtigen wie den fchwachen Dann läßt der Friede auf glei« 
her Stufe. Dennoch ſuchte er, fo weit das ohne Krieg angieng, die 
alte Weife wieder herzuftellen, Tieß die Legionen fich üben, verfuhr 
im Arbeiten, im Vorforgen gerade fo, wie wenn der Feind vor den 
Thoren fände: fo, meinte er, mache er fich würdig feiner Ahnen und 
der Kafftichen Familie, welche auch unter jenen VBölkerichaften einen 
Namen hatte. So entbot er denn diejenigen, nach deren Rath man 
den König geholt-Hatte, fchlug fein Lager bei Zeugma auf, wo man 
- am beiten über den Strom fommt, und nachdem erlauchte Bar« 
ther ımd der arabifche König Akbarus eingetroffen waren, fprach er zu 
Meherdates davon, wie bei Aflaten die erfte Aufwallung hitzig fei, 
aber bei'm Zuwarten erfalte oder zum Verrath ausfchlage; er möge 
daher fein Werk mit Nachdrud betreiben. Dieß blieb unbeachtet durch 
des Akbarus Bosheit, welcher den unerfahrenen, die Fürftenhoheit im 
Schwelgen juchenden Prinzen viele Tage lang in der Stadt Edeffa 
fefthielt. Und ungeachtet Carenes ihn einlud, und die Lage der Dinge 
als günftig darftellte, wenn man eilends Time, zogen fie nicht gerade 
aus nach Mefopotamien, fondern mit einem Umweg nach Armenien, 
das gerade übel gewählt war, weil eben der Winter anfleng. 


c. 12. Würdig feiner Ahnen fode, Nachdem Grafus im Sahr 53 
v. Chr. mit dem größten Theile des gegen die Parther geführten römifchen 
Heeres von denfelben niedergemadht worden mar, erwarb fih C. Gaffius, des 
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Crafus QAuäftor, (nachmals einer der Mörder CAfard), das Berdienft, die Refte 
des Heeres über den Euphrat zurüdzjuführen, Syrien, wo die Parther einfies 
ien, für Rom zu behaupten, und dabei den römifchen Waffen wieder einen 
Gieg zu gewinnen. Vell. Pat. II, 46. 

Zeugma, Stadt am rechten Ufer des Euphrats. 

Earened Satrap in Mefopotamien, welcher einer von denen gemefen 
fein muß, die des Meherdates Berufung veranlaßt hatten. 

13. Als fie im Berfolge, müde vom Schnee und von den Ge- 
birgen, dem ebnen Lande näher kamen, vereinigten fie ſich mit der 
Krieggmadht des Carenes, giengen über den Tigrid und zogen durch 
Adiabene, deſſen König Szated fich ald Bundesgenoffen des Meherda= 
tes öffentlich erklärt hatte, aber indgeheim und mit mehr Ergebenheit 
fih dem Gotarzes zumeigte. Auf dem Marfche wurde die Stadt Ni« 
nos, der äftefte Ort Affyriens, eingenommen; das Schloß ift fehr be= 
fannt, weil in der lebten Schlacht zwifchen Darius und Alexander 
hier die Macht der Perſer den legten Stoß empfangen hat. Indeſſen 
brachte Gotarzes auf einem Berge, den man Sambulos nennt, den 
Göttern des Plabes feine Gebete dar. Gegenftand befondrer Vereh⸗ 
rung ift Herkules, welcher zu gewiflen Zeiten die Priefler im Traume 
anmweist, Pferde, zur Jagd aufgefchirrt, vor dem Zempel aufzuftellen, 
Sobald man den Pferden die mit Gefchoßen gefüllten Köcher aufgela« 
den hat, zerftreuen fie fich in Dem Waldgebirge und fommen erft zur 
Nachtzeit mit leeren Köchern heftig fchnaubend wieder heim. Hinwie— 
derum läßt der Gott in einem Nachtgeficht erfennen, wo er die Wäl« 
der durchzogen habe, und überall findet man niedergeftredtes Wild, 

ce. 13. Ninos, das Rinive der Bibel. 

14. Da jedoch Gotarzes fein Heer noch nicht genugfam verftärkt 
hatte, fo hielt er fich Hinter dem Fluffe Korma; und obwohl er durch 
Nedereien und durch förmliche Botichaften zum Kampfe herausgefor= 
dert wurde, fo zögerte er Doch, wechjelte die Stellung und fuchte einen 
Abfall unter den Feinden zu erfaufen, indem er Leute zum Beftechen 
hinſchickte. Der Adiabener Izates und dann Afbarus mit dem arabi= 
{hen Heere waren da darunter, welche fich trennten, Teichtfertig, wie 
es diefe Leute find, und weil die Erfahrung gelehrt hat, daß die Afla« 
ten ihre Könige lieber von Rom holen, als fie behalten. Da Meher« 

‚ dates, von fo bedeutender Huͤlfsmannſchaft verlaffen, auch den Verrath 
| de Uehrigen zu fürdten Hatte, befchloß er, was einzig noch ükrig 
Jacitus. V, 3 
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\ blieb, der Sache ihren Lauf zu laſſen und es mit einer Schlacht zu 
verfuchen. Jetzt wich Gotarzes, durch die Schwächung ber Feinde kühr 
geworden, dem Kampfe nicht aus. Man jchlug ſich unter großem 
Blutvergießen und zweifelhaftem Erfolge, bi8 den Carenes, welcher Dir 
ihm Gegenüberftehenden niedergeworfen hatte und zu weit hinausge: 
rannt war, ein ganz frifcher Zrupp von hinten umzingelte. Da gab 
Meherdates alle Hoffnung verloren, und indem er an das Berfprechen 
des Parrax, eines Lehensmanns feines Vaters, fich hielt, wurde er 
durch deffen Arglift gefeffelt und dem Sieger überliefert. Diefer fchrie 
ihn an: „er fei nicht fein Verwandter, nicht von ded Arfaces Stamme 
fondern ein Fremdling, ein Römer,” und hieß ihn mit abgejchnittenen 
Ohren leben, feiner Schonung zum Denkmal und zur Schande für 
uns. Späterhin flarb Gotarzes an einer Krankheit und Vonones ward 
auf den Thron berufen, welcher damals in Medien regierte. Dem wi- 
derfuhr fein Glück und kein Unglüd, weshalb er der Gefchichte ange⸗ 
hörte. Er machte feine kurze, unrühmliche Regierung durch und Par⸗ 
thien fam an feinen Sohn Vologefes. . 


15. Der Bosporaner Mithridates, welcher, nach dem Verluſte 
feiner Macht, fih unftet umhertrieb und jetzt erfuhr, daß in dem neuen 
Reiche der junge unerfahrene Cotys und nur wenige Kohorten unter 
dem Ritter Julius Aquila zurücdgeblieben feien, machte fich nichts aus 
dem einen, wie aus dem andern, fondern wiegelte die Horden auf, 
Iodte Meberläufer an fih, brachte zufegt eine Heeresmacht zufammen, 
jagte den König der Dandariden aus dem Lande und bemächtigte fich 
feiner Herrfchaft. Als man das erfuhr, und es ausfah, wie wenn er 
jeden Augenblid auf den Bosporus Tosgehen würde, bemühte fich 
Aquila und Cotys, ihrer eigenen Kraft nicht trauend, weil der Sira⸗ 
kerkönig Zorfines wieder" als Feind aufgetreten war, ebenfalls um aud« 
wärtige Verbindungen durch eine Gefandtichaft an Eunones, welcher 
beim Volksſtamm der Aorfer den höchften Rang einnahm. Auch war's 
nicht ſchwer, einen Bundesvertrag zu Stande zu bringen, indem fie 
auf die Macht von Rom gegenüber dem Aufrührer Mithridates hinwie« 
fen. So madıten fie aus, Eunones follte mit feiner Reiterei die 
SPlacten liefern und die Römer die Städtebelagerungen vornehmen. 

e. 15. Der Bosporaner Mithridates, verfhieden von dem Iberer, 
PEN DIESem genannt, Suppl. VIL—X, 31. Wir ex feine Matt weriueen 
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habe, ift nirgends anders her, als aus unfrer Stelle, zu erſehen. Cotys il 
fein Bruder, c. 18. 

16. Sept rücten fie in regelmäßiger Ordnung an: den Vorder— 
zug und die Nachhut hatten die Aorſer, die Mitte die Kohorten und 
Bosporaner inne, in römijcher Bewaffnung. So wurde der Feind ge= 
worfen, und man fam nad). Soza, einer Stadt von Dandarifa, welche 
Mithridates wegen der zweideutigen Stimmung der Leute aufgegeben 
hatte. Man befchloß, fie durch eine zurückgelaſſene Befapung zu be= 
haupten. Sofort eilten fie in's Land der Siraker, giengen über den 
Strom Panda und umlagerten die Stadt Uspe, die auf einer Anhöhe 
fand und dur Mauern und Gräben feit war, nur daß die Mauern 
nicht von Steinen, fondern von Hurden und Flechtwerk und Erde da⸗ 
zwifchen, gegen einen Sturm zu ſchwach war; auch brachten Die höher 
angelegten Thürme durch Feuerbrände und Speere Verwirrung unter 
die Belagerten; und wenn die Nacht nicht dem Kampfe ein Ende ges 
macht hätte, fo wäre die Eroberung an einem und demjelben Tage be= 
gonnen und vollendet worden. 

17. Folgenden Tags ſchickten fie Gefandte, Schonung für die 
Perfonen der Freien zu erbitten, und boten zehntaufend Sklaven an. 
Das wollten die Sieger nicht: weil es eine Grauſamkeit fet, folche, 
die fich ergeben, niederzumachen, und fchwer, eine fo große Menfchen- 
menge mit Wachen zu umgeben, fo möchten fie lieber nach dem Rechte 
des Krieges umlommen. Und fo wurde den Soldaten, welche auf Lei« 
tern binaufgelommen waren, das Zeichen zum Schlachten gegeben. 
Die Bertilgung derer von Uspe brachte Schreden über die andern, 
welche feine Sicherheit mehr zu finden glaubten, da Waffen, Berfchane 
zungen, Deflleen und Anhöhen, Ströme und Städte, Eines wie das 
Andere, durchbrochen werde. Nachdem daher Zorfined fange hin und 
ber erwogen, ob er dem Mithridates in feiner verzweifelten Lage oder 
dem Reiche feiner Väter heifen follte, und das Wohl feiner Angehöri— 

. genden Ausſchlag gab, ftellte er Geißeln, und warf ſich vor des Kai- 

ſers Bilde nieder, zu großem Ruhme des römifchen Heeres, welches 

ohne Blutvergießen und flegreih nur drei Tagemärfche noch — dag 

: mußte man — vom Strome Tanais entfernt fand. Doc; bei der 
Rückkehr war fein Schidjal entgegengefebter Art, weil etlihe Syke, 

; WM denen fie über See Jeimfehrten, an die tauriſchen Beate arktite 


+ 
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ben und von den Barbaren überwältigt wurden, wobei der Präfekt einer 
Kohorte und fehr viele Genturionen, umfamen. 

c. 17. Tanais, heute Don. 

Die taurifhen Geſtade, Halbimfel Krim. 

18. Mithridates indeffen, der in den Waffen Fein Heil fand, be- 
fann fich, weſſen Mitleiden er anfprechen möchte. Seinen Bruder Cotys 
fürchtete er, weil er einft fein Verräther gewefen, jet fein Feind war; 
unter den Römern war fein Mann von folhem Range anwefend, daf 
man auf deſſen Verfprechungen viel geachtet hätte. So wandte er fi 
zu Eunones, der Fein perfönlicher Feind von ihm war, umd durch die 
erft kuͤrzlich mit uns gefchloffene Freundfchaft etwas ausrichten Eonnte, 
In einem Aufzug und mit einem Blide, der feiner augenblidlichen 
Lage fo fehr wie möglich entfprach, kommt er in die Königsburg, und 
vor feine Kniee fich niederwerfend, fpricht er: Mithridates, von den 
Römern zu Land und zur See fo viele Jahre aufgejucht, fteht hier 
nad) eignem Entichluffe. Mache, was du willft, aus dem Enkel des 
großen Achämenes, das einzige Gut, das mir Die Feinde nicht genom⸗ 
. men haben. 

e. 18. Ahämenes Die alten Könige des Bosporus und Pontus, von 
denen diefer Mithridates abitanımte, rühmten fi) gemeinfamen Urſprungs mit 
dem Berferfönig Cyrus, deffen Ahnherr Achämenes war. Nipp. 

19. Eunones, dur des Mannes Hoheit, feinen Glückswechſel 
und fein nicht unedles Bitten gerührt, hebt den Knieenden auf, und 
lobt ihn darum, daß er den Volksſtamm der Aorfer, daß er feine Hand 
dazu auserjehen habe, Schonung zu erbitten. Zugleich ſchickt er Bot⸗ 
fchafter mit einem Brief folgenden Inhalts an den Kaifer: „Zwifchen 
den Lenkern des römijchen Volks und den Königen großer Völkerſtämme 
fei zuerft die Freundfchaft aus der Aehnlichkeit der Lage erwachſen. Ex 
und Claudius hätten auch einen Sieg mit einander; das fei immer ein 
fchönes Ende des Kriegs, wenn Verzeihung der Schlußftein werde. 
So fei dem befiegten Zorfines nichts abgenommen worden. Da Mith- 
ridates firengere Behandlung verdiene, jo bitte er für diefen nicht um 
Gewährung von Gewalt und Reich, fondern nur, daß er nicht im 


Zriumph aufgeführt und nicht am Leben geftraft werde.” 

« 19. Seine Hand, Suam dextram, die von Mithridates gefaßte 
Rechte des Eunones. Indem diefer die Hand darbietet, verſpricht er Schutz 
and Bermittiung. . — 
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20. Claudius, obwohl mild gefinnt gegen auswärtige Perſonen 
von Rang, befann ſich doch, ob es gerathener wäre, ihn unter Zufage 
des Lebens ald Gefangenen anzunehmen oder mit den Waffen in der 
Hand aufzufuchen. Zum letztern Tpornte ihn Empfindlichkeit wegen der 
Beleidigungen und Racheluft. Dagegen aber ftellte man vor: „es gebe 
einen Krieg in einem unwegfamen Lande, auf einem Meere ohne Ha- 
fen; dazu unbändige Könige, unftet wandernde Bölfer, ein Boden 
ohne Getraide; ferner der Ueberdruß, wenn es lange daure, die Ge⸗ 
fahren durch die Uebereilung, die wenig bedeutende Ehre für die Siem 
ger und die große Schmach, wenn man verlöre. Möge er doch lieber 
zugreifen und ihn in der Berbannung erhalten: je länger fein Leben im 
Elend dauern werde, deſto mehr werde er damit geftraft fein.” Hie⸗ 
durch beftimmt fchrieb er an Eunones: ,Mithridates habe zwar ver⸗ 
dient, Das Aeußerſte zu erfahren, und um es anzuwenden, fehle es ihm 
nicht an der Gewalt; doch es ſei ererbter Grundfag, daß man gerade 
jo viel Güte gegen die Unterwürfigen als Ernft gegen die erklärten 
Beinde anwende. Denn Triumphe hole man bei Völkern und Koͤnig⸗ 
reichen, die in voller Kraft fländen.” 

21. Aufdiefes wurde Mithridates ausgeliefert, und nachdem er durch 
den Brofuratur von Pontus, Zunius Cilo, nad Rom gebracht wor= 
den war, Toll er in feiner Anrede an den Kaifer einen feiner Lage un« 
angemefienen Stolz geäußert haben. Ein Wort von ihm kam unter 
die Leute, das fo lautete: „ich bin nicht dir zugefchidt worden, fon= 
dern zu dir umgekehrt; oder, wenn du's nicht glaubft, fo laß mich los 
und fuche mich.” Cr blieb auch furchtlofen Blickes, als er neben der 
Rednerbühne, mit Wachen umgeben, dem Volke zur Schau ausgeftellt 
wurde. Dem Eilo wurden die Gonfularehrenzeichen, dem Aquila die 
des Brätors bewilligt. 

22. Es war unter denfelben Konfuln, daß Agrippina, unbarm« 
derzig im Haffe und Lollien darum feind, weil fie mit ihr um die Hand 
des Kaiſers wetteifernd fich beworben hatte, Klagepuntte und einen 
Ankläger aufzutreiben fich bemühte, der ihr Chaldäer, Zauberer und 
die Befragung der Bildfäule des Elarifchen Apollo über die Verbindung 
mit dem Kaifer vorwerfen mußte. Ohne die Beklagte zu vernehmen, 
machte Claudius im Senat zuerft einen fangen Redeeingang über ihren 
hohen Rang, wie fie Schweſtertochter des L. Volufius, und ihr iterer 
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Oheim väterlicher Seite Cotta Meffalinus ſei, auch fie einftmals mit 
Memmius Regulus in der Ehe gelebt habe — denn die Verbindung 
mit C. Cäſar übergieng er mit abfihtlihem Schweigen — und redete 
dann davon, daß fie flantöwerrätherifche Abfichten hene und daß man 
die Mittel zu einer Frevelthat ihr entziehen müſſe. Es möge darum 
ihr Vermögen eingezogen werden und fie Stalien verlaſſen. So ließ 
man der Berbannten von ihrem ungeheuren Vermögen fünf Millionen. 
Auch eine andre erlauchte Frau, Kalpurnia, mußte fallen, weil der 
Kaifer fie als fchön gelobt hatte, nicht aus Gelüften, fondern in zufäl 
figem Gefpräche. Daher gieng auch Agrippinens Angriff nicht bis zum 
Aeußerften. Gegen Lollia wurde ein Tribun ausgejchidt, fie zum Tode 
‚zu bringen. Nach dem Gefege über Schadenerfag wurde auch Cadius 
Aufus, den die Bithyner anflagten, verurtheilt. 

e. 22. Lollia oben e. 1. 

Chaldäer, Zauberer, wie Ann. IL, 27. 

Fünf Millionen, nit ganz 500,000 fl. 

23. Dem narbonenfifchen Gallien wurde wegen feiner rühm⸗ 
lichen Ehrerbietung gegen den Senat die Ehre angethan, daß die Se— 
natoren diefer Provinz, ohne des Kaijerd Genehmigung einzuholen, 
nad dem für Sicilien geltenden Rechte ihre Befigungen bejuchen durf- 
ten. Die Ituräer und Juden wurden nady dem Tode der Könige So= 
hämus und Agrippa zur Provinz Syrien geichlagen. Die fünfund- 
zwanzig Jahre lang unterbrochene Zeichenerhebung für das öffentliche 
Wohl beſchloß man wieder aufzunehmen und fernerhin fortzufegen. 
Auch den Stadtbezirk erweiterte er nach der uralten Sitte, welche des 
nen, die das Reich mehren, auch die Gränzen der Stadt hinauszu⸗ 
rüden geftattet. Doch hatten davon römifche Heerführer, auch nach 
Unterwerfung großer Länder, keinen Gebrauch gemacht, ausgenommen 
2. Sulla und der verewigte Auguftus. 


e. 23. Die Zturder im Norden, die Zuden mitten im Weſten von 
Palaͤſtina. Sie wurden unter die Oberleitung des legatus pro praetore bon 
Syrien geftellt, erhielten aber eigene Profuratoren. Nach des Herodes Tode 
unter Auguftus war Zudäa unter diefem und den folgenden Kaifern ſchon eins 
mal römifche Provinz bis auf Claudius, welcher es dem hier erwähnten Agrippa 
gab, der fchon andere Theile von Batäftina beſaß. Die gleichnamigen Söhne 
der hier genannten Könige erhielten Beſitz im übrigen Paläſtina. Wipp. 
Bal-. Suppi. VII—X, 47. 

Setdenergebung für das dffentiihe Wohl. Allzährlich ungefähr 
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um bie Zeit, da die Konſuln ihe Amt antraten, wurde, um die Geſchicke des 
Jahre zu erforfhen und zu beftimmen, eine Zeichenbeobachtung von den Aus 
gurn und oberſten Beamten angeftelt, weiche augurlum Salutis hieß. Diefe 
Ceremonie war zu Cicero's Zeit zur bloſen Formalität herabgefunfen. Nach⸗ 
dem fie aber durch Auguftus wieder zu neuem Anfehen erhoben worden mar, 
hielt fie fich bis in die fpäteften Zeiten. Hartung. 

24. Die allgemeine Meinung hat abwechjelnd die Eitelkeit oder 
die wirkliche Ehre der Könige hierin erfannt. Doch mag e8 nicht un« 
paflend fein, den erfien Bauplan und den von Romulus angelegten 
Stadtbezirk Eennen zu lernen. Bon dem Rindsmarkt aus, wo man 
das metallne Bild eines -Stieres fieht, weil man diefe Thiere vor den 
Pflug fpannt, wurde die Furche zur Bezeichnung der Stadt begonnen, 
jo daß fie den großen Herkules-Altar mit einfchloß. Bon da find, in 
beftimmten Entfernungen, Steine gejeßt, zu unterft am palatinijchen 
Berge hin bis zum Altar des Eonfus, und dann bis zu den alten 
Rathhäufern, weiter bis zur Kapelle der Laren; und das römijche Fo⸗ 
rum und das Kapitolium, glaubt man, jei nicht durch Romulus, fon« 
dern durch T. Zatius zur Stadt gefommen. Nachmals wurde der Bes 
zirt nach Verhältniß der Umflände erweitert. Und die Gränzen, die 
jept Claudius fepte, find leicht zu erkennen, wie e8 auch in den Archi= 
ven urkundlich niedergelegt ift. 


Nach Ehr. 50. 


25. Unter dem Konfulate des C. Antiftius und M. Suilius 
wurde für C. Domitius die Annahme an Kindesftatt durch den Rath 
des Ballas eilig in's Werk gefeht. Diefer, an Agrippina eng gebun- 
den als der Vermittler ihrer Verbindung, und nachmals durch ein un⸗ 
zühtiges Verhältniß an fie gefefjelt, trieb an Claudius, etwas für das 
Land zu thun, dem jungen Britannikus eine tüchtige Kraft zur Seite 
zu fielen. So hätten bei dem verewigten Auguftus feine Stiefjöhne 
eine Stellung gehabt, ungeachtet die Enkel feine Hoffnung gewelen 
ſeien; von Tiberius fei noch zum eigenen Eohne Germanikus genom- 
men worden. So möge denn auch er fich mit einem Prinzen verfehen, 
welcher einen Theil der Gefchäfte übernehmen könnte. Hiedurch über- 
wunden, ſtellt er den drei Zahre Altern Domitius über feinen Sohn, 
indem er vor dem Senat eine Rede hielt in dem Sinne, die der Käm⸗ 
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merer eingegeben hatte. Gelehrte bemerkten, daß man bis dahin unter 
patriciſchen Slaudiern Feine Annahme an Kindesftatt vorfinde, und 
dag fie von Attus Elaufus an in unumterbrochener Folge beftanden 
haben. 


26. Indeſſen wurde.dem Kaifer gedankt mit mehr fludirter Hin⸗ 
gebung gegen Domitius, und ed ward ein Geſetz gemacht, daß er in 
die Glaudifche Familie und den Namen Nero übergehen follte. Auch 
Agrippina befam ihre Ehre durch den Beinamen Hoheit. Als diefe 
Sachen gemacht waren, da gab e8 feinen Menichen, der fo fühllos ge= 
weſen wäre, daß ihn nicht über des Britannitus Gefchid tiefe Trauer 
ergriff. Allmählich einfam hingeftellt, da man ihm fogar die Bedie⸗ 
nung durch feine Sklaven entzog, machte der junge Prinz die ganz 
unzeitige Vorferge feiner Stiefmutter zum Gegenftand feines Spotteg, 
da er die Lüge durchſchaute. Denn er fei, jagt man, nicht ſtumpfen 
Geiftes geweſen, mag dad nun wahr fein, oder mag er, durch feine 
Berfolgung in Gunft gefommen, diefe Meinung ohne abgelegte Probe 
auf feiner Seite behalten haben. 

e. 26. Mit mehr ftudirter Hingebung gegen Domitius. Die 
YAusdrüde niedriger Ergebenheit und Huldigung für den Kaifer in der Dankſa⸗ 
gung des Senats waren weniger flarf und gewählt, als die der Huldigung für 
den adoptirten Nero; der Senat fah in diefem ſchon den fünftigen Oberherrn. Uebri⸗ 
gens ift dieſe Stelle eine von denjenigeu, in welchen das Wort adulatio, das 
nE00xvVELV in Worten, eigentlich unüberfesbar erfheint. Denn Schmei: 
dein kann adulatio faft nirgends heißen. 

Geſetz, infoferne nad der uralten, damals Tängft abgefommenen Eins 
rihtung (Gel. N. A. V, 19) das Bolk Gefragt werden mußte, ob derjenige, 
weicher adoptirt werden wollte und follte, mit Zuftimmung des Bolfes in die 
Rechte und Bflihten eines Sohnes gegenüber von dem Manne eintrete, welcher 
ihn adoptiren weilte. Die Zufimmung des Bolfes gab der Annahme an Kin: 
desftatt geietliche Kraft. Hier geichah die Berhandlung nur vor dem Kaifer, 
weicher die Adoption durch sin Reifript in Kraft ſetzte. Ohne Zweifel hat der 
Senat dasjenige formulirt, was hier Geſetz genannt wird. 

Allmaͤhlich fade, ſ. die Rechtfertigungen. 


27. Um auch verbündeten Völkerfchaften ihre Gewalt Eundzu- 
geben, erlangte es Agrippina, daß in die Stadt der Ubier, in der 
fie geboren war, Beteranen und eine Kolonie entjandt werde, welce 
nach ihrem Namen benannt wurde. Zufällig hatte ſich's getroffen, daß 
ibr Großvater die Unterwerfung dieſes Volks bei deſſen Uebergang 
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über den Rhein annahm. lim diefelbe Zeit wurde Oberdeutfchland 
duch das Anrüden der einen Raubzug machenden Chatten in Schreden 
giebt. Nun redete der Legat 2. Pomponius den vangionifchen und 
nemetiichen Hülfsvölkern, denen er bundesgenöffiiche Reiterei beigab, 
zu, der plündernden Horde voranzueilen oder, wenn fie zerftreut wäre, 
fie unerwartet einzufchließen. Wirklich entfprach die eifrige Thätigkeit 
der Soldaten der Anordnung des Heerführers: fie theilten fich in zwei 
Kolonnen, und die, welche den Weg zur Linken eingefchlagen hatte, 
fiel über die gerade zurüdgefehrten Feinde her, wie fie in der Beute 
geichwelgt hatten und in tiefem Schlafe lagen. Ein Zuwachs der 
greude war's, daß fie einige Männer von des Varus Niederlage her 
nad mehr als vierzig Jahren aus der Knechtichaft befreiten. 

e. 27. Stadt der Ubier, Con. 

Ginige Männer, f. zu Ann. I, 61. 

23. Dagegen die, welche rechtd auf näheren abkürzenden Wegen 
gegangen waren, brachten dem auf fie floßenden und eine Schlacht 
wagenden Feinde größeren Verluft bei, und reich an Beute und Ruhm 
fehrten fie zum Taunusgebirge zurüd, wo Bomponius mit den Legio⸗ 
nen harrte, ob die Chatten aus Verlangen nach Rache Gelegenheit zum 
Kampfe gäben. Dieje, in der Befürchtung, es möchten einerfeits die 
Römer, andrerjeits die Cherusfer, mit denen fie in ewigen Händeln 
begriffen find, fie umgehen, ſchickten Gejandte und Geißeln nach der 
Hauptfladt. Dem Pomponius wurde die Triumphauszeichnung zuer« 
tannt, ein wenig bedeutender Beitrag zu feiner Anerkennung bei der 
Rachwelt, vor der er durch feinen Ruhm als Dichter im Glanze 
ſeht. 


e. 28. Durch feinen Ruhm als Dichter. Oben, XI, 13 wird er 
Vublius Sefundus, Quint. Inft. X, 1, 120 und X, 3, 13 Zulius Sekundus 
genannt, und hier, wie ib. X, 1, 98, als angefehener Dichter anerkannt. 

29. Um diefelbe Zeit wurde Bannius, den Druſus Cäfar den 
Eueven zum Könige gegeben hatte, vom. Throne geftoßen. Im erften 
Zeitraume feiner Regierung fland er groß und geliebt von feinen Une 
tertbanen da; dann aber im Laufe der Zeit zum Uebermuthe fih wen⸗ 
dend, wurde er durch den Haß der Gränznachbarn und zugleich durch 
Zwiejpalt im Innern geftürzt. Es gieng aus von dem Könige der 
Sermunduren, Bibilins, und von Bangio und Sido, Schwefterföhnen 
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des Vannius. Und Claudius, wiewohl oft darım gebeten, trat nicht 
mit den Waffen zwifchen die flreitenden Barbaren, indem er dem Van⸗ 
nius für den Fall, daß er verjagt würde, eine fichere Zuflucht ver- 
ſprach. Auch fchrieb er an P. Atellius Hifter, den Statthalter Panno⸗ 
niend, er möge eine Legion auderlefene Hilfstruppen aus der Provinz 
felbft am Ufer aufftellen, den Beflegten zum Rückhalt und als Schred= 
mittel wider die Sieger, damit fie nicht, übermüthig im Glüde, auch 
unfern Friedensftand flören möchten. Denn eine Unzahl von Menjchen, 
Lygier und andre Volksſtämme, waren im Anzuge, nach den Gerlich- 
ten, die über die reiche Herrichaft giengen, welche Bannius in dreißig 
Fahren dur Raubzüge und Abgaben emporgebracht hatte. Seine 
eigene Macht beftand in Fußvolf; die Reiterei war von den Jazygi⸗ 
Then Sarmaten, zu ſchwach für die zahlreichen Feinde, weshalb er in 
feften Plätzen fich zu vertheidigen und den Krieg hinauszuziehen be= 
fchloffen hatte. 
c. 29. Bannius, Ann. I, 63. 

30. Doch die Zazygen, unvermögend, bei einer Belagerung 
auszuharren, und auf den nächften Flächen fich verbreitend, verſetzten 
ihn in die Rothwendigfeit, fich zu fehlagen, weil die Lygier und Herum- 
duren auf Diefer Seite herangedrungen waren. Bannius kam herab 
von feinen Bergichlöffern und verlor die Schlacht, obgleich er im 
Mißgeſchicke fich Lob gewann, da er perfönfich Fämpfte, und, das Ge- 
ficht gegen den Feind gewandt, Wunden empfieng. Doc enttam er 
auf das im Donauftrom liegende Geſchwader. Nachmals kamen feine 
Lehensleute, welche in Bannonien Land befamen und angefiedelt wur- 
den. Sein Reich theilten Bangio und Sido mit einander, beide in 
Ergebenheit gegen ung ausgezeichnet, und fie genofjen bei den Unter: 
thanen, mochte das nun Wirkung ihres eigenen Wefens oder das We⸗ 
fen des Sklaven fein, viele Anhänglichkeit, bis fie den Thron erlangt 
hatten, und waren deſto flärfer gehaßt, nachdem fie an's Ziel gefom- 
men waren. j 

e. 30. Das Wefen des Sflaven. Bangio und Sido find Sflaven 
gegenüber von Rom. Der Sklave nimmt fih zufammen, fo lange er hofft, 
Gewalt zu erlangen, und mißbraucht diefelbe, nachdem er fie erlangt hat. 

‚ 91. Britannien traf der Proprätor P. Oſtorius in Verwirrung, 
2a die Beinde das Gebiet der Bundesgenofien wit um \n gikerer &r- 
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watt überſchwemmt hatten, weil fie von dem neuen Seerführer nicht 
erwarteten, daß er mit einem unbelannten Heere nad) Winterdanfang 
ihnen gegenübertreten werde. Er aber, wohl wifjend, wie die erften 
Ereigniffe Furcht oder Vertrauen hervorbringen, eilte im Sturmfchritt 
hin mit den Stohorten, machte nieder, was fich widerſetzte, verfolgte 
die Zerfprengten, und damit fie fich nicht wieder zufammenfchaarten, 
und ein feindfeliger und unredlicher Friede weder dem Heerführer noch 
den Soldaten Ruhe gönnte, traf er Anſtalt, die Verdächtigen zu ent« 
waffnen und das ganze Land an den Flüffen Avona und Sabrina mit 
Lagerplätzen zu fperren. Das wollten fich die Icener zuerft nicht gefal= 
len laſſen, ein tüchtiger, durch keine Schlachten gefchwächter Volfs- 
ſtamm, weil fie gutwillig in die Verbindung mit und getreten wa⸗ 
ven. Mit diefen an der Spite wählten fich die Volksſtämme umher 
einen Blab zum Kampfe, den ein landwirthichaftlicher Erdwall ein» 
ſchloß mit fhmalem Eingang, damit die Neiterei nicht beitommen 
koͤnnte. Dieſe Schußwehr zu durchbrechen, obwohl er ohne Legionen 
nur bundesgenöffiiche Macht bei ſich hatte, ſetzte fich der römifche 
Heerführer in Marfch, und nachdem er die Kohorten vertheilt hatte, 
läßt er auch die Schwadronen zur Arbeit des Fußvolks fich waffnen. 
Jet wurde das Zeichen gegeben: fie durchbrechen die Schanze und 
bringen Verwirrung unter die Beinde, die im eigenen Gehege ſich ge= 
fangen hatten. In der Erinnerung an ihre Auflehnung und wegen 
Sperrung der Auswege thaten fie allerdings viele große Thaten. In 
diefer Nacht erwarb fih M. Oftorius, des Legaten Sohn, die Ehre, 
einen Bürger gerettet zu haben. 

e. 31. P. Oforius Skapula war feit dem 3. 47 in Britannien, 
vor ihm U. Plautius, Agr. 14. 
Avona, Avon; Sabrina, Severn. 

32. Indeſſen wurden durch die Niederlage der Icener die zur 
Ruhe gebracht, welche zwifchen Krieg und Frieden ſchwankten, und 
das Heer wurde von da aus in's Land der Kanger geführt. Die Fel- 
der wurden verwüftet, überall Beute eingebracht, ohne daß die Feinde 
eine Schladht wagten, oder, wo fie von einem Verſteck aus dem Heere 
Abbruch zu thun verjuchten, hatten fie die Weberliftung zu büßen, 
Schon war man auf geringe Entfernung von dem Meere nad üer 
Iafel Pibernia zu gefommen, als Streitigkeiten, bei den Brigantrn 
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ausgebrochen, den Heerführer zurücriefen, deſſen Entſchluß feſt ftand, 
nichts Neues zu unternehmen, ohne das Alte befeftigt zu haben. Nach⸗ 
dem etliche wenige, welche Feindeligkeiten begannen, getödtet waren, 
und man den übrigen Verzeihung hatte angedeihen lafjen, begaben fich die 
Briganten zur Ruhe; aber der Stamm der Silurer wurde nicht durch 
Härte, nicht durch Schonung auf andre Gedanken gebracht: er ſetzte 
den Krieg fort, und mußte durch Legionen, die man in's Land legte, 
bedrängt werden. Damit dieß defto fchnellern Erfolg hätte, wurde die 
Kolonie Kamulodunum mit einer bedeutenden Mannfchaft von Bete- 
ranen auf der eroberten Markung angelegt, zum Halt gegen einen Aufe 
fand und zur Einleitung der Bundesgenoffen in die Beobachtung der 
Geſetze. 
e. 32. Kamulodunum, Colcheſter. 

33. Sofort zog man wider die Siluren, welche neben der ihnen 
natürlichen Unbändigkeit auf die Macht des Karatakus ſich verließen. 
Manche Gefahr, manch glücklicher Streich hatte ihn gehoben, ſo daß 
er die andern Heerführer der Britannier überragte. Dießmal aber, 
durch Ungunſt des Terrains im Vortheil, und in phyfiſcher Kraft ſei⸗ 
ner Leute nachflehend, verlegte er fiftigerweije den Kriegsfchauplag in's 
Land der Odoviker, zog weitere Mannfchaft von folchen an fich, welche 
den Frieden mit uns fürdhteten, und ſetzte nun alles an eine Schlucht, 
indem er einen ſolchen Wahlplatz fich erfah, daß das Anrüden und 
der Abzug, gerade alles für und ungünftig, und für die Seinen bes 
quemer war; denn auf.einer Seite waren es fteile Berge, und wo fie 
mählichen Zugang darboten, machte er eine fleinerne Wehre wie einen 
Ball; auch floß ein Strom vor ihm, deffen Grund unficher war, und 
Schaaren Bewaffneter landen auf den Schupwehren. 

e. 33. Karatakus, Karadof, Suppl. VII—X, 49. 

Ungunft des Bodens für die Römer. 

Den Srieden mit und SKalgafus fagt Agr. 30, wo fie (die Römern) 
eine Wüfte machen, da, fagen fie, fei Friede. 

34. Dazu noch machten die Stammhäupter die Runde, redeten 
zu, fprachen Muth ein, indem fie die Gefährlichkeit herabfepten, zur 
Hoffnung anfeuerten und auf andere Art zum Kampfe anfpornten. 

Zn Raratafuß vollends, hin und her ſprengend, betheuerte, das ſei 
der Zag, dieß fei ber Kampf, mit welchem die Wirdereroberung, der 
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Freiheit oder ewige Knechtichaft beginnen werde. Hiebei riefer die Na- 
men der Ahnherren an, welche den Diktator Cäſar geſchlagen hätten, 
durch deren Mannhaftigkeit fie, fedig der Beile und der Steuern, noch 
teufche Weiber und Kinder hätten. Ueber folchen und ähnlichen Wor⸗ 
ten lärmte der Haufe ihm Beifall zu; jeder verband ſich durch feinen 
landüblichen Eid, vor Waffen, vor Wunden keinen Rückzug zu nehmen. 

35. Diefe freudige Stimmung machte den römischen Heerführer 
fußig: der Strom vor der Stellung, die Schußwehr noch dazu, die 
vorfpringenden Berghöhen, drohende Zeichen überall und Alles dicht 
befebt mit Vertheidigern machte zuſammen einen ſchreckhaften Eindrud. 
Aber der Soldat begehrte den Kampf, fchrie, die Tapferkeit vermöge 
Alles unter fi zu bringen; und die Führer und Tribunen, welche in 
gleichem Sinne fprachen, fleigerten noch das Friegerifche Feuer. Nach— 
dem man fich umgefehen, welche Punkte undurhdringlich und wo 
durchzukommen fein möchte, ftellt fich jetzt Oftorius an Die Spike fei« 
ner zornglühenden Leute, und kommt ohne Schwierigkeit durch den 
Strom. Als man zu der Wehre Fam und hier mit Gefchoßen gekämpft 
wurde, gab es unfrerfeits mehr Wunden und fehr viele Todte. Nache 
dem man aber ein Schirmdach gebildet und die kunſtlos und unförm« 
iih zufammengefügten Steine ausetnander gebracht hatte, und jet der 
Kampf Mann gegen Mann gleich war, zogen ſich die Barbaren auf 
die Gebirgshöhen zurüd. Aber auch dahin drang die leichte und die 
ſchwerbepackte Mannfchaft, die eine mit Gefchoßen anrennend, die 
andre in dichten Linien, wogegen die Reihen der Britannier aufgelöst 
waren, die kein Schupmittel von Panzern und Helmen befaßen, und, 
wo fie gegen die Hülfstruppen Stand hielten, wurden fie durch Die 
Schwerter und Speere der Legionen, dagegen wenn fie nach diefer Seite 
fh wandten, durch die Säbel und Lanzen der Hülfstruppen hinge- 
mäht. Das war ein herrlicher Sieg; des Karatakus Gattin und Toch- 
ter wurde gefangen genommen und feine Brüder ergaben fich. 

36. Wie in der Regel das Mißgeſchick nirgends Sicherheit fin- 
det, fo wurde er felbft, der bei der Königin der Briganten Kartisman⸗ 
dua Schuß fuchte, in Feſſeln gelegt und den Siegern ausgeliefert, im 
neunten Jahre nach dem Beginne des Kriegs in Britannien. Dadurch 
war fein Rame über Die Inſeln hinaus gekommen, hatte die nuhhten 
Brovingen duräbrungen, und wurde auch in Italien yir\ genamat, 
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und man trug Verlangen, den Dann zu fehen, der jo viele Jahre lang 
um unjre Macht ſich nicht habe befümmern dürfen. Sogar in Rom 
ſprach man nicht ohne Achtung von Karatafus; und während der 
Kaifer feine eigene Ehre in’s Licht ftellte, mehrte er nur das Auf- 
fehen, das der Beflegte machte. Denn das Volk wurde als zu einer 
großen Scene eingeladen. Unter dem Gewehr fland die Leibwache auf 
der Ebene vor ihrem Lager. ES zogen die Tehensleute des Könige 
daher; man trug die Bruftgehänge und die Halsketten und was er 
fonft in Kriegen mit andern Auswärtigen erbeutet hatte, vorüber; 
dann kamen feine Brüder, feine Gattin und feine Tochter; zulept 
ftelite man ihn felbft zur Schau. Das Bitten der Uebrigen war un- 
edler Art, weil fie fürchteten; wogegen Karatakus durch feine Demuth 
im Blide noch durch Worte um Erbarmen fi bemühte. 

37. Als er vor dem erhöhten Sike fland, ſprach er alfo: 
„Wäre dem Adel meiner Herkunft und meiner hohen Stellung meine 
Mäßigung im Glüde gleichgefommen, fo wäre ich als Freund flatt 
als Gefangener in diefer Stadt erjchienen, und du hättet es nicht 
verfchmäht, den Enkel großer Ahnen, dem Gebieter mehrerer Volks— 
flämme, mit einem Friedensvertrage aufzunehmen. Mein jebiges 
Schickſal ift für mich eine Schmach, für dich ein Ruhm Ich hatte 
Pferde, Mannihaft, Waffen, Geld. Iſt's zu verwundern, wenn 
ich das nicht verlieren wollte? Denn wenn ihr über Alle gebieten 
wollet, müffen deswegen Alle das Zoch aufnehmen? Wäre ich durd) 
unverweilte Unterwerfung in deine Hände gekommen, fo wäre mein 

Geſchick jo wenig als dein Ruhm in die Welt ausgegangen. Auch 
würde auf meine Hinrichtung nur das Vergeffen folgen; dagegen wenn 
du mir das Leben erhältft, werde ich ein bleibender Beweis deiner 
Großmuth fein." Der Kaifer ließ darauf ihm, feiner Gattin und 
feinen Brüdern Gnade widerfahren. Sie hinwiederum, jebt der Bande 
entledigt, bezeugten auch Agrippinen, die nicht weit davon auf einer 
zweiten Eftrade fipend Die Blide auf fih zog, mit den gleichen Xob- 
und Dankſagungen wie dem Kaifer ihre Verehrung. Das war freilich 
nicht erhört und nach der alten Sitte unzulälfig, daß eine Frau in 
gebietender Stellung vor römifcher Waffengewalt da faß; fie aber 

gebärbete ſich als DMitgenoffin der Herrichaft, welche von ihren Vor⸗ 
/afren ertungen worden war, 
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38. Hernach wurden die Senatoren zufammenberufen, welche 
T des Karatakus Gefangennehmung fih in weitläufigen, großar= 
m Reden verbreiteten: „es fei das nicht minder herrlich, ale da= 
8, da P. Scipio den Syphar, 8. Paulus den Perſeus, und 
R noch andere dem römifchen Volk Könige in Ketten gezeigt hätten." 
m beantragt die Zriumphehrenzeichen für Oftorius, der, bis auf 
in Zeitpuntt vom Glücke begünftigt, nachmals bald fo bald anders 
id, fei es nun, daß nach Entfernung des Karatafus unfrerfeits die 
Ärengung im Felde nachließ, gleich als wenn es mit dem Striege 
3 wäre, oder daß die Feinde in der Theilnahme für einen fo großen 
nig um fo hibiger ihn zu rächen trachteten. Einen Lagerbefehls- 
ver und Kohorten von den Legionen, welche zur Errichtung von 
ıffenpläßen im Lande der Siluren zurüdgelaffen waren, umzingelten 
‚und hätte man nicht auf Botichaften und von den nächften Plätzen 
5 den umlagerten Truppen Hülfe gefchafft, fo wäre die Mannfchaft 
nals vernichtet worden. Der Lagerbefehlshaber indeflen, acht Gen- 
ionen und die tüchtigften Gemeinen waren gefallen. Und bald dar= 
f fhlugen fie uns bei'm Futterholen zufammen mit den zur Hülfe 
chickten Neiterfchaaren aus dem Felde, 

39. Sept ließ Oftorius die leichten Kohorten ausrüden, fonnte 
2 doch damit der Flucht Fein Biel feßen, fondern die Begionen 
Bten auf den Kampfplatz treten. Durch deren feſte Kraft kam das 
fecht in's Gleichgewicht, und weiterhin erfchien es als günftiger 
uns. Die Feinde kamen mit unbedeutendem Schaden davon, weil 
"Tag fi neigte. Von da an gab es häufige Gefechte, und noch 
er raubzugartige Unternehmungen, durch Gebirgsichluchten und 
impfe, je nad) des Einzelnen Lage oder Kühnheit, zufällig oder 
} Meberlegung; zur Rache oder zur Beute, auf Befehl, und mehr 
‚einmal ohne Vorwiſſen der Heerführer. Und ungewöhnlich groß 
r der ftandhafte Muth der Siluren, denen fortwährend ein befannt 
vordenes Wort des römijchen Oberbefehlshabers zum Stachel diente: 
feichwie man vormals die Sigambern vertilgt oder nach Gallien 
rgefiedelt habe, fo müſſe der Name der Siluren gänzlich vernichtet 
den.” Zwei Kohorten der Hülfstruppen, welche in Folge der 
bucht ihrer Anführer im Plündern fih zu weit wagten, wurten 
yon ihnen aufgeboben, Und indem fie Kriegsbeute und Geiangem 
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herſchenkten, veranlaßten fie auch noch die andern Stämme zum 
Abfall; als Oftorius, dem Mißmuthe über feine Arbeit erliegend, 
das Leben verließ, zur Freude der Beinde, daß einen nicht zu ver- 
achtenden Heerführer wo nicht die Schlacht, doch der Krieg hingerafft 
- habe. ' 
40. As der Kaifer den Zod feines Legaten erfuhr, ſetzte er den 
A. Didius an feine Stelle, damit die Provinz nicht ohne ein Haupt 
wäre. Nach einer eilfertigen Fahrt fand diefer doch die Sachen nicht 
im gleichen Stande. Denn die Legion, welche Manlius Valens befeh- 
ligte, hatte indefjen ein unglüdliches Treffen beftanden, ein Ereigniß, 
welches die Feinde größer darftellten, um den erwarteten SHeerführer 
zu fchreden. Und auch von ihm vernahm man daffelbe nur vergrößert, 
damit die Beilegung defto ruhmvoller, oder, wenn e8 fo bliebe, die 
Nachſicht defto billiger fein möchte. Auch diefen Verluft hatten die 
Siluren beigebracht, und tummelten fih in großer Ausdehnung, bis 
fie von dem herbeieilenden Didius verjagt wurden. Nach des Kara⸗ 
tafus Gefangennehmung nun war e8 ein vorzüglich gefchichter Kriegs⸗ 
mann, Venutius aus dem Lande der Briganten, wie ſchon erzählt, 
der, lange treu geblieben und durch römifche Waffen geſchützt, fo 
lange er die Königin Kartiömandua zur Gattin hatte, fpäter nach der 
Trennung von ihr und bei dem fogleich erfolgten Kriege auch gegen 
uns als Feind auftrat. Anfangs jedoch war's nur ein Kampf zwiſchen 
ihnen ſelbſt, und Kartismandua wußte durch einen Tiftigen Anfchlag 
den Bruder und die Verwandten des Benutius aufzuheben. Darüber 
ergrimmten die Feinde, gefpornt von der Schmach, daß fie nicht unter 
eines MWeibes Herrfchaft kämen. ine mächtige, vorzüglich gut bes 
waffnete Schaar fiel in ihr Reich. Diefer Fall war unfrerfeits vor« 
gefehen worden: man ſchickte Kohorten der Hülfstruppen hin, die eine 
higige Schlacht lieferten, welche, mit zweifelhaftem Erfolge ange 
fangen, fih noch glüdlicher endigte. Gerade fo dem Erfolge nad 
fhlug fih auch die Legion, welche Cäftus Naſika befehligtee Denn 
Didius, durch fein Alter ſchwer beweglich und fchon reich an Ehre, 
begnügte fich, durch Untergeordnete thätig zu fein und den Feind ferne 
zu halten. Dieß ift durch die zwei Proprätoren Oftorius und Didius 
dwar in einer Reihe von mehreren Jahren gefchehen; aber ich habe es 
JMfATAmENgenommen, damit es nicht, wenn 2% werkgellt wäre, m 
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Gedächtniß einen zu ſchwachen Eindrud zurückließe. Ich kehre zur 
Drdnung Der Zeitbegebenheiten zurüd. 


e. 40. Wie fhon erzählt, ohne Zweifel in dem uns nicht erhals 
tenen erften Theile von Ann. Xl. Benutius erfcheint wieder auf den 
Schauplatze neunzehn Jahre ipäter Hist. III, 45. Cr ift Gatte der Königin 
Kartimanduna nach dem Abtreten des Karatafus. Nach unfrer Stelle trennt 
fi die Königin von Benutius um’s Jahr 50; nach Hist. III, 45. müßte das 
um ein Ziemliches fpäter gefchehen fein. 


Nah Chr. 51. 


41. Unter dem fünften Konfulate des Tib. Claudius, geführt 
nit S. Born. Orfitus, eilte man, ‚dem Nero die männliche Zoga zu 
gewähren, damit er für befähigt zur Theilnahme an der Berwaltung 
gelten könnte. Und der Kaifer fügte fich gerne den niederträchtigen 
Wünſchen des Senats, daß Nero im zwanzigften Lebensjahre in’s 
Konfulat trete, und für jeßt als vorernannt die profonfularifche Ge⸗ 
walt außerhalb der Hauptfladt habe, und Prinz genannt werde. Dazu 
kam ein Geſchenk an die Soldaten und eine Austheilung an's Volk, 
in feinem Namen gemacht. Und bei dem Eircenfifchen Feſtſpiele, das 
ibm die Zuneigung des Volks gewinnen follte, 303 Britannifus im 
Knabenkleide, und Nero in dem eines Triumphators auf. Es follte 
dad Bolt den einen im faiferlichen Ornat, den andern als Kind ge= 
Heidet vor fich fehen, und demgemäß beider Geichid ahnen. Zu 
gleicher Zeit wurden die Genturionen und Tribunen, welche für Bri— 
tannitus Theilnahme äußerten, unter erdichteten Urfachen entfernt, 
andre Leute unter dem Scheine der Ehre. Auch Kämmerer von un 
befechlicher Treue wurden aus folgender Beranlaffung abgetrieben. 
Bei einem Zufammentreffen grüßte Nero jenen als Britannifus, diefer 
ifn mit dem Ramen Domitius, Dieß brachte Agrippina ald Ein- 
leitung zu einem unfrieblichen Verhättniffe unter vielen Klagen bei 
ihrem Gemaple an: „man mache nicht aus der Annahme an Kindes» 
Ratt, und, was der Senat beantragt, das Volk befchloffen habe, 
werde hier im Haufe außer Kraft geſetzt; und wenn man nicht dem 
verkehrten Treiben derer, die zu folcher Feindieligkeit Anleitung geben, 
ein Biel ſetze, jo werde es einen das öffentliche Wohl gefährdenten 


Qusbrug geben.” Dur folde Anfculdigungen, a8 wiren Ar 
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etwas, Tieß ſich Claudius beſtimmen, gerade die vechtfchaffenen Er- 
zieher feines Sohnes mit Verbannung oder Tod zu beftrafen, und ihm 
folche zu geben, welche die Stiefmutter wollte. 
e. 41. Nero hatte im legten Monate des J. 50 das vierzehnte Jahr 
vollendet. . 
Circenfifhes Feftfpiel, daffelde wie Ann. XI, 11. 

42. Doc durfte Agrippina noch nicht wagen, nach dem Höch⸗ 
ften zu greifen, bevor Lufius Geta und Rufius Grispinus, bei denen 
fie da8 Andenken an Meffalina und Anhänglichkeit an deren Kinder 
vorausfepte, ihrer Stellung bei der Leibwache enthoben wären. Ueber⸗ 
redet von feinem Weibe, daß der Ehrgeiz der zwei Männer eine Son- 
derung unter die Leibwache bringe, nd daß die Zucht unter dem 
Befehl eines Einzigen ernftlicher werde gehandhabt werden, gibt er 
die Anführung der Leibwache an Burrus Afranius, einen rühmlichſt 
bekannten Kriegsmann, der aber doch wußte, nach weſſen Willen er 
an die Spike komme. Auch ihren eigenen Rang ftellte Agrippina 
noch höher: auf einem Wagen fuhr fie auf's Kapitolium, ein Brauch, 
der, von alter Zeit her nur Prieftern und Heiligthümern eingeräumt, 
jegt die Ehrfurcht für eine Frau noch verftärkte, die als Tochter eines 
Kriegsfürften und als Schwefter, Gemahlin und Mutter eines regie- 
renden Hauptes bis auf den heutigen Tag das einzige Beifpiel iſt. 
Sept wurde ihr vornehmfter Vorkämpfer Vitellius, während er volle 
fommen in Gnaden und im höchſten Alter ftand — fo unficher ift das 
2008 des Gewaltigen — in eine Anklage gezogen nach der Angabe 
des Senators Junius Lupus. Diefer warf ihm Hochverrath und das 
Trachten nach der Gewalt vor. Und der Kaifer hätte darauf gehört, 
wenn er nicht durch die mehr drohende als bittende Stellung, die 
Agrippina annahm, umgeftimmt worden wäre, fo daß er den Ans 
kläger von Wafler und Feuer ausfchloß. Auf diefes Verlangen hatte 
Bitellius fich befchränft. 

ce. 42. Schweſter des Kaifers Cajus. 

43. Es gab viele Wunderzeichen in diefem Jahre. Unglüds« 

vögel hatten fih auf dem Kapitolium niedergelaffen ; durch wiederholte 
Erdſtöße wurden Menfchenwohnungen zerfiört, und während der 
Soreden weiterhin drang, wurden ſchwache Verfonen von der angfle 
sollen Menſchenmenge erdrüdt. Auch den Mangel on Westin 
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md feine Folge, die Hungersnoth, nahm man ald Vorzeichen. Und 
wicht blos Leife Klagen, fondern wildes Gejchrei umgab den Claudius, 
als er zu Gerichte ſaß; man trieb ihn bis an's Ende des 4Platzes und 
drang gewaltfam auf ihn ein, bis er mit einer Schaar Bewaffneter 
durh die erbitterte Menge durchbrah. Auf fünfzehn Zage und nicht 
mehr waren, wie ſich's herausftellte, noch Lebensmittel vorhanden, 
und durch befondre Wohlthat der Götter und den gemäßigten Winter 
wurde der äußerften Noth abgeholfen. Freilich hat Italien vor Zeiten 
feinen Legionen in entfernte Landjchaften Lebensmittel nachgeführt ; 
und auch jet noch iſt das Hebel nicht die Unfruchtbarkeit, aber wir 
muthen es lieber Afrifa und Aegypten zu, und der Schiffahrt und 
dem Zufall ift das Leben des römischen Volkes anvertraut. 

e. 43. Unglüdspdgel. Als ſolche waren vorzugsweife die Nachtvbgel 
angeſehen, unter diefen vor allen der Schuhu, Ov. Metam, V, 550. Bergl. 
Sl. B. N. XVII, 1, 1, 

Der Schiffahrt und dem Zufall fade. Bgl. Suppt. VII—X, 40. 

44. Ein Krieg, zwijchen Armeniern und Sberern in demfelben 
Jahre ausgebrochen, wurde auch für Barther und Römer die Beran- 
laffung fehr heftiger Reibungen. Der Gewalthaber in Parthien war 
Bologefes, der ein griechiiches Kebsweib zur Mutter hatte, mit Bez 
willigung feiner Brüder auf den Thron gekommen; die Iberer regierte 
als ihr bereits alter Herr Pharasmanes, die Armenier fein Bruder 
Nithridates durch die von ung ihm gewährten Mittel. Pharasmanes 
hatte einen Sohn, mit Namen Rhadamiftus, von edlem hohem Wuchfe, 
andgezeichnet durch Körperftärke, nach der Landesfitte volllommen ge= 
bildet, und großgeachtet im Lande umher. Der fprach davon, daß 
der alte Vater noch immer auf dem Throne des Kleinen Iberiens ſitze, 
fo tet und fo oft, daß fein Verlangen nicht unbemerkt bleiben konnte. 
Demnach fuchte Pharasmanes, für feine ſchon abwärts gehenden 
Jahre beunruhigt, den nach der Gewalt dürftenden, durch der Unter« 
tbanen Zuneigung unterftügten Prinzen einem andern Gedanken zuzit« 
wenden, und wies ihn auf Armenien hin, indem er ihm fagte, daß 
er die Parther daraus verjagt und ed dem Mithridates gegeben habe; 
aber einen Gewaltftreich müfje man verſchieben; beffer ſei ein Urberiali, 
durch Lift gegen den nichts abnenden Zürften ausgeführt. So Krk 
Rd denn Rpabamifus ale entzweit mit feinem Vater, und ala Tonne 

. 4* 
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er feiner Stiefmutter Verfolgung nicht aushalten, eilt er zu feinen 
Oheim, und nachdem er von diefem mit großer Freundlichkeit w 
einer feiner Söhne ausgeftattet worden war, juchte er die vornehme 
Armenier zu einer Ummwälzung zu bewegen, wovon Mithridates, di 
ihm noch dazu Ehre erwies, feine Ahnung hatte. 

45. Unter dem Borwande der Wiederverföhnung kehrte er zuı 
Pater zurüd, dem er die Nachricht brachte, daß Alles bereit fei, wa 
verſteckte Lift wirken konnte, und daß das Uebrige mit den Waffen i 
der Hand ausgeführt werden müfle. Jetzt bringt Pharasmanes eine 
Grund zum Krieg heraus: als er im Gefechte gegen den König di 
Albaner geftanden und die Römer zur Hilfe gerufen habe, fei ih 
fein Bruder zuwider geweſen, und für diefe Beleidigung wolle er fiı 
duch einen DVernichtungskrieg rächen. Zugleich übergab er feinen 
Sohne eine große Heeresmacht. Diefer ſetzte durch plöglichen Einfa 
den Mithridates in Schreden, fchlug ihn aus dem flachen Lande hir 
aus, und jaate ihn in das Schloß Gorneä, das durch feine Lage w 
durch eine Beſatzung gefichert war, die unter dem Präfekten Cälir 
Pollio und anter dem Genturio Gasperius fand. Nichts ift den Baı 
baren jo ganz unbekannt, als Majchinen und Belagerungsfünfte; we 
gegen und gerade diefer Zweig des Dienfted ganz befonders bekannt if 
So kam's, daß Rhadamiſtus nach vergeblichen oder nachtheiligen Bei 
fuchen auf die Feftungswerfe eine Blofade anfleng; und da man au 
der Gewalt fih nichts machte, beftach er den habfüchtigen Präfekten 
unter Widerfpruch des Kasperius, e8 dürfe der bundesgenöffiiche Köntı 
e8 dürfe Urmenien, das Gefchent des römifchen Volks, nicht dur: 
einen Frevel und um Geld hingegeben werden. Zuletzt, weil Poll 
die zahlreichen Feinde, und Rhadamiſtus den Befehl feines Vater 
entgegenhält, verabredete er einen Waffenftillftand, und mashte fi 
auf den Weg, um, wenn er Pharasmanes nicht vom Kriege abbringe 
tönnte, den Statthalter von Syrien, T. Ummidius Quadratus, i 
Kenntniß von dem Stande der Dinge in Armenien zu fepen. 

46. Mit des Centurio's Abreife wie von einem Auffeh: 
befreit, redete der Präfekt dem Mithridates zu, den Vertrag abzı 
/obließen, indem er von dem Bande zwifchen Brüdern, dem höhere 

Alter des Pharasmanes und den andern Veuherlichkeiten naher Ver 
Pfnbung fprad, daß er deffen Todyter zur Gattin hake, dal ur it 
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Rhadamifts Schwäher jei. „Die Iberer, wenn ſchon für den Augen- 
blick im Bortheile, wieſen den Frieden nicht von fih; und genugfam 
bekannt ſei der Armenier Treulofigkeit, und kein andrer Verlaß, als 
eine von Lebensmitteln entblößte Feftung. Er möge ja nicht fäumen, 
ein unblutiges Uebereinlommen ftatt der Waffen zu wählen.” Wäh— 
rend Mithridates hierüber unſchlüſſig blieb, und des Präfekten Rath 
ſchläge mit Argwohn behandelte, weil er ein Eönigliches Kebsweib 
entehrt hatte, und für jede Art der Ausfchweifung käuflich erichien, 
gelangte indeſſen Kasperius zu Pharasmanes, und forderte, daß 
die Iberer die Blokade aufhöben. Diefer gab in öffentlicher Ver— 
handlung unentichiedene,, noch öfter friedliche Antworten, ermahnte 
aber durch heimliche Botfchaften den Rhadamiſtus, den Angriff auf 
jede Weile zu beichleunigen. Man bietet noch höhern Lohn für die 
Schändlichkeit, und Pollio veranlaßt durch heimliche Beftechung die 
Soldaten, Frieden zu fordern, und mit ihrem Abzug vom Platze zu 
droben. So gezwungen nahm Mithridates Tag und Ort zum Ab- 
ſchluß des Vertrages an und verließ die Feſtung. 

47. Zuerſt flürzte Rhadamiftus ihm in die Arme, ftellte ſich 
ihm ganz ergeben, nannte ihn Schwäher und Vater; dazu fchwur er 
im, feine Gewalt durch Waffen oder Gift gegen ihn zu brauchen. 
Zugleich nöthigt er ihn, mit nach einem nahen Gehölze zu gehen, 
indem er fagte, dad anbefohlene Opfer fei da vorbereitet, damit vor 
den Augen der Götter der Friede geichloffen würde. Es ift Sitte der 
Könige, fo oft fie eine Uebereinkunft perjönlich treffen, einander die 
Hände zu geben, die Daumen aneinander zu binden, und mit einem 
Anoten zuzufchnüren, dann, wenn das Blut in das oberfle Gelenk 
getreten ift, laſſen fie mit einem fchwachen Schnitte daffelbe heraus, 
und lecken's von einander. Dieß gilt für einen geheimen Bundes- 
vertrag, gleichfam durch mwechfelfeitig gegebenes Blut geweiht. Jetzt 
aber that der Menſch, welcher die Schnur umzulegen hatte, ald wenn 
er zu Boden gefallen wäre, faßte den Mithridates bei den Knieen und 
warf ihn nieder; und in demfelben Augenblide wurden ihm durch 
mehrere Herbeieilende Ketten angelegt, und er an einem Fußeiſen — 
was für Barbaren eine Beichimpfung ift — fortgefchleppt. Sofort 
bedrohten ihn die Leute, unter denen er ein hartes Regiment arühıt 
Inte, mit Scmdfungen und mit Schlägen; andee Yinwiderum 
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empfanden mit Theilnahme einen folchen. Wechfel des Schickſals; und 
hinter ihm her gieng feine Gemahlin mit ihren Kindern, die alles mit 
Wehegeſchrei erfüllte. Man ftedte fie in gefonderte und bededte Wägen, 
bis man des Pharasmaned Befehle einholte. Denn nun galt Herr- 
fhaft mehr, als Bruder und Tochter, und von Gemüth war er aufs 
gelegt zu frevelhaften Handlungen. Doc mied er den Anblick: er 
ließ fie nicht in feiner Gegenwart um's Leben bringen. Und Rhada⸗ 
miftus, als bliebe er feinem Schwure treu, wendete keine Waffe und 
fein Gift gegen Schwefter und Oheim an, fondern ließ fie auf den 
Boden niederwerfen, mit vielen, ſchweren Teppichen zudeden, und fo 
zum Tode bringen. Auch des, Mithridates Söhne wurden nieder⸗ 
gemacht, weil fie über den Mord ihrer Neltern geweint hatten. 

48. Quadratus nun, welcher vernahm, wie Mithridates vers 
rathen worden und fein Reich in den Händen feiner Mörder fet, berief 
eine Rathsverſammlung, legte die Thatfachen und die Frage vor, ob 
er Rache dafür nehmen fole. Nur wenige dachten an die Ehre des 
Staates ; die Mehrzahl ſprach von dem, was das Sichere fei: „jede 
draußen vorgehende Nuchlofigkeit müffe man als ein Glüd betrachten; 
ja man müſſe fogar Feindfeligkeiten anftiften, wie oftmals fchon rö⸗ 
mifche Staatslenker gerade diefes Armenien mit feheinbarer Großmuth 
als Anlaß zur Verwirrung unter den Barbaren hingegeben hätten. 
Möge immerhin Rhadamiſtus bofiken, was er auf unrechtenm Wege 
genommen habe, wenn er nur verhaßt, verabfcheut fei, weil das 
größeren Nuben Tchaffe, als wenn er's auf rühmliche Art erlangt 
hätte. Diefe Anficht drang durch. Doch damit e8 nicht fcheine, als 
habe man den Frevel gut geheißen, und der Kaifer nicht etwa den 
entgegengejeßten Befehl geben könnte, fchidte man eine Botſchaft an 
Pharasmanes, er folle von den Gränzen Armeniend fih zurüdziehen 
und feinen Sohn wegbeordern. 

49. Sn Kappadozien war Faiferlicher Verwalter Julius Pelig- 
nus, ein unnüger Menſch, und auch als Lächerliche Mißgeburt der 
Mißachtung preisgegeben, aber mit Claudius genau befreundet, da 
er demjelben während feines früheren Privatlebens für Unterhaltung 

ſorgte, und ihn fo bei den unfrudhtbaren Studien erheiterte. Diefer 
Pelignus 309 Zruppen aus der Landichaft zufammen, gleich als wollte 
er Armenien wieber erobern, und während er die Bumtedgpnofen wehr 
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als die Feinde ausplünderte, mußte er, von den Seinen verlaffen 
und von den Barbaren bedroht, fih nach Hülfe umfehen, und kam 
fo zu Rhadamiſtus, dem er, durch Geſchenke dahin gebracht, felbft 
den Rath gab, fich das Diadem aufzujegen, und bei der Aufſetzung 
ald Rathgeber und dienſtbare Perfon zur Seite fland. Als das 
ſchmähliche Gerede hievon laut wurde, wollte man nicht, daß auf die 
andern ein Schluß von Pelignus aus gemacht würde, und fchidte da⸗ 
her den Legaten Helvidius Priskus mit einer Legion ab, unter dem 
Auftrage, in der Verwirrung nach Unftänden zu handeln. Der zog 
eilends über das Gebirge Taurus, und hatte bereits mehr durch Mäfi- 
gung, als durch Gewalt Verfchiedenes in Ordnung gebracht, als er 
Befehl erhielt, nach Syrien umzufehren, damit es feinen Anlaß zum 
Kriege mit PBarthien gebe. 

50. Denn Bologefed, der eine Gelegenheit zum Angriffe auf 
Armenien gefunden zu haben glaubte, welches, ein Eigenthum feiner 
Ahnen, jetzt ein ausländischer König durch eine Schändlichkeit in fei- 
ner Gewalt habe, jammelt ein Heer, und macht fich auf, feinen Bruder 
Ziridates auf diefen Thron zu geleiten, damit Fein Mitglied feiner 
Familie ohne Herrfchergewalt leben möchte. Durch das Anrüden der 
Barther wurden die Iberer ohne Gefecht zurücdgedrängt, und die 
armenijchen Hauptitädte Nrtarata und .Zigranocerta nahmen das Zoch 
auf fih. Weiterhin jedoch fchredte der harte Winter oder die mangel⸗ 
hafte Fürforge für die Lebensmittel und eine aus beidem entftandene 
Seuche den Vologeſes, daß er den augenblidlichen Beſitz preisgab. 
Und fo kam Rhadamiſtus wieder über das herrenlofe Armenien, blut⸗ 
gieriger als zuvor, als hätte er Abtrünnige vor fich, welche bei Ge— 
fegenheit fi) wieder auflehnen würden. Und diefe, obwohl ſonſt 
ſtlaviſchen Sinnes, brachen los und umzingelten mit Waffen die 
Königsburg. 

51. Und dem Rhadamiſtus half jetzt nichts mehr, als die Ge- 
ſchwindigkeit der Pferde, auf welchen er mit feiner Gattin hinwegeilte. 
Doch die Schwangere Frau hielt zwar den Anfang der Flucht aus Furcht 
vör den Feinden und aus Liebe zu ihrem Gatten leidlich aus. Nach— 
mals aber, da der unausgeſetzte Eilritt ihr den Leib erfchütterte und 
die Eingeweide in zitternde Bewegung brachte, bat \ie ihn, er mode 
fie Durgp eprenvollen Zod ber [Hmäplichen Behandlung einer Srfanır« 
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nen entheben. Er erwiederte dieß zuerft mit Umarmungen, bob fie 
empor, redete ihr zu, bald voll Bewunderung für ihren Heldenmuth, 
bald in verzweifelnder Furcht, man möchte ihrer habhaft werden, wenn 
er fie zurücliege. YZulept in gewaltfamem Ausbruch der Liebe, und 
fhon geübt in Unthaten, reißt er den Säbel heraus, bringt ihr eine 
Wunde bei und fchleppt fie an's Ufer des Arares, überläßt fie dem 
Strome, damit auch der Leichnam hinwegfäme. Er felbft jagt da- 
von und gelangt nadı Iberien in fein Erbreich. Zenobia indeflen — 
fo hieß die Frau — ward von Hirten auf dem ruhigen Gewäfler noch 
athmend und offenbar noch ganz am Xeben gefunden, und da fie nach 
ihrer majeſtätiſchen Schönheit nichts Geringes in ihr vermutheten, 
verbanden fie die Wunde, gaben ihr wildwachſende Heilmittel ein, 
und brachten fie nach der Stadt Artarata, nachdem fie ihren Namen 
und ihr Schickſal erfahren hatten. Dort wurde von Seiten der Stadt 
dafür geforgt, fie zu Tiridates zu geleiten, der fie wohlmollend em⸗ 
pfieng und als Königin behandelte. 


Nah Chr. 52. 


52. Unter dem Konfulate von Fauſtus Sulfa und Salvius Otho 
wurde Furius Skribonianus verbannt, weil er.nac dem Lebensziel 
des Kaiſers durch Aftrofogen forſche. Mit der Anklage gegen ihn 
brachte man feine Mutter Junia in Verbindung, gleich als wollte fie 
fi — als Verwieſene — nicht in ihr früheres Gefchid fügen. Skri- 
bonians Bater Kamillus hatte in Dalmatien die Waffen erhoben. 
Und nun wollte der Kaifer feine Großmuth darin erfannt wiffen, daß 
er den hochverrätheriihen Stamm zum zweitenmale erhielt. Dennod 
aber genoß der Berbannte fein langes Leben mehr. Ob er eines zu⸗ 
fälligen Todes oder durch Gift geftorben ſei — ift je nach des Einzel⸗ 
nen Anfichten öffentlich behauptet worden. Ueber die Vertreibung der 
Aftrologen aus Italien wurde ein ebenfo unbarmherziger als vergeb⸗ 
licher Senatsbefhluß abgefaßt. Später befamen diejenigen ein Lob 
in einer Rede des Kaiſers, welche wegen häuslicher Bedrängniß den 
Senatorenrang freiwillig aufgaben, und die wurden entfernt, welche 
Durch Sipenbleiben fich noch unverfchämt neben ihrer Armuth erwiefen. 


e. 52. CaAmillus, Suppi. VI—X, 45. 
Aftrologen, vgl. Ann. 11, 37.5 Vi, 20.5 Mist. 1, 2°. 
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53. Damals brachte er im Senat die Beftrafung der Frauen 
zum Bortrage, die fih mit Sklaven vwerbänden, und es wurde feft« 
gelebt, Daß diejenigen, welche ohne Wiſſen des Eigenthümers fich fo= 
weit vergäßen, als Sklavinnen, wo er aber feine Zuflimmung gegeben, 
als Freigelafiene gelten follten. Dem Pallas, welchen der Kaifer als 
den Urheber des Antrags genannt hatte, wollte der ernannte Konjul 
Barea Soranus die prätorifchen Ehrenzeichen und fünfzehn Millionen 
Seftertien bewilligt wiflen, wozu noch Cornelius Scipio beantragte, 
man folle ihm von Staatswegen danken, daß er, ein Nachkomme ar- 
fadifcher Könige, feinen uralten Adel dem Gemeinwohle orfern, und 
unter den Dienern des Kaiſers zu leben geruhe. Claudius gab die 
Berficherung, daß Pallas, mit der Ehre zufrieden, in den Gränzen 
feiner bisherigen Mittellofigkeit verbleiben wolle. Und wirklich wurde 
der Senatsbefchluß auf einer Metallplatte öffentlich angnefchlagen, wo— 
durch der Freigelafiene, der Befiber von dreihundert Millionen, mit 
Lobſprüchen wegen jeiner alterthümlichen Einfachheit überhäuft wurde. 

e. 53. Fünfzehn Millionen Geftertien, gegen 19/2 Millionen 
Gulden. . 
Ballas. Cs verfteht fi von felbft, daß Cornelius Scipio von einer 
ſolchen Abſtammung des gewelenen Sflaven nichts wiffen kann, fondern Ddiefelbe 
als notorifh darum annimmt, weil derfelbe den gleichen Namen mit dem 
Eohne des mythiſchen Lykaon, dem Großvater des aus Arfadien nah Ftalien 
übergemanderten Evander führt. Liv. I, 5. Den größern Theil des den Pallas 
betreffenden Senatsbefchluffes hat der jüngere Plinius Ep. VIII, 6. aufbehalten. 


54. Gar nicht mit der gleichen Selbftverleugnung verfuhr fein 
Bruder, mit dem Beinamen Felix, der ſchon lange Zeit über Judäa ge= 
feßt, und der Meinung war, es müſſe alles Schlechte ihm hingehen bei 
dem Halte, den ihm ein fo mächtiger Einfluß gewähre. Freilich hatten 
die Juden anfcheinend fich erhoben, da eine Zufammenrottung ftattge= 
funden, — nachdem auf die Nachricht von feinem Tode der Befehl nicht 
ausgeführt worden, blieb doch die Befürchtung, e8 möchte noch irgend 
ein Kaiſer den gleichen Befehl geben. Dabei nun reizte Selig durch) 
unpaffende Maßregeln gegen die Sache zu Mebertretungen, wobei in 
den verwerflichften Dingen Ventidius Cumanus mit ihm wetteiferte, 
der einen Theil der Provinz unter fich hatte; denn es war fo getheilt, 
dag dem letztern Die galiläifche Bevölferung, und dem KAır vr So⸗ 
maritaner untergeden waren, beide Theile von Alters her enigmett, 
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und jebt aus Verachtung gegen ihre Lenker weniger zurüdhaltend in 
ihren Feindfeligkeiten. Somit plünderten fie einander wedhfeljeitig, 
fchieften Banden von Räubern aus, veranftalteten verdedte Ueberfaͤlle, 
trafen jogar bisweilen im offenen Felde auf einander, und brachten 
Leute und Raub zu den kaiſerlichen Berwaltern heim. Anfänglich 
hatten dieje ihre Freude daran; dann aber, da das Unheil immer 
zunahm, ließen fie fich die bewaffnete Macht darein mijchen, und ihre 
Beute wurden niedergemadt. Und die Siriegeflamme hätte in der 
Provinz aufgelodert, wenn nicht der Befehlshaber in Syrien, Quad⸗ 
satus, zu Hülfe gelommen wäre. Bei den Juden, welche die Sol⸗ 
daten niederzumachen fich erfrecht hatten, bejann man ſich nicht lange, 
die Hinrichtung über fie auszujprechen; aber mit Cumanus und Felig 
gab es Anftand, weil Claudius auf den Bericht von den Beran- 
laffungen des Aufruhrs auch über die Verwalter ein Urtheil zu fällen 
geftattet hatte. Doch Quadratus flellte den Felix als einen der Richter 
zur Schau, indem er ihn mit auf der Bühne figen ließ, um die 
leidenfchaftlichen Ankläger abzufchreden. So wurde Cumanus für die 
Schlechtigkeiten verurtbeilt, die fich beide hatten zu Schulden kommen 
laffen, und die Ruhe wurde in der Provinz hergeftellt. 

c. 54. Freilich hatten fade. Das Original hat eine Fleine Lüde. 
Es ift von dem Aufftande der Juden gegen die Abfıcht des Kaiſers Cajus die 
Rede, fein Bild im Tempel zu Serufalem aufjzuftellen. Hierüber Suppl. 
VII- X, 26. fgde. 

55. Bald darauf geſchah's, daß die wilden cilicijchen Voͤlker⸗ 
Ihaften, die man die Kliten nennt, und die früher ſchon oft unruhig 
gewefen waren, jeßt unter des Trogobores Anführung ſchroffe Gebirgs- 
höhen mit ihrem Lager einnabmen, von wo fie nach dem Meeresufer 
oder gegen die Städte herabflürmend die Landbauer und die Städter, 
und gar oft die Kaufleute und die Schiffer zu mißhandeln fich er= 
fühnten. Die Stadt Anemurium wurde von ihnen umlagert, und 
eine Reiterabtheilung, die man unter dem Präfekten Eurtius Severus 
aus Syrien zur Hülfe hinfandte, wurde in Unordaung gebracht, weil 
der harte, für's Fußvolk paflende Boden der Umgegend fein Reiter⸗ 
gefecht geftattete. Der König diejes Küftenlands, Antiochus, wußte jept 
dur Ö©efälligkeit gegen den gemeinen Mann und durch liflige Bes 

Jandlung des Anführers die Macht der Barbaren gu tunen, tüdtete 
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ben Troxobores und wenige Häuptlinge, und brachte die andern durch 
khonendes Berfahren zur Ruhe. 

56. Zu derjelben Zeit war zwijchen dem Fucinerfee und dem 
Strome Liris ein Berg durchgraben, und um einer größeren Anzahl 
Menfchen den Anblick des herrlichen Werkes zu gönnen, auf dem See 
elbſt eine Seefchlacht veranftaltet, dergleichen einftmald Auguftus auf 
nem jenfeitd des Tiberſtroms künſtlich gemachten Teiche, doch mit 
eihten Fahrzeugen und geringerem Aufwande eine gegeben hatte, 
Haudius bewaffnete Dreis und Bierruderer und neunzehntaufend 
Bann, und ließ einen Kreis von Kähnen umher fchliegen, damit man 
Hcht Das Weite fuchen könnte, während er übrigend doch den Spiel= 
num für die Thätigkeit der Ruder, die Kunftfertigkeit der Steuerer, 
fie Angriffe der Schiffe und was fonft im Gefechte vorkommt, in 
Nefem Kreiſe gewährte. Auf den Kähnen ftanden die Rotten und 
Schwadronen der Eaiferlichen Leibwache, und vor ihnen Thürme, von 
nen aus man mit Balliften und Satapulten zielen Eonnte, Den 
rigen Theil des Sees nahm die Schiffsmannfhaft auf Verdeck⸗ 
Hiffen ein. Die Ufer, die Hügel und die Berghöhen bededte, wie 
m Schaufpiele, zahllofes Volk aus den nächften Landflädten, fonft 
amd Leute aus der Hauptftadt felbft, in Schaufuft oder Huldigung 
fr den Sailer. Er felbft in prachtvollem Fürftenmantel, und nicht 
me von ihm Agrippina in goldgewirkter Chlamys führte den Vorfig. 
Baren es gleich Verbrecher, fo ward doch wie von tapfern Männern 
gtämpft; und nachdem viel Blut gefloffen war, erließ man ihnen 
das Niedermetzeln. 

e. 56. Der Fucinerſee, jest Lago di Celano, auch Capiſtrano, 
der größte der Keſſelſeen Italiens, das Baſſin, welches alle Gebirgswaſſer des 
Myennins, in deſſen Mitte es liegt, in fih aufnimmt. Pauly, Real—⸗ 
tncyklopädie. 

Liris, jetzt Garigliano. 

57. Nachdem nun das Schauſpiel vollendet war, öffnete man 
den Abzugskanal, wobei die Läſſigkeit der Arbeit an den Tag kam, 
indem man fie nicht tief genug gegen die Mitte oder den Grund des 
Creed zu angelegt hatte, weshalb nach einiger Zeit tiefer gegraben 
wurde; und um das Volk wieder zufammenzubringen, gab man ein 
Bibterjpiel, wozu Brüden zum Kämpfen auf fetem Boden quer 
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wurden. Sa auch ein Gaftmahl wurde am Ausfluffe des Seees auf« 
getragen, das Allen eine große Angft bereitete. Denn die heftige 
Strömung des Wafferd nahm die nächften Stüde mit, und hob dag 
Entferntere aus den Fugen, oder verbreitete doch durch Krachen 
und Getöfe Schreden. Agrippina benüßte augenblidlich des Kaifers 
Beftürzung, um den Unternehmer ded Werks, Narcifjus, der Geldgier 
und des Einfadens anzuklagen. Diefer dagegen ſchwieg nicht, fon« 
dern fchalt auf die weibliche Meifterlofigkeit und ihre allzuweit fires 
benden Gedanten. 

c. 57. Deffnete man den Abzuasfanal. Nah Sueton Claud. 
20. ließ der Kaifer eilf Jahre lang unausgefest dreißigtaufend Menſchen daran 
arbeiten, dieſen Abzugskanal zu Stande zu bringen. 


Narciſſus, Suppt VI—X, 34. 42. Er war gegen des Kaiſers Ber 
bindung mit Agrippinen gewefen, oben c. 1. 


Nah Chr. 53. 


58. Unter dem Konfulate von D. Junius und Q. Haterius 
ward dem jebt jechszehn Jahre alten Nero des Kaifers Tochter Oktavia 
zur Ehe gegeben. Und damit er durch wiffenjchaftliche Bildung und 
den Ruhm als Redner zu Ehren käme, übernahm er die Vertretung 
derer von Slium; und indem er die Anftammung der Römer von 
Zroja und den Stifter des julifchen Gefchlechts Aeneas, und andre 
an die fabelhafte Zeit hinreichende Altertbümer mit Wohlredenheit 
darftellte, brachte er's zu Stande, daß die von Ilium aller öffentlichen 
Laften entledigt wurden. Ebenfalld auf eine Rede von ihm kam man 
der abgebrannten Kolonie Bononia mit einem Geſchenke von zehn 
Millionen zu Hülfe. Die Rhodier befamen wieder ihre Freiheit, die 
ihnen ſchon oft genommen oder gewährt worden war, je nachdem fie 
in auswärtigen Kriegen ſich wohl gehalten, oder durch Händel daheim 
fich verfehlt hatten. Auch wurde denen von Apamea, die durch Erd» 
beben gelitten hatten, die Steuer auf fünf Jahre erlaffen. 

ec. 58. Freiheit, d. h. Selbſtverwaltung ihrer gemeindlichen Sachen. 

99. Doch Claudius wurde durch die Xift derfelben Agrivpina 
beftimmt, die größte Graufamkeit an den Tag zu legen. So bradıte 
fie den durch feinen Reichthum hochangefehenen Statilius Taurus, 
nad deſſen Parke fie gelüftete, in's Unglück durd die Anklage des 
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Tarquitiud Pridkus, Diefer, des Taurus Legat, während er als 
Profonful Afrika verwaltete, ftellte nach der Heimkehr nur wenige 
Kagepunkte auf Schadenerfaß gegen ihn auf, befchuldigte ihn aber 
wirklich des Glaubens an Zauberfünfte. Der Mann vermochte es 
nicht, den lügenhaften Ankläger und die empörende Erniedrigung 
länger auszuhalten, und that feinem Leben Gewalt an noch vor dem 
Ausipruch des Senats. Doc wurde Tarquitius aus dem Senat 
ausgetrieben : das fepten die Mitglieder deffelben aus Haß gegen den 
Angeber durch troß Agrippinens Bemühungen. 

e. 59. Erniedrigung, sordes, als Angeklagter. Maternus fpricht 
Diat 12. von dem Elend (sordes) und den Thränen des Berfolgten. 

60. Sn demfelben Jahre vernahm man öfters vom Kaifer die 
Aeußerung, e8 müßten die von feinen Verwaltern gejprochenen Urtheile 
gleiche Kraft haben, wie wenn er felbft entfchieden hätte. Und damit 
8 nicht als ein zufälliger Verftoß von ihm erfchiene, wurde es auch 
durch einen Senatsbeſchluß vollfländiger und ausführlicher als bisher 
beftimmt. Denn der verewigte Auguftus hatte befohlen, daß vor den 
Nittern, die Aegypten unter fi hatten, rechtskräftige Gerichtshand⸗ 
lungen vorgehen und ihre Befchlüffe ebenfo gelten follten, al8 wenn 
römische Staatsbeante den Spruch gethban hätten. Später wurde 
in andern Provinzen und in der Hauptfladt gar Vieles eingeräumt, 
worüber ehedem von den Prätoren erfannt wurde, Claudius über- 
wies ihnen die ganze Rechtspflege, worüber fo oft im Aufruhr und 
mit den Waffen geftritten worden war, da durch die Sempronifchen 
Geſetzesvorſchläge der Ritterfland in den Beſitz des. Richteramts gefept 
wurde, und dann wieder die Servilifchen Ordnungen dem Senat das 
Richteramt zurüdgaben, und Marius und Sylla ganz vornehmlich 
über. diefen Punkt zu den Waffen griffen. Damals aber waren es 
die Stände, deren Richtungen einander widerftrebten, und was jeder 
erlangte, galt als Wille des Ganzen. C. Oppius und Cornelius 
Balbus waren die erften, welche mit Eaiferlicher Bollmacht über Frieden 
verhandeln und über den Krieg verfügen fonnten. Die nachfolgenden 
Matier und Vedier und die andern allzu gewichtig gewordenen Namen 
von römifchen Rittern anzuführen möchte zwedlos fein, da Claudius 
feine Hausbedienten, die er über fein Vermögen geſetzt, ſich ſelbſt und 
der Berfaffung gleichgeftellt Hat. 
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e. 60. Cingeräumt den Profuratoren der Kaifer. Der Prokurator 
ift eigentlidh und urſprünglich nur Privatdiener des Regenten. 

Die Sempronifhen SGefesesvorfchläge. Nachdem Tiberius Sem⸗ 
pronius Grachus einen vergeblihen Berſuch gemacht hatte, den Senatoren die 
Gerichte zu entreißen, feste Cajus Grachus, fein jüngerer Bruder, 122 v. 
Chr. das Geſetz dur), daß die Gerichte den Senatoren genommen, und denen 
übergeben werden follten, weiche 400,000 Gefterze, den bisherigen ritterlichen 
Genfus, befäßen, weshalb diefe nusfchließlich judices genannt wurden, bis der 
Name equites und ordo equester dafür auffam. Nah fechszehn Jahren gab 
Q. Servilius Cäpiv die lex Servilia, durch weiche die Senatoren ihr altes 
Recht zurüderhielten. Bauly, Realencyfiopädie. 

EG. Oppius und Cornelius Balbus, wohl fonft genannt, aber nicht 
als Faiferlihe Profuratoren, was fie nach der vorliegenden Stelle waren. Auch 
Matius und Bedius werden fonft, erfterer als Freund Augufts genannt, 
und des feßteren ausfchweifendes Leben Ann. I, 10. fo befprochen, als hätte 
Auguftus daffelbe mit Unrecht gedutdet. Vielleicht ift der Name Matii in dem 
forrupten quetedii Ann. I, 10. zu fuchen. Hier ift der Sinn der Gtelle offens 
bar: Nachdem Auguftus übel daran gethan hatte, durch einen DOppius und 
Cornelius Balbus, feine PBrofuratoren, wichtige Staatsgefchäfte verrichten zu 
laffen, welche ihrer Natur und der herkommlichen Einrichtung nad) blos den 
höchften St aat s beamten zuftanden, traten die nadhtheiligen Folgen diefer Bers 
Anderung noch unter Yuguftus aufs deutlichfte hervor, ald er ganz verwerfliche 
Berjonen, wie die Ritter Matius und Bedius, mit derfeiben Gewalt befleidet 
hatte. Uber die Geſchichte dieſes Mißbrauchs zu verfolgen, verlohnt ſich's nicht 
der Mühe, da Claudius denfelden fo weit getrieben hat, daß er fogar gewefenen 
Sklaven diefelbe Gewalt anvertraut hat, wie Auguftus den Nittern, aus denen 
er feine Prokuratoren wählte. 


61. Weiterhin brachte er einen Antrag über die den Koern zu 
bewilligende Steuerfreiheit, und erzählte viel von ihrer uralten Ge⸗ 
fhichte: die Argiver oder Latonas Vater Coeus feien die erften Be⸗ 
wohner der Inſel geweſen; nachmals fei durch Aeskulaps Niederlaffung 
die Arzneiwiffenfchaft dort einheimifch geworden und befonders unter 
feinen Nachkommen häufig geweien, wozu er die einzelnen Namen 
anführte und das Zeitalter, worin ein jeder gelebt habe. Sa au 
Zenophon, fagte er, der mit feiner Kunft ihn felbft bediene, fei aus 
derfelben Familie, und dem folle man’d auf feine Bitten gewähren, 
daß die von Kos, aller Steuern entbunden, Hinfort ihre Inſel als 
heiligen, nur dem Gotte pflichtigen Boden bewohnen mögen. Auch 
zweifelt man nicht, daß man von ihnen manches Berdienft um das 

zömifoe BolE und gemeinfchaftlich errungene Siege hätte anführen 
Zönnen, Do Claudius wollte nad) feiner gewühnliigen Leuiumtet, 
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dasjenige mit Feinen von außen beigezogenen Gründen verfchleiern, 
was er einem einzigen Manne zu Liebe gethan hatte. 
e. 61. Lenkſamkeit, facilitate. Bgl. Suppt. VII—X, 34. 42. 


62. Die von Byzanz dagegen auf erhaltene Erlaubniß zu 
ſprechen, da fie gegen die große Belaftung beim Senat Bitte ein⸗ 
legten, holten Alles herbei, indem fie mit dem Vertrage anfiengen, 
den fie mit uns geſchloſſen hatten zu der Zeit, da wir Krieg führten 
mit dem Könige von Macedonien, den man wegen feiner Unächtheit 
Pſeudophilippus genannt hat. Weiterhin erzählten fie von den Trup⸗ 
ven, Die fie gegen Antiochus, Perfeus, Ariftonikus gefchidt, von 
der Hülfe, die fie im Seeräuberkriege dem Antonius geleiftet, was 
fe an Sulla, Lukullus oder Bompejus für Anerbietungen gemacht 
hätten, dann ihre neuern Verdienfte um die Cäſarn, weil fie ja eine 
Gegend inne hätten, die für Befehlshaber und Heere bei'm Ueber- 
gang, und zugleich für die Zufuhr von Lebensmitteln der rechte 
Drt fei. 


63. Denn da, wo die Entfernung zwifchen Europa und Afien 
die geringfte ift, auf dem äußerſten Rande von Europa, haben Grie— 
den Byzantium angelegt, welchen auf ihre Befragung des pythiſchen 
Apollo, wo fie eine Stadt erbauen follten, das Orakel ward, fie 
joflen einen Wohnfiß gegenüber vom Lande der Blinden auffuchen. 
Durch dieſes räthſelhafte Wort wurden die Chalcedonier bezeichnet, 
weil dieſe, in früherer Zeit dort gelandet, den vortheilhaften Platz 
zwar erkannt, aber das Schlechtere gewählt hatten. Denn Byzan⸗ 
tium liegt auf einem fruchtbaren Boden und an einem einträglichen 
Neere, weil zahlloſe Schwärme von Fiſchen, die aus dem ſchwarzen 
Meere ſich hervordrängen, durch querein vorſpringende, unter dem 
Waſſer liegende Klippen geſchreckt, die Einbiegung des jenſeitigen 
Ufers vermeiden, und hier in den Hafen getrieben werden. Hiedurch 
wurden ſie anfangs betriebſam und wohlhabend; doch ſpäter, da die 
Größe der Laften fie drängte, baten fie um das Aufhören oder eine 
deichränkung derfelben, wobei der Kaifer ſich für fie bemühte, indem 
er vortrug, daß fie, durch den Thracifchen und Bosporanifchen Krieg 
neuerdings erfchöpft, der Hülfe theilhaftig werden mühten. Sum 
surben ißnen bie Steuern auf fünf Jahre erlafien. 
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c. 63. Zahlloſe Shwärme von Fifhen. Die Gattung Thunns 
fiſch, weiche jett” Bonit (Pelamys) heißt, zog in zahlloſen Schaaren aus dem 
fhwarjen Meer gegen Byzanz, wo fie gefangen, eingefatzen und nach Griechen, 
land und Rom gefhafft wurden. Die Thunnfifhe famen im Frühjahr in dem 
fhwarzen Meere an, und dann bereiteten fih eine Menge Ruderidiffe zum 
Bang vor, wozu der Wächter auf einem hohen Gerüft am Strande das Zeichen 
gab. Diefe Fiſche kommen oft mit Reujen und Angeln auf den Medaillen von 
Byzanz vor. Dfen NR. ©. 


Nah Chr. 51. 


64. Unter dem Konfulate des M. Afinius und M. Acilius er- 
kannte man an zahlreichen Wunderzeichen, daß ein Uebergang zu 
fhlinmern Zeiten fi anmelde. Feldzeichen und Soldatengezelte 
wurden von Bligen angezündet. Auf der Spike ded Kapitols Tieß 
fih ein Bienenfhwarm nieder. Doppelgefchlechtige menfchliche Ge= 
burten und ein junges Schwein Fam zur Welt, das Habichtsfrallen 
hatte. Zu den Wundern rechnete man den Ausfall in den Zablen 
aller Stantsbeamten, da ein Quäftor, ein Aedilis, ein Tribun, ein 
Prätor und ein Konful in wenigen Monaten hinftarben. Aber bes 
fonders geängftet war Agrippina, die, in Furcht gefeßt durch ein von 
Claudius in trunkenem Zuftande ausgeftoßened Wort, e8 jet fein Ver⸗ 
bängniß, feiner Frauen Schande erft zu dulden, dann zu flrafen, 
jegt zu handeln und zu eilen befchloß, jedoch vorher noch Domitia 
Lepida in’d Verderben zu flürzen, aus weiblichen Beranlafjungen, 
weil nämlich Lepida ald Tochter der jüngern Antonia, Großnichte des 
Augufus und Agrippinend Bafe, dazu ihres Gatten En. Domitius 
Schweſter, fi für gleich groß erachtete. Auch war der Unterfchied 
zwijchen ihnen in Schönheit, Jahren und Vermögen nicht bedeutend, 
und beide Frauen untreu, ruchlos, gewaltthätig, wetteiferten ebenfo 
in ihren Laftern, al8 in den Gaben des Glücks, die ihnen etwa zu⸗ 
gefallen waren. Und das war vollends der heftigfte Streit, ob Tante 
oder Mutter bei Nero mehr gelte. Denn Lepida fefjelte durch Freund⸗ 
lichkeiten und Gefchente den Prinzen an fi), während dagegen Agrip- 
pina abftoßend und drohend war, welche ihrem Sohn den Scepter 
nur geben, als Herrfcher ihn aber nicht ertragen konnte. 

e. 65. Bienenfhwarm. Plin. H. N. XI, 17, 18. fagt, daß die 
‚Saruspices das Miederfigen eines Bienenihwarms auf einem militärifchen Plage 
’MMmer als ein böfes Zeichen betrachtet haben. 
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65. Was ihr aber zur Laſt gelegt wurde, war, daß fie Zauber« 
formeln gegen des Kaiferd Gemahlin angewandt habe, und daß fie 
duch Mangel an Zucht unter den Schwärmen ihrer Sklaven in 
Kalabrien den Frieden Staliens flöre. Deshalb wurde ihr der Tod 
geboten, unter ſtarkem Widerfpruch von des Narciſſus Seite, der in 
Reigendem Argwohne gegen Agrippina unter feinen Vertrauteſten ge« 
äußert haben follte, der Untergang fei ihm gewiß, es möge nun Bri« 
tannitus oder Nero zur Regierung kommen. Indeſſen fei der Kaifer 
fein Wohlthäter, in der Art, daß er fein Leben ihm zum Opfer 
bringen müfle. Er habe Meffalina und Silius überwieſen: jebt 
feien wieder diefelben Gründe zu einer Anklage vorhanden Wenn 
Nero auf dem Throne fige und Britannikus nachfolge, jo fei für den 
Kaifer fein Berdienft nichts; und durch das argliftige Treiben der 
Gtiefmutter werde das ganze Haus aus den Angeln gehoben, eine 
größere Schändlichkeit, als wenn er die Liederlichfeit der vorher- 
gehenden Frau verfchwiegen hätte: wiewohl es felbf an der Lieder⸗ 
fichkeit jet nicht fehle, da Pallas ihr Buhler fei, jo daß Niemand 
zweifeln könne, daß ihre Ehre, ihre Tugend, ihre Perfon, daß alles 
ihr weniger gelte, ald die Gewalt. Indem er ſolches und ähnliches 
ſprach, Tchloß er fih an Britannikus an, wünfchte ihm eine recht 
bald erflarkte Kraft, fredte bald gegen die Götter, bald gegen ihn 
jelbR die Arme aus: „er folle zum Manne werden, ded Vaters Feinde 
hinausftoßen, ja auch an feiner Mutter Mördern Rache nehmen. " 

c. 65. Er habe fade., f. die Rechtfertigungen. 

66. Inmitten fo laftender Sorgen wird Claudius von einer 
Krankheit befallen, und, um in einer milden Luft und am Gefunds 
brunnen fich zu erholen, begab er fi) nad Sinueffa. Jetzt war für 
Agrippina, bei welcher der Frevel längft beichloffen, und die, ohne 
Gehülfen nöthig zu haben, in der Erfaffung der Gelegenheit behende 
war, der Beitpunft da, fich nur noch über die Art der Vergiftung zu 
befinnen : daß nicht etwa ein plößlich und heftig wirfendes Gift die 
Unthat verriethe; und wenn fie ein langfames und auflöjendes wählte, 
dag nicht Claudius in der Nähe des Todes, und zur Einficht über 
den Verrath gefommen, zur Liebe gegen feinen Sohn umkehren möchte, 
Gie wollte etwas DBejonderes, das ihm die Befinnung nöhme und 


den Zod verzögerte, Cine Meifterin in ſolchen Kunſten, wit NAMEN 
Zedttb, V, v 
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Lokuſta, Lürzlich wegen Giftmifcherei verurtheilt, und Tange Zeit im 
Dienfte der Dynaftie, wurde dazu auserfehen. Die Erfindungstraft 
dieſes Weibes fchaffte den Trank, und das Werkzeug dabei war einer 
der Berfchnittenen Halotus, der gewöhnlich die Schüffeln auftrug und 
verfoftete. | 

67. Und in dem Grade ward nachmals alles offenkundig, daß 
Schriftfteller derfelben Zeit es erzählt haben, es ſei ihm das Gift in 
feinem Lieblingsgerichte, in einem Pilze, beigebracht worden, und 
man habe die Wirkung des Mitteld nicht fogleih wahrgenommen, 
durch des Claudius Stumpffinn oder wegen feines trunfnen Zuftandes. 
Dazu noch fchien Die Leibesöffnung ihm geholfen zu haben. Agrippina, 
voll Schredens darüber, und jet, wo das Aeußerſte zu fürchten war, 
gleichgültig gegen den ſchlimmen Eindrud, den es auf die Anweſenden 
machen mußte, fprach die fchon vorher angefprochene Theilnahme des 
Arztes Zenophon an. Diefer, gleich als wollte er feinem Drange 
zum Brechen entgegenfommen, ftedte, wie man glaubt, eine in plößs 
lich wirkendes Gift getaucdhte Feder ihm in den Schlund hinab, als 
ein Mann, der wußte, daß wohl der Anfang eines großen Verbrechens 
gefährlich, die Vollführung deffelben aber belohnen ift. 

68. Indeſſen berief man den Senat, und Konſuln und Briefter 
legten Gelübde für des SKaifers Leben ab, während er ſchon entjeelt 
mit Teppichen und Umſchlägen bededt wurde, bis man die Anftalten 
zur Sicherung des Thrones für Nero traf. Bor allem gebärdete ſich 
Agrippina wie übernommen von Schmerz und, wie wenn fie nad 
Tröſtung ſich umfähe, hielt fie Britannikus in ihren Armen, nannte 
ihn das wahre Ebenbild des Vaters, und nöthigte ihn durch allerlei 
Mittel zum Bleiben, damit er nicht aus dem Zimmer käme. Auch 
feine Schweftern Antonia und Oktavia behielt fie da, hatte auch alle 
Zugänge durch Wachen gefperrt, und Tieß öfterd ausfprengen, es beffere 
fih mit dem Kaifer, damit die Soldaten bei guter Hoffnung blieben, 
und der nad) Anweiſung der Aftrologen glüdliche Zeitpunkt Heranrüdte. 

69. Jetzt um Mittag am 13. Oktober öffneten fich auf einmal 
die Pforten des Palaftes, und begleitet von Burrus trat Nero heraus 
Zu ber Kohorte, welche nach dem Herkommen des Dienftes die Wache 

Jat. Da wurde er auf des Präfetten Erinnerung mit jubelndem Zuruf 
mpfangen und in eine Sänfte gefegt. Erliie, age wun, ya 
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rt, rückwärts gefchaut und gefragt: wo denn Britannitus fei? 
achmals, da der Widerfpruch von Niemanden vertreten war, 
ı fie fih an das eben Gebotene an. Nero, in's Lager getragen, 
ne den Umftänden angemeffene Anrede, verſprach ein Gefchent 
m Vorgange feines Vaters, und wurde ald Kaifer ausgerufen. 
ı Ausspruch der Soldaten fchloffen fich die Beichlüffe des Se— 
1, und in den Provinzen fand fich ein Anftand. Dem Claudius 
sttliche Verehrung zuerkannt, und die Leichenfeier wird ebenfo, 
e für den verewigten Auguflus, begangen, wobei Agrippina 
ngelegen fein ließ, e8 ihrer Urgroßmutter Livia in der Pracht 
hun. Doch wurde fein Teftament nicht vorgelefen, damit nicht 
; Stieffohn vor dem Sohne gegebene Vorzug ald unrecht und 
: der Stimmung des Volkes fchaden möchte, 


Ann, XIII, 
Nah Chr. 54. 


. Der erfte, welcher unter der neuen Regierung fallen mußte, 
e Brofonful Aſiens, Junius Silanus, den Agrippinend Arg- 
e Nero's Borwiffen wegräumte, nicht etwa, weil er durch lei⸗ 
ftliches Streben feinen Sturz berbeigezogen hatte, da er träg 
n andern Regierungen verachtet war, fo fehr, daß ihn C. Cäſar 
dene Vieh zu nennen pflegte; fondern Agrippina, welche feinen 
2. Silanus zum Tode gebracht hatte, fürchtete Rache durch 
i dem allgemeinen Gerede: „befler, als der kaum über’ Kna⸗ 
e hinausgerücdte, durch einen Frevel zum Throne gelangte Nero 
n Mann gejegten Alters, ſchuldlos, hochangefehen, und, was 
eine Rüdfiht war, ein Nachkomme der Cäfarn; denn auch 
18 war Urenfelfohn des verewigten Auguftus. Das war WX“XX 
Lobes. Werkzeuge bazu waren der Ritter P. Celer und ver Kae 
r. Pellug, beibe Berwalter bes Eaiferlichen Wermdgens In BRRM 
u” 
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Bon diefen wurde dem Prokonſul über der Tafel Gift gegeben, jo öfs 
fentlih, daß man nicht zweifelhaft bleiben konnte. Eben fo eilfertig 
wurde Rareiffus, des Claudius Kammerdiener, von defien fcharfen 
Reden gegen Agrippinen ich erzählt habe, durch harte Behandlung in 
der Haft und den härteften Zwang zum Tode gebracht gegen des 
Fürften Willen, zu deffen noch geheimgehaltenen Zaftern er durch Hab⸗ 
fucht und Verfchleuderung trefflich paßte. 

ce 1. 2. Silanus Aun. XI, 3. 4. 8. 

Nareiffus, vol. XU, 57. Div Gaffius fagt, er fei umgebracht wors 
den. Nach unfrer Stelle wäre es ein allerdings gezwungener Selbſtmord ges 
wefen. 

2. Und jo follte das Schlachten angehen; aber Burrus und Se⸗ 
nefa traten dem entgegen. Diefe, des jungen Kaifers Führer, und, was 
bei gemeinfchaftlicher Gewalt eine Seltenheit ift, in friedlichem Ver⸗ 
hältniffe, wirkten gleich viel, jeder auf andrem Wege, Burrus durch 
Thätigkeit im Kriegsweſen und durch firenge Sitten, Senefa durch 
Anleitung zur Beredtfamkeit und fein angenehmes und zugleich würdi= 
ges Benehmen, indem jeder dem andern in die Hände arbeitete, damit 
fie defto leichter den Fürften in den gefährlichen Jahren, wenn er von 
der Tugend fich losſagte, durch erlaubte Genüffe zurüchielten. Beide 
zufammen hatten nur einen Kampf zu beftehen gegen die Gewaltthä- 
tigkeit Agrippinens, welche, von allen Gelüften der Tyrannei erglüs 
hend, den Pallas auf ihrer Seite hatte, auf deffen Nath Claudius 
durch eine biutichänderifche Verbindung und eine verderbenfchwangre 
Adoption fich felbft den Untergang gebracht hatte. Aber einerfeits war 
Mero feine Natur, die fich einem Sklaven gefügt hätte, und andrerfeits 
hatte Palas durch finftern Hochmuth die Gränze des Kammerdieners 
überfchritten und fo Widerwillen gegen fich erregt. Doch vor den Aus 
gen der Welt wurde fie mit Ehrenerweilungen überhäuft, und, als der 
Tribun nach dem Brauche des Dienftes die Loſung holte, gab er dem» 
felben die: befte Mutter. Desgleichen wurden vom Senat ihr zwei 
Liktoren, ein Priefteramt für Claudius, und diefem zugleich cenforifches 
Leichenbegängniß und darauf die Bergötterung zuerkannt, 

3. Am Tage der Beftattung begann der Kaifer die Lobrede. 
So lange er ben Ahnenreichthum und feiner Vorältern Konſulate und 
Eriumpge aufgäplte, war es ihm und den Lenen Exuk, au Ve Ce. 
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wähnung feiner gelehrten Kenntniffe, und, daß unter feiner Regierung 
dem Lande nichts Schlimmes von Außen zugefloßen ſei, wurde noch 
in guter Stimmung angehört. Als er aber zu feiner Klugheit und 
Weisheit übergieng, da hielt Niemand das Lachen, wenn gleich die 
Rede, von Seneka verfaßt, viele Schönheiten hatte, wie ja der Mann 
überhaupt eine blühende, für das Ohr jener Zeit gemachte Phantafie 
hatte. Neltere Leute, denen es ein Zeitvertreib ift, Altes und Neues 
zulammenzuftellen, machten die Bemerkung, Nero fei unter den Mo« 
narchen der erfte gewejen, welcher die Nedegabe eines Andern in An⸗ 
ſpruch genommen habe. Denn der Diktator Cäſar konnte fich mit den 
größten Rednern meflen, und Auguftus hatte eine natürliche, fließende 
Beredtſamkeit, eine folche, wie fie dem Negenten wohl anſtand. Auch 
Ziberius verftand die Kunft, feine Ausdrüde wohl abzumägen, und 
hatte Dazu Gehalt in den Gedanken, oder faßte fie mit Abficht zwei— 
beutig. Auch des C. Cäſar Narrheit zerftörte feine Redefähigkeit nicht; 
und auch bei Claudius Fonnte man die rechte Auswahl nicht vermif- 
fen, fo oft er Ueberdachtes vortrug. Nero aber gab ſchon im Knaben- 
alter feinem lebhaften Geifte eine fchiefe Richtung nach andrer Seite: 
er arbeitete mit dem Meißel, dem Pinfel, machte den Sänger oder 
Wagenlenker, zeigte auch bisweilen durch Verſe, die er machte, daß er 
die Anfänge gelehrten Wiſſens inne habe. 

ec. 3. Seiner gelehrten Kenntniffe, vol. Suppt. VII—X, 34. 

4. Indeſſen, nachdem die Scenen des Trauernd durchgefpielt 

waren, kam er in den Senat, fprach zum Eingange von deffen Wil- 
Ienserflärung und der Einflimmung des Heeres, dann von dem Bei— 
rath und den Vorbildern, die er zu preiswürdiger Handhabung des 
Regiments vorfinde. Auch habe ihn feine Jugend nicht mit Bürger- 
frieg oder innrem Zwiſte in Berührung gebracht; Keinen Haß, Feine 
Kränkung, Fein Verlangen bringe er mit, fich für etwas zu rächen. 
Sofort bezeichnete er den Charakter, den feine Regierung haben follte, 
wobei er fich zumeift von den Dingen losfagte, gegen welche die Stim— 
mung noch gereizt war. „Er werde nicht Richter über alle Angelegene 
heiten fein, fo daß Ankläger und Beklagte auf den Raum des einen 
Hauſes beſchränkt feien und dadurch der Einfluß weniger vorwalte; in 
feinem Haufe ſoll nichts verfäuflich oder der Intrigue ofen kin‘, Han& 
and Gemeinwelen werben gefondert daftchen;, der Senat {ne Kuren 
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alten Wirkungskreis behalten; vor die Zribunale der Konfuln fol 
Italien und die Staatsprovinzen Eommen; fie fellen im Senat ein- 
führen; er werde die Vorforge für die ihm vertrauten Heere führen.“ 


e. 5. Borbilder, ohne Zweifel nur das des Auguftus. Indem Se⸗ 
nela den Bortrag abfaßte, mochte er fih mit der Meinung fchmeichein, fein 
Zögling fei ungefähr, wie der junge Dftavianus, und er werde mit Nero glüds 
licher fein, als Cicero mit jenem. Der Plural exempla ift wie Ann. I, 14: 
moderandos feminarum honores. Auch habe ihn nicht feine Jugend 
fgde. Wieder eine Bergleihung mit Dftavianus, welche zu Nero's Gunſten 
ausfällt. 

Bon den Dingen fode Was Nero im folgenden fpridht, das meist 
auf solche Dinge hin, dergleihen XI, 2 berichtet wurden. Ueber die Ber 
Fäuflihfeit vgl. Suppt. VI—X, 46. 


5. Die Zufage blieb nicht unerfüllt, und es wurde vieles durch 
freie Selbſtbeſtimmung de8 Senats angeordnet : Feiner follte zu einer 
Proceßrede durch Lohn oder Geſchenke erfauft werden; die ernannten 
Quäftoren follten nicht verbunden fein, Fechterfpiele zu geben. Das 
leptere wurde gegen Agrippinend Widerfpruh, als würden dadurch) 
Regierungshandlungen des Claudius umgefloßen, von den Senatoren 
Durchgefeßt, welche zu dem Ende in's PBalatium berufen wurden, das 
mit fie, durch eine geheime Hinterthüre eintretend, hinter einem Vor⸗ 
hang flehen könnte, der fie wohl am Sehen hinderte, aber das Hören 
nicht abfchnitt. Ja noch mehr, als Gefandte der Armenier einen Vor⸗ 
trag zur Nechtfertigung ihres Volkes vor Nero hielten, machte fie An« 
ftalt, den Thronfiß des Kaiſers zu befteigen, und ihn zugleich mit 
demfelben einzunehmen; doc während die Andern vor Verlegenheit 
fih nicht zu rathen wußten, erinnerte ihn Senefa, feiner Mutter zum 
Willkomm entgegenzugehen. So wurde durch ſcheinbare Ehrerbietung 
der Schmach begegnet. 

ce. 5. Proceßrede Aun. XI, 5. 
Quäftoren Ann. XI, 22. 


6. Am Ende des Jahres kamen jchredhafte Gerüchte, es feien 
die Parther abermals hervorgebrochen und plünderten Armenien, wo 
fie Rhadamiftus verjagt hatten, der, auf diefen Thron mehrmals ers 
hoben und wieder vertrieben, auch diegmal dem Kampfe ſich entzogen 

Jatte, Daher gab ed Fragen in der unterhaltungsbedürftigen Haupt⸗ 
#adt, wie doch ber gürſt, kaum über das febyehnte Yolır Nina, dl 
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einen Sturm aushalten oder abtreiben könne? Was für Halt in dem 
fi, den ein Weib regiere? Ob man denn audy Schlachten, Belagerun 
gen und die andern Geichäfte des Krieges durch Hofmeilter verjehen 
lafien könne? Andre behaupteten dagegen, es fei fo viel befler gekom⸗ 
men, als wenn der durch Alter und fittlihe Echwäce untüchtige 
Glaudius zu den Mühfalen des Feldlebens berufen worden wäre, um 
da Berhaltungsbefehle von Sklaven anzunehmen. Burrus und Senefa 
kenne man doch als Männer von reicher Erfahrung; und wie viel denn 
dem Kaifer noch zum Manne fehle, da im 18ten Lebensjahre En. Pom- 
yejus, im 19ten Cäſar Oftavianus Bürgerkriege hätten führen kön— 
nen? In der höchften Stellung wirfe man gar vieles ohne Waffen 
and Arm nur durch Obiorge und Beranftaltung. Damit werde er 
recht eigentlich einen Beweis geben, ob er rechtichaffene oder andere 
Sreunde habe, wenn er mit Befeitigung jeder Eiferfucht einen vorzüg> 
lichen Feldherrn flatt eines reichen und begünftigten, durch Intriguen 
vorgefchobenen wähle. 


7. Während man folhe und ähnliche Meinungen öffentlich 
äußerte, Tieß Nero frifche, in den nächſten Provinzen gefammelte 
Mannfchaft zur Ergänzung der öftlichen Regionen binführen, und die 
Legionen felbft näher an Armenien aufftellen, zugleich auch die alten 
Könige Agrippa und Antiochus ihre Kriegsmacht rüften, um damit 
'angriffsweife über Die Gränze der Parther zu gehen; dazu über den 
Strom Euphrat Brüden fchlagen. Auch wies er Klein» Armenien 
dem Ariftobulus, den Strih Sophene dem Sohämus mit den Zeichen 
Königlicher Würde zu. Auch trat zu gelegener Zeit für Vologeſus ein 
Nebenbuhler in der Berfon des Sohnes von Bardanes auf, und die 
Barther räumten Armenien, als verfchöben fie den Krieg. 


e. 7. Alte Kbnige, d. i. folhe, die ſchon länger im Beſitze waren. 
Agrippa, Sohn desjenigen Agrippa, von welchem Suppt. VII— X, 28. 47. 
Untiohus, König von Kommagene; vgl. Ann. II, 46. 

KleinsArmenien und Sophene Iagen zwifchen Kappadocien und dem 
eigentlichen Arnıenien. Nipp. 


8. Im Senat aber wurde Alles in Hyperbeln gepriefen durch 
die Borfchläge, daß Dankgebete flattfinden, daß an den Tagen derjel» 
ben der Kaifer ein Triumphgewand tragen und zu Pierde den RAUI- 
ug Jalten, daß fein Bild in gleicher Größe mit dem DR riigenuen 
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Kriegsgottes und in deffen Tempel flehen follte, da man neben der 
herkömmlichen Unterwürfigkeit auch froh war, daß er dem Domitius 
Corbulo die Befehlshaberftelle zur Behauptung Armeniens verliehen 
hatte, und e8 fo das Anfehen hatte, als wäre Gelegenheit zur Aus— 
zeichnung eröffnet. Die morgenländifche Krieggmacht wurde fo ver- 
theilt, daß ein Theil der Hülfsvölfer zufammen mit zwei Legionen in 
der Provinz Syrien bei deren Unterbefehlshaber Quadratus Ummi« 
dius blieb, und eine gleiche Anzahl von Mannichaft aus der Heimath 
"und von den Bundesgenoffen unter Corbulo fland, wozu noch die 
Kohorten und Reiterfchaaren kamen, die in Kappadocten überwinter- 
ten; die bundesgenöffifchen Könige erhielten Befehl, je nach den Be- 
dürfniffen der Kriegführung gewärtig zu fein. Deren Neigung aber 
z0g fie mehr zu Gorbulo. Diefer, um die Meinung für fich zu gewin- 
nen, welche bei neuen Unternehmungen das Wirkfamfte ift, machte in 
Eile feinen Weg, wo er in Aegä, einer Stadt Eilicieng, auf Quadra- 
tus traf, der fih dahin begeben hatte, damit nicht Gorbulo, wenn er 
zur Uebernabme der Truppen nad Syrien hereinfäme, aller Augen 
auf fich ziehen möchte, als ein Mann von mächtigem Wuchfe und 
glänzender Redegabe, der neben feiner Erfahrung und Einficht aud 
durch nichtige Dinge imponirte, - 

ce. 8. Domitius Corbulo, f. Ann. Ill, 31; XI, 18 fg. Suppt. VII 
bis X, 12. 

Mehr zu Eorbulo, als zu Quadratus. Nach dem ergangenen Befehle 


hatten beide Oberbefehlshaber nad Umftänden über die Kriegsmacht der Könige 
ju verfügen. 


9. Uebrigens entfandten beide Botichaft an den König Vologe- 
ſes, er möchte den Frieden ftatt des Krieges wählen, und durch Stel- 
lung von Geißeln die bei feinen Vorgängern herkömmliche Erweijung 
der Ehrfurcht für das römische Volk fortfepen. Vologeſes, war's in 
der Abficht, ſich mit Bequemlichkeit zum Kriege zu rüften, oder um 
vermeintliche Nebenbuhler unter dem Namen von Geißeln fich vom Halfe 
zu fchaffen, lieferte Die vornehmften Arfaciden aus, und der Genturio 
Infejus, von Ummidius abgeſchickt, der zufällig wegen eines frühern 
Anlaffes dem Könige aufgewartet hatte, nahm fie in Empfang. Als 

Gorbulo das erfuhr, hieß er den Hauptwann eimer Kohorte hingehen 
und die Geißeln wieder holen. Hieraus enttand zuiüden den Husyt= 
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mann und dem Centurio eine Zänkeret, und damit dieſe nicht Tänger 
den Ausländern zum Schaufpiel dienen möge, wurde die Entfcheidung 
den Geißeln und den fie begleitenden Gefandten überlaffen; und diefe 
wählten wegen des noch frifchen Kriegsruhms und vermöge einer ge= 
wiſſen Vorneigung felbft der Feinde Corbulo. Daraus erwuchs ein 
Zwiſt unter den Befehlshabern, indem Ummidius klagte, es fei ihm 
dad vorweg genommen worden, was er durch feine Anftalten zumege 
gebracht Habe, wogegen Corbulo behauptete, e8 habe fich der König 
nicht eher umgewandt, Geißeln anzubieten, als bis feine Wahl zum 
Heerführer deffen Hoffnungen in Furcht verwandelt habe. Nero, um 
die Widerfprüche auszugleichen, ließ die Nachricht jo fallen: „wegen 
der glüdlichen Thaten des Quadratus und des Corbulo kämen Lor- 
beerzweige an die Fasces des Kaifers." Die fiel in's folgende Konfu= - 
lat; aber ich füge e8 hier gleich an. 

e. 9. Die Nachricht, ohne Zweifel im Tagblatte von Rom, Ann. 
u, 3. 

10. In demfelben Jahre erbat der Kaifer ein Standbild für ſei— 
nen Bater En. Domitius und die Zeichen der Konfulwürde für Asko— 
nius Labeo, der fein Vormund gewefen war, ließ auch den Anerbie= 
tungen entgegen feine Bildfäulen von fih aus maffivem Silber oder 
Gold zu Stande kommen. Und obwohl der Senat darauf angetragen 
hatte, es folle der Jahresanfang im December fein, wo Nero geboren 
war, beftand er doch auf dem alten heiligen Brauch, am erften Jänner 
das Jahr zu beginnen. Auch wurde der Senator Carinas Geler auf 
Anklage eines Sklaven, und der Ritter Julius Denfus, dem man 
Anhänglichkeit an Britannifus zum Verbrechen machte, nicht vor Ge- 
richt gezogen. 


Nah Chr. 55. 


41. Unter dem Konfulate des Claudius Nero und des 8. An- 
tiſtius, als die Staatsbeamten die Negierungshandlungen der Kaifer 
befhworen , Tteß er feinen Amtsgenoſſen Antiftius nicht auf feine Re— 
gierungshandfungen ſchwoͤren, unter großen Lobfprüchen der Senntn= 
ten, damit fein jugendlicher Geift, durch die auch, von unbedentenüen 
Dingen gewonnene Ehre begeiftert, noch größere darauf \eken mORR- 
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So fam auch noch eine Handlung der Gnade gegen Plautius Latera- 
nus, der wegen ehebrecherifchen Berhältniffes mit Meſſalina aus dem 
Senate entfernt worden war, und den er in denfelben wieder einjeßte, 
indem er fich zur Gelindigfeit verbindlich machte durch häufige Reden, 
die Senefa zum Beweife, was er ihm für gute Lehren gebe, oder um 
feine Geifteserzeugniffe vernehmen zu laffen, durch den Mund des Kai⸗ 
jerd unter die Leute brachte. 
c. 11. Schmwödren f. zu Ann. I, 72. 
12. Es nahm aber der Einfluß feiner Mutter allmahlich ab, als 
Nero in eine Freigelaſſene, mit Namen Akte, ſich verliebte, wobei er 
zwei junge Leute von gutem Aeußern, Otho und Claudius Senecio, 
in fein Geheimniß zog, deren erflerer aus einer Konfularfamilie war, 
der leptere aber, Sohn eines kaiſerlichen Kammerdieners, ohne Wiffen 
und fpäter unter vergeblicher Gegenbemühung der Mutter fich in fein 
engſtes Vertrauen eingeniftet hatte durch Ausfchmeifung und zweideu⸗ 
tige Heimlichkeiten: wogegen felbft feine älteren Vertrauten nichts tha= 
ten, indem die Perfon, ohne Jemanden zu ſchaden, das Bedürfniß des , 
Kaiſers befriedigte, da er einmal von feiner Gattin Oftavia, die zwar 
von edler Abkunft und erprobter Tugend war, dur ein bejondres 
Geſchick oder wegen der größern Anziehungskraft des Verbotenen nichts 
wiflen wollte, und man fürchtete, er möchte auf den Mißbrauch er- 
lauchter Frauen losgehen, wenn ihm jene wollüftige Neigung verwehrt 
würde. 
13. Agrippina aber warf nach Weiberart mit bittern Worten, 
wie „die freigelaſſene Nebenbuhlerin; meine Schnur, die Magd," und 
andrem, ähnlichem um fich, wollte auch nicht ihres Sohnes Sinnes⸗ 
änderung oder Sättigung abwarten, und fachte jo, je entehrender ihre 
Borwürfe waren, feine Leidenichaft nur um fo heftiger an, bis er, von 
derfelben überwältigt, jede Nüdficht auf der Mutter Willen aufgab 
und dem Senefa fih in die Arme warf, deffen Hausfreund Annäus 
Serenus durd verftellte Liebe gegen dieſelbe Freigelaffene das erſte 
Berlangen des Prinzen verdedt und feinen Namen geliehen hatte, fo 
daß er öffentlich gab, was der Fürft insgeheim der Berfon zum Ge 
Schenke beftimmte. Jetzt wandte Agrippina ihr Verfabren und verfuchte 
ed beim Brinzen mit Liebkofungen; fie bot ihm ihr Gemach, ihr Ber 
‚frauen flatt des Anden an, um Dinge zu werilein, Ve dumwal 
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mgend und Gewalt mit fich brächten. Ja fie erfannte ihre Strenge 
(8 unverfländig an und ftellte ihm die Gelder von ihrem eigenen, 
abezu an das Faiferliche reichenden Vermögen zur Verfügung, indem 
e jeht ebenfo in ihrer Demüthigung zu weit gieng, wie fie eben zu«= 
or in der Einfchränfung fein Maß gehalten hatte. Dieſe Umwand⸗ 
ng täufchte den Nero nicht; und feine nächften Freunde fürchteten 
nd baten, er möchte auf der Hut fein gegen argliftige Plane des im- 
ver ingrimmigen, jetzt aber noch dazu beuchelnden Weibes. In den= 
ben Tagen war e8, daß der Kaiſer die Prunkgewänder der Eaifer« 
hen Gemahlinnen und Mütter fich zeigen ließ, darunter einen Anzug 
ad ein Gefchmeide auswählte, und es feiner Mutter zum Gefchente 
hickte, ohne an ihr fparen zu wollen, da er, was vom Beften und 
Begenfland der Wünſche Andrer gewefen war, ihr zuvorfommend bot, 
Igrippina aber erhob ein Gefchrei, das fei nicht Sorge für ihren 
Buß, fondern Abweifung vom Uebrigen, und ihr Sohn mache da eine 
ibtheilung, wo er Alles von ihr habe. Hiebei fanden ſich denn auch 
IYeute, deren Bericht die Sache noch ſchwärzer ausmalte. 

e. 13. Ingrimmig, atrox, war Ugrippina, wie ihre Mutter. Ann. 
v, 52. 

14. Da ließ Nero feiner Erbitterung gegen die Leute den Lauf, 
mf welche der weibliche Uebermuth fich fügte, und entfernte den Pal⸗ 
a6 von den Gefchäften, mit denen, von Claudius beauftragt, er den 
Selbftherrfcher fpielte, wobei er, als jener in großer Begleitung hin— 
bzog, nicht ohne Wi gejagt haben fol, Pallas gehe, den Rechen⸗ 
haftseid abzulegen. Wohl hatte Pallas ſich's ausbedungen, daß er 
m nichts in der Vergangenheit belangt werden, und mit der Staatd- 
aſſe quitt fein ſollte. Von da an griff Agrippina mit blinder Haft 
ach dem Mittel des Schredens und der Drohung, und fehonte felbft 
“8 Fürften Ohr nicht, fondern erklärte, jeßt jei Britannifus erwach- 
en, der natürliche, des väterlichen Thrond würdige Erbe, den der 
kreingefeßte, an Kindesftatt angenommene, durch feiner Mutter Un— 
echt inne babe. Sie meide es nicht, alles Elend des unglüdjeligen 
dauſes offenbar werden zu laffen, und obenan ihre Verbindung, ihre 
Biftmifcherei. Es fei nur der Götter und ihr Werk, daß ihr Stiek- 
ohn noch lebe. Mit dem wolle fle in’s Lager gehen, da wige mon 
uf der einen Seite bes Germanitus Tochter- hören, auf der antern 
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dagegen den lahmen Burrus und den verbannten Senefa, die haft mit 
verflümmelter Hand und fchulmeifterlicher Zunge die Regierung des 
Erdkreifes anſprechen. Dabei drohte fie mit der Fauft, ſtieß Schelt- 
worte aus, rief den verewigten Claudius, die Geifter der beiden Sila- 
nus an, und Elagte, daß fo viele Wagniffe verloren feien. 


ec. 14. Rehenfhaftseid. Ballas war von Claudius her Berwalter 
des Fiscus, der Faiferlihen Kafie, welche vom Aerarium, der Staatöfafle, gu. 
trennt war, aber nah und nad die Einkünfte des Staates an ſich zog, fo 
daß Aerarium um dieſe Zeir nur noch die Gtadtlaffe von Rom war. Pallas 
war de facto Finanzminifter unter Claudius und in Nero's erfier Zeit, um 
eben dadurch zunächft dem Kaifer die mächtigſte Berfon in der römifchen Welt, 
ohne Stantebeamter, magistratus, zu fein. Die höchſten magistratus, Die 
Konfuln, ſchworen bei ihrem Amtsantritte, der Berfaffung gemäß zu regieren, 
und beim Abtreten vom Amte fchworen fie, während ihrer Verwaltung nichts 
gegen die Berfaſſung gethan zu haben. Dieſes letztere hieß ejurare, dem nega⸗ 
tiven Eid ablegen. Als der Tribun Metellus (Cic. in Pis. 3; Fam. V, %; 
Piut. Cie. 23; Dio C. p. 136) dem Cicero bei'm Abtreten vom Konfulat nicht 
geflattete, die beabfichtignte Rede an’s Bott zu halten, fondern nur den gewbhns 
lihen Rechenichaftseid abzulegen, ejurare, verwandelte Cicero dieſen negativen 
Eid in einen pofitiven (jurare), indem er ſchwor, daß Staat und Gtadt 
durch ihn allein gerettet fei. Auguftus, Caligula, Claudius, Trajanus, legten 
den NRecyenichaftseid ebenfalls ab, wenn fie Konjuln gemefen waren. Nerv's 
Wort über Ballas kann darum als Witzwort gelten, weil er 1. demfelben einen 
Met zufchrieb, weichen der geweiene Sklave nicht verrichten Fonnte; 2. dur 
da6 ejurare deſſen Abtreten von einer großen Gewalt bezeichnete; 3. auf dem 
unerhörten Mißbrauh hHinwies, den Ballas zur Anfammiung erflaunlidden 
Reichthums von diefer Gewalt gemadht harte, wie auch auf den im Radfel 
genden bezeichneten Weg, welchen Pallas eingeichlagen hatte, als derjenige zu 
ericheinen, der nichts gegen die Berfafjung (leges) gethan habe. 

Den lahmen Burrus, debilis, was nachher durd die verftümmelte 
Hand näher bezeichnet wird, ohne daß man fonft woher des Genannten Fürs 
perlihen Mangel Fennete. 

Den verbannten Seneka. Suppl. VIL— X, 37. 38. Aun. XII, 8. 

halt, seilicet. In Schwaben fagte man noch vor Kurzem, ebenfalls irn 
niſch, (has wohl, d. i. ich jtelle mir vor. 


15. Hiedurch kam Nero außer Faſſuug, und da der Zag nahe 
war, an dem Britannifus fein vierzehntes Jahr befchloß, erwog er bei 
ſich ſelbſt bald feiner Mutter Ungeflüm, bald das Wefen des Prin⸗ 
zen, das er Fürzlich wiewohl an einer leichten Probe erfannt, wodurd 
derfelbe jedoch viel Aufiehen zu feinen Gunften gemadıt hatte. Waͤh⸗ 
rend des Saturnalienfeftes hatten die jungen Leute unter anderem 
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Zeitwertreibe auch um's Königfein gewürfelt, und Nero war's gewor⸗ 
den. So gebot er denn den andern verjchiedenerlei, nichts Beſchämen⸗ 
des; als er aber dem Britannikus gebot, aufzuftehen, vorzutreten und 
einen Gefang anzufangen, indem er erwartete, es werde der in Ge—⸗ 
ſellſhaft mit Rüchternen und um fo mehr in der mit Trunfenen unbe= 
holfene Bring fich lächerlich machen: da begann derjelbe ohne Verlegen= 
heit ein Lied, das darauf hindeutete, Daß er um den väterlichen Stuhl 
und die höchſte Macht gebracht fei. Das Hiedurch erwachte Mitgefühl 
hatte fich flärker Eundgegeben, weil Nacht und das wilde Leben jede 
Zurückhaltung entfernt hatte. Nero, welcher den widrigen Eindrud 
davon fpürte, wurde noch feindfeliger geflimmt; und da ihn nun 
Agrippina mit ihren Drohungen bedrängte, und doch Feine Schuld 
vorhanden war, und er auch nicht wagte, feines Bruders Ermordung 
öffentlich anzubefehlen, machte er geheime Anftalten und ließ ein Gift 
bereiten unter Bermittlung des Tribuns der Leibwache, Julius Pollio, 
unter deffen Aufficht die als Giftmifcherin verurtheilte Lokuſta, durch 
ihre Verbrechen vielberüchtigt, gefangen gehalten wurde. Denn dafür, 
daß die nächften Umgebungen des Britannikus Menfchen ohne Gewife 
fen und ohne Treue wären, hatte man längft Sorge getragen. Das 
erſte Gift, das er von feinen eigenen Erziehern erhielt, gieng durch 
Stublgang ab, mochte e8 nun nicht ſtark genug, oder etwas Lindern- 
des Darunter fein, Damit ed nicht unmittelbar tödtete. Nero aber, un⸗ 
vermögend, den Frevel langjam zu vollbringen, bedrohte den Tribun 
und gebot die Hinrichtung der Giftmifcherin, weil fie mit ihrer Nüd- 
fiht auf das Gerede und mit ihrer Vorſorge für etwaige Verantwor⸗ 
tung der Ruhe Binderlich fein. Da fie hierauf einen fo plößlichen 
Tod, als wenn er mit einer Mordwaffe auf einmal bewirft würde, 
verfprachen, jo wurde hart an des Kaiſers Zimmer ein Trank gebraut, 
mörderifch aus früher erprobten Giften gemifcht. 

16. Es war Sitte, daß die Eaiferlichen Prinzen mit den andern 
ablichen Sünglingen gleichen Alters figend unter den Augen ihrer Ver⸗ 
wandten an einer befondern, ſparſamer bejeten Tafel fpeisten. Da 
nun hier Britannifus tafelte, und ein auserlefener Diener feine Speife 
und feinen Trank vorkoftete, fam man, um den Plan nicht aufgeben 
in müffen, oder durch beider Tod den Frevel Eundzugeben, auf fol 
gende Lil. Ein noch unfchädlicher, fievendheißer, vorgefofteter Trunk 
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wurde dem Britannifus gereicht, und dann, da er denfelben als zu 
heiß zurüdwies, in kaltem Wafler das Gift darunter gemifcht, das 
ihm fo in alle Glieder fuhr, daß Stimme und Athem zugleich dahin 
war. Die dabei faßen, geriethen in Angſt, die nichts merkten, Tiefen 
weg. Wer aber tiefer ſah, blieb unbeweglich und mit dem Blicke auf 
Rero. Diefer, wie zuvor in liegender Stellung und wie nichts wiffend, 
fagte, es treffe fich jo bei der fallenden Sucht, woran Britannitus 
fhon in früher Kindheit gelitten habe; Sehkraft und Empfindung 
werde allmählich fich wieder einftellen. Dagegen brach an Agrippina 
ſolch eine Angft, ſolch eine Beflürzung hervor, obwohl fie fich gewalt⸗ 
fam verftellte, daß man fich überzeugte, fie habe fo wenig davon ge= 
wußt, als des Britannifus Schwefter Oktavia. Denn fie empfand, 
daß ihr das legte Mittel entriffen, und fo ein Vorgang zum Morden 
an den Allernächften gegeben fei. Auch Oktavia Hatte fchon in diefen 
Jahren der Unmwiffenpeit Schmerz, Zuneigung, alle Gemüthöregungen 


verbergen gelernt. 
e. 16. Sitte, von Auguftus eingeführt, von Claudius ebenfalls einges 
halten. Sitzend, wogegen die Ermachfenen lagen, 


17. So wurde nach kurzem Schweigen das fröhliche Mahl forte _ 
gefebt. Diefelbe Nacht reihte an des Britannitus Ermordung auch den 
Scheiterhaufen, indem das Nöthige zur Beftattung, die einfach war, 
fhon zuvor war in Bereitfchaft gefeßt worden. Indeſſen gieng doch 
bie Leichenfeier auf dem Marsfelde unter jo flürmifchen Regengüffen 
vor fih, daß das Volk darin ein Vorzeichen der göttlichen Straf 
gerichte gegen die Unthat fah, die fogar manche Menfchen verzeihlich 
fanden in Erwägung des alten Zwiftes der Brüder und der Untheil⸗ 
barkeit der Herrichaft. Viele Gefchichtfchreiber diejer Zeit erzählen, an 
manchen Tagen vor dem gewaltiamen Ende habe Nero verfuht, des 
Britannifus Unfchuld zu mißbrauchen, fo daß man feinen Tod nicht 
mehr als vorzeitig oder als etwas Schredliches anjehen Eönne, obwohl 
derjelbe zwijchen der Feier des Mahles, felbft ohne eine Frift zur Um— 
armung der Schweftern, vor den Augen des Feindes über ihn, den 
legten Sprößling der Claudier, fo eilends verhängt worden fei, den 
die Schändung noch vor dem Gifte zertört hatte. Das übereilte 
Leichenbegängniß vertheidigte der Kaifer in einer Bekanntmachung, 
worin er jagte, es fei eine alte Sitte, fehmerzliche Berlufte Dem Auge, 


> 
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zu entrüden und fie nicht durch Lobreden oder feierlichen Aufzug zu 
verlängern. Uebrigens fei nach dem Verluſte des brüderlichen Gehülfen 
nur das Baterland feine Hoffnung, und es müßte fih Senat und 
Bolt um fo mehr an einen Bürften anfchließen, der allein von der zur 
höhften Stellung berufenen Familie noch übrig fei. 


e. 17. Auf dem Marsfelde, wo fih die Gruft der Auguftifchen 
Samtlie befand. 


Die fogar mandhe Menfhen verzeihlih fanden. Es iſt der; 
felbe Gedanke, den Tacitus unten XVI, 33 fo nusdrüdt: „So gleihmäßig 
verhalten fich die GÖfter gegen Gutes und Boͤſes.“ Man hatte Unrecht, will 
er fagen, in den Regengüffen (weiche nad Div Caſſius S. 986 die mit Gyps 
etündte Leiche abwuſchen, und fo die Bleifarbe der Haut von der Bergiftung 
her fehen ließen) die drohende göttlihe Rache zu ahnen. Anders ift feine An: 
fiht unten XIV, 5. 


18. Sofort bedachte er die anfehnlichften unter feinen Freunden 
mit Schenkungen, und man warf e8 wohl mandmal Männern, die 
fh zu ernflen Grundfägen bekannten, vor, daß fie Wohngebäude und 
Landgüter dazumal wie Kriegsbeute getheilt hätten. Andre meinten, 
fie feien dazu gezwungen worden von dem Fürften, der, feines Frevels 
fh bewußt, Vergeffenheit deffelben hoffte, wenn er die einflußreichiten 
Männer dur Geſchenke fich verpflichtete. Doch feiner Mutter Grimm 
lieg ſich durch Teinerlei Freigebigkeit befänftigen, fondern fie zog Ok— 
tavia an ſich, hielt mit Freunden viel vertraute Unterredungen, raffte 
noch über ihre natürliche Habjucht von allen Seiten Geld wie zur 
Rothhülfe zufammen, begegnete Zribunen und Genturionen mit 
Sreundlichkeit, hielt die Namen und Verdienfte der Männer von großen 
Häufern, die immer noch vorhanden waren, in Ehren, als fuchte fie 
ein Barteihaupt und Anhang. Nero befam hievon Kenntniß, und ließ 
den Wachpoften, welcher nach der für die Kaiferin gemachte Einrich« 
tung jet ihr al8 der Kaiferin-Mutter geblieben war, und die Deuts 
ſchen, noch außer diefer Leibwache ihr zugegebenen Leibwächter abzies 
ben. Und damit die zahlreichen Aufwartungen nicht zu ihr fämen, 
trennt er die Hofhaltung, und weist feiner Mutter ihre Wohnung in 
dem Balafte an, welcher Antonien gehört hatte, war auch, fo oft er 
dahin Fam, von einer Schaar Eenturionen umgeben und gieng nad 
fürzger Umarmung wieder weg. 
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c. 18. Männern, die fih zu ernften Grundfäßen befanns 
ten. Bgl. was unten c. 42. 42. Suillius dem Senefa vorwirft. Der Bus 
ralis Männer ift fo anzufehen, wie oben c. 4. Borbilder. 

Die zahlreichen Aufwartungen derjenigen, welche in das Palatium 
Famen, dem Kaifer, und neben ihm Agrippinen, ihre Chrerbietung zu bezeugen. 

AUntonien, feiner Urgroßmutter. _ 


19. Nichts in der Welt ift fo wandelbar und hinfällig, als die 
Meinung von einer Gewalt, die nicht auf eigener Kraft ruht. Agrip- 
pinend Vorzimmer war auf der Stelle verlafien. Niemand tröftete, 
Niemand befuchte fie, außer wenigen Frauen, ob aus Zuneigung oder 
Haß, ift ungewiß. Eine von diefen war Sunia Silana, welche von 
Mefjalina, wie ich oben berichtet, um ihren Mann C. Silius gebracht 
worden war, eine der erften Frauen an Herkunft, Schönheit und 
Leichtfinn, und Agrippinen lange fehr werth; fpäter mit ihr gefpannt, 
weil Agrippina den Sertius Afriktanus, einen jungen Mann von 
Adel, abwendig gemacht hatte, Silana zu ehlichen, die fie eine lieder- 
liche, alternde Frau nannte, nicht, um Afrifanus für fih zu behalten, 
fondern damit nicht Silana's Gatte bei ihrer Kinderlofigfeit in den 
Befip ihres Vermögens fäme. Die nun, als fich Nusficht zur Rache 
bot, fleilt zwei ihrer Klienten, Iturius und Galvifius, als Ankläger 
auf, indem fie nicht alte, oft gehörte Dinge anbrachte, daß jene des 
Britannifus Tod betrauere, oder Oftaviend Mißhandlungen ausfchwage, 
fondern daß fie den Rubellius Plautus, der von feiner Mutter her im 
gleihen Gliede wie Nero von Auguftus abflamımte, zu einer Ummäl- 
zung emporzuheben, und durch Verbindung mit ihm, dann durch feine 
Zhronbefteigung wieder an’d Ruder zu fommen gedenke. Hievon mach⸗ 
ten Sturius und Calviſius Mittbeilung an Atimetus, Kammerdiener 
von Nero's Muhme Domitia. Diejer, froh der Gelegenheit — denn 
zwijchen Agrippina und Domitia herrſchte feindfelige Eiferſucht — 
veranlaßte den Schaufpieler Baris, der felbft auch Domitia's Bedienter 
geweien, eilends hinzugeben, und die Anfchuldigung in fchwarzen 
Farben anzubringen. 

c. 19. Oben XI, 12. 

20. Es war tief in der Nacht, und Nero ſaß noch fpät bei'm 
Weine, als Paris, der font um diefe Zeit des Prinzen fchwelgerifche 
Genüffe zu würzen pflegte, jegt mit angenommener Niedergefchlagen« 
heit eintrat, und durch Mittheilung der gemachten Angaben ihrer Zeit« 
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folge nach den aufhorchenden Nero fo erichredte, daß er nicht allein 
feine Mutter und Plautus zu tödten, fondern auch Burrus von feiner 
Befehlshaberftelle zu entfernen gedachte, ald wäre er durch Agrippinens 
Berwendung gehoben, und fuchte ihr zu vergelten. Fabius Ruſtikus 
erzählt, e8 fei ein Dekret für Cäcina Tuskus abgefaßt worden, worin 
ihm die Obforge über die Leibwache übertragen worden; aber durch 
Seneka's Bermittlung fei dem Burrus feine Stelle geblieben. Plinius 
und Cluvius berichten, es fei kein Argwohn gegen die Treue des Ober⸗ 
befehlshabers aufgefommen. Freilich neigt ſich Fabius auf Senefa’s 
Seite hinüber, durch deffen Freundfchaft er aufwärts kam. Sch halte 
nich an einflimmige Angaben der Quellen, und werde, was fie im 
Widerſpruche miteinander angeben, mit ihren eigenen Namen anführen. 
Kern, geängftet und begierig, feine Mutter zu tödten, ließ fich nicht 
eher zur Geduld bewegen, als bis Burrus ihren Tod verfprach, ſo— 
ferne fie des Frevels überwielen würde; aber einem jeden, gefchweige 
denn der Mutter müfje man die Vertheidigung offen laffen; und hier 
fein nicht Ankläger, fondern eine einzige Angabe komme aus einem 
feindlich gefinnten Haufe her. Dagegen jpreche die Dunkelheit und 
die durchſchwärmte Nacht und der Umftand, daß alles mehr wie Leicht- 
Ann und Unwiffenheit ausfehe. 

e. 20. Dagegen fpredhe fgde. Es ift darum ganz unmahricheintich, 
daß ein ſolcher Plan eriftire, weil das nächtliche Dunkel der Erregung eines 
Aufſtands ungünftig und nicht zu erwarten fei, daß Rubellius Plautus eine 
Nacht zur Ausführung gewählt habe, wo er Nero mit feinen Gäften wachend 
wußte. Baris muß die Sache fo angebracht haben, wie wenn der Ausbruch 
augenblicklich erfolgen würde. 

21. Nachdem in foldher Art der Kaifer etwas beruhigt, und der 
Tag angebrochen war, begab man fich zu Ugrippinen, damit fie er- 
führe, was man ihr zur Laft legte, und es entfräften oder dafür büßen 
möchte. Burrus entledigte fich dieſes Auftrags in Seneka's Beifein, 
und auch Kämmerer waren als Zeugen der Unterredung dabei. Nach- 
dem nun Burrus die Anfchuldigungen und deren Gewähr dargelegt 
hatte, fprach er weiter in drohendem Zone. Agrippina, unbändig 
wie immer, fagte: „Sch wundre mich nicht, wenn Silana, die nie 
geboren, das Herz einer Mutter nicht Tennt, Denn Mütter wechſeln 
niht fo mit Kindern, wie ein liederliches Weib mit ihren Buhlern. 
Und wenn Iturius und Galyifius, die nichts mehr zu verlieren haben, 

Zacitus. V. 8 
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zufet ein altes Weib mit der Dienflleiftung einer Anklage bezahlt 
machen, brauche ich deswegen nicht gegen mein eigen Blut auf mid 
die Schande einer Unthat und Nero braucht nicht Partei zu nehmen. 
Denn Domitien würde ich für ihre Feindfchaft dankbar fein, wenn fie 
mit mir in Liebe für meinen Nero wetteiferte. Sie hat die Fifchteiche 
ihres Bajanerlandguts herrlich hergerichtet, al8 durch meine Beran- 
ftaltungen die Annahme an Kindesftatt, die PBrofonfulargewalt, die 
Vorernennung zum Konful und das Andre, was den Weg zum Throne 
bahnte, vorbereitet wurde. Und jebt gibt fie ihrem Kebsmanne Ati« 
metus und dem Schaufpieler Paris Theaterftüde zur Aufführung. 
Oder e8 mag der auftreten, der mir Verſuche bei den Kohorten in der 
Hauptftadt, der mir Aufftiftung der Provinzen, ja auch Verführung 
von Sklaven oder Kammerdienern zu einer Frevelthat beweifen kann. 
Konnte ich leben, wenn Britannikus herrſchte? Und wenn Plautus 
oder ſonſt einer mit richterlichem Gelüften regiert, da fehlt es wohl 
gar an Anklägern gegen mich, die nicht etwa unbedachte Ausdrüde 
einer ungeduldigen Liebe, fondern jolche Dinge mir vorwerfen, bei 
denen nur der Sohn mich unfchuldig erklären kann?“ Als die An 
wefenden bewegt waren, und felbft ihre Aufwallung zu ftillen fuchten, 
begehrte fie eine Unterredung mit ihrem Sohne, wo fie gar nichts 
zum Beweife ihrer Unfchuld, als Hätte fie irgend Furcht, und aud 
nicht8 von ihren Verdienften, als wollte fie diefelben vorrüden, zur 
Sprache brachte, fondern Rache gegen die Angeber und Belohnungen 


für ihre Freunde erwirkte, 

ce. 21. Partei zu nehmen, conscientia subeunda est, eigentlich Mit⸗ 
wiffenfhaft an dem Complot gegen mid. Agrippina fast: Es ift meines 
Sohnes ebenfo unwürdig, das Werkzeug für den Haß Silana's gegen mich zu 
fein, als e8 meiner unwürdig ift, ein Opfer diefes Haffes zu werden. 

Die Fifhteiche, piselnae, fchon länger als hundert Jahre ein Gegen 
fand des Wetteifers für üppige Reihe. M. Terentius Varro gibt am Ende 
feines Werfes De re rust. ein lebhaftes und ergöbliches Bild von den Waſſer⸗ 
bauten und andern Beranftaltungen, die von Hortenfius, Lufullus u. A. (Plin. 
H. N. I. p. 534) vornehmlich in der Gegend von Bajaͤ zur Pflege der Fifche 
gemacht wurden, und namentlich) von der Zärtlichkeit Lufulls für feine Fiſche. 

Oder, wenn das, was heute vorgeht, nicht der letzte Akt eines ſolchen 
Ihenterftüds if. — 

Mit richterlichem Gelüften, judicaturus. Nero zeigt mit dem, 

was er durch Burrus vornimmt, dad Geluͤſten, als Richter gegen feine Mutter 
77 verfapren. Gin folcyes Geläften dat Ageivpinn von \edem Undern voch mehr 


Zweiundzwanzigſtes und dreiundzwanzisftes Kapitel. 83 


u befürchten, als von Nero, weil jeder Andre viel mehr an ihr zu ahnden 
indet, als Nero, dem zuliebe all das Unrecht begangen worden (oben c. 14.), 
sad fie auf ihrem Gewiſſen hat. 

Paris wurde nah Div C. ©. 1039 von Nero im I. 67 um's Leben 
ebracht, weil er von demfelben die Tanzkunſt lernen wollte, und ſich ungeſchickt 
amd, die Kunft zu lernen. Des Plautus Ende unten XIV, 58. sq. 

22. Die Aufficht über das Getraidemeien wurde dem Fenius 
Rufus, die Beforgung der Luftbarkeiten, welche der Kater anordnete, 
em Arruntius Stella, Aegypten dem E. Balbillus zu Theile. Syrien 
ourde dem P. Antejus zugewiefen, er aber nachher durch allerlei Lift 
ingehalten, und zuleßt zum Bleiben in der Hauptftadt veranlaßt. 
Dagegen wurde Silana verbannt; auch Calvifius und Iturius ver- 
stefen. Atimetus wurde hingerichtet, während Paris für die Aus— 
hweifungen des Fürften zu wichtig war, um beftraft zu werden, 
dlautus Fam für den Augenblid noch in der Stille durch. 

23. Späterhin wurden Pallad und Burrus angegeben, daß fie 
emeine Sache gemacht hätten, den Cornelius Sulla vermittelft feiner 
oben Geburt und feiner Berwandtichaft mit Claudius, defjen Eidam 
r al8 Gatte Antoniend war, zum Throne zu berufen. Der Wort⸗ 
ihrer bei diefer Anklage war ein gewifler Pätus, durch Betriebſamkeit 
ı Santverkäufen berüchtigt, und jeßt ald Lügner überwiefen. Doch 
ar des Pallas Unfchuld nicht fo erwünfcht, als fein Mebermuth ärger- 
ch war. Denn als etliche feiner Kammerdiener als folche genannt 
ren, Die. er in's Geheimniß gezogen habe, ermwiederte er, unter 
inen Leuten habe er nie fich anders, als durch Blick oder Hand ge- 
ußert, oder, wenn mehr zu fagen war, es jchriftlich gethan, um 
icht durch Sprechen fih gemein zu machen. Burrus, obgleich mit» 
ngeflagt, flimmte als Richter mit ab. Ueber den Ankläger wurde 
zerbannung ausgefprochen und die Papiere verbrannt, worin er der 
zergeſſenheit übergebene Staatsrechnungen wieder hervorfuchte. 

e. 233. Als Gatte Antoniens, der Tochter des Claudius von 
tina, oben XI, 2. Sulla war ihr Gatte geworden, nachdem Pompeius 
Ragnus, ihr erfter Gemahl (Suppt. VII — X, 36.), von Claudius getbdtet 
vrden. 

u Gantverkäufen. Er kaufte vom Staate dns eingezogene Ber: 
sögen Berurtheilter im Ganzen, um es mit Bortheil zertheilt an Mehrere 
bieder zu verkaufen. Wipp: 

Eranfsre@nängen, vben c, 14. 


8° 
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24. Am Ende des Jahres wurde der Wachpoften der Kohorte, 
welcher den Volksfeſten anzumohnen pflegte, entfernt, Damit der Schein 
der Freiheit größer wäre, und der Soldat ohne Verkehr mit dem 
ungebundenen Treiben des Theaters defto freier von böſem Einfluß 
bliebe, und das Volk eine Probe ablegte, ob es ohne Wächter in der 
Drdnung beharrte. Die Stadt jühnte der Kaifer nach einem Spruche 
der Zeichendeuter, weil Zupiterd und Minervend Tempel vom Blitze 
getroffen worden war. 


Nah Chr. 56. 


25. Unter dem Konfulate des Q. Bolufius und PB. Scipio war 
Ruhe von Außen, aber doch eine fchandbare Leichtfertigkeit, indem 
Nero die Straßen, die Hurenwinfel und Kneipen der Hauptfladt, in 
Sklaventraht, um fih unkenntlic zu machen, durhfchwärmte, mit 
einer Begleitung, welche die zum Verkaufe ausgeftellten Waaren plün⸗ 
derte, und die Leute auf der Straße verwundete, Mißhandlungen, bei 
welchen man fo wenig ahnte, daß er felbft auch Hiebe empfteng und 
fein Gefiht fie aufwies. Später, als befannt wurde, es fei der 
Saifer, der umbertobe, und die Mißhandlungen gegen Männer und 
Frauen von hohem Stande ſich mehrten; da etliche bei dem einmal 
losgelaffenen Unfug unter Nero's Namen ungeftraft mit eigenen Rotten 
daſſelbe trieben, und man die Nacht wie in der Einfperrung zubrachte, 
geihah es, daß ein gewifler Julius Montanus vom Senatorftande, 
der aber noch Fein Amt bekleidet hatte, einmal in der Nacht mit dem 
Kaifer zufammentraf, und weil er feinen gewaltfamen Anfall muthig 
zurüdgewiefen, dann ihn erkannt und Abbitte gethan hatte, fich den 
Zod zu geben gezwungen wurde, weil er's ihm zum Borwurf gemacht 
habe. Nero aber, für's Weitere furchtfamer geworden, umgab fid 
mit Soldaten und zahlreichen Fechtern, welche die Händel im Anfang, 
als wäre es von gewöhnlichen Leuten, dulden mußten, dann aber, 
wenn von den Mißhandelten derb verfahren wurde, angriffsweife zu 
Werke giengen. Auch den Unfug bei Spielen und die Parteien für 
die Schaufpieler ließ er durch Straflofigfeit und Belohnungen faft zu 
förmlichen Gefechten werden, wobei jogar er felbft ungefehen und gar 
oft perfönlich erfcheinend zufah, bis bei der Feindfchaft im Volke und 
der Drohung einer tiefen Bewegung Fein andres Mittel gefunden 
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wurde, als daß man die Schaufpieler aus Stalien fortjagte, und 
Soldaten wieder im Theater Wache hielten. 


26. Um diefelbe Zeit ſprach man im Senate über das argliftige 
Benehmen von Freigelaffenen, und verlangte heftig, daß man den 
Schupherren gegen undanfbare das Recht einräume, die Freilafjung 
zu widerrufen. Auch gab es wohl Stimmen dafür. Aber die Kon— 
fuln wagten’8 nicht, es zur Abſtimmung zu bringen ohne Vorwiſſen 
des Kaiſers, indem fie jedoch die einftinimige Meinung des Senats 
ihm zu wiſſen thaten, ob nicht er die Berordnung geben wolle, da 
ja nur wenige gegen diefe Meinung wären; wobei manche ingrimmig 
äußerten, das mit der Freiheit unmittelbar eintretende achtungswidrige 
Benehmen fei fo ausfchweifend, daß fie ihren Schußherren die Frage 
vorgelegt hätten, ob fie ihnen gegenüber Gewalt gebrauchen, oder den 
Rechtsweg einfchlugen jollten, und frech herausfordernd die Fauſt zum 
Schlagen geballt hätten, fchamlos fogar von Anwendung der Strafe 
gegen fie abratbend. Denn was dem gekränkten Schutzherrn anders 
zuftehe, ald daß er feinen Freigelaffenen auf hundert Meilen an die 
Küſte Kampaniens verweiſe? Das übrige Verfahren fei nach gemei- 
nem, gleichftellendem Rechte. Dan müfle eine Waffe in die Hand 
geben, die nicht gleichgültig betrachtet werden könne, und den Frei— 
gelaffenen fei e8 Keine Befchwerniß, durch diefelbe Unterordnung ihre 
Zreiheit fich zu erhalten, durch welche fie diefelbe erlangt hätten. 
Dagegen würden fie bei erwiejenen Befchuldigungen mit Necht wieder 
zu Sklaven gemacht, damit fie durch Furcht im Zaume gehalten würs 
den, wenn Wohlthaten fie nicht befferten. 

e. 26. Aber die Konfuiln fode. Ueber den Tert der Stelle f. die 
Nechtfertigungen. Cin Theil der Senatsmitglieder verlangte, wenn ein reis 
gelnffener die Chrerbietung gegen feinen Herrn verlebte, welcher nach der Freis 
laffung fein Patron war, follte diefem das Recht zuftehen, aus dem Freigelaffenen 
wieder einen Sflaven zu machen. Manche flimmten für diefen Antrag. Die 
Konfuln aber wagten's nicht, die Sache auf die Tagesordnung (relationem non 
ausi) zu nehmen, ohne Zweifel, weil bei der Macht der Sreigelaffenen des 
Kaiſers ein Senatsbefchluß übel aufgenommen werden Fonnte, fondern fchrieben 
an den Kaifer, es gebe fih im Senat die Meinung fund, daß eine derartige 
Beſtimmung gegeben werden follte. Zugleich fragten fie an, ob nicht Nero 
gerillt ei, eine Verordnung, constitutio, im Sinne jenes Antrags zu erlaffen, 
da ed ja nur wenige Senatsmitglieder feien, welche gegen den Antrag wären. 
Wie die Konfuln noch in derſelben Sisung diefe ihre Abſicht erflärten, in 
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folder Weife an den Kaiſer zu berichten, festen die Einen und die Andern 
von denen, welche den Antrag gemacht, oder demfelben gleich anfangs zugeſtimmt 
hatten, ihre Klagen über die Frechheit der Freigelafjenen fort: es zeige fid) 
ſolche Frechheit faft ſchon im Augenblide der Freilafjung, und es fei vorge 
fommen, daß Freigelafiene bei Streitigfeiten mit dem Patron, der eben noch 
ihr Herr gewefen, diefem mit Gewalt oder mit einem Proceß gedroht, und 
mit höhnifcher Anverfhämtheit demfelden den Rath gegeben hätten, von dem 
Rechte zu ihrer Beftrafung (Relegation), welches alerdings dem Patron zuftand, 
feinen Gebrauch zu madhen. Das Lebtere ohne Zweifel darum, weil der reis 
gelaffene den Herrn über allerlei Dinge, die er wußte, denunciren Ponnte. 

Yuf hundert rwömifhder Meilen. Wo die Berweifung, relegatio, 
ausgefprohen war, fonnte der Berwiefene feinen Aufenthaltsort wählen, da 
nur die Entfernung von der Hauptftadt, nicht der Ort der Verbannung im 
Sträfurtheit beftimmt wurde. Die Senatoren fagen: wenn wir die uns zus 
flehende Strafgewatt in Anwendung bringen, fo geht eben der Beftrafte nad 
dem genußreichen Kampanien und lat uns aus. Gomit, fagen fie, fei die 
dem Batron eingeräumte Strafgewalt zu klein und nur illuforifch, 


27. Dagegen hieß e8: das Unrecht weniger müſſe ihnen ſelbſt 
verderblich, aber dem Rechtsftande aller zufammen müſſe nichts ent- 
zogen werden. Denn es fei eine gar zahlreiche Klaffe. Aus ihr würs 
den meiftentheild die Tribus, Dekurien, Bedienungen der Staats⸗ 
beamten und Priefter, ja auch die ftädtifchen Kohorten genommen. 
Und die meiften Ritter, und fehr viele Senatoren flammten aus der= 
jelben her. Wenn man die Abkömmlinge der Freigelaffenen abfonderte, 
würde der Mangel an Edelgeborenen offenbar werden. Nicht ver- 
gebens hätten die Altwordern, als fie die Stände dem Range nad) 
verfchiedentlich bedacht, die Freiheit zum Gemeingute gemacht. Seien 
ja doch für die Entlaffung aus der Leibeigenfchaft zweierlei Formen 
beftimmt, damit eine Zurüdnahme, oder ein neuer Akt der Groß- 
muth ftattfinden könnte. Der, welchen der Schußherr nicht durd 
einen öffentlichen Akt freigefprochen habe, fei fo gut als noch in Leib— 
eigenfchaft. Jeder möge nad Würde prüfen, und mit Berachtfamteit 
dasjenige ertheilen, wad man, wenn's gegeben fei, nicht wieder neh- 
men folle. Dieſe Anfiht gewann die Oberhand, und der Kaifer 
Tchrieb dem Senat, fie mögen die Sache der Freigelaffenen, fo oft 
ſolche von Schußherren bezüchtigt würden, als Privatangelegenheit 
behandeln, im Ganzen aber ihnen nichts entziehen. Und doch wurde 

ML lange darauf der Muhme ihr Kammerdiener Paris wie nad 
Mentiicgem echte weggenommen, nicht ohne Schhmad, für den Kar, 
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auf deſſen Befehl der feine freie Geburt erklaͤrende Urtheilsſpruch zu 
Stande gefommen war. 

e. 27. Tribus, Bezeihnung der Abteilungen des Bolfes nach der 
Lokalitaͤt. Es waren einunddreißig ländliche, rusticae, und vier ftädtifche, 
urbanae, Tribus. Hier find die flädtifchen gemeint, worein die Kreigelaffenen 
eingereiht wurden. 

Deturien der Schreiber, Liftoren, Aufwärter (viatores) und Ausrufer. 

Muhme Domitia. Paris Flagte gegen Domitia auf Zurüdgabe des Gels 
des, das fie von ihm für feine Freilaffung erhalten, weil er fälichlih für einen 
Sklaven gegolten. Dadurch, daß er diefen Proceß gewann, mar zugleich über 
feine Ingenuität entfchieden. Nipp. 

28. Nichtsdeftoweniger erhielt fih ein Schatten von Staats⸗ 
leben. Denn daß vom Prätor Vibullius gegen den Volkstribun An= 
tiſtius fih ein Streit erhob, weil der Tribun die frechen und vom 
Brätor in's Gefängniß geſchickten Freunde von Schaufpielern loszu— 
geben befohlen hatte, billigte der Senat, indem er gegen des Antiftius 
Anmaßung fich erklärte. Zugleich wurde den Tribunen unterfagt, in 
die Rechte der Prätoren und Konfuln einzugreifen, oder aus Stalien 
Leute vorzuladen, für welche ein Gerichtsftand vorhanden wäre. Der 
vorernannte Konful PBifo fügte hinzu, fie follten in ihrem Haufe 
feinerlei Amtshandlung vornehmen; und die Quäftoren der Schaß- 
fammer follten eine von ihnen angeſetzte Geldftrafe früher, als nad 
vier Monaten einregiftriven: in der Zwifchenzeit folle man Einfprache 
dagegen einlegen dürfen, und die Konfuln darüber entfcheiden. Auch 
der Aedilen Amtsgewalt wurde mehr eingefchränft, und feftgefegt, 
welchen Werth die Eurulifchen, welchen die plebeifchen als Pfand neh— 
men, und welche Strafe fie auferlegen durften. Auch führte Helvidius 
Priskus als Volkstribun gegen den Quäſtor der Schatzkammer Obul— 
tronius Sabinus einen bejondern Streit, daß er das Gantverfahren 
gegen Arme ohne Erbarmen mehre. Sofort übertrug der Kaifer die 
Beforgung der Staatsrechnungen den Vorſtehern flatt den Quäftoren, 

c. 28. Breunde, fautores, claqueurs, 

Borftehern der Schagfammer, gewefenen Praͤtoren. 

29. Die Einrichtung dieſer Sache wurde verſchiedentlich gehal⸗ 
ten und oft verändert. Denn Auguſtus überließ es dem Senat, die 
Vorſteher zu wählen; und dann, da man bei den Stimmen Umtrre 
bermuthete, wurben bie Borfteher aus der Zahl der Brötıren dox& ð 
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2008 beftimmt. Aber auch das blieb nicht lange fo, weil das Roos 
nicht die rechten Leute traf. Nun flellte Claudius wieder Quäftoren 
an die Spitze, und öffnete ihnen den Zutritt zu Uemtern außer der 
Ordnung, damit fie nicht aus Furcht vor Anftoß e8 an der Energie 
mangeln ließen. Aber es fehlte ihnen in diefem ihrem erften Amte 
an männlicher Kraft. Sohin wählte Nero gewejene Prätoren und 
erprobte Männer dazu. 


30. Während deffelben Konfulats wurde Vipfanius Länas wegen 
Habfüchtiger Verwaltung Sardiniens verurtheilt und Ceſtius Prokulus 
von der Klage auf Schadenerfaß durch das Zurüctreten der Ankläger 
freigefprochen. Clodius Quirinalis fam feiner Berurtheilung darüber, 
daß er ald Befehlshaber der in Ravenna liegenden Ruderer Stalien 
gleich der elendeften Horde durch feine Schwelgerei und Grauſamkeit 
gemißhandelt hatte, durch Gift zuvor. Caninius Nebius, durch Nechte- 
gelehrfamfeit und Reichthum einer der angefehenften Männer, entzog 
fi) den Qualen eines Teidensvollen Greifenalters durch Deffnung der 
Adern, während man's nicht von ibm geglaubt hätte, daß er muthig 
genug fein werde, fih den Tod zu geben, da er durch Liederlichkeit 
wie ein Weibshild verrufen war. Dagegen ftarb L. Bolufius hodh- 
geehrt, der dreinndneunzig Jahre alt geworden, ein Mann von fehr 
bedeutendem Vermögen und dabei reihtichaffen unter fo vielen bös— 
artigen Kaifern ohne Anftoß gelebt hatte, 


c. 30. Unter fo vielen fode. Drufus, Tibers Sohn, fpricht auch 
Aun. Ill, 34. von fo vielen Kindern, die er habe, während ed nur drei 
waren. 


Nah Chr. 57. 


31. As Nero zum zweitenmale und 2. Pifo Konfuln waren, 
ereignete fich Weniges, was der Aufzeichnung werth wäre, man müßte 
denn mit Anpreifung der Grundfteine und Gebälfe, womit der Kaifer 
das große Amphitheater auf dem Marsfelde gebaut hatte, die Bücher 
ausfüllen wollen, während man zu Ehren des römischen Volks es als 
Sitte angenommen hat, große Sachen in den Sahrbüchern, dergleichen 
aber in dem Tagblatte der Hauptſtadt niederzulegen. Uebrigens wur= 
Den Die Kolonien Capua und Nuceria durch neue Veteranen ergänzt; 

Pad gemeine Bol£ empfleng ein Geſchenk, je wirryunder Sctrug mi 
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en Mann; und vierzig Millionen wurden in der Schatzkammer nieder- 
yelegt, un den öffentlichen Credit aufrecht zu erhalten. Auch wurde 
nie Auflage des fünfundzwanzigften von verkäuflichen Sklaven nach- 
ſelaſſen, mehr dem Scheine nach, als in Wirklichkeit, weil der Ber- 
äufer e8 zahlen follte, und fo es auf den Kaufpreis ſchlug. Der 
Raifer ließ ein Verbot ausgehen, daß fein Staatsbeamter oder Pro> 
wrator, der eine Provinz unter fich hätte, ein Schaufpiel von ech» 
en, Thierhetzen oder fonft eine Zuftbarfeit geben jollte. Denn bisher 
sdrücdten fie ebenfo fehr durch diefe Art der Beftechung, als durch 
a8 Zufammenraffen von Geld die Unterthanen, indem fie durch Be— 
nühung um Gunft das zu deden fuchten, was fie in der Willkühr zu 
iel gethan hatten. 

32. Noch wurde ein Senatsbeſchluß zum Behufe der Straf- 
jrechtigkeit und der Sicherheit gemacht, daß, wenn einer von den 
igenen Sklaven ermordet würde, auch die, welche, durch's Teftament 
teigelaffen, noch unter demfelben Dache geblieben wären, als Sklaven 
ſeſtraft werden follten. 2. Barius, gewefener Konful, früher in der 
Anklage wegen Habfucht unterlegen, fam wieder in den Senat. Pom⸗ 
wnia Gräcina, eine vornehme Frau, Gattin des Plautius, welcher 
m Heinen Triumphe nad) der Hauptftadt zurückkam, und fremder 
Slaubensmeinungen angeklagt, wurde ihren Gatten zugewiefen, einen 
Richterfpruch über fie zu fällen, und dieſer ftellte nach uraltem Her- 
mmen in Gegenwart feiner Verwandten ein Gericht über feine Frau 
uf Leben und Ehre an, und erklärte fie für unfchuldig. Diefe Pom— 
sonia lebte lange und in beftändiger Traurigkeit. Denn feitdem des 
Drufus Tochter Zulia durch Meffalinens Bosheit um's Leben gefom- 
sen war, brachte fie vierzig Sahre nur im Trauerfleide und in be— 
Mändiger Melancholie zu: was ihr unter Claudius verziehen, fpäter 
um Ruhme angerechnet wurde. 

ec. 32. Fremder - Slaubensmeinungen, superstitiones externae. 
Lipſius vermuthet, fie fei Chriftin gewefen. Plinius Ep. ad Traj. 96, (97,) 8. 
ſagt, er habe bei den gerichtlihen Unterfuchungen über Chriften nichts gefunden, 
als superstitionem pravam, immodicam. VBgl. die Rechtfertigungen zu Agr. 11. 

33. Daffelbe Jahr ſah noch andre Leute vor Geriht. Gun 
derſelben, B. Celer, den Aſien anklagte, hielt der Kaiſer hin, da er 
9m nicht Ioqſprecben Fonnte, bis er an Altersichwähe ſaxb. Penn 
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Geler, des Prokonſuls Silanus Mörder, wie ich oben berichtet, deckte 
durch die Größe feines Frevels feine andern Schlechtigkeiten. Den 
Coſſutianus Capito hatten die Eilicier verklagt: er war liederlich 
und lafterhaft, und hatte geglaubt, in der Provinz fich mit feiner 
Srechheit dafjelbe herausnehmen zu dürfen, was er in der Haupt« 
fladt getrieben hatte. Jetzt aber hatte er mit Hartnädiger Anklage 
zu kämpfen, gab am Ende die Vertheidigung auf, und wurde nad 
dem Geſetze wegen Erprefiung verurtheilt. Zu Gunften des Eprius 
Marcellus, gegen den die Lycier wegen Erpreſſung Elagten, wirkte 
die Intrigue fo gewaltig, daß etliche feiner Ankläger mit Verbannung 
geftraft wurden, wie wenn fie einen Unfchuldigen angegriffen hätten. 


Nah Chr. 58. 


34. AS Nero zum drittenmale Konful war, trat das Konfulat 
zugleich mit ihm Valerius Meffala an, deffen Urgroßvater, den Redner 
Corvinus, jebt nur noch wenige alte Männer fich als Kollegen des 
verewigten Auguftus, Nero's Aeltervaters, erinnerten. Es wurde 
aber die Ehre für das altadlige Haus dadurch erhöht, daß ihm 
alljährlich 500,000 Sefterze ausbezahlt wurden, damit Meffala, 
unverjchuldet in Armuth, leben könne. Auch dem Aurelius Cotta 
und Haterius Antoninus feßte der Kaifer ein Sahrgehalt aus, ob- 
gleich fie durch) Ausfchweifung das uralte Vermögen ihrer Häufer 
durchgebracht hatten. Im Beginne dieſes Jahres wurde der bisher 
in gelinden Anfängen hingehaltene Krieg zwifchen Barthern und 
Nömern um das Recht an Armenien mit Ernft aufgenommen, weil 
Vologeſes feinen Bruder Tirtdates nicht des von zugetheilten Thrones 
verluftig, oder ihn in deffelben Befige durch fremde Einwirkung fehen 
wollte, und Corbulo meinte, e8 zieme fih für die Größe des römi« 
[hen Volks, die alten Eroberungen des Lukullus und Pompejus 
wieder hereinzubringen. Dazu fam, daß die Armenier, unentjchieden 
in ihrem Anjchluffe, beide Seiten zum Kriege lodten, den Parthern 
näher durch örtliche Lage und Wehnlichkeit der Sitten, auch durch 
Eheverbindungen im Wechlelverhältniffe und durch Unkenntniß der 
reiheit mehr auf jene Seite, zum despotifchen Zuftande, fich hin— 

neigend,. 
e. 34. 500,000 Seſterze, über 40,000 A. 
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35. Corbulo aber hatte mehr Arbeit mit der Elendigkeit feiner 
Soldaten, als mit der Arglift der Feinde. Denn die Legionen, aus 
Syrien dorthin verſetzt, durch langen Frieden erfchlafft, gaben fi 
zum römifchen Dienfte nur mit größtem MWiderwillen her. Es iſt 
Zhatfache, daß alte Soldaten bei dieſem Heere waren, welche nie einen 
Poſten bezogen, nicht Wache geftanden hatten, die Wall und Graben 
als etwas Neues und Seltfames befchauten, ohne Helm, ohne Pan⸗ 
jer, aufgepußt und induſtriös, ihres Dienftes in Städten herum fich 
entledigend. Daher entließ er die, welchen Alter oder Gefundheitd- 
Rand Hinderlih war, und begehrte Ergänzungsmannfhaft; worauf 
auch in Galatien und Kappadocien Aushebungen gemacht wurden und 

\ eine Legion aus Deutfchland zugleich mit bundesgenöffifchen Neitern 
und Fußgängern ihm zur Verftärfung zugeführt wurden, und das ganze 
Heer mußte den Winter über fampiren, obwohl diefer jo grimmig war, 
daß bei der Eisfrufte der Boden nur, wenn er aufgegraben wurde, 
die Gezelte aufnehmen konnte. Bielen erfroren einzelne Glieder, und 
/ etlihe fanden auf dem Wachpoften den Tod. Ja man erzählte, daß 
einem Soldaten, der ein Bündel Holz trug, feine Hände fo erflarrten, 
daß fie, an der Laſt hängenbleibend, von den verflümmelten Armen 
herabfielen. Er jelbft, in leichter Kleidung, unbededten Hauptes, war 
beim Marfche, bei Arbeiten überall zugegen, gewährte Lob den 
Zapfern, Zroft den Matten und allen fein Beifpiel. Weiterhin, da 
viele die Härte der Witterung und des Dienfts nicht aushielten und 
davon liefen, nahm man die Strenge dagegen zu Hülfe Denn er 
machte es nicht wie bei andern Heeren, daß er die erfte, die zweite 
Uebertretung mit Nachficht behandelte, fondern, wer ausriß, mußte ſo⸗ 
gleich mit dem Leben dafür büßen. Und das erfand fich heilfam im 
Erfolge und befier, ald das Mitleiden. Denn es gab weniger Aus 
reißer in diefem Lager, als da, wo man verzieh. 

36. Für's Erfte hielt Corbulo die Legionen im Lager, bis der 
Frühling völlig da wäre, flellte an paflenden Pläben Cohorten von 
dm Hülfstruppen auf, und gebot ihnen, feinen Angriff zu wagen. 
Den Befehl über die Piquets übertrug er dem Paktius Orphitus, 
einem Manne, der fchon erfter Genturio gewefen war, Der hatte nun 
jwar gefchrieben, Die Barbaren feien nicht auf der Hut, und 18 birke 
Ad Gelegenpeit zu einer guten Unternehmung dar, betam aber Dir 
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Weifung, fi in den Befeftigungen zu halten und größere Streitkräfte 
abzuwarten. Doch er brach den Gehorfam, und als aus den nächften 
Bollwerken einige wenige Schwadronen angefommen waren und im 
Unverftande ein Gefecht verlangten, begann er Kampf mit dem Feinde 
und wurde geichlagen; und durch fein Mißgefchie erſchreckt, kehrten 
die, welche Verftärfung hatten bringen follen, je nach ihren Lager- 
pläßen, in eilfertiger Flucht zurüd. Corbulo zürnte ernftlih darüber, 
ließ den Paktius hart an, und bieß ihn, die Officiere und Soldaten 
alle außerhalb des Walles bleiben. Diefe Befhämung mußten fie aus⸗ 
halten, und wurden von derjelben nur auf Bitten des gefammten Hee⸗ 
res befreit. 

37. Aber Tiridates, noch außer jeinen eigenen Bafallen durch 
die Hülfleiftung feines Bruders Vologeſes unterflügt, bedrängte nicht 
mehr indgeheim, fondern mit offenbarem Kriege Armenien, brachte 
Berheerung über die, welche er und ergeben glaubte, und wenn Trup- 
pen gegen ihn geführt wurden, entwifchte er, und bald da bald dort 
plöglich erfcheinend machte er mehr Gefchäft mit dem, was man von 
ihm Hörte, als mit wirklihem Kampfe. Da nun in folcher Art Gor- 
bulo lange ein Gefecht gefucht und nicht zu Stande gebracht hatte, und 
nach dem Borgange der Feinde mit dem Kriegsſchauplatze zu wechfeln 
genöthigt war, vertheilte er feine Streitkräfte, fo daß Unterbefehlsha- 
ber und Oberften auf entgegengefeßten Seiten zugleich angreifen foll- 
ten; zugleich forderte er den König Antiochus auf, in die ihm nächften 
Bezirke einzudringen. Denn Pharadmanes, der feinen Sohn Rhada— 
miftus, als gefchähe es jeines Verrathes wegen, getödtet hatte, übte 
jebt feine alte Zeindfchaft gegen die Armenier thätlicher aus, um feine 
Ergebenheit für uns zu bewähren. Da zum erftenmale wurden die 
Mojcher, ein den Römern vorzugsweife befreundeter Volksſtamm, her- 
beigezogen, die unwegfamen Gegenden Armeniens heimzufuchen. So 
ſchlugen des Tiridates Plane in's Gegentheil aus, und er ſchickte Bot« 
Thafter, in feinem eigenen und der Barther Namen Erklärung zu ver 
langen, warum man ihn, der Geißel geftellt, und nach Erneuerung 
des Sreundfchaftsbündniffes, das auch zu neuen Beweilen des Wohle 
wolſens Öelegenheit biete, aus Armenien, feinem alten Befisthum, 

vertreiben wolle? Darum habe ih Voloaeies (elbt noch nicht aufge 
Mat, weil fie Lieber Unterhandlungen, As Gewalt vroniien met. 
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e man aber beim Kriegführen, fo werde den Arfaciden ihr Muth 
rw Glück auch zur Seite fein, dag fie ſchon mehr als einmal durch) 
lagen der Römer erprobt hätten. Auf diefes gab Eorbulo, der 
avon unterrichtet war, daß Vologeſes durch den Abfall Hyrfa- 
befchäftigt fei, dem Ziridates den Rath, mit Bitten an den 
zu gehen: e8 könnte ihm ein feiter Thron und ohne Blutver- 
‚zu Theile werden, wenn er flatt einer fernen Hoffnung auf fpäte 
ft die ganz nahe, beſſere Ausficht fefthielte. 

38. Weiterhin, da man durdy Botjchaften hin und her auf dem 
zum Frieden nicht vorwärts kam, beichloßen fie, zu perfönlicher 
chung Zeit und Ort feftzufegen. Zaufend Reiter, fagte Tirida⸗ 
verde er zur Bedeckung bei fich haben; wie viele Soldaten jeder 
die Begleitung Corbulo's ausmachen follten, darüber wolle er 
Forderung ftellen, nur daß fie ohne Panzer und Helm in fried« 
m Aufzuge erfchienen. Einem jeden Menfchen, wie viel mehr 
Iten, vorfichtigen Heerführer wäre die Lift des Barbaren in’s 
gefallen, daß man einerfeits eine beichränfte Zahl feſtſetze, und 
r andern Seite eine größere annehme, um einen Ueberfall vor« 
iten; denn wenn dem geübten Bogenjhügen zu Pferde unge- 
Leute gegenüber geftellt würden, könnte die Anzahl nichts hel= 
Indeffen ließ er dieſes Durchbliden nicht merken und antwortete, 
yürde beffer thun, über Gegenftände einer das Ganze angehenden 
yung in Gegenwart der vollftändigen Heere fih zu befprechen. 
o wählte er einen Platz, defjen einer Theil in mählig anfteigen= 
öhen zur Aufnahme der Linien des Fußvolks beftand, während 
idere fich al8 Ebene hindehnte, wo ınan die Reiterfchaaren ſich 
ausbreiten faffen. Am verabredeten Zage war Corbulo der erfte 
m Plage, wo er die bundesgenöffiichen Kohorten und die Hülfs⸗ 
der Könige auf den Flanken, und in der Mitte die fechste Legion 
Ite, unter die er dreitaufend Mann der dritten Legion, Nachts 
inem andern Feldlager herbeigerufen, geftedt hatte, nur mit 
n Adler, als fähe man darin eine und diefelbe Legion. Tirida= 
hm, als der Tag fich ſchon neigte, eine entfernte Stellung ein, 
man ihn wohl fehen, nicht aber vernehmen Tonnte. So ohne 
ımentritt ließ der römifche Befehlshaber feine Leute je in ihre 
Säge abziehen, 
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39. Der König, fei es nun, daß er Ueberliftung argwohnte, 
weil der Zug gleichzeitig nach mehreren Seiten hingieng, oder daß er 
unfre vom fehwarzen Meere und der Stadt Trapezunt berfommende 
Zufuhr auffangen wollte, entfernte fih in Eile. Aber er konnte der 
Zufuhr nichts anhaben, weil fie über Gebirge fam, die von unfern 
Poſten bejegt waren, und Corbulo, um den Krieg nicht fruchtlos ver⸗ 
längern zu laffen, und um die Urmenier zur Wahrung des eignen 
Lands zu nöthigen, machte Anftalt, die Feſtungen zu zerflören, nahm 
auch für fich die ſtärkſte in dieſem Bezirke, die Bolandum hieß, und 
überließ die Eleinern feinem Unterbefehlshaber Cornelius Flakkus und 
dem Lagerpräfeften Inſtejus Capito. Sept, nachdem er die Feflungs« 
werfe rings erkundet und das Nöthige zum Sturme herbeigefchafft 
hatte, vedete er die Soldaten an, fie jollten den unfteten, nicht zum 
Frieden und nicht zur Schlacht gerüfteten, fondern feine Treuloſigkeit, 
wie feine Feigheit durch die Flucht befennenden Feind aus feinen Ver— 
fteden werfen und IH Ruhm und Beute zugleich erholen. Sofort theilte 
er fein Heer in vier Haufen und führte die einen unter dem Schirm 
dache fet zufammengedrängt gegen den Wall, um diefen einzureißen, 
andre ließ er Leitern an die Mauern bringen, viele durch Geſchütz 
Feuerbrände und Speere hinfchleudern. Den Schügen und Schleude- 
ern wurde ein Ort angewiefen, von dem aus fie in der Entfernung 
Kugeln werfen follten, damit feine Seite den Bedrängten Hülfe 
brächte bei gleicher Bewegung auf allen Seiten. Und fo groß war jeht 
das Feuer des Fämpfenden Heeres, daß, bevor ein Dritttheil des Ta— 
ge8 herum war, die Mauern von Bertheidigern entblöst, die Niegel 
der Thore geiprengt, die Feſtungswerke erftiegen und alle Erwachſenen 
niedergemacht waren, und dabei feiner unfrer Soldaten verloren und 
ganz wenige verwundet wurden. Die nicht wehrhafte Menge wurde 
öffentlich verkauft; die übrige Beute ward den Siegern zu Theile. 
Gleichen Erfolg hatte der Unterbefehlshaber und der Präfekt, und da 
drei Feftungen an einem Tage erobert waren, fo ergaben fich die an- 
dern im Schreden, zum Theile auch in Folge des Verlangens der 
Bewohner. So faßte man Muth, die Hauptftadt des Volks Artarata 
anzugreifen. Doch führte man die Legionen nicht auf dem nächiten 
Wege. Denn hätten fie den Strom Arares, welcher die Mauern be= 

JPEIL, auf feiner Brüdke überfehritten, To wären de Worggagten mut 


Bierzigſtes Kapitel. 95 


den. Sie giengen in der Entfernung durch breite Furthen über den= 
ſelben. 


e. 39. Schüsen, libratores, eigentlich Schwinger. Nah Ruͤckert, 
R. Kriegsweſen ©. 37 gehörten die libratores zur Bedienung der Geſchütze. 


40. Aber Tiridates, in Schaam und Furcht, er möchte, wenn 
er die Belagerung zuließe, unvermögend zur Hülfe erfcheinen, und 
wenn er fich widerfeßte, in den Defileen ſich und feine Neiterei der 
freien Bewegung berauben, beſchloß zuletzt fih in Schlachtordnung zu 
zeigen, und wo der Zag dazu fich fände, den Kampf anzufangen oder 
durch verftellte Flucht fi) Gelegenheit zur Ueberliftung zu bereiten. 
So umfchwärmte er auf einmal den römijchen Heereszug, nicht uner= 
wartet für unfern Feldherrn, welcher fein Heer zum Marfche, wie zum 
Gefechte geordnet hatte. Rechts zog die dritte, links die jechste Legion, 
während erlefene Soldaten der zehnten die Mitte einnahmen. Das Ge- 
päde wurde zwifchen den Reihen aufgenommen, und den Rüden ded- 
ten taufend Reiter, denen er befohlen hatte, wenn jene auf's Heer 
drängten, mit dem Säbel in der Fauft zu wehren, die zurüdfliehenden 
aber nicht zu verfolgen. Auf den Flanken zogen Bogenfchüben zu 
Fuße und die übrigen Reiter, wobei die linke Flanke fich weiterhin 
bis über den Fuß der Hügel hinab dehnte, um den Feind, wenn er 
fih hereinmacdhte, von_vorne und in.der Tiefe zugleich zu empfangen. 
Bon der entgegengejehten Seite her fprengte Tiridates an, nicht big 
auf Schußweite, jondern bald drohend, bald in feheinbarer Verlegen- 
heit, ob er etwa die Reihen auseinanderziehen und abwärts Gekom— 
mene ereilen könnte. ALS aber nirgends eine Rüde durch Unbedacht« 
ſamkeit entftand, und nur ein allzukeck vorangerittener Neiterdekurio, 
der von Pfeilen durchbohrt wurde, die andern durch folchen Vorgang 
im Einhalten der Ordnung SR hatte, zog er bei ſchon einbrechen— 
der Dunfelbeit ab, 


c. 40. Bon vorne und in der Tiefe, fronte simul et sinu. Cor⸗ 
bulo hatte eine, dem Terrain gemäß vornehmlich links weiter gedehnte Schlacht» 
Iinie gebildet. Hinter der Schlachtlinie ftanden die kaufend Reiter. Die Flan⸗ 
fen einerfeits und das Reiterforps andrerfeits bildeten auf beiden Geiten mit 
einander einen sinus, einen einwärts gehenden Bogen oder Winkel. Bon 
der entgegengefesten Seite, ex diverso, hier = ex adverso, In urabet 
Rihtung auf bie Fronte, 
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41. Corbulo ſchlug auf dem Platze fein Lager auf und befann 
fih, ob er nicht mit den Legionen ohne Gepäde Nachts vollends big 
Artarata gehen und e8 einfchließen follte, indem er glaubte, Tiridates 
habe fich dort hineingeworfen. Später, als Kundfchafter meldeten, des 
Königs Marfch Habe ein ferned Ziel, ohne daß man ermitteln könne, 
ob in Medien oder in Albanien, blieb er auf dem Plage bis zu Ta— 
gesanbruch, und ſchickte die leichtbewaffnete Mannfchaft voraus, um 
indeffen die Stadt zu berennen, und den Angriff aus der Berne anzu— 
fangen. Aber die in der Stadt öffneten freiwillig ihre Thore und ers 
gaben fi famt dem Shrigen der Gnade der Römer, und das war ihr 
eigenes Heil. Artarata wurde angezündet, zerftört und dem Boden 
gleich gemacht, weil e8 bei dem großen Umfang der Mauern nicht ohne 
ftarfe Befabung behauptet werden konnte, und unfre Streitkräfte nicht 
jo bedeutend waren, daß man fie zu einer zahlreichen Befakung und 
zum Kriegführen vertbeilen Eonnte, und wenn man die Stadt fo, wie 
fie war, und unbewacht ließ, ihre Einnahme feinen Nutzen und Eeinen 
Ruhm brachte. Noch kam eine wunderbare, wie von Gott gefandte 
Erfcheinung dazu. Alles umher bis hart an die Häufer war von der 
Sonne befchienen, und was von den Mauern umfchloffen war, wurde 
fo plöglich von einer fchwarzen Wolfe bededt und von Bliken durch— 
Ichnitten, daß man annehmen durfte, e8 werde wie von feindlichen 
Göttern der Vernichtung geweiht. Wegen diefer Ereigniffe wurde 
Nero als Imperator ausgerufen, und nach einem Senatsbefchluffe 
wurden Dankgebete angeftellt, Bildfäulen, Bögen und immerwähren- 
des Konfulat dem Kaifer, und daß der Tag als Fefttag gezeichnet 
werden follte, wo der Sieg errungen, wo er berichtet, wo Sitzung 
darüber gehalten worden, und Andres deffelben Schlage8 wurde in 
Vorſchlag gebracht, fo über alles Maß hinaus, daß C. Caſſius, der 
für die andern Ehrenbezeugungen flimmte, einen Vortrag darüber hielt, 
wenn man den Göttern im Berhältniffe zu dem großen Segen danfen 
wollte, fo werde felbft das ganze Jahr nicht zu Dankfeften ausreichen, 
und darum follte man die heiligen und die Werktage theilen, damit 
man die Pflichten der Religion erfülle und das Menfchliche nicht in’s 
Stoden bringe. 

42. Sept kam ein Mann vor Gericht, der, in wechfelnden 

Spaten umpergeworfen und vielen durch feine Schuld verhaßt, doch 
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nicht ohne Nachtheil für Seneka's Ehre verurtheilt wurde. Das war 
P. Suilius, unter des Claudius Regierung furchtbar und Eäuflich, 
und jet unter veränderten Umſtänden nicht in dem Grade demüthig, 
in welchem e8 feine Feinde wünfchten, der auch lieber in der Stellung 
eines Schuldigen als in der eines Flehenden erfcheinen wollte. Ihn zu 
erdrüden, glaubte man, fei der Senatsbeſchluß und die Strafe des 
Cinciſchen Geſetzes wider die, welche Proceßreden um Geld hielten, 
wieder aufgenommen worden. Doch Suilius Tieß feinen Klagen und 
Vorwürfen freien Lauf, indem er neben feiner natürlichen Heftigkeit 
auch noch als hochbejahrter Greis frei da fland und Seneka fchalt, er 
fet feindfelig gefinnt gegen die Freunde des Slaudius, unter dem er 
beftverdientermaßen verbannt geweſen; und da er nur an ein todtes 
Wiſſen und den Verkehr mit unerfahrenen jungen Zeuten gewohnt fei, 
jo fei er voll Galle gegen die, welche eine lebendige, naturfräftige Be— 
redtfamkeit zur Vertheidigung ihrer Mitbürger anwendeten. Er fer 
des Germanifus Quäftor, jener der Buhler in deffen Haufe geweien. 
Ob es firengere Beurtheilung verdiene, wenn man mit Willen der 
Partei eine Belohnung für eine ehrenhafte Dienftleiftung empfange, 
als wenn man das Bette fürftlicher Frauen beflede? Mit welcherlei 
Weisheit, durch welche philofophiichen Grundfäge er in vier Jahren 
der herrfchaftlichen Freundſchaft 300 Millionen erworben habe? Zn 
Rom fielen Teſtamente und Kinderloſe in fein ausgeſpanntes Neb; 
Italien und die Provinzen erlägen unter feiner enormen Zingeinnahme; 
er dagegen habe ein mühfelig erworbenes, unbedeutendes Vermögen. 
Anfchuldigung, Preceß, Alles werde er cher aushalten, ald daß er 
mit feinem guten Namen, den er von jeher gehabt und in friedlicher 
Zhätigkeit fich gemadt habe, vor einem Emporfömmling fich de= 
müthige. 

c. 42. Die Strafe des Cincifhen Geſetzes, oben c. 5. 

Buhler, adulterum domus ejus, vgl. Suppt. VII—X, 37. Aud von 
einem unzüchtigen Verhältniſſe Senefn’s mit Agrippina, Nero's Mutter, fpricht 
Dio Caſſius. 

Mit welcherlei Weisheit fgde. Es iſt merkwürdig, bei Seneka 
ſelbſt de vlta beata 17. 18 eine Anerkennung einiger Disharmonie zwiſchen ſeinem 
Leben und ſeiner Lehre zu finden. Er macht ſich daſelbſt Einwürfe, welche von dieſer 
Disharmonie hergenommen find, unter Andrem den: „warum haſt du Beſitzungen fo: 
gar jenfeits des Meeres? warum größern Beſitz, als du ſelbſt weißt“ und antwortet 


dnrauf: „Ad Pin Fein Weiſer, und werde es auch nicht werden; verlange DU won mt 
Zacitus. V. N 
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nicht, daB ich den Beſten gleichftehe, fondeen nur, daß ich befier ei, als die 
Böfen — zur Bernünftigfeit bin ich noch nicht gelangt, und werde auch nicht 
ju derſelben gelangen — ich ftede noch tief in allen fittlihen Mängeln.“ Uebri⸗ 
gend, fügt er bei, habe man einem Plato, Epikur, Zeno, wie ihm, vorge: 
worfen, daß ihr Leben und ihre Lehre nicht zufanmengeflimmt habe. 

43. Mohl gab es auch Leute, die folches mit denfelben Aus— 
drücken oder mit noch [chlimmern Wendungen wieder an Seneka brach⸗ 
ten; und Anfläger, die man zu finden wußte, gaben an, daß Suilius 
als Statthalter von Aſien die Bundesgenoffen geplündert und öffent⸗ 
Tiche Gelder unterfchlagen habe. Dann, da ihnen zur Sammlung der 
Klagepunfte ein Sahr gewährt war, fand man's kürzer, den Anfang 
mit den aus der Hauptftadt fich her fehreibenden Anjchuldigungen zu 
machen, deren Zeugen bei der Hand waren. Diefe warfen den 
Zwang, den er durch feine graufame Anklage dem Q. Pomponius 
angethan, einen Bürgerkrieg zu beginnen, fodanı, daß er Julia, des 
Drufus Tochter, und Poppäa Sabina zum Tode, den Balerius Aſia⸗ 
tikus, Lufius Saturninus, Cornelius Lupus in's Verderben gebracht, 
ferner, daß er ganze Schaaren von Rittern verurtheilen laffen, und 
alle Sraufamkeit des Elaudiud dem Suilius vor. Er dagegen be= 
bauptete, nichts von alledem freiwillig angefangen, jondern dem Kai⸗ 
fer damit Gehorfam geleiftet zu haben; doch unterbrach der Kaifer die 
Ausführung diefer Behauptung, indem er bemerkte, er wiffe mit Bes 
flimmtheit aus den Papieren feines Vaters, daß niemals eine Anklage 
das Werk der Gewalt von deffen Seite geweſen fei. Sekt ſchützte er 
Meffalinend Befehle vor, und die Vertheidigung wollte nicht mehr ge= 
ben. „Denn warum kein Andrer auserfehen worden fei, dem lieder- 
lichen Weibe für ihr graufames Gelüften feine Stimme zu leihen? 
Man müſſe die Werkzeuge der Unthaten ftrafen, wenn fie, nachdem fie 
den Lohn ihrer Verbrechen erlangt hätten, die Verbrechen felbft auf 
Andre ablüden." So wurde ihm denn ein Theil feines Vermögens 
abgenommen — dein ein Theil wurde feinem Sohne und jeiner En- 
Telin gelaffen, und auch das ausgenommen, was fie durch ihrer Mut- 
ter oder Großmutter Teftament empfangen hatten — und er nach den 
balearifchen Inſeln verwiefen, wobei er weder im SBroceffe felbft, noch 
nach feiner Verbannung gedemüthigt erfchien,; und man fagte, er habe 
Durch eine reichliche und üppige Lebensweife fich für feine Abgeſchie⸗ 
denheit entihädigt. Da die Ankläger über feinen Sohn Nerulinus 
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fi hermachten wegen Mißgunft gegen den Bater und mit dem Vor⸗ 
wurfe der Erprefiung, trat der Kaifer dazwiſchen, indem jept der 
Strafgerechtigfeit Genüge geichehen fei.' 

e 43. Q. Bomponius, wahrfcheinti derfelde, weicher Suppt. VII 
bis X, 21. 22 genannt wird. Als Theilnehmer an dem Immälzungsverfucdhe 
ded Furius Camillus Sfribonianus (wovon Suppi. VII—X, 45) Eoınmt er bei 
Dio Caſſius nicht vor. Diefer fagt nur, es feien viele Senatoren und Ritter 
son Rom meg nach Daimatien gegangen, um an jenem Berfuche theilzu⸗ 


Sanze Schaaren von Rittern, Suppl. VII—X, 42. 


44. Um diejelbe Zeit war e8, daß Oktavius Sagitta, ein 
Bollstribun, von Liebe zu einer verheiratheten Frau Pontia berückt, 
durch unmäßige Geſchenke zuerft ihre Untreue und dann ihre Trennung 
von dem Gatten erkaufte, indem er ihr die Ehe verſprach und diefelbe 
fi von ihr verfprechen ließ. Aber als die Frau frei war, zögerte fie, 
ſprach von ihres Baterd Abneigung gegen die Sache, und fuchte bei 
der eröffneten Ausſicht auf eine reichere Verbindung ihres Verfprechens 
(08 zu werden. Oktavius Dagegen wandte bald Klagen, bald Drohun- 
gen an, verficherte, feine Ehre fei verloren, fein Eigenthum verfchleu- 
dert, und erklärte, er lege fein Leben, das allein ihm noch übrig fet, 
in ihre Hände. Und da er keinen Eingang fand, verlangte er nur 
eine einzige Nacht zur Entichädigung; fo befriedigt wollte er für's 
Eunftige fich bejcheiden. Die Nacht wird beſtimmt, und Pontia beſtellt 
eine vertraute Dienerin zur Hut vor dem Gemache. Er in Begleitung 
eined einzigen Dieners kommt mit einem Mordgewehr unter dem 
Kleide. Wie es nun ift bei lewenchaftlich heftiger Liebe, gab es da 
Zank, Bitten, Vorwürfe, Abbitten, und ein Theil der Nacht gehörte 
dem Genuffe. der Wolluſt. Und noch heiß davon durdhbohrt er das 
nichts Schlimmes ahnende Weib mit dem Dolce, treibt die herbei= 
eilende Dienerin durch eine Verwundung zurüd, und entrinnt aus dem 
Gemache. Folgenden Tags wurde der Mord befannt, und der Mörder 
war nicht zweifelhaft; denn man bewies ihm, daß er die Nacht dort 
zugebracht hatte. Aber der Diener erklärte es für feine That; er habe 
feines Herren Kränkung gerät. Und er hatte durch dieſes großartige 
Benehmen einigen Eindrud gemacht, als die Dienerin, von der Ver— 
wundung genefen, die Wahrheit an den Tag brachte. Er wurde von 
dem Vater der Ermordeten bei den Konfuln belangt, und nachdem cr 


1° 
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vom Tribunat abgetreten war, wurde er durch einen Spruch des Se⸗ 


nats nach dem Geſetze über Meuchelmord verurtheilt. 

c. 44. Gefes über Meuhelmord. Die Strafe Seftand in der Eins 
jiehung des Bermögens und in Deportation auf eine der Fleinen Infeln, wie 
Gyaros oder Geriphoe. 


45. Noch ein unzüchtiges DVerhältniß, nicht minder ärgerlich, . 
machte in diefem Jahre den Anfang zu großem Unheile des gemeinen 
Weſens. Es Tebte in der Stadt Sabina Poppäa, Tochter des T. Ol 
fing, die aber den Namen ihres mütterlichen Großvaters angenommen 
hatte, da Poppäus Sabinus durch den Glanz des Konfulates und 
eined Triumphes noch einen großen Namen hatte. Denn Ollius, weis 
her noch Feine Ehrenftellen bekleidet hatte, wurde durch feine Verbin⸗ 
dung mit Sejan über'n Haufen geworfen. Diefes Weib bejaß alles, 
nur feine Sittlichkeit. Denn ihre Mutter, welche die rauen ihrer 
Zeit an Schönheit hinter fich Ließ, hatte ihren Ruhm und ihre Schön« 
heit zugleich auf fie vererbt; ihr Vermögen ftand im Berhältniffe zum 
Adel ihres Geſchlechts; ihre Unterhaltung war angenehm, ihr Geif 
nicht ungebildet; Sittfamkeit war ihre Außenfeite und Leichtfertigkeit 
war ihr Weſen. Selten gieng fie aus, und dann das Geficht zum 
<heile verfchleiert, um mit ihrem Anblicke nicht zu fättigen, oder weil 
es ihr wohl ftand. Ihres Rufes achtete fle niemals; ob es ein Che 
mann oder ein andrer Liebhaber fei, war ihr gleichgültig; ja auch 
von Feiner eigenen oder fremden Neigung beherricht, fuchte fie den Ge⸗ 
nuß der Wolluft da, wo fi) Gewinn darbot. So nun, während fie 
in der Eheverbindung mit dem Ritter Muflus Criſpinus lebte, dem fie 
einen Sohn geboren hatte, lockte Otho fie an fich, durch feine Zugend, 
jeine Verſchwendung und dadurch, daß er für den allerbegünftigften 
Freund Nero’ galt; und ed währte nicht lange, fo folgte die Heirath 
auf die Liebfchaft. 

ec. 45. Ollius muß unter denjenigen gewefen fein, von weichen Suppl. 
ju Ann. V, i. Bon Div Caffins und Suetonius wird er nicht genannt. 


46. Otho mag in unbefonnener Verliebtheit die Schönheit und 
den Geift feiner Gattin vor dem Kaifer gepriefen, oder er mag bie 
Abſicht gehabt haben, ihn zu reizen, und, wenn fie ein Weib mit ein⸗ 
ander hätten, auch durch diefes Band am Einfluß zu gewinnen — oft 
hörte man ihn, wenn er von des Kaifers Tafel aufftand, fagen, jept 
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gehe er hin zu feinem Sterne, feiner Schönen, dem Begenftande der 
Bünfche Aller und der Wonne des Beglüdten. Nach ſolchen und ähn- 
lichen Herausforderungen blieb der Erfolg nicht lange aus; fondern, 
ald Poppäa den Zugang gefunden, ſetzte fie fich zuerft durch Künfte 
der Liebkojung feit, indem fie fich ſtellte, als wäre fie ihrer Leiden⸗ 
ſchaft nicht mächtig und in Nero's Schönheit verliebt; dann, als des 
Fürſten Leidenfchaft ſchon entflammt war, machte fie die Stolze, und 
wies, wenn er fie länger als eine oder zwei Nächte bei fich behalten 
wollte, darauf bin, daß fie verheirathet fei und daß fie ihre Ehever⸗ 
bindung nicht aufgeben könne, da fie an Otho gefeflelt ſei durch feine 
Art zu fein, worin ed ihm Feiner gleichtbue. Der fei in Gemüth und 
Lebensart großartig; bei ihm jehe fie, was des Thrones würdig fei. 
Rero dagegen, von einer Beifchläferin aus dem Sklavenflande und 
durch Umgang mit einer Akte gefeflelt, habe aus dem gemeinen Zu⸗ 
ſammenleben nur niederträchtige und fchmußige Sitten geholt. Otho 
wird aus der bisherigen engern Verbindung, jpäter aus dem Umgange 
und dem Gefolge Nero's verftoßen, und zuletzt, damit der geweſene 
Nebenbuhler gar nicht mehr in der Hauptfladt wäre, über die Provinz 
Lufitanien geſetzt, wofelbft er bis zum Bürgerkriege nicht, fo wie es 
nach feiner frühern Sittenlofigkeit zu erwarten war, fondern in Ehren 
und anftändig lebte, losgelaſſen im SPrivatleben und dagegen mit mehr 
Selbbeherrichung im Amte. 
e. 46. Lufitanien. Portugal mit einem Theile von Spanien. 

47. So weit ging Nero's Streben, für feine Lafter und Frevel 
Masten zu finden. Am meiſten fürchtete er den Cornelius Sulla, in« 
dem er in deſſen Schläfrigkeit das Entgegengeſetzte ſah und einen lifti= 
gen Heuchler aus ihm machte. In diefer Furcht wußte Graptus, einer 
der Kammerdiener des Kaiſers, der durch Erfahrung und langes Leben 
ſchon von Ziberius her den Hof durch und durch kannte, ihn durch 
folgende Erfindung zu beftärfen. Die Mulvifche Brüde war zur felben 
Zeit der Schauplah verführerifcher nächtlicher Scenen, und Nero be= 
juchte fie fleißig, um außerhalb der Stadt defto ungebundener zu 
Ihwärmen. So dichtet er denn das Mährchen, daß dem Kaifer für 
feine Rückkehr durch die Flaminifche Straße aufgelauert worden, und 
dieſer durch Fügung des Geſchickes dem entgangen fei, weil er 
eine abweichende Richtung durch die Salluftiichen Gärten nad) Hauſe 
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zu genommen habe, und daß Sulla der Anftifter des böfen Anfchlags 
fet, weil gerade ein paar Leute mit jugendlichem Muthwillen, der da⸗ 
mals überall ausgeübt wurde, den Dienern des Kaiſers auf ihrem 
Rückwege einen leeren Schrecken eingejagt hatten. Weder ein Sklave, 
noch ein Schüßling Sulla’8 war erfannt worden, und feine verachtete 
feines Wageſtücks fähige Perfon war der ftärkfte Widerfpruch gegen die 
Anſchuldigung; dennoch wurde er gerade, wie wenn er überführt wäre, 
angewiefen, die Heimath zu verlaffen, und auf die Ringmauern Mafe 
filias befchräntt zu leben. 

48. Während dieſes Konjulats gewährte man auch den Abord- 
nungen von PButeoli Gehör, welche der Rath und das Volk in ent- 
gegengefeßtem Sinne an den Senat gefchidt hatten, indem die einen 
auf die Gewaltthätigkeit der Menge, die andern auf die Habſucht ihrer 
Beamten und der angefehenen Männer fchalten. Und da die Spaltung, 
bis zu Steinwürfen und Bedrohung mit Brand gefommen, Mord und 
Waffengewalt herbeiziehen mußte, jo wurde C. Caſſius dazu erjehen, 
einzufchreiten. Weil fie deſſen Strenge nicht vertragen mochten, wurde 
auf feine eigenenen Bitten das Geichäft den Brüdern Stribonius über 
tragen, wozu denfelben eine Kohorte der Leibwache zugegeben wurde. 
Die Furcht vor diefer und einige wenige Hinrichtungen ftellten den 
Frieden unter den Bürgern ber. 

49. Ich würde einen Senatöbefchluß der gewöhnlichften Art gar 
nicht anführen, welcher der Stadt Syrakus geftattete, in Haltung der 
Bechterfpiele Die geiegliche Zahl zu überfchreiten, wenn nicht Pätus 
Thraſea dawider geſprochen und jo feinen Widerfachern Gelegenheit 
gegeben hätte, feine Meinungsäußerung zu rügen: „denn warum er fich 
an fo geringfügige Dinge hänge, wenn er glaube, daß das Gemein⸗ 
weſen die freie Sprache der Senatoren vermiße? Warum er nicht lies 
ber über Strieg und Frieden, über Einkünfte und Gefeße und Andres, 
was für Rom wefentlich fei, als Nathgeber für und wider auftrete? 
Der Senator dürfe, fo oft er berufen worden, eine Stimme abzuges 
ben, vorbringen, was er wolle, und verlangen, daß es zur Abſtim⸗ 
mung gebracht werde. Ob dieß das Einzige fei, was der Abhälfe 
bedürfe, dag nicht in Syrafus ein Schaufpiel mit mehr Aufwand ges 
geben werde? Ob das Andre im ganzen Reiche herum ebenfo trefflich 
beichaffen fei, als ob nicht Nero, fondern Thrafen die Fäden davon in 
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der- Hand hätte? Wenn man das Wichtigfte nicht fehen wolle, um 
wie viel mehr man das Nichtige ruhen laſſen müſſe?“ Thraſea da= 
gegen antwortete feinen Freunden auf ihr Begehren, daß er ſich dar= 
über erklären möchte, „es jei nicht Mißkennung der Zeit, wenn er 
dergleichen Beſchlüſſe berede, jondern er thue e8 zu Ehren des Senats, 
damit man daraus erjehe, wie fie auch in der Beachtung wichtiger 
Angelegenheiten fich nicht verleugnen würden, wenn fie auch den ge= 
tingften ihre Aufmerkſamkeit zuwendeten.“ 

e. 49. Die gefeglihe Zahl, d. i. zweimal im Jahre je einhundert 
zwanzig Paare von Fechtern. Div CE. p. 731. 

Der Senator dürfe fode. Ein Beilpiel davon Ann. 11, 37. 38. 

50. In demfelben Zahre, da das Volk in vielfältigem An 
dringen über die Webergriffe der Zöllner Bejchwerde führte, Fam Nero 
auf den Gedanken, ob er nicht alle Zollabgaben aufheben und damit 
der Welt das jchönfte Geſchenk machen follte. Aber dem Anlauf, den 
er genommen, thaten die Senatoren, welche zuvor feine Großherzig- 
feit viel gepriejen hatten, dadurd Einhalt, daß fie die Auflöfung des 
Reiches im Hintergrumde zeigten, wenn die Einkünfte, wodurch das 
Gemeinwejen ſich erhalte, verringert würden. Denn nad Aufhebung 
der Zölle fei das nächſte das, daß man Abfchaffung der Steuern ver- 
lange. Gar viele Verbindungen von Zollpächtern feien von Konſuln 
und Volkstribunen geftiftet worden zu einer Zeit, wo immer noch die 
Freiheit des römijchen Volks frifch und lebendig geweſen; das Andere 
jet nachmals jo eingerichtet worden, daß die Berechnung der Ein- 
fünfte und die. nöthigen Ausgaben zufanmen paflen. Man müfle 
durchaus den eigennützigen Zöllnern Ziel und Maß feben, damit nicht 
das, was man fo viele Jahre her ohne Klage geduldet habe, durch 
neue Plagen Gegenfland des Widerwillens werde. 

e. 50. Der direften Steuern. 
Berbindungen von Zollpädhtern, d. i. Zölfe, weiche durchweg von 
Sandeltgefellfihaften in Pacht genommen wurden. 

51. So ließ denn der Kaifer ein Gebot ausgehen, daß die bis- 
ber geheim gehaltenen Ordnungen jeder Staatsfteuer bekannt gemacht 
werden, daß fie übergangene Anforderungen nicht mehr nach Jahres⸗ 
frit nachholen; daß in Rom ein Prätor, in den Provinzen die Pro⸗ 
prätoren oder Prokonfuln in Klagen gegen die Zollpächter außer der 
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Ordnung Recht Iprechen; daß den Soldaten die Zollfreiheit bleiben 
follte, außer in Dingen, womit fie Handel treiben — und Anderes, 
was ganz billig war, das kurze Zeit beobachtet und dann umgangen 
wurde. Doc beiteht noch die Aufhebung des Vierzigften und Fünfe 
zigften, und andrer Dinge, deren Namen zu unerlaubten Forderungen 
die Zollpächter erfunden hatten. In die Provinzen jenjeits des Meeres 
wurde die Lieferung von Getraide ermäßigt, und feftgefebt, daß die 
Schiffe nicht zur Schagung der Handelsleute gerechnet werden und fie 
Steuer dafür bezahlen follten. 

52. Zwei Beklagte aus der Provinz Afrika, welche als Pros 
fonfuln dort regiert hatten, Sulpicius Camerinus und Pomponius 
Silvanus, fprach der Kaiſer los, den erflern gegen die Klage einzelner 
und weniger, welche ihm mehr Härte, als Beftechung zum Borwurfe 
machten. Den Silvanıs umringte eine große Schaar von Klägern, 
und verlangte die Anfegung eines Termins, um die Zeugen zu ent 
bieten; der Beklagte wollte, daß feine Vertheidigung fogleich vorgehe, 
und drang damit durch als Einderlofer reicher Mann und vermöge 
feines hohen Alters, indem er jedody jene noch überlebte, durch deren 
Umtriebe ex durchgefommen war. 

c. 52. Durch deren Umtriebe fgde.® Sie hatten für ihn intriguirt, 
weil fie ihn beerben wollten. 

53. In Deutſchland war e8 bis dahin ruhig gewejen durch den 
Charakter der Befehlshaber, welche von der Erhaltung des Friedens 
mehr Ehre hofften, da die Ehrenzeichen des Triumphes etwas Alltäge 
liches geworden waren. Paulinus Pompejus und 2. Vetus befch- 
ligten zu diefer geit das Heer. Um jedoch den Soldaten nicht im 
Unthätigfeit zu bannen, ließ der erjtere den dreiundjechzig Jahre zu« 
vor von Drufus begonnenen Damm zur Abwehr des Rheins vollenden, 
und Vetus machte Anftalt, die Mofel und die Saone durch einen 
Kanal zu verbinden, damit Vorräthe über's Meer, fodann die Rhone 
und Saone aufwärts geführt, Durch diefen Kanal und dann auf der 
Mofel in den Rhein, und fo in's Weltmeer hinab gelangen, und mit 
Entfernung aller Schwierigkeiten ded Weges die Küften des Weſtens 
und des Nordens in Sciffahrtöverkehr miteinander fommen möchten. 
Diefe Unternehmung ſah Aelius Gracilis, Unterbefehlöhaber in Bel⸗ 

gien, mit neibifchen Augen an, und warnte ven Wed, (ie Res 
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gionen nicht in eine fremde Provinz hineinzubringen und Berfuche 
auf eine Bartei in Gallien zu machen, indem er fagte, es jei etwas 
Bedenkliches für den Kaijer; womit man gewöhnlich edle Unterneh» 
mungen vereitelt. 

e. 53. Damm. „Das if eine an Gewißheit gränzende Wahrſcheinlich⸗ 
feit, daß wir in ihm «dem Rindern’ichen Deiche bei Clebe) die lleberrefte des 


eriten Dammes des Drufus in feinen Grundanlagen erbliden.” Dederich ©. 
d. Römer ıc. ©. 47. Rad Hist. V, 19. ließ Civilis den Damm durchſtechen. 


54. Indeſſen entfland durch die unausgefebte Ruhe der Heere 
das Gerücht, den Unterbefehlshabern fei das Recht genommen worden, 
den Feind anzugreifen. Auf diefes hin brachten die Friefen ihre wehr⸗ 
fühige Mannſchaft fiber die MWaldgebirge oder Moräfte, das wehrlofe 
Bolt über die Seeen an's Rheinufer, und nahmen die unbefegten, für 
die Bedürfniffe der Soldaten aufbehaltenen Ländereien ein auf den 
Rath des Verritus und Malorig, welche diejes Volkes Könige waren, 
jo weit es ein SKönigthum für Deutfche gibt. Und ſchon hatten fie 
Häufer aufgefchlagen, die Felder befäet, und bauten das Land wie 
ihr Erbtheil an, als Dubus Avitus, welcher die Provinz von Pau⸗ 
linus übernommen, duch Drohung mit römifcher Gewalt, wenn nicht 
die Frieſen fich in ihr altes Land zurüdzögen, oder vom Kaijer den 
neuen Wohnſitz fich erbäten, den Berritus und Malorig bewog, fich 
aufs Bitten zu legen. So reisten fie nach Rom, und während fie 
des mit andern Gedanken bejchäftigten Nero harrten, kamen fie neben 
dem Andern, was man den Barbaren zeigt, auch in's Theater des 
Pompejus, um die Größe des Volks zu fehen. Während fie nun da 
müſſig ſitzend — denn das Schaufpiel machte ihnen wegen ihrer Un⸗ 
Eunde kein Vergnügen — um die Ordnung der Site, die Unterfchei« 
dung der Stände, was Ritter, wo die Senatoren jeien — fragten, 
bemerkten fie etliche fremd gekleidete Männer auf den Sigen der Sena⸗ 
toren; und als fie auf die Frage, wer die feien, vernahmen, folche 
Ehre fei den Gefandten derjenigen Völkerfchaften gegönnt, welche 
durch Tapferkeit und Freundfchaft mit Rom ausgezeichnet wären, fo 
riefen fie, tein Menfchenftamm thue es in Waffen oder in Redlichkeit 
den Deutichen zuvor, fliegen hinab, und febten fich zwiichen den 
Smatoren nieder. Das wurde von den Zufchauern gut aufgenommen, 
oſs ein Zug von alterthümlicher Wärme und edlem Werteißet. Meran 
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ſchenkte beiden das römifche Bürgerrecht; aber die Friefen follten das 
Land räumen. Und da fie darauf nicht achteten, wurde bundes⸗ 
genöſſiſche Reiterei ihnen plößlich über den Hals geichidt, die fle dazu 
zwang, indem die, welche fi hartnädig widerfeßten, gefangen oder 
niedergemacht wurden. 

c. 54. Theater des Pompejus, das größte unter den Theatern in 
Rom, weidhes nah Plin. H. N. 40,000 Menſchen faßte. 

55. Diefelben Ländereien nahmen die Ampfivarier in Befik, 
welches Volk ftärker war nicht allein durch feine Zahl, fondern durch 
das Mitgefühl der angränzenden Bölferfchaften, da fie, vertrieben 
von den Ehaufern und heimathlos, eine geficherte Verbannung bitt« 
weife fuchten. Auch war bei ihnen ein Mann, hoch angefehen unter 
jenen Volksſtämmen, und zugleich uns ergeben, Namens Bojokalus, 
welcher behauptete, beim Cherusteraufftande auf Befehl des Arminius 
in Feffeln gelegt worden zu fein, fpäter unter Tiberius und Germa- 
nifus gedient zu haben, und diefe Ergebenheit von fünfzig Jahren 
ber Eröne er num noch damit, daß er fein Volk unter unfre Oberherr⸗ 
lichkeit bringe. „Wie viel Land brach liege, auf welches einmal das 
Heine und große Vieh der Soldaten hinüber gebracht werden könne! 
Man möge doch ja fie mit ihren Heerden aufnehmen und unter Men- 
fchen wohnen laffen; fie möchten doch nur nicht Verödung und Ente 
pölferung für beffer Halten, als befreundete Völkerfchaften. Es feien 
das einftmals die Rändereien der Ehamaver, dann der Zubanten und 
dann der Ufipier gewefen. Wie der Himmel den Göttern, fo fei die 
Erde dem Menfchengeichlechte eingeräumt: was Teer ftehe, ſei Gemein- 
gut." Dann zur Sonne aufblidend und die andern Geſtirne anrufend, 
fragte er fie, als wären fle gegenwärtig, „ob fie auf ein leeres Land 
herabbliden wollten? Lieber möchten fie das Meer hereinftrömen 
laffen wider die Räuber des Erdbodens.“ 

⸗ e. 55. Unter Menſchen, Inter (ohne Zweifel richtiger intra) hominnm 
famam, eigentlih da, wo man noch von Menfchen wiſſe; man folle fie nicht 
in die Wüftenei hinausftoßen. 

56. Avitus war auch hievon bewegt: „man müfle in den Willen 

des Edleren fich fügen. Das ſei einmal Beichluß der Götter, die fe 
anriefen, daß es dem Willen Roms überlaffen bleibe, was es geben, 
wad e3 nehmen wolle, und keinen andern Rider, a Ah (elbE 
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annebme.? Dieß war die Antwort, welche er den Ampfivariern 
insgemein gab; „dem Bojofalus felbft wolle er in Rückficht feiner 
Freundſchaft Landbefid einräumen.” Der aber wies e8, als einen 
Lohn des Verraths von fih, umd fügte bei: „zum Leben kann ung 
wohl, wicht aber zum Sterben der Boden fehlen”, und fo trennte man 
fih, beiderjeits erbittert. Sie forderten die Tenkterer, die Brukterer, 
ja auch noch fernere Stämme zur Theilnahme am Striege auf. Avitus 
ſchrieb an Curtilius Mancia, den Befehlshaber des obern Heeres, er 
folle über den Rhein geben, und mit einem Angriffe im Rüden 
drohen; er jelbft führte die Legionen in's Land der Tenkterer, und 
drohte mit dem DVerderben des Volks, wenn es fich nicht trennte. Da 
num dieſe zurücktraten, fo fiel auf die Brufterer der gleiche Schreden; 
und da auch die andern mit fremder Gefahr nichts zu thun haben 
wollten, fo 309 fi) das Volk der Ampfivarier, allein gelaffen, in's 
Land der Ufipier und Tubanten zurüd, wo fie aus dem Lande gejagt, 
zu den Chatten, dann zu den Cheruskern wanderten, und als Gäſte, 
die durch langes Herumirren zu Bettlern geworden, anderswo als 
Feinde, zum Theile, nämlich alle Wehrhaften, niedergemacht wurden, 
während das nicht waffenfähige Volk als Beute vertheilt wurde. 

e. 56. In den Willen des Edleren. Gdier ift nach der antifen 
Borſtellung der Mächtigere. Go ſagt Achilles zu Heftor Il. XXII, 333., ats 
diefer den Patroklus erfchlagen, habe er nicht gedacht, daß dem Patroklus In 
sm, Achilles, ein Helfer bleibe, der viel beſſer fei, als Hektor. 

57. Sn demfelben Sommer fam es zwilchen Hermunduren und 
Chatten zu einer großen Schlacht, indem fie eines falzreichen Fluffes, 
welcher zugleich Gränzfluß war, fich bemächtigen wollten, vermöge 
eines natürlichen Glaubens, der noch zu ihrer Luft, Alles mit der 
Fauſt auszumachen Fam, daß nämlich diefe Gegenden ganz vornehm⸗ 
lich dem Himmel nahe feien, und daß die Gebete der Menfchen nirgends 
in folcher Rähe von den Göttern gehört würden. Darum wachje durch 
die Gnade der Götter in jenem Gewäfler und jenen Waldungen das 
Salz, nicht wie bei andern Völkern durch das Ausfpülen des Meere, 
wo das Wafler abtrodne, fondern indem es über einen brennenden 
Holzftoß gegoffen werde, wo e8 Durch die feindlichen Elemente Wafler 
und Feuer fich niederfchlage. Aber der Krieg endigte güdlih Tür Vier 
Sermunduren, und dagegen mit großem Berderben für die Chatten, 
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weil die Sieger das ihnen gegenüberftehende Heer dem Mars und 
Merkurius geweiht hatten, ein Gelübde, wodurch Roß und Mann 
und alles Ueberwundene zur Vernichtung beftimmt wird. So fchlugen 
denn Die feindlichen Bewegungen zu ihrem eigenen Nachtheile aus. 
Uber die Stadt der Ubier, unjre Bundesgenoffin, wurde durch ein 
unvorhergeſehenes Unglüd hart getroffen. euer, das aus der Erde 
hervorbrach, ergriff Landhäufer, Fluren, Dörfer allenthalben, und 
verbreitete ſich jelbft bis innerhalb der Ningmauern der noch nicht 
lange angelegten Pflanzftadt. Und es ließ fich nicht löſchen, nicht, 
wenn Plabregen fiel, nicht, wenn man's dur Flußwaffer oder ein 
andred Naß thun wollte, bis einige Landlente, verzweifelnd an einem 
Gegenmittel und erbittert über ihren Schaden, aus der Ferne Steine 
warfen, und dann, als die Flammen abnahmen, fich näherten und 
diefelben mit Prügeln und überhaupt durch Zufchlagen, wie wilde 
Thiere, abtrieben; zulegt riſſen fie fi) die Kleider vom Leibe und 
warfen fie darauf; und je fchlechter und im Tragen verſchmutzter Diele 
waren, deſto mehr fand ſich's, daß fie das Feuer zu erfliden taugten. 
58. In demielben Jahre war es, daß der Numinalifche Baum 
auf dein Berfammlungsplape, welcher 840 Jahre zuvor den Romulus 
und Remus als Säuglinge befchattet hatte, durch Abfterben der Neite 
und Berdorren feines Stammes abgieng, was als jchlimmes Zeichen 
angefehen wurde, bis er in neuen Schößlingen wieder auflebte. 


Nchtfertigungen. 
Ann. XI. 


ec, 4  Dixisset ſtatt praedixisset. Agr. ©. 164. 


c. 8 Inter pleraque saeva, wie Ann. Il, 59.: inter alla domi- 
nationis arcana, d. i. während noch andre arc. dom. vorhanden waren; eine 
Art Barticipiattonftruftion dur Bräpofition, dergleichen wir durch die Bräs 
pofition bei eine bilden. Naͤgelsbach Stiliftif te Aufl. ©. 348 gibt 
eine Erklärung dieſes inter, wozu der Anfang durch den amtlihen Ausdruck 
inter sicarios gemacht worden zu fein ſcheint. Weitere Beiflpiele unten c. 10. 
ul, 32. 64. 


Invadit, Bezeichnung des Anfangs feines großen Rittes. 


c. 16. Exploratoris. Rah Orelli Inser. 206. erfcheınt das Wort 
allerdings als Bezeihnung eines niedern militärifchen Amtes, aber weder hier, 
noh Hist. III, 54. als gleichbedeutend mit Speculator. DBielmehr fcheint man 
von der Zeit an, wo die speculatores ald Guiden gebraucht zu werden anflengen, 
einzelne zur Kundſchaft geeignete Soldaten je nach den vorhandenen Umſtänden 
als exploratores verwendet zu haben. Daß hier Ylavus gerade als Kunds 
fhafter bezeichnet wird, mag auf die Anekdote Bezug haben, welche Ann. II, 
9. 10. erzählt wird. 


c. 19. Missis, wie Ann. 1V, 55. Agr. ©. 200. 


c. 23. eonsanguineis populis ift ohne Zweifel als abfoluter Abla⸗ 
tiv anzufehen. Agr. ©. 185. 


Quid si memoria fgde. In der leberfeßung ift die Emendation der 
forrupten Stelle angenommen, weldhe ih in den Münchner © U. 1836. 
N. 38. vorgeſchlagen habe: Quid, si memoria Oder memoriae eorum inoreretur, 
quid Capitolio et arci Romanae a manibus eorundem praestasset? Praestanuet ' 
a manibus, wie Cic. Fam. I, 4.: ego tibi a vi... . „ praestare wihi\ possum. 
lieber die Form praestasset ſ. Bad zu Ann. IV, 65. 
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ce 24. Cum specie deductarum . . . legionum . .. sub- 
ventum est. Auf der erften und zweiten Tab. Anc. fpriht Auguftus von 
feinen Mititärfolonieen, und auf der zweiten namentlih von foldhen, die er 
nah Afrifa, Sicilien, Macedonien, Gallien habe führen laffen. Dieß kann aller 
dings in des Claudius Rede mit einer Hyperbel gewöhnlicher Art als orbis 
terrarum bezeichnet werden; und der Ausdruck deducere weist darauf hin, daß 
Claudius dabei an Kolonieen gedacht habe. Aber legiones deducere hat meines 
Wiſſens Niemand gefagt flatt colonias deducere; und der Beiſatz additis pro- 
vincialium validissimis macht die Sache jedenfalld® andere. Denn diefe nahm 
der Römer zu feinen aktiven Heeren. Es werden (wenn die Yusfüllung der 
Lücken in der Tab. Anc. die richtige ift) die praesidia militum hier gemeint 
fein, neben welchen Auguftus auch Kofoniften nach den genannten Ländern 
geſchickt hat. . - 

ce 238. Domus principis f. zu XH, 1. 


c. 29. Flagrantissima — gratia. Nägelsbach Stitiftif ©. 
386 gibt einige der vom euer und vom Brennen hergenommenen Metaphern, 
‚denen Peine deutfche Metapher entipricht. Diefes wird auf die meiften Stellen 
des Tacitus anzuwenden fein, in welchen accendere, incendere, flagrare tropiſch 
gebraucht werden. So accendere und incendere Ann. XV, 4. 12. Filagrare 
befonders Ann. XIV, 39. Was Fabri zu Liv. XXI, 35. Hei ambustus zu 
andrem Zwede bemerkt, kann auch hieher gezogen werden. 


Ann. XI. 


* 


e. 1. Convulsa principis domus. Ann. IV, 62. wird convellere 
eigentlich gebraucht, und ib. 40. ebenfo tropiich, wie hier. Daß unter domus 
hier, wie Xl, 28., nur Die liberti verftanden werden können, fieht man nicht 
nur am unmittelbar folgenden orto — certamine (Agr. ©. 200), fondern aud 
daran, daß in der folgenden Periode Agrippina nicht als das Glied von det 
Kaifers Haufe, weiches fie wirflih war, fondern unter den Frauen aufgeführt 
wird, weiche um die Ehre ftritten, Kailerin zu werden. XIII, 23. fagt Pallae: 
nihil se domi nisi nutu aut mann significasse — was auch nur heißen Fann: 
unter feinen Leuten. So domus Agr. 19. 


c. 10. Sed et filium Vononis — accedere iſt als Lee 
art der Mass. Doch wohl beizubehalten, wenn gleich accersere einen befiern 
Sinn gibt. 

c 26. Desolatus paulatim etiam servilihus ninisteriis 
per intempestiva novercae officia in ludibrium vertebat. De 
Med. macht aus per und intempestiva zwei getrennte Wörter. Ohne Zweifel 


iR flatt per zu leſen puer, was XII, 15. von Britannikus auch gebraucht 
wird, 


© 32. Quin Agr. ©. 257. Ebenſo quin Ann. W\, 36. AN, 44. 
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e. 33. Astu iſt adverbialer Ablativ, wie metu, ira, spe, und gehörte 
zu —— Es iſt Gegenſatz gegen die vires Carataci, von welchen eben ge— 
ſprochen war. 

e. 49. Die korrupte Stelle cum privatus fgde. glaube ih fo leſen zu 
müflen: cum privati olim conversationes curando iners otium oblectaret. 
Was ich ehemals wollte — von Orelli immane codd. vitium genanıt — 
enraret und oblectaret, geht als Homöoteleuton und Aiyndeton nicht an. Aber 
die von Lipfius gemadhte und bis auf die meuefte Ausgabe nachnefchriebene 
Emendation durch scurrarum ift nocd viel weniger haltbar. Agr. ©. 116. 

“ce. 50. Despiciendus, Gurrogat des Part. Praes. Pass. Naͤgelsbach 
Stil. ?te Aufl. ©. 259. 

c. 5l. Uteunque Agr. ©. 79. Zu den dafeldft angeführten Stellen 
gehdren noch: Ann. XIV, 57. Juven. X, 271. Flor. III, 21, 2. Apulej. aur. 
a. Vil, 130. 151. ®etron. Eat. 21. 92. Es if das griechiſche Aunyenn. 


e. 65. Convictam fgde. Narcifjus erfennt, daß es um ihn gefchehen 
fi, 06 Britannifus oder Nero auf dem Thron folgte; aber Claudius fei fein 
Vohlthäter, fo daB es ihm Pflicht fei, fein Leben für denfelben zu opfern. 
Aus beiden Gründen, weil er dech nach des Kaifers Tode verloren, und weil 
er zur Danfbarkeit gegen Claudius verpflichtet fei, müßte er jest Agrippinens 
freveihaftes Thun aufdeden, wie er Meſſalinens Schändtichfeit an’s Licht ges 
bracht habe, weil gleich gewichtige (pares) Gründe zu einer Anklage Agrippinens 
vorhanden feien, wie früher zur Anklage Meffalinens. Denn er ſah (suspectans), 
daB Agrippina noch entichiedener, als Meſſalina, auf des Gemahls Abfesung 
und Tödtung ausgehe. Schon Halb zu offenem Angriffe auf Agrippina ents 
idiofgen, erwägt er noch einmal, ob er doc, nicht lieder den Dingen ihren Lauf 
laſſen folle, und kommt wieder auf den Gedanken, daß er verloren fei, 06 
Nero oder Britannifus zur Regierung gelange, weil der eine ſo wenig als der 
andre ihm zum Danfe verpflichtet fei- Hiebei ift allerdings si Nero imperitaret, 
Britannico successore ſtatt seu Nero imp., seu Brit. succederet — ein 
befonders auffallendes Beiſpiel von Tacitus Liebhaberei, die Formen zu wechs 
fein, doch kaum ftärfer, als Ann. IV, 33. Igitur ut olim fgde., Agr- ©. 2779. 
Aber — fährt Narciffus fort — fo wie Ugr. begonnen babe, fei gar nicht zu 
erwarten, daß DBritannifus je zur Regierung fomme, oder nur am Leben bleibe, 
domum omnem convelli. Das weiter zu duiden fei für ihn, Narciſſus, größere 
Sünde, als wenn er über Meſſalinen gefchtwiegen hätte. Und ſelbſt das, was 
ihn zur Anklage Meſſalinens getrieden, finde fich ja auch bei Agrippinen, nur 
daß bei dieſer Die Anzucht nicht Zweck, fondern das Mittel für ihre unbändige 
Herrſchſucht ſei. Eo wird Narcifjus feft im Entfchluffe, für Britannitus gegen 
Agrippina zu arbeiten, ungeachtet er fortwährend erwartet, an Britannikus 
einen Räder Mefialinens zu finden — matris etiam interfectores ulcisceretur. 
Ih kann deswegen Nipperdeys Bedenklichkeit über die Stelle nicht theilen, 
wie auch Haaſe nichts Korruptes darin gefunden hat. Dagegen erfcheint mir 
das als ein unldsbares Raͤthſel, daß was hier in den Worten hiaee atque tale 
dietitans fgbe. von Rarcifjus berigtet wird, Suetonius Claud. Ad. von Ten 


112 Rechtfertigungen. 


Kaifer ſelbſt Herichtet, und daB unfer Folgendes e. 66. defien Krankheitsanfall 
erzählt, ohne den Claudius zu nennen, fo daß der Anfang dieſes Kapitels fo 
ausfieht, als wäre das Subjekt in haee atque talia dietitans daſſelbe, weiches 
im Anfang des c. 66. eriheint. Es find Bd. I. diefer Ueberſetzung ©. 159 
einige Stellen des T. verzeichnet, in weichen das Gubjeft aus weiterer Ent: 
feernung herzuholen ift, zu denen ih jest noch Ann. XV, 71. 74. und 
Hist. II, 11. anfüge. Aber in feiner dieier Stellen ift die Entfernung io 
groß, wie e. 66. 


" Ann. XII. 


c. 1. Uitorem zu erflären, wie oceisus Caesar Ann. I, 8. und das 
llebrige, was Agr. ©. 186 verzeichnet if. Eo auch unten c. 9.: ipse dux 
bella delectus. 

e. 2. Concessis, adjeftivifh, wie Germ. 9. 

e. 6. Rapi ft. diripi, wie Ann. IV, 33. Agr. ©. 164. So auch Ann. 
1, 7. posuit für proposuit; V, 10. lapsum fl. elapsum; Germ. 14. hostem 
vocare ft. provocare; ib. A5. cadentis fl. occidentis. 

ce. 7. Veteres reges, wie Dial. 6. homines veteres. Bd. I. ©. 139, 


e. 12. Ich feße, wie ich im Würnderger Programm. von 1833 vorges 
fhlagen, mit Nipperdey und Haafe Fein Punft nad) genitus, was Orelli 
nah Walther gethan hat. Aus genanntem Programm: Quisquis fuit, qui 
apud Neronem irrepsit, per luxum et ambigua secreta irrepsisse perhibetur. 
At quaenam haec est via mulierculae, per luxum et ambigua secreta apud 
principem irrepere? .... Luxum in mulierem libertam nequaquam con- 
venire nemo est qui non videat, et ambigua secreta viris esse posse 
communia, non viro et pellici, non minus liquet. Virile potians quam imuliebre 
vitium nostro est luxus, id quod non pauci loci declarant, e. gr. infra c. 20.; 
XIV, 15.; supra IV, 67.; Hist. IV, 14 ; et Othoni tribuitur idem Hist. 11, 
31.; Vitellius ventre et gula sibi ipse hostis; Otho luxu — exitiosior du- 
cebatur. 

ce 15. Eum fl. se. Der Gchriftileller wollte nicht se sede fchreiben. 
Agr. ©. 260. 

e. 236. Haaſe's Doppelpunft nad) senatus ift richtiger, als Ripperdeys 
Bunft. In dem Programm von 1833, mo auch vom ejurare in e. 14. aus 
führli gehandelt ift, Habe ich die Stelle von Sed consules 5q. ſo zu leſen 
vorgefchlagen: Sed consules relationem incipere non ausi ignaro principe per 
scripsere tamen consensum senatus: ille an auctor constitutionis fieret, ut 
inter paucos ei sententiae adversos; quibusdam coalitam libertate inreverentiam 
eo prornpisse frementibus, ut, vine an aequo cum patronis jure agerent. 
sententiam eorum consultarent, ac verberibus manus ultro intenderent, im- 
pudenter vel poena msuam dissuadentes. — Inter paucos, wie cben XI, 8. 
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Constitutio, wie Sen. ad Helv. 16. Dazu Walter R. Rg. 9. 419. 422. 
— Die gleihde Scene im Senat fommt wieder XIV, 49. 


Retinendi Agr. ©. 265. Hiezu no Ann. IV, 2.: neque senatorio 
ambitu abstinebat, clientes suos honoribus aut provinciis ornandi. Sen. de 
Benef. Il, 5.: plerisque hoc vitiam est, ambitione prava differendi promissa. 


e. 28. Ortum certamen ift Affufativ, abhängig von dem folgenden 
eomprobavere, 


° 


e. 32. Inter servos, wie Xl, 8. 


e. 37. Exercere fheint mir richtiger zu fein, als exterrere, jenes ſo, 
wie es bei den Dichtern vielfach vorkommt: in Athem erhalten. 


e. 41. Tectis haetenus. Mihi persuasum est, jungenda esse tec- 
tis haetenus, ut primo scribenti olversatum fuerit tectis tenus, deinde 
ad arctum inter tenebras et lucem confinium demonstrandum hac fuisse ad- 
jectum : gerade bis an die Säufer. Ejus rei si quis exemplum vel argu- 
mentum aliunde petitum requiret, nullum a me afferri posse confitebor :: 
ana esse Aeyouevov non nostri tantum Scriptoris, sed fortasse Latino- 
ram omnium. Programm von 1833. 


c. 43. Donee Agr. ©. 259. Weitere Stellen Ann. Il, 74.; XV, 10,5 
Agr. 19. 


e. 45. Maritos et adulteros. Man fann nicht überfegen: Ches 
mann und Ehebrecher galt ihr gleich; denn Ehemänner, welche mit 
der verheiratheten Frau buhlen, find ja gedoppelte Chebrecher. Adulter hier 
offenbar wie Hor. Od. Ill, 16, 4. 


flagrantissimus, wie XI, 29. Es ift offenbar einer der Ausdrüde, 
welche T. aus der Gefellfchaftsiprache feiner Zeit entiehnt hat. 


e. 46. Otho sive fgde. Rei unius certae duas causas diversas, ita 
ut alterutram optandi fiat potestas, sive, sive indicat, ut supra c. 39. 
Non potest aliter jungi, nisi in hunc modum: Otho . . . . saepe audi- 
tus est etc. Hoc est, quod T. pro certo refert. Jam vero, quam ob 
eausam hoc dictitaverit Otho, ambigitur, utrum incautus amore, an consulto, 
et T. legentibus integrum relinqult alterutrum sequi. Programm von 1833. 


Ne in urbe fgde. Man fieht bei Drelti, daß Hist. II, 66. gelefen 
werden müfle, was auch Halm angenommen hat: aemulatore redituram, 
Aemulator ift von T. gerade fo frei gebildet, als Aun. XIV, 29. concertator, 
das auch fonft nicht vorkommt, aber meines Wiffens von Feiner Seite ange: 
fohten wird. Hieraus fcheint ſich für unſre Stelle die Nothwendigfeit zu ers 
uehen, daB man aemulatus ald Participium anfehe. 


e. 47. Hactenus als Zeitpartifel zu nehmen verbietet die weitere 
Berichterftattung Über Nero's Gebahren. Denn er fuchte ja auch mod da 
velamenta sceleribus, als er feine Mutter um's Leben brachte. ©. die Recht⸗ 
fertigungen zur Ueberſetzung I, ©. 148. 

e 49. Continetur Agr. ©. 261. 

Tacitus. V. Q 
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c. 50. 
c. 53. 


4, 106. 


c. 54. 


ec. 56. 
Agr. ©. 272. 


Rechtfertigungen. 


Plane, wie oben c. 6. und 111, 34. . 
Deterrendo Xgr. © 200. So notando Hor. Sat. 1, 


Inter ea, wie XI, 8. 
Deeszse fgde. fo angenommen, wie Orelli die Gtelle faßt. 
Ebenſo Hist. II, 52.: nemo privatim expedito consilio, inter 


multos societate culpae tutior. Germ. A.: minimeque sitim aestumque tolerare, 
frigora atque inediam coelo solove adsuerunt. 
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Am. XIV. 


Nach Chr. 59. 


Unter dem SKonfulate des C. Vipſtanus und Fontejus 
fäumte Nero nicht länger mehr mit der Ausführung des längft geheg⸗ 
ten frevelhaften Borfages, da durch die Dauer feiner Herrfchaft nun 
feine Kühnheit erftarkft, und er täglich mehr in Poppäa verliebt war, 
welche beim Leben Agrippinens die Eheverbindung für fih und die 
Scheidung Oktaviens nicht hoffen durfte, und daher durch wiederholte 
Anſchwärzungen, ein andermal wieder in Wigreden den Fürften fchalt 
und ihn einen Mündel nannte, der, fremden Befehlen unterthänig, 
nicht nur kein Herrfcher, Tondern felbft nicht einmal frei fei. „Denn 
warum er die VBermählung mit ihr noch aufſchiebe? Es fei wohl gar 
ihre Perfon und ihre triumphreichen Ahnen ihm ein Anftoß? oder 
fürchte man ihre Fruchtbarkeit und ihre Aufrichtigkeit, daß ihm we— 
nigfens die Gattin die Mißhandlungen des Senats, den Unwillen 
des Volks gegen den Hochmuth und die Habjucht feiner Mutter Funds 
ihun möchte? Wenn Agrippina nur eine ſolche Schnur dulden Eönne, 
welche ihres Sohnes Feindin jet, fo möge man fie ihrem Gatten 
Dtho zurüdgeben. Sie wolle überall hin in der Welt gehen, wo fie 
die fchmähliche Behandlung des Kaiſers nur hören, und nicht auch 
als Genoffin feiner Gefahren mitanfehen müßte." Solches und Aehn⸗ 
liches, das durch Thränen und jede Kunftfertigkeit eines verbuhlten 
Weibes Eindrud machte, juchte Niemand inne zu halten, weil Jeder— 
mann wünfchte, e8 möchte der Einfluß feiner Mutter gelähmt werden, 
und Niemand glaubte, daß die Derfotgug des Sohnes bis zu ihrer 
Ermordung gehen würde. 

Tacitub. VI. \ 
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2. Cluvius erzählt, aus glühender Begierde Herrfcherin zu 
bleiben, habe ſich Agrippina fo weit vergeffen, daß fie Mittags, zu 
welcher Zeit Nero's Blut vom Trinken und Efien heiß wurde, fid 
öfters dem trunfenen aufgepußt und zur Blutfchande bereitwillig in 
den Weg geftellt habe. Und da die nächfte Umgebung ſchon wollüftige 
Küffe und Liebfofungen zum Borfpiele der Unzucht bemerkte, habe 
Senefa wider die weibliche Verführung Hülfe bei einem Weibe ge- 
ſucht, und habe Akte an ihn geſchickt, welche, durch ihre eigene Ge« 
fahr und zugleich durch Nero's übeln Ruf in Bejorgniß gefebt, es an 
ihn bringen mußte, die Blutfchande fei allgemein bekannt, da feine 
Mutter ſich derfelben rühme, und die Soldaten würden die Herrfchaft 
eines fündhaften Fürften nicht dulden. Fabius Ruſtikus erzählt, nicht 
Agrippinens, fondern Nero's Wunfch jei das gewefen, und durch die 
Lift derfelben Freigelaffenen vereitelt worden. Aber den Bericht des 
Eluvius geben auch die andern Quellen, und die gemeine Meinung 
neigt fich auf diefe Seite, fei es, daß Agrippina wirklich etwas jo 
Entfegliches fih in den Sinn fommen ließ, oder daß man das Stre⸗ 
ben nach unerhörter Unzucht bei einer Frau wahrfcheinlicher fand, 
welche al8 Mädchen mit Lepidus in der Hoffnung, Kaiferin zu werden, 
fih vergangen, in gleichem Gelüften bis zur Ergebung an Pallas 
fih weggeworfen, und durch Eheverbindung mit ihrem Oheim die 
Schule aller Lafter durchgemacht hatte. 

c. 2. Mit Lepidus Suppl. VHI—X, 17. Pallas oben XII, 25. 
Die Schule aller Lafter, weil einer Frau, welche ſich zu der als Inceſt 
betrachteten Cheverbindung mit ihres Vaters Bruder hergab, jede andre Aus: 
fhweifung zuzutrauen war. XII, 5. 

3. Sohin mied ed Nero, allein mit ihr zufammenzutreffen, und 
wenn fie fih nach ihrem Parke oder auf ihre Zusfulanijchen oder 
Antiatifchen Beflbungen begab, lobte er fie darüber, daß fie die Ruhe 
aufjuche. Zulept, da er fich ihrer, wo fie auch wäre, nicht erwehren 
zu koͤnnen meinte, befchloß er fie zu tödten, und befann fich nur 
noch darüber, ob durd Gift, oder Dolch, oder fonft gewaltjam; 
und zuerft war er für's Gift. Aber wenn es an der Eaiferlichen Tafel 
gegeben wurde, konnte man's nicht einem Zufalle zufchreiben, da 

Mon Britannikus fo um's Leben gelommen war, und «8 wit den 
@ufwärtern verfuchen, ſchien gewagt bei einer Kran, WA Tut 
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Hebung in Verbrechen gegen arge Plane vorfichtig gemacht war; und 
noch dazu hatte fie fich durch voreingenommene Gegengifte gewaffnet. 
Bie man Mordwaffen und gewaltfamen Tod verborgen halten follte, 
wußte Niemand anzugeben; auch fürchtete er, es möchte ein zu der 
großen Unthat erlefenes Werkzeug feine Dienfte verweigern. Da bot 
der Freigelaſſene Anicetus, Befehlshaber der Flotte bei Mifenum, 
Rero's Erzieher im Kindesalter und in wechfelfeitigem Haffe mit 
Agrippina, feine Erfindungskraft an. So zeigt er denn, es lafle 
Äh ein Schiff bauen, deffen einer Theil, mitten auf dem Meere durch 
fünfliche Vorrichtung auseinandergehend, fle unerwartet fallen ließe, - 
Richts Eönne fo viele Zufälle Bieten, al8 das Meer; und wenn ein 
Schiffbruch fie wegnehme, wer dann fo unbillig fein werde, daß er 
einer Frevelthat zufchreibe, was Wind und Wellen gethan hätten ? 
Der Kaifer werde der Verflorbenen einen Tempel, Altäre und das 
andre Schauwerk der Kindesliebe widmen. 

4. Dieſe Erfindung ward angenommen, die auch durch die Zeit 
unterflüßt wurde, weil er das Feſt der Quinquatern in Bajä mit» 
fierte. Dabin lud er feine Mutter, indem er fich äußerte, man 
müſſe Aufwallungen der Ueltern fich gefallen laſſen, und fie zu be= 
gütigen ſuchen; um das Gerücht der Ausjöhnung unter die Leute zu 
dringen und an Agrippina kommen zu laflen, da ja das weibliche 
Herz für's Erfreuliche gar Teichtgläubig ift. ALS fie nun ankam, gieng 
er ihr an's Geftade entgegen — denn fie kam von Antium her — 
empfieng fie mit gebotener Hand und Umarmung und führte fie nad) 
Bauli. So heißt ein Landfig, der zwilchen dem miſeniſchen Vor—⸗ 
gebirge und dem Bajanerfee an einer Meeresbucht liegt. Da ftand 
unter andern ein fchöner verziertes Schiff, als wäre das auch feiner 
Mutter zu Ehren; denn fie war gewohnt, auf einem Dreiruderer 
und mit Mannjchaft von der Flotte zu fahren. Und jegt war fie zur 
Zafel geladen, um durch die Nacht die Unthat verfchleiern zu laffen. 
Es iſt Thatfache, daß Jemand die Sache verrieth, und daß Agrip- 
yina, als fie den Anfchlag vernommen, unfchlüffig, ob ſie's nicht 
glauben follte, fi auf dem Tragftuhle nach Bajä bringen ließ. Dort 
entledigte fie jein Schmeicheln ihrer Furcht, nachdem er fe eu, 
aufgenommen und ihr ben Platz über ihm angewielen hatte, Brenn 
durch mehrere Befpräce, bie Rero bald mit jugendiher Wertranliäge 

\* 
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feit, dann wieder in gefehter Art, als machte er ihr ernſthafte Mit⸗ 
theilungen, anſpann, zog er die Tafel in die Länge und begleitete fie 
beim Weggehen, wobei er auf ihre Augen und ihre Bruft feinen 
Mund feſt drüdte, fei es, daß er feine Verftellung vollftändig machen 
wollte, oder daß der legte Anblick feiner in den Tod gehenden Mutter 
doch fein Gemüth bei aller Unmenjchlichkeit bejchäftigte. - 
ec. 4&. QDuinquatern. Das Bert der Gdttin Minerva dauerte fünf 
Tage, vom 19ten bi zum 23ſten März. Weil ed am fünften Tage nad 
den dus feinen Anfang nahm, hieß ed quinquatrus Harfung. 
Auf dem Tragftunle von Bauli nad Bajä, wie wenn auf der Ges 
fahrt vom erften nach dem Testen Orte die Unthat an ihr verübt werden Fönnte. 
5. Eine fternhelle, ftille Nacht bei ruhigem Meere ließen die 
Götter gleichfam wie zur Ueberweifung der Unthat kommen. Das 
Schiff war noch nicht weit gefahren, und zwei mit Agrippina ver 
traute Perſonen waren ihre Begleiter, deren eine, Creperejus Gallus, 
nicht weit vom Steuerruder fand, und Acerronia über die Süße der 
liegenden Fürftin rüdwärts gelehnt voll Sreude von der Neue des - 
Sohnes und der wiedergewonnenen Gunft der Mutter ſprach, als auf 
ein gegebenes Zeichen die Bedachung diefer Stelle, ſtark mit Blei be= 
ſchwert, einftürzte, wodurch Greperejus zu Boden gedrüdt und fo- 
gleich getödtet wurde. Agrippina und Acerronia wurden durch die 
über fle binausreichenden Wände des Ruhebettes, die vielleicht zu ſtark 
waren, der Laft nachzugeben, gejhüßt. Und auch das Auseinander- 
gehen des Schiffs gelang nicht, da alles in Verwirrung war, und 
die meisten Leute, uneingeweiht, auch die unterrichteten hinderten. 
Seht wollten die Ruderer einer Seite das Uebergewicht geben, und fo 
das Schiff untergehen machen. Aber fie felbft verführen bei dieſer 
Sache des Augenblids nicht mit vafcher Uebereinftimmung ; und 
andre, welche fich entgegenflemmten, machten dadurch ein gelinderes 
Fallen in's Meer möglich. Aber Acerronia in ihrer Arglofigkeit, da 
fie fchrie, fie fei Agrippina, man folle die Mutter des Kaiſers retten, 
wurde mit Stangen und Rudern und zufällig vorhandenen Seekriegs⸗ 
waffen umgebracht. Agrippina blieb flille und darum weniger ers 
kannt, erhielt aber doch eine Wunde an der Schulter. Schwimmend 
and dann Durch entgegentommende Kähne gelangte fie in den Lukriner⸗ 
/ee und wurde in ihr Kandhaus gebracht. 
e. 5. Lufrinerfee, f. d. Rechtfertigung. 
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6. Hier bedachte fie, daß ſie darum durch den trügerifchen Brief 
berberufen und fo gar ehrenvoll behandelt worden ſei; daß auch nahe 
am Geftade das Schiff, ohne von Winden getrieben, ohne auf Klip- 
pen geftoßen zu fein, von oben ber, wie ein Landgebäude, zuſammen⸗ 
geflürzt fei, erwog auch Acerroniens Ermordung und betrachtete 
zugleich ihre eigene Verwundung. Das einzige Mittel wider den 
Mordanſchlag fei, ihn nicht zu merken; und fo fehidte fie ihren 
Kammerdiener Agerinus, ihrem Sohne anzuzeigen, daß fie durch die 
Gnade der Götter und fein Glüd einem ſchweren Unfalle entgangen 
ſei; fie bitte, er möge, obwohl durch die Gefahr der Mutter erfchredt, 
feine Bemühung, fie zu beſuchen, auffchieben; für den Augenblid 
bedürfe fie der Ruhe. Auch Tieß fe fich für's erfte mit angenommener 
Gemüthsruhe Pflafter für ihre Wunde und Umfchläge geben; dazu 
Acerroniens Zeflament auffuchen und ihr Eigenthum unter Sigel 
legen, was beinahe mit Affektation gefchah. 

7. Aber während Nero der Nachricht vom Bollzuge der Unthat 
harrt, kommt die, daß fie mit einer leichten Verwundung weggekom⸗ 
men, und von der Lebensgefahr nur foweit getroffen worden fei, daß 
über den Anftifter Fein Zweifel obwalte. Da fland er, außer fi 
vor Beängftigung und verfichernd, ohne Verzug werde fie da fein, 
eilfertig, fich zu rächen, ſei es, daß fle Sklaven bewaffne, oder Die 
Soldaten in Aufruhr feße, oder vor Senat und Volk fich begebe, 
den Schiffbrudh, ihre Wunde und die Ermordung ihrer Freunde zur 
Klage bringe. Was dagegen er thun Eönne, wenn nicht Burrus und 
Seneka etwas auf die Bahn brächten? Diefe Hatte er — man wußte 
nicht, ob fie nicht bis dahin ununterrichtet geblieben waren — gleich 
berbeigerufen. Beide nun fchwiegen anfangs lange, etwa, um nicht 
vergeblich zu widerrathen; oder daß fie glaubten, e8 fei die Sache auf 
einen Punkt getrieben, wo Nero fallen mußte, wenn man Agrippina 
nicht zuvor Fam. Dann warf Seneka, ſo weit fehneller fertig, einen 
Bid auf Burrus, als wollte er fragen, ob man Soldaten zur Hinrich» 
tung beordern ſolle? Der antwortete, die Leibwache hänge am ganzen 
Haufe der Cäſarn; fie halte Germanitus im Andenken und werde 
darum gegen ein Glied feines Haufed nichts Graufames unternehmen: 
Anicetus möge ausführen, was er verfprodyen. Dieſer, vie W 
Sefinnen, begehrt die Bollendung der Greuelthat. Br Viiem Wort 
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erklärt Nero, diefer Tag mache ihn zum Herrfcher, und ein Freige⸗ 
laffener fei e8, dem er folch ein Geſchenk verdanke; er möge eilends 
geben, und Leute mitnehmen, die im Gehorchen die rührigften wären. 
Er felbft, da er vernommen, daß Agerinus, von Agrippina gejandt, 
als Bote angekommen jei, that etwas, einen Anlaß zur Anſchul⸗ 
Digung zu ermitteln, und ließ, während derjelbe feinen Auftrag aus⸗ 
richtete, ein Schwert ihm zwifchen den Füßen hinabfallen. Sofort 
befahl er, denjelben, als auf frifher That ertappt, in Feſſeln zu 
werfen, um das Mährchen daraus zu machen, daß feine Mutter dem 
Kaifer nach dem Leben geftellt, und aus Befchämung über den ent- 
dedten Frevel ſelbſt den Tod gefucht habe. 
c. 7. Dann warf Senela foade. S. die Rechtfertigungen. 

8. Da indeffen Agrippinens Gefahr, al8 wäre fie etwas Zu— 
fälliges gemweien, befannt wurde, Tief Zedermann, wie er fie ver⸗ 
nommen, hinab an's Geſtade; man beftieg theild die Hafendämme, 
theil8 die nächften Kähne; andere giengen fo weit, als ihre Größe 
reichte, hinein in's Meer, manche ftredten ihre Arme aus; mit Weh⸗ 
Hagen, Gebeten, Gefchrei widerfprechender Fragen oder unficherer 
Antworten ward das ganze Ufer erfüllt; zahlloſes Volk ftrömte herbei 
mit Lichtern, und machte fi, als ihre Rettung bekannt wurde, wie 

zum Glüdwünfchen bereit, bis fie durch den Anblid einer bewaffneten, 
drohenden Schaar auseinandergetrieben wurden. Anicetus umftellt 
das Landhaus mit Poften, erbricht die Hausthüre, und reißt die ſich 
entgegenftellenden Sklaven weg, bis er an die Thüre des Zimmers 
fam, vor der nur noch wenige fanden, nachdem die andern im 
Schrecken vor den Eindringenden fich geflüchtet hatten. Das Zimmer 
war ſchwach beleuchtet, und Darin eine einzige Magd, während Agrip⸗ 
pina in immer größere Angſt gerieth, daß von ihrem Sohne gar 
Niemand, und auch Agerinus nicht zurüdkomme; draußen fei etwas 
Andres, das kommen wolle; jebt feis menfchenleer, plößliches Ge⸗ 
töfe, und Anzeichen des Allerfchlimmften. Als nun die Magd hinaus 
gieng, fprach fie: auch du verläßt mich — und fah Anicetus, be= 
gleitet vom Schiffshauptmann Herkulejus und dem Centurio der Sees 
joldaten Oloaritus vor ſich. „Komme er, fie zu befuchen, folle er 
melden, Daß fie fich erholt Habe; wenn zu einer Greuelthat, fo glaube 
fe es nicht von ihrem Sohne; einen Muttermor yahe er niit ir 
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fohlen.“ Die Mörder Rellen fih um's Bette, und zuerft traf der 
Schiffshauptmann mit einem Prügel ihr auf den Kopf; dann als der 
Genturio zum Zodesftoß fein Schwert zog, bot fie den Schooß Hin 
und ſchrie: in den Leib ſtoße! — und fo wurde fie mit vielen Wun- 
den um's Leben gebracht. 

e. 8. Die Scene ift am Lufrinerfee in den noch dunkeln Morgenftunden ; 
die Hafendämme, molium objectus, was Virg. Ge. Il, 161. claustra 
nennt. Die Umwohner des Sees fammeln fi vor dem Landhaufe, als Anis 
cetus erfcheint. 

Draußen fei fode., f. die Rechtfertigungen. 

Bot fie fode. Nah Div Caſſius war fie von ihrem Lager nufgeiprungen, 
hatte ihr Gewand zerriffen, dadurch ihren Leib entbloſt, und jchrie: hieher in 
diefen Leib ftoße, Unicetus, weil er den Nero geboren hat. 


9. Dieß wird einftimmig erzählt. Ob Nero feine entfeelte 
Mutter bejchaut und ihren Wuchs gelobt Habe — einige erzählen, 
andere leugnen e8. Noch Diefelbe Nacht wurde fie auf einem Ruhe— 
hette von dem Speiſeſaal verbrannt und ohne Aufwand für die Leichen- 
feier, und fo lange Nero berrfchte, wurde der Boden über ihr nicht 
aufgehäuft und nicht zugeworfen; dann bekam fie durch Beranftaltung 
ihrer Leute einen Kleinen Grabhügel am Wege von Mifenum und am 
Landfipe des Diktatord Cäjar, welcher den höchften Punkt der Ans— 
fiht auf die untenliegenden Meeresbuchten darbietet. Als der Scheiter= 
haufen angezündet war, durchflach fich einer ihrer Kammerdiener, mit 
Ramen Mnefter, jelbf mit dem Schwerte, man weiß nicht, ob aus 
Anhänglichkeit an feine Gebieterin, oder aus Furcht vor dem Tode. 
Solch’ ein Ende hatte ſich Agrippina viele Jahre zuvor gedacht, ohne 
e8 zu fürchten; denn auf ihre Frage über Nero antworteten die Aftro- 
logen, er werde herrichen und feine Mutter tödten; und fie erwiederte ; 
mag er fie tödten, nur aber Kaifer fein. 

c. 9. Dieſelbe Naht wurde fie verbrannt. Diefes Fonnte auch 
nur bei ihrem Landhaufe am Lufrinerfee gefchehen; ebenſo Mnefters Selbſt⸗ 
mord. Der nad Nero’s Tode errichtete Fleine Grabhügel mag ein Cenotaphium 
geweien fein, wie der tumulus inanis Aen. III, 304., weichen Birgit durd) 
Andromache für Heftor bauen laͤßt. 


10. Jetzt erſt nach Vollendung der Greuelthat erkannte der Kai- 


fer ihre Größe. Bald in Stillſchweigen verſunken, vfter® anal 
aufpepend und verwirrt im Geifte, harrte ex während ded Reed rt 
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Nacht des Tagesanbruchs, ald würde der ihm den Untergang bringen. 
Und fo war das erfte, was ihm Muth machte, die von Burrus veran- 
ftaltete Ergebenheitsbezeugung der Genturionen und Zribunen, die ihn 
bei der Hand faßten und ihm Glück wünfchten, daß er einer unvor- 
hergeſehenen Gefahr und dem frevelhaften Beginnen feiner Mutter 
entronnen ſei. Seine Freunde fofort hielten Umgänge in die Tempel, 
und nach dent gegebenen Beifpiele bezeugten die nächſten Städte Kam— 
paniend durch Opfer und Deputationen ihre Freude, während er, die 
entgegengefegte Rolle fpielend, niedergefchlagen war, fein eigenes Leben 
haßte, und über feiner Mutter Tod Thränen vergoß. Aber da das 
Ausfehen einer Gegend nicht jo wechfelt, wie die menfchlichen Ges 
bärden, und jened Meer mit feinem Geftade ihm eine peinliche Aus— 
fiht war, — und man glaubte zum Theile, es laffen fich auf den 
Anhöhen umher die Klänge einer Trompete, und Wehllagen vom 
Grabe feiner Mutter her hören — fo begab er fich nach Neapel, und 
fohite an den Senat einen Brief, folgenden Inhalts. 

11. „Man habe einen bewaffneten Mörder, Agerinus, einen 
der vertrauteften Diener Agrippinens, ertappt, und fie habe gebüßt 
durch Wirkung des Bewußtſeins, den frevelhaften Anfchlag gemacht 
zu haben." Dazu führte er weiter hergeholte Beichuldigungen an, 
daß fie fih auf Mitregentihaft, auf den Eid der Treue von Seiten 

- der Eailerlichen Leibwache für ein Weib, und auf die gleiche Selbſt⸗ 
entehrung von Senat und Bolt Rechnung gemacht habe; und daß fie, 
als ihre Wünfche vergeblich geweſen, erbittert auf das Heer, den 
Senat und das Volk, Gejchent und Speifung widerrathen und am 
Sturze erlauchter Männer gearbeitet habe. Welche Anftrengung es 
ihn gefoftet, durchzufegen, daß fie nicht in die Kurie eingedrungen 
jet, und fremden Bölferfchaften Befcheid gegeben habe? Auch unter 
halbverdeckten Vorwürfen für die Zeiten des Claudius ſchob er alles 
Schandbare jener Regierung auf feine Mutter, und fagte, dem Vater⸗ 
land zum Glüde fei fie geftorben. Sa gar auch den Schiffbrug 
brachte er mit Hinein, den für ein Werk des Zufalld anzunehmen, 
doch gewiß Niemand blödfichtig genug war; oder daß eine Schiff- 
brüchige einen einzigen Bewaffneten abgeſchickt habe, durch des Kaifers 
Aoborten und Gefchwader durchzudringen. So war dann nicht mehr 

#ero, beffen Entmen fhung über alles Klagen hinond war, (unten 
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Seneka der Gegenfland des öffentlichen Unwillens, daß er in fold' 
einer Darftellung das Bekenntniß gefchrieben hatte. 
e. 11. Geſchenk für die Sordaren, Speifung für das Boıf. 

12. Aber mit außerordentlihem Wetteifer der Großen wurden 
Dankgebete für alle Tempel befchloffen, und daß die Quinquatern, 
wo der Mordanfchlag entdedt worden, mit einem jährlichen Volks— 
fee gefeiert ; ein goldenes Bild Minervend und neben ihm das des 
Kaijers in der Kurie aufgeftellt werden, und Agrippinend Geburtstag 
als Höfer Tag gelten follte. Thraſea Pätus, welcher die frühern 
Ergebenheitsbezeugungen mit Stilljchweigen oder kurzer Zuftimmung 
an fich hatte vorübergehen laflen, gieng dießinal aus dem Senate, 
und gab dadurch Anlaß zu feiner Verfolgung, während er den andern 
damit nicht zum Vorgänger in der Freiheit wurde. Auch häufige, 
fruchtlofe Wunderzeichen traten ein. Ein Weib brachte eine Schlange 
zur Welt, und eine andre wurde in der Umarmung ihres Gatten vom 
Blitze getödtet. Ferner wurde die Sonne plöglich verfinftert, und die 
vierzehn Quartiere der Stadt vom Blitze getroffen. Das ereignete 
fih fo ganz ohne Theilnahme der Götter, daß Nero noch viele Jahre 
nachher feine Herrichaft und feine Greuelthaten fortſetzt. Um übri- 
gend die üble Meinung von feiner Mutter zu verftärfen, und fein 
Wachsthum in gnädiger Gefinnung nach ihrer Entfernung zu bemeifen, 
verfeßte er die zwei erlauchten Frauen, Junia und Ealpurnia, und 
die gewejenen Prätoren, Balerius Capito- und Licinius Gabolug, 
wieder in ihre Heimath, nachdem Agrippina fie lange zuvor ausge— 
trieben hatte, Auch geftattete er, die irdifchen Reſte von Lollia Pau- 
lina zurüdzubringen und ihr ein Grabmal zu errichten, und die von 
ihm felbft kurz zuvor verwiefenen beiden, Iturius und Calvifiug, 
enthob er ihrer Strafe. Denn Silana war verftorben, nachdem fie 
aus ferner Verbannung nach Tarent zurüdgefehrt war, während 
Agrippina, deren Feindſchaft fie geftürzt hatte, fchon wankte, oder 
jeßt milder für fie geflimmt war. 

e. 12. Ohne Theiinahme der Sdtter. ©. zu Xill, 17. 

13. Wie er nun in den Städten Gampaniens fich aufbielt, 
unfhlüffig, auf welche Art er in der Hauptftadt einziehen follte, und 
Sorge darob hatte, ob er doch den Senat ergeben, da® Volt aenint 
Mube, rebeten ifm Dagegen bie nieberträchtigen Mengen, Deren dr 
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folhe Anzahl noch niemals ein Hof erzeugt hat, in's Ohr, Agrip⸗ 
pinend Name fei verhaßt, und durch ihren Tod das Volk begeiftert; 
er möge zuverfichtlich hingehen, und die Beweife der Ehrerbietung in 
Perſon einnehmen. Zugleich verlangen fie ihm vorangehen zu Dürfen, 
und finden noch mehr Geneigtheit, als fie verfprochen hatten, die 
Tribus entgegenziehend, den Senat in Gala, Schaaren von Ehe- 
frauen und Kindern nad) Geſchlecht und Alter gefondert aufgeftellt, 
auf feinem ganzen Wege Bühnen für die Schaufuftigen errichtet, wie 
man Triumphe fehen läßt. Dadurch voll Hochmuth und triumphie 
rend über die allgemeine Erniedrigung zog er auf's Kapitol, flattete 
da feine Dankjagungen ab, und flürzte fih in alle Lafter, Die, 
bisher nur ſchwach im Zaume gehalten, doch in der eben einmal 
vorhandenen Scheu vor feiner Mutter einigen Widerftand gefunden 
hatten. 

14. Es war ihm fehon lange zugeflanden, ein Viergeſpann 
ſtehend zu lenken, und eine gleich niederträchtige Liebhaberei, Die 
Eithar nach Schaufpielerart mit Gefang zu fpielen, wenn er zur 
Zafel ſaß, was er als etwas Königliches, von alten Kriegshelden 
Geſchehenes erklärte, das durch Xoblieder verherrlicht und den Göttern 
zu Ehren gethan worden fei. Ja die Kunft der Lieder fei dem Apollo 
Heilig; und in foldem Schmude ftehe nicht blos in griechiſchen 
Städten, fondern in römischen Tempeln der große, weiſſagende Gott, 
Und er war nicht mehr zu halten, als Seneka und Burrus befchloflen, 
ihm das Eine einzuräumen, damit er nicht beides durchfeßte, und fo 
wurde im Thale des Vatikans ein Platz eingefriedigt, wo er, nicht 
vor Zufchauern jeder Art, feine Pferde mochte rennen laffen. Weiter 
hin {ud er felbft das römifche Volk ein, welches ihn mit Lobſprüchen 
erhob, wie ja die Menge Zerftreuung liebt, und ſich freut, wenn der 
Regent fie auch zu denfelben hinzieht. Indeſſen bewirkte die Aufs 
dedung feiner Blöße nicht Sättigung, wie man wähnte, fondern ver 
flärfte Luft; und da er meinte, der Schimpf würde Dadurch verringert, 
wenn er ihn auf mehrere brächte, fo veranlaßte er Abkömmlinge 
großer Familien, die durch Armuth Fäuflih waren, öffentlich aufe 
Zutreten: welche als verftorbene nicht namentlich anzuführen ich ihren 

Ahnen ſchuldig zu fein glaube. Denn die Schlechtigfeit fällt auch 
dem zur Laſt, welcher Geldſpenden waste, wm gun Ink u 
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bewegen, ftatt zu dem Zwede, fie davon abzutreiben. So nöthigte 
er auch bekannte Ritter durch übermäßige Gejchenke, ihre Dienfte auf 
dem Fechtplatze loszufagen: nur daß Belohnung von Seiten deſſen, 
der befehlen Tann, die Wirkung des Zwanges hat. 

c. 14. Nachdem T. am Ende von e. 13. gefagt, Nero habe ſich jest 
in alle Lafter geftürzt, führt er in diefem Kapitel deſſen Öffentliches Auf⸗ 
treten als Wagenienfer und Sänger zum Beweife diefer Beränderung an: 
Nero dedte damit feine Blöße auf, wie es gleich nadher heißt; es 
war die flärffte Berfündigung gegen den Anftand und das edle Herfommen, 
worin die Tugend nad römifcher Borftelung beftand. Dem Römer ift die 
Serfündigung gegen das Herfommen das GEntfeslidhfte: die Schande ift ihm 
das wahre Böſe. Cbenfo ftelt Juvenal Sat. VII, 211 fgde. Wero’s Aufs 
treten als Schaufpieler und fein dramatifches Dichten hart neben feinen Mutter: 
und Brudermord; ja er findet, wie V. 221 fade. zu erfennen geben, in diefen 
Dingen eine Steigerung feiner Berabfcheuungswürdigfeit. Gerade wie der 
mannhafte Kriegstridun Subrius Flavus Aun. XV, 67. zu Nero fagt: Mein 
Haß (gegen didy begann, feitden du Mörder an Mutter und Gattin, Wagen: 
führer, Schaufpieler und Mordbrenner geworden bift. 


Ihre Dienfte — zuzuſagen, wodurd auch dieſe ſich ſelbſt entehrten ; 
nur daß ꝛc. 


15. Um jedoch für jetzt noch nicht auf öffentlicher Schaubühne 
Ah Hloszuftellen, veranſtaltete er Spiele mit dem Namen Juvenalia, 
wozu man fich von allen Seiten meldete: Fein Adel der Herkunft, 
fein Alter oder bekleidete Chrenftellen binderte die Leute, das Hand- 
werk eines griechifchen oder lateinifchen Schaufpielere auszuüben big 
zu Bewegungen und Lauten, die nicht mehr männlich find. Ja auch 
erlauchte Frauen fudirten ſchandbare Dinge, und man errichtete in 
dem Haine, den Auguftus um den Zeich zu Seegefechten hatte pflan« 
zen laſſen, Luſthäuschen und Schenfbuden, und ftellte Reizmittel zur 
Geſchlechtsluſt zum Verkaufe aus, und man gab Stüde Geld, welche 
der Wohlgeſinnte gezwungen, der Lüftling aus Eitelkeit verbrauchte. 
So wuchs Lafterhaftigkeit und Schamlofigkeit, deren keine in die 
ſchon längft verdorbenen Sitten ſolche Ausfchweifungen brachte, wie 
jenes Menſchengewühle. Kaum ift bei anftändigen Beichäftigungen 
die Unfchuld zu retten, gejchweige denn, daß da im Wetteifer der 
Lafer die Schamhaftigfeit oder die Zucht oder irgend ein Reſt der 
Gittlichkeit hätte bewahrt. werden Eönnen. Zuletzt eriägien er \AhR 
auf ber Soaubüpne mit aller Aufmerkſamkeit die Eihar due, 
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und feiner Mitfpieler Charaftermasten zuvor beflimmend. Eine Kos 
Horte Soldaten war aufgezogen, Centurionen, Zribunen, und Burrus 
gramvoll und lobpreifend. Da zum erftenmale wurde auch das Corps 
der Ritter gebildet, welche man die Auguftianer nannte, lauter ans 
fehntiche Leute von frifcher Jugendkraft, theil® durch ihre feichtfertige 
Phantafie empfohlen, theild. in Hoffnung, Einfluß zu gewinnen. 
Diefe lärmten Tag und Nacht mit Beifallsruf, indem fie das fchöne 
Aeußere des Kaiferd und feine Stinnme mit Götternamen begleiteten: - 
gleich als wären es tüchtige Männer, flanden fie groß und ehren- 
reich da. 

c 15. Juvenalia. Nah Div Caſſ. S. 998 galt die Feftfeier der 
erften Bartichur Nero’s, wobei er die abgefchnittenen Barthaare in einer run 
den goldenen Büchfe dem Stadtgotte Jupiter weihte. - 

Erlaubte Frauen ftudirten fgde. Unter Undrem das Tanzen. 
Eine reihe und hochgeborne Frau von achtzig Jahren, Aelia Catella (die Aelier 
feiteten ihr Gefchleht nad Hor. Od. Ill, 17. von einem mythiſchen Könige 
her), trat als Tänzerin auf. und andere, die wegen Krankheit oder Alters 
ſchwachheit nichts mehr feiften Fonnten, fangen im Chor. ©. die Redhtfer; 
tigungen zu Ann. XVI, 21. . 

Die Unſchuld, ohne Zweifel die Förperlihe Unfchuld der Jugend, was 
glei nachher und Liv. XXXIX, 10. pudicitia heißt. 

Charaftermastfen, f. die Recdtfertigungen. : 

Seine Stimme war nah Div’ und Guetons Bericht fchwach und 
heifer. 


16. Damit jedoch nicht blos fchaufpielerartige Fertigkeiten des 
Kaifers befannt würden, ward er auch ein Liebhaber der Dichtkunft, 
wozu er einen Eirkel von Leuten um fich bildete, die im Versbau 
einiges Geſchick hatten, und noch nicht in bequemen Jahren flanden. 
Diefe fegten fich mit ihm zufammen und brachten feine ſchon fertigen 
oder erſt im Augenblide entflandenen Berje in Zufammenhang, und 
machten aus feinen Worten, wie fie eben herausfamen, etwas Ganzes. 
Das beweist fchon das Aeußere feiner Gedichte, der Mangel an Bes 
wegung, Leben und gleihem Guſſe. Auch den Lehrern der Welt 
weisheit vergönnte er eine Zeit, die nach der Tafel, um da ihre 
wider)prechenden Lehrfäße diſputirend an's Licht zu flellen. Und es 

fanben fich ſchon Leute, welche ſich wit ihrem ſtrengen Geficht und 
Slide gerne als eine der Unterhaltungen der Heriignt gen Toien. 
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17. Um biefelbe Zeit wurde aus einem unbedeutenden Streite 
ein ſchreckliches Blutvergießen zwifchen den SKoloniften von Nuceria 
und Pompeji bei einem Gladiatorfpiele, das Livinejus Negulus gab, 
defien Ausfloßung aus dem Senate ich erzählt habe. Denn in volks⸗ 
thümlicher Nederei einander herausfordernd, hatten fie zu Schimpfe 
worten, dann zu Steinen, zulept zu den Waffen gegriffen, wobet 
dad Bolt von Pompeji, allwo das Schaufpiel gegeben wurde, der 
Rärfere Theil war. So wurden denn viele Nuceriner durch Wunden 
übel zugerichtet nach der Hauptfladt gebracht, und gar viele hatten 
den Berluft von Kindern oder Vätern zu betrauem. Den Spruch 
über diefe Sache überließ der Kaifer dem Senat, und diefer den 
Konſuln. Und da die Sache nochmals an den Senat fam, wurde der 
Gemeinde von Pompeji auf zehn Jahre die Theilnahme an einer 
ſolchen Berfammlung unterfagt, und die Vereine, die fie den Geſetzen 
zuwider gebildet hatten, aufgelöst. Livinejus und die andern, welche 
die Unordnung erregt hatten, wurden durch Verbannung geftraft. 

e. 17. Deffen Ausftoßung fade. Die Stelle findet ſich bei T. nicht vor. 

18. Auch wurde Pedius Bläfus aus dem Senate geftoßen, auf 
die Anklage der Cyrenenſer, daß Aeskulaps Schapfammer von ihm 
entweiht, und die Auswahl neuer Soldaten durch Geld und Umtriebe 
gemißbraucht worden fei. Diefelben Cyrenenfer ftellten eine Klage 
wider Acilius Strabo, der mit prätorifcher Amtsgewalt von Elau- 
dius abgeordnet worden war zur Ausfonderung der Ländereien, die 
der König Apio einft als Erbgut beſeſſen und fammt feinem Reiche 
dem römischen Volke Hinterlaffen hatte, die fih fodann die nächiten 
gandeigenthümer zugeeignet hatten, und jebt auf den langen Mif«- 
auch und unrechtmäßigen Befib als auf Gefelichkeit und Necht 
yohten. Da er nun die Ländereien ihnen abfprach, wurde der Richter 
verhaßt, und der Senat gab den Beſcheid, er Eenne des Claudius 
Aufträge nicht, und man müfle beim Kaifer anfragen. Nero billigte 
Strabo's Spruch, und fchrieb, er wolle dennoch den Bundesgenoffen 
behilflich fein, und das in Beſitz genommene überlaffen. 

19. Noch kam der Tod zweier ausgezeichneter Männer, des 
Domitius Afer und M. Servilius, welche in den höhten Ehren 
fellen und Durd große Beredtfamkeit thätig geweſen waren , et 
aßere bus Proceßreben, Servilius lange durch das Sehr rs 


14 Bierzehntes Buch. 


Sachwalters, fpäter als Gefchichtfchreiber Noms berühmt, und dur 
geihmadvolle Lebensart, welcher er noch dadurch mehr Glanz verlieh, 
daß er, an Zalent jenem gleih, in fittlicher Hinficht fein Gegen⸗ 
theil war. 

c. 19. Domitins Afer Ann. IV, 52. Suppl. VII—X, 14. 


Rah Ehr. 60. 

20. Als Nero zum viertenmale und Cornelius Coffus Konfuln 
waren, wurde in Nom ein Wettipiel für je fünf Sahre veranftaltet 
nah dem Muſter des griechifchen Wettſtreites, unter verfchiedenen 
Aeußerungen der öffentlichen Meinung, wie gewöhnlich bei allem 
Neuen. Denn man hörte wohl fagen, auch En. Pompejus fei von 
den ältern Männern darüber getadelt worden, daß er einen flefenden 
Zheaterbau errichtet habe. Denn bis dahin habe man vor ſchnell er⸗ 
richteten Bänken und auf einer für den Augenblick aufgefchlagenen 
Bühne die Spiele gegeben; oder, wenn man noch weiter rüdwärts 
gehe, „das Bolt habe im Schaufpiele geftanden, damit es nicht, 
wenn es im Theater fäße, den ganzen Tag ohne Unterbrechung mit 
Richtsthun zubrächte. Man möge wenigftend den alten Brauch. der 
Schaufpiele beibehalten, fo oft die Prätoren ſolche geben, daß kein 
Bürger genöthigt werde, mit ald Wettkämpfer aufzutreten. Aber die 
allmählich in Abgang gekommenen heimifchen Sitten würden vollend# 
von Grund aus zerflört dadurch, daß man die Leichtfertigkeit herbei« 
ziehe, jo daß man in der Hauptfladt alles fehe, was nur irgendwo 
gemacht fei, zu verführen und fich verführen zu laflen, und daß das 
junge Bolt durch ausländifche Liebhabereien entarte, indem es bei 
griechifchem Qurnfpiel, in bequemem Leben und jchändlicher Luſt ſich 
umtreibe, nach des Kaiſers und des Senates Vorgang, welche Den 
Laftern nicht nur Thüre und Thor geöffnet hätten, fondern dazu 
nöthigten, daß römiiche Große unter dem Borwande der Rede⸗ uud 
der Dichtkunft durch die Schaubühne fich entehrten. Was denn noch 
übrig fei, ald daß fie fich auch entkleiden, den Fechterhandſchuh an⸗ 
legen, und folcherlei Kämpfe ſtatt des Kriegsdienfts und der Waffen 
Ad zum Gejhäfte machen? Ob es wohl eine Bürgichaft Fünftiger 

Gerechtigkeit fein und die Dekurien der Riten das edle Richteramt 
ausfüllen werden, wenn fie für T&melzende Kim wıh (ver Wut, 
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ein gebildetes Ohr hätten? Ja auch die Nächte gebe man noch dazu 
der Schande hin, damit feine Zeit für die Sittlichkeit übrig bleibe, 
fondern jeder liederliche Menſch bei gemifchter Verſammlung in nächt« 
liher Duntelheit verfuche, was ihm den Tag über ald Gelüften auf- 
gefliegen wäre." 

ec. 20. Die Brätoren. Der alte Braud, nur beftellte und bes 
zahlte Schaufpieler auftreten zu laſſen, deren Gewerbe troß der Theilnahme, 
Die einzelne fi erworben, doc eim veracdhtetes blieb, Fonnte da nicht einges 
halten werden, wo der Kaifer ſelbſt als Schaufpieler auftrat und andre (ec. 15.) 
een dazu nöthigte- Aber in den Schaufpielen, welche von den Staatsbeamten 
veranftaltet wurden, Fonnte man den alten Brauch beobachten. T. berichtet 
hier etwas, das nicht amtlich und Öffentlich ausgelprochen wurde, fondern ohne 
Smeifel als Ausdruck der Meinung der Erfteren in Denfichriften jener Zeit 
wiedergelegt war, die T. vielfältig bei feiner Geſchichtſchreibung benuste. 


21. Der Mehrzahl geflel gerade die Ungebundenheit, während 
fie jedoch dafür fchöne Benennungen fuchten: „auch die Altvordern 
feten keine Feinde der Beluftigung durch Schaufpiele geweſen im Ver⸗ 
hältniffe zu den Mitteln, die man damals gehabt, und jo habe man 
aus Etrurien Schaufpieler, von Thurii das Pferderennen hergeholt, 
und nach der Einnahme Achaia's und Afiens habe man noch mehr 
Sorgfalt auf die Volksfeſte gewandt: und doch habe fich Fein Römer 
von gutem Haufe zum Gefchäfte eines Schaufpielerd verirrt in den 
zweihundert Sahren jeit des 2. Mummius Triumph, welcher zuerft 
diefe Art von Schaufpiel in der Hauptfladt gegeben. Es fei fogar 
Beförderung der Spurfamkeit geweien, daß man dem Schaufpiele 
einen fetten Sit angewieſen habe, flatt daß man es alle Jahre mit 
übermäßigen Koften habe fich erheben und bauen laffen. Auch würden 
be Staatsbeamten fi) nicht mehr fo jehr erfchöpfen, und das Volt 
nicht mehr folchen Anlaß haben, von den Staatsbeanten griechifche 
Bettlämpfe zu verlangen, wenn der Staat den Aufwand dafür über- 
nehme. Der Sieg von Nednem und Sängern werde den Talenten 
am Sporne werden, und für keinen Richter fei es etwas Unrechtes, 
kein Ohr der Wiffenfchaft und erlaubtem Genuffe hinzugeben. Nur 
der Froͤhlichkeit, nicht der Leichtfertigkeit würden die wenigen Nächte 
eines Zeitraums von ganzen fünf Fahren geweiht, wo bei der karten 
Beleuchtung mis Unerlaubtes ſich verbergen könne.” Wut, dem 
end Diefed Soaufpiel ohne auffallendes Aergerniß vwortiker , \a Vo 
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Bolt wurde nicht einmal warm, da die zwar der Bühne wieder 
geſchenkten Schaufpieler nicht zum heiligen Wettkampfe zugelaflen 
wurden. Syn der Beredtfamkeit erhielt Niemand den erften Preis, 
fondern e8 wurde der Kaifer ald Sieger ausgerufen. Die griechiſche 
Kleidung, worin viele Leute während jener Tage gegangen waren, 
fam damals fogleich wieder ab. 

e. 21. Aus Etrurien, Liv. VII, 2. 

22. Inzwiſchen ließ fih ein Komet am Himmel jehen, von 
welchem die gemeine Meinung ift, daß er einen Negentenwechfel bes 
deute. So gab e8 denn, gleich als wäre Nero fchon abgejeht, Fragen 
darüber, wen man wählen jollte; und allgemein war im Munde der 
Leute Rubellius Plautus, der durch feine Mutter von der Zulifchen 
Familie ber war. Er felbft blieb bei den Grundjägen der alten geit 
durch ſtrenge Lebensart, durch Reinheit und Stille des Haufes, und 
kam fo, je mehr er aus Furcht fich zurückzog, defto mehr in's Gerede. 
Diefed wuchs noch mehr durch die aus ebenjo leerer Meinung ent« 
fprungene Deutung eines Blitzes. Denn da Nero in Simbruina 
Stagna in dem fogenannten Sublaqueum tafelte, und fein Effen 
vom Blite getroffen und der Tifch zertrümmert worden war, und 
das in der Gränzmark von Tibur fich ereignet hatte, wo des Plautus 
väterliher Stamm zu Haufe war, jo glaubte man, der ſei ed, welcher 
durch göttliche Andeutung beftimmt werde, und viele trugen ihn im 
Herzen, welche das leidenfchaftliche, meift trügerifche Beftreben haben, 
an neue, unfichere Erjcheinungen fih mit aller Macht anzufchließen. 
Hiedurch ergriffen fchrieb Nero an Plautus einen Brief, er möge für 
die Ruhe der Hauptfladt Sorge tragen, und fih den Berbreitern 
thörichter Gerüchte entziehen. Er habe in Aften Samiliengüter, wo 
er feine beiten Mannesjahre in Sicherheit und ohne Aufregung ges 
nießen möge. - So begab er fich mit feiner Gattin Antiftia und wes 
nigen Freunden dahin. In denfelben Tagen brachte dem Nero fein 
ausichweifendes Gelüften üble Nachrede und Gefahr, da er in bie 
Quelle des nach Rom geleiteten Marcifchen Waſſers ſchwimmend ſich 
bineinbegeben hatte, und man glaubte, daß er das heilige Trink⸗ 

‚„wafer und die dem Orte gebührende Ehrfurcht durch Abwaſchung 
feines Körpers entweiht habe. Auch mahte darauf folgende Kränf- 
ZiopFeit den göttlichen Zorn glaublich. 


4 
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e. 22. Sublaqueum, das heutige Gubiaco. 

Des Mareiſchen Waffers Die Waſſerleitung beitand ſchon über 
00 Jahre. Der Ältere Plinius rühmt dieſes Waller als das helfte in der 
ſanzen Zelt; es fei, fagt er. als das Fältefte und gefundefle von den Ber 
vohnern der Hauptſtadt gepriefen, eines der Gnadengefchenfe der Götter für 
Rom H. N. 1I, ©. 553. Bom Clitummus, deffen Faltes und klares Waſſer 
benfalls gerühmt wurde, fagt der jüngere Plinius Epist. VIII, 8.: Auf feinem 
been Laufe darf man nur im Schiffe fahren, weiter unten aber auch ſchwim⸗ 
nen. — Alle rinnenden Gewäffer galten für heilig, befonders ihre Urſprünge. 
dartung. 


23. Aber Corbulo nah der Zerſtoͤrung Artaxata's durch die 
Meinung geleitet, man müſſe den friſchen Eindrud des Schredens 
brauchen, um Tigranocerta's fich zu bemächtigen, durch defien Ver⸗ 
uähtung er die Zurcht der Feinde vermehren oder durch Schonung 
er Stadt fih in den Ruf der Großmuth verfeben würde — machte 
ich dahin auf nicht mit feindfeliger Aufregung feines Heeres, um die 
doffnung auf Gnade nicht zu verbannen, und doch auch nicht mit 
ſeminderter Aufmerkfamfeit, da er wußte, daß es ein leicht veränder- 
iches Volk, und zwar gar nicht willig zum Kampfe, aber treulog bei 
argebotener Gelegenheit fei. Die Barbaren machten's je nach ihrer 
Art: die einen kamen mit Bitten, manche verließen ihre Dörfer und 
nifernten fih in unmwegfame Gegenden; auch gab's welche, die fih 
nit ihren beften Habjeligkeiten in Höhlen verbargen. Der römifche 
feldherr, entgegengefegte Mittel, Menfchenfreundlichkeit gegen die 
Hehenden und Gefchwindigkeit gegen Die Flüchtigen anmwendend, ver= 
uhr hart gegen die, welche die Schlupfwinfel beſetzt hatten, und ließ 
ie Ein- und Ausgänge der Höhlen mit Neisbündeln und Strauch 
ort ausfüllen und fo ausbrennen. Die Marder nun, während er 
m ihren Gränzen vorbeizog, griffen ihn an, gewohnt an NRaubzüge 
nd gegen feinen Andrang durch ihre Gebirgshöhen geſchützt. Gegen 
ieſe fandte Corbulo die Iberer aus und ließ ihr Land verwüften, 
md beftrafte fo die feindliche Kedheit mit ausländifchem Blute. 

24. Er felbft und fein Heer wurden zwar nicht durch Verlufte 
m Kampfe, aber durch Mangel und Mühſale erfhöpft, und waren 
ezwungen, durch das Schlachten des Viehes den Hunger abzuwehren. 
Bas noch dazu Fam, Mangel an Waffer, der glühende Sommer, bie 
toßen Märſche — wurde nur durch des Anführers Wedovrxt ie 

Tacitus, VL. 2 
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Teichtert, welcher ebendaffelbe noch in flärferem Grade, als der ge= 
meine Soldat, aushielt. Weiterhin Fam man in bebaute Gegenden, 
Schnitt die Seldfrüchte, und nahm von zwei feſten Plätzen, wohin die 
Armenier fich geflüchtet, den einen mit dem erften Anlaufe: die, welche 
den Sturm abgefchlagen hatten, wurden durch Belagerung gezwungen. 
Bon da in das Land Tauranitium hinübergezogen entgieng er einer 
unvorhergefehenen Gefahr. Nicht weit von feinem Zelte fand man 
einen Landeseinwohner von nicht geringem Stande, bewaffnet, der 
den Mordanfchlag und fich als den Urheber ſammt feinen Theilnehe 
mern auf der Folter angab, worauf die überführt und beftraft wurden, 
welche unter dem Scheine der Freundfchaft Böfes ausführen wollten. 
Und nicht Tange darauf kamen Gefandte von Zigranocerta mit der 
Nachricht, die Stadt flehe offen, die Leute erwarteten feine Befehle. 
Zugleich übergaben fie das Gaftgefchent, eine goldene Krone. Er 
nahm fie unter ihren Ehrfurchtöbezeugungen an, und der Stadt ges 
ſchah Fein Schaden, damit fie in unverfehrtem Stande defto williger 
unterthan blieben. 

co 24. Den Hunger abzuwehren. So fagt Cäfar B. G. VII, 17. 
feine Soldaten hätten mehrere Tage Fein Brod gehabt und ſich durch das Ab: 
ſchlachten von Kleinvieh, welches man aus entfernteren Dörfern hergetrieben, 
des Außerften Hungers erwehrt. Die nationale Sitte geftattete das Fleiſcheſſen 
nur bei Opfern. Dem Römer ift die eigentlich nährende Koft das Korn in 
dem Grade, daß in der Babel, weiche Horaz Epist. I, 7, 29. erzählt, fogar 
dee Buchs ſich damit überfüttert; weshalb Bentley gemeint hat, vulpecula in 
nitedula verändern zu muͤſſen. 


25. Dagegen der Waffenplap Legerda, von entfchlofjener Mann⸗ 
fchaft gefperrt, wurde nicht ohne Kampf erobert. Denn fie hatten 
außerhalb der Mauern Widerftand zu leiſten verfucht, und als fie in 
ihre Feſtungswerke geworfen waren, ließen fie fich erſt durch einen 
Erdaufwurf und die eindringenden Strieger bewältigen. Dieß gelang 
leichter darum, weil die Parther durch den hyrkaniſchen Krieg bes 
Thäftigt waren. Auch hatten die Hyrfaner an den Kaifer von Nom 
geihidt, ein Bündnig zu erbitten, indem fie des Aufenthalts, den 
fie dem Bologefes machten, fih als einer Bürgfchaft ihrer guten Ge⸗ 
finnung rühmten. Als diefe heimzogen, gab ihnen Corbulo, damit 

fe nicht, über ben Euphrat gegangen, von den Wachpoften der Keinde 
in Gmpfing genommen würden, Bevetung mit, WW m Ufer dei 
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othen Meerd, von wo fie mit Umgehung des parthifchen Gebietes 
ihre Heimath zurüdkehrten. 

e. 25. Durd einen Erdaufwurf, agger, auf dem man bie Bela: 
ungswerfjeuge an die Mauern hinfchob. 

Des Rothen Meeres, d. i. des perfilchen Meerbufens. 

26. Den Ziridates, welcher durch Medien in die Außerften 
egenden Armeniens eindrang, nöthigte er fogar durch feinen mit 
ülfsvölkern vorangeſchickten Legaten Verulanus, und in Perſon mit 
mell hingeführten Kerntruppen, das Weite zu fuchen und das Vers 
wen auf Waffengewalt aufzugeben; und indem er diejenigen, an 
[chen er eine wegen des Königs gegen uns feindfelige Stimmung 
ihrgenommen hatte, durch Hinrichtungen und Brand gänzlich da= 
eder ſchlug, fand er als wirklicher Inhaber Armeniens da: als 
igranes anfam, von Nero beflimmt, den Thron einzunehmen, ein 
uf von edlem kappadociſchem Stamme, Enkel des Königs Arche- 
us, aber, weil er in der Hauptftadt lange ald Geißel gelebt hatte, 
8 zur ſklaviſchen Willenlofigfeit unterwürfig. Auch wurde er nicht 
iſtimmig angenommen, da bei manchen die Vorliebe für die Arfa- 
ven fich erhielt. Dagegen wollten doch die meiften aus Haß gegen 
r parthifchen Uebermuth Lieber den von Rom gegebenen König. 
uch gab man ihm eine Schußwache bei, 1000 Mann Legiond- 
daten, drei bundesgenoͤſſiſche Kohorten und zwei Reiterhaufen, damit 
um fo leichter feinen jungen Thron erhielte, Ein Theil Armenien 
arde je nach der Angränzung dem Pharasmanes, Polemo, Arifto- 
llus und Antiochus untergegeben. Corbulo z0g ab nach Syrien, 
8 durch des Legaten Ummidius Tod erledigt und ihm jest über- 
fen war. 

27. In dbemfelben Jahre ftürzte eine der großen Städte Aftens, 
wdicen, durch Erdbeben zufammen, und erholte fih ohne unire 
hlfleiftung dagegen durch eigene Mittel wieder, In Stalien erhielt 
e alte Stadt Puteoli das Necht und die Benennung einer Kolonie 
n Nero. Ausgediente Soldaten wurden zur Ergänzung nad) Tarent 
d Antium beftimmt, ohne deswegen ald Mittel wider die Entvöl⸗ 
ung zu dienen, indem die Mehrzahl fich in den Provinzen verlief, 
y fie ihre Dienftzeit zugebracht hatten; und nicht wohnt, Sen 
fohliegen und Kinder aufzuziehen, Tießen fie leere Häu\er che hen 

2* 
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zurüd, Denn nicht ganze Legionen mit Tribunen und Genturionen 
und den Soldaten je nady ihrer Abtheilung wurden hingeführt, fo 
daß fie durch Einheit der Gefinnung und Anhänglichkeit ein Gemein« 
wefen bildeten, fondern Leute, die, mit einander unbekannt, von ganz 
verfchiedenen Manipeln, ohne Vorfteher, ohne gegenfeitige Neigung, 
wie von andrem Menſchenſtamme waren, wurden plößlich auf einen 
Punkt verfammelt, ein Menſchenhaufe ſtatt einer Kolonie. 
ec. 27. Das Recht und die Benennung einer Kolonie 
A. Sellius N. Att. XVI, 13. fagt, daß das römifhe Publikum ſelbſt zu feiner 
. Zeit (unter Hadrian) den Unterſchied zwifchen Municipium (mas nad) unfrer 
Stelle Buteoli bisher geweien), und einer Kolonie nicht mehr verftanden habe, 
DaB aber die Kolonie von alter Zeit her als Abbild der Werfaffung und Ber 
maltung der Stadt Rom für vornehmer angefehen worden fei, während das 
Municipium feine eigene alte, freilich zu jener Zeit auch in Bergeffenheit ges 
zathene Berfaffung behalten habe. j 
28. Da die Prätorenwahl, worin der Senat freie Hand hatte, 
durch heftige Umtriebe fehr Teidenfchaftlich geworden war, fo ftiftete 
der Kaifer dadurch Ruhe, daß er drei überzählige Bewerber zu Be= 
fehlshabern von Legionen machte. Auch erhöhte er des Senats An- 
fehen durch die Beftimmung, daß, wer von dem Friedensgerichte an 
den Senat appellire, diejelbe Geldfumme einfegen folle, wie die, 
welche auf des Kaiſers Spruch fich beriefen. Denn bisher war das 
frei und ſtraflos geweſen. Am Ende des Jahres wurde der Ritter 
Vibius Sekundus auf die Klage der Mauren wegen Erpreffung ver« 
urtheilt und aus Italien verwiefen, nachdem er durch das Geld feines 
Bruders Vibius Erifpus es bewirkt hatte, daß ihm Keine fchwerere 
Strafe traf. 
e. 28. Brätorenmwahl Ann. I, 15. 
Friedensgericht, privati judices, Richter in Civilfaden. Der Appels 


firende mußte für ein Drittheil des Proceßobjefts Caution fielen, und verlor 
diefes, wenn feine Appellation abgewiefen wurde. Nipp. 


Nah Ehr. 61. 


29. Unter dem Konfulate des Cäfonius Pätus und Petronius 
Zurpilianus erhielt man in Britannien einen fchweren Schlag. Dort 
Jatte M. Didins, der Legat, wie ich bereits erzählt Habe, nur das 

/bon Eingenommene behauptet, und ſein Radielarr Weranius, der 
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in nicht bedeutenden Streifzügen das Gebiet der Siluren verbeert 
hatte, war an weitern Kriegsunternehmungen durch den Tod verhin- 
dert worden, nachdem er im Leben im entichiedenen Aufe firenger 
Grundjäge gewefen war, aber zuletzt in feinem Teſtament feinen Ehr⸗ 
geiz an den Tag gelegt hatte. Denn unter flarfer Schmeichelei für 
Nero fügte er bei, er würde ihm die Provinz unterworfen haben, wenn 
er die zwei nächften Jahre erlebt hätte. Seht ftand Paulinus Sue- 
tonins in Britannien, durch Kriegserfahrung und nach dem Gerede 
des Volks, das Leinen ohne Nebenbuhler läßt, Corbulo's Rival, und 
vom Wunfche befeelt, mit dem Ruhme der Wiedereroberung Arme⸗ 
niens durch Bezwingung der Aufrührer gleichen Schritt zu halten. 
So maht er denn Anflalt, die durch ihre Bevölkerung flarke, den . 
Flüchtigen zum Zufluchtsort dienende Infel Mona anzugreifen, und 
läßt Schiffe bauen mit flachem Kield zur Hülfe wider die drohenden 
Untiefen. So kam das Fußvolk, nach ihm durch Fuhrten, oder wo 
das Waſſer tiefer war, neben den Pferden ber ſchwimmend die Rei⸗ 
terei hinüber. 

c. 29. Didius, Ugr. 14. und Ann. XII, 40. 

Mona, Anglefey. Agr. 14. 


30. Drüben am Geftade ftand das andre Heer, dicht an Wafe 
fen und Männern, zwifchen denen Weiber wie Furien umberrannten, 
die im Gewande der Leichenbegleitung, mit aufgelösten Haare, Feuer⸗ 
brände vor fih her trugen. Auch die Druiden, welche rings Fluch- 
gebete mit himmelan gehobenen Händen ausftiegen, machten die Sole 
daten durch die Neuheit ihres Anblicks ſtutzen, fo daß fie wie an 
Bliedern gebunden ihren Leib unbeweglich den Wunden preisgaben. 
Sodann auf die Anreden des Feldherm und fich felbft anfpornend, 
vor dem Haufen von Weibern und Raſenden nicht zu zagen, greifen 
fie an, werfen die nächften nieder und flürzen fie in's eigene Feuer. 
Später gab man den Beflegten eine Beſatzung und hieb die Haine 
aus, die einem blutigen Götterdienfte heilig waren. Denn ed war 
da religiöfer Brauch, Blut der Gefangenen im Brandopfer darzu⸗ 
bringen und in menschlichen Eingeweiden die Götter zu beitsnEn. 
Während Suetontus bamit befcyäftigt war, wurde hm der NWde 

Abfall ber Provinz gemeldet, 
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31. Der König der Scener Prafutagus, dur langen Befik 
großer Mittel vielberufen, hatte den Kaifer und feine zwei Zöchter 
als Erben eingefegt, indem er glaubte, durch ſolche Ergebenheit 
werde fein Thron und fein Haus außer dem Bereiche von Mißhand⸗ 
lungen fein: was zum Gegentheile ausfchlug, fo zwar, daß jein 
Neich durch Genturionen und fein Haus durch Sklaven wie erobertes 
Gut zu Grunde gerichtet wurde. Für's erfte wurde feine Gattin 
Boudicen durch Schläge gemißhandelt und feine Töchter geichändet; 
die angefehenften Scener wurden, als bejäßen fie das ganze Land nur 
als Gefchent, aus ihrem Samtlieneigenthbum hinausgeworfen, und 
Berwandte des Königs lebten ald Sklaven. Ueber folher Schmach 
und in Furcht vor noch Aergerem — da man etwas wie eine Provinz 
aus ihnen gemacht hatte — griffen fie plöglich zu den Waffen und 
bewogen zur Wiederaufnahme des Kriegs die Trinobanten und andere, 
die, von der Knechtſchaft noch nicht entkräftet, in geheimen Bere 
ſchwörungen die Freiheit wiederzugewinnen gelobt hatten, in feind« 
feligfter Stimmung gegen die Veteranen. Denn die, welche in die 
Kolonie Kamulodunum Fürzlich verfegt waren, fließen aus den Häu«- 
fern, vertrieben von den Grundftüden, indem fie die Leute Kriegs⸗ 
gefangene, Sklaven nannten, wobei die Soldaten wegen Aehnlichkeit 
der Lebensart und in Hoffnung gleicher Ungebundenheit die Meifter- 
fofigfeit der DBeteranen begünftigten. Dazu fland der für den ver 
ewigten Claudius gebaute Tempel wie eine Veſte ewiger Zwing« 
herrichaft da, und Priefter, dazu verordnet, vergeudeten unter dem 
Borwande des Gottesdienftes Hab und Gut. Auch fchien’s Feine 
Ihwere Sache, die Kolonie, die keine Feftungswerke hatte, zu zer⸗ 
fören. Unſre Heerführer hatten dafür gar nicht geforgt, während man 
auf das Angenehme vorzugsweife vor dem Nützlichen bedacht war. 

e. 31. Die Erzählung fchließt fi) an Ann. XII, 31, fgde. an. ©. die 
Anm. zu XII, Au. 


Durch Sflaven, wie Nor. 15. 
Kamuflodunum, Koldefter. 


32. Zu der Zeit fiel ohne fihtbar gewordene Urfache in Kamu- 
/obunum das Bild der Siegesgöttin herab und kam fo rüdwärts zu 
Stegen, al8 wollte e8 den Feinden werhen, und Iannliihe Weiber 
weifjagten wild aufgeregt, das Ende {ei wor der Ahle. Bud eur 
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artiges Rufen, das man in ihrem Nathhaufe gehört, das Erfchallen 
von Wehegefchrei im Theater und ein Bild vom Umfturze der Kolonie, 
dad man in einem Fluthlager der Themfe gefehen; ferner den Dcean, 
wie Blut anzufchauen, wo dann nach Abfluß der Fluth Geftalten wie 
menjchliche Leichname zurückblieben, — legten die Britannier fich zur 
Hoffnung und die Veteranen als Drohung aus. Da aber Suetonius 
weit entfernt war, fo fuchten fie Hülfe bei dem Prokurator Catus 
Decianus. Der ſchickte nicht mehr als zweihundert Leute ohne ordent« 
lihe Waffen, und drinnen war eine nicht bedeutende Anzahl von 
Soldaten. Auf die Hut des Tempels fich verlaffend und gehindert 
von Leuten, die, in geheimem @inverftändnifje mit der Empörung, 
feinen Entſchluß zu Stande kommen ließen, zogen fie weder Graben 
oder Wall von der Stadt her, noch entfernte man Greife und Weiber, 
damit die Mannſchaft allein zurückbliebe: wie mitten im Frieden laffen 
fie fih ohne Borfihtsmaßregeln von den Barbaren in Maffe ein» 
fchliegen. So wurde alles im eriten Anlaufe genommen oder in Brand 
‚ geftedt; nur der Tempel, wo die Soldaten ſich zufammengefchaart 
hatten, wurde zwei Tage belagert und dann erobert. Die flegreichen 
Britannier zogen dem Petilius Cerialis, Anführer der neunten Legion, 
der zur Hülfe herbeizog, entgegen, ſchlugen die Legion und machten 
das gefammte Fußvolk nieder. Cerialis mit den Reitern entkam in's 
Lager und hielt fich durch die Berfchanzungen. Ueber diefen Schlag 
und den Haß der Provinz beftürzt, die er durch feine Habfucht zu 
den Waffen getrieben, gieng der Profurator Catus nach Gallien 
hinüber. 

c. 32. Fremdartiges Rufen. Man fieht bei Div EC. ©. 1002, 
daß ed Töne in fremder Sprade, zugleich mit Gelächter, waren. 

33. Aber Suetonius eilte mit bewundernswürdiger Entſchloſſen⸗ 
heit mitten durch Die Feinde nach London, das zwar nicht den aus⸗ 
zeichnenden Namen einer Kolonie hatte, aber durch die Anzahl feiner 
Handelsleute und feinen Verkehr fehr angefehen war. Hier Hin und 
her finnend, ob er die Stadt zu feinem Waffenplatze machen folle, 
z0g er die geringe Zahl feiner Soldaten in Betracht, und daB des 
Petilius Verwegenheit durch genügend flarke Erfahrungen beftraft 
worden jei, und beſchloß daher, mit Aufopferung der Ann Sit 
das Oanze zu retten. Und fo ließ er ſich ducch das AYammern NÖ 
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die Thränen, womit man feine Hülfe anflehte, nicht vom Entfchlufie 
abbringen, das Zeichen zum Marfche zu geben, und die, welche mit 
wollten, in feiner Kolonne aufzunehmen. Wen das wehrlofe Ge— 
fehlecht, oder Schwäche des Alters, oder Anhänglichkeit an den Ort 
zurüchielt, der wurde vom Feinde niedergemadt. Daſſelbe Unheil 
Fam über die Stadt Berulam, weil die Barbaren die feſten Pläße 
und beſetzten Poften bei Seite liegen ließen, und froh der Beute, 
gleichgültig gegen Anderes, auf das Losgiengen, was die reichfte 
PBlünderung und den Bertheidigern feinen Halt darbot. Es iſt aus- 
gemacht, daB gegen 70,000 Bürger und Bundesgenoffen in den - 
bezeichneten Orten um’8 Leben kamen. Denn fie machten feine Ge= 
fangenen, verkauften nichts, und trieben fonft feinen Handel mit dem 
Kriege, fondern aufs Niederhauen, Galgen, Verbrennen, Kreuzigung 
waren fie wie zur Erwiederung der Strafe und wie wenn ihnen bis 
jet immer die Rache entgangen wäre, erpicht. 

34. Sept hatte Suetonius die vierzehnte Legion zufammen mit 
ben Vexillaren der zwanzigften und Hülfstruppen aus der Nähe etwa 
10,000 Bewaffnete, um fih, als er nicht länger zu zögern und eine 
Schlacht zu Tiefern fih anſchickte. Hiezu erfah er einen Plag mit 
einem engen Durchgange, wo ein Wald hinter ihm lag, nachdem er 
Gewißheit darüber erlangt, daß nirgends Feinde wären, als vor ihm, 
und daß eine freie Fläche da fei, wo man keinen Hinterhalt fürchten 
dürfe. So ftellte ſich denn die Linie in dichten Reihen, neben ihr 
die leichtbewaffnete Mannſchaft, und die Neiterei enggefchaart auf den 
Flügeln auf. Dagegen flürmten die Britannier überall in Haufen 
und Reiterfchaaren umher, eine Menfchenzahl, wie fie nie beifammen 
gewefen war, und von fo wilden Muthe, daß fie ſelbſt ihre Weiber 
zu Zeugen ihres Sieges mit herbrachten und auf Wägen feßten, Die 
man am äußerften Umkreiſe der Ebene aufgeftellt Hatte. 

35. Boudicen auf dem Wagen ihre Töchter vor fich fahrend 
machte die Runde bei den einzelnen Stämmen, und redete davon, 
„daB es zwar herkömmlich bei den Britanniern fei, unter weiblicher 
Führung zu Friegen; aber jetzt fei fie nicht darauf aus, als Tochter 
jo großer Ahnen ihr Reich und ihr Eigenthum, fondern wie ein ge= 

Zwößnliches Weib ben Berluft ihrer Freiheit, die wit Schlägen ihr 
engefpane Marter, bie Entehrung ihrer Töhter zu rien. So wit, 
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ꝛi es mit den Lüſten der Römer gekommen, daß fie nit die Per⸗ 
men, ja nicht das Alter, noch die Sungfräulichkeit ungefchändet 
affen. Indeſſen hälfen die Götter zu gerechter Rache. Die Legion 
ei gefallen, welche den Kampf gewagt habe; die andern bärgen ſich 
m Lager oder dächten auf Flucht. Nicht einmal das Getöfe und das 
Befchrei von fo vielen Taufenden, gejchweige denn ihren Anlauf und 
re Arme würden fie aushalten. Wenn fie die Menge der Bewaff- 
eten, wenn fie die Beranlafjungen des Krieges bei fich erwägten, jo 
rüßten fie in diefem Kampfe fiegen oder fallen; das fei Entfchluß des 
Beibes; die Männer möchten leben und Sklaven fein.” 

36. Auch Suetonius fchwieg nicht in einem fo enticheidenden 
Iugenblide. Obwohl er der Kraft vertraute, verband er doch Bitten 
sit den Aufmunterungen zum Muthe, „fe möchten das Gellen der 
Zarbaren, ihre leeren Drohungen nicht achten. Drüben fländen mehr 
Beiber als Wehrmannfchaft. Unkriegeriſch, unbewaffnet, würden fie 
ogleich zurücdweichen, wenn fie, fo oft gefchlagen, den Degen und 
ie Kraft ihrer Sieger fühlten. Auch bei vielen Legionen ſeien es 
mmer nur wenige, die den Kampf entfcheiden; und es werde ein 
zuwachs ihres Ruhmes fein, daß fie, ein Heerhaufe von beichräntter 
zahl, in der Meinung von ihrer Leiftung einem vollftändigen Heere 
leichkämen. Sie möchten nur dicht an einander, wenn fie die Speere 
eworfen, nachher mit den Schildbudeln und Schwertern niederzu- 
bogen und zu mähen fortfahren, ohne an Beute zu denken; nach er= 
ungenem Siege werde alles ihnen zufallen.” Solch’ eine Begeifterung 
olgte auf des Heerführers Worte, fo ſehr hatte fih fchon zum Werfen 
er Speere der alte im Kampfe vielerfahrene Soldat fertig gemacht, 
aß Suetonius des Erfolges gewiß das Zeichen zur Schlacht gab. 

37. Anfangs fland die Legion unbeweglich feſt, und behauptete 
re enge Stellung wie eine Verſchanzung; als aber der Feind, näher 
erückt bis auf fihre Schußweite, feine Gefchoße verbraucht hatte, 
rach fie wie ein Keil hervor. Die Hülfstruppen führten denfelben 
Stoß; und die Neiterei, die Spieße vorhaltend, durchbrach, was 
egen fie kam und Stand hielt. Die Andern wandten fich zur Flucht; 
ber das Entlommen war ſchwer, da die rings aufgehriten Wowoe 
ie Auswege /perrten. Und der Soldat ſchenkte jeibi den Bhrivern 
#t bas Leben, wie denn fogar Zugthiere erfchofen wurden und Deu 
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Reichenhaufen vergrößert hatten. Hoher, mit alten Siegen gleichzu- 
ftellender Ruhm war an diefem Tage erfochten; denn einige geben die 
Zahl der gefallenen Britannier auf nicht viel weniger ald 80,000 an, 
während etwa A400 Soldaten getödtet und nicht viel mehrere ver- 
wundet wurden. Boudicen endigte ihr Leben durch Gift. Und Poe—⸗— 
nius Poſtumus, Lagerpräfekt der zweiten Legion, als er das Glüd 
derer von der vierzehnten und zwanzigften vernommen, fließ ſich das 
Schwert durch den Leib, weil er feine Legion um den gleichen Ruhm 
gebracht, und gegen Ordnung des Dienftes die Befehle feines Obern 
hintangefegt Hatte. 
38. Hierauf ward das ganze Heer zufammengezogen und im 
Lager gehalten, um, was vom Sriege übrig war, vollends auszu⸗ 
richten. Auch mehrte der Kaifer die Streitkräfte, indem er 2000 
Mann Legionsfoldaten, acht Kohorten Hülfsvölker und 1000 Reiter 
aus Deutfchland hinſchickte, durch deren Ankunft die neunte ihre volle 
fHändige Zahl als Legion erhielt; die Kohorten und Schwadronen 
wurden in neue Winterquartiere verlegt, und alle Volksſtämme, welche 
eine zweideutige oder feindjelige Stellung angenommen hatten, erlitten 
Berheerung mit Feuer und Schwert. Aber nichts ſetzte ihnen fo 
heftig zu, als der Hunger, da fie für die Ausfaat Feine Sorge ges 
tragen, und jedes Lebensalter fich dem Kriege zugewandt hatte, indem 
fie unfre Zufuhren ſchon in Rechnung nahmen. Auch zeigten die ganz 
wilden Völkerfchaften nur langſam einige Neigung zum Frieden, weil 
Zulius Clafficianus dem Catus zum Nachfolger gegeben, und mit 
Suetonius entzweit, das Gedeihen der öffentlichen Sache durch per 
fünliche Feindfeligkeit hinderte. Er hatte ausgefireut, man müfle auf 
“den neuen Legaten warten, der ohne feindliche Rachluſt und Steged- 
hochmuth gegen die zur Unterwerfung Gekommenen gelinde verfahren 
werde. Zugleich berichtete er nach der Hauptfladt, man möge nur 
des Kämpfens Fein Ende erwarten, wenn Suetonius nicht einen Nach⸗ 
folger bekäme: indem er deffen Mißgeſchick feiner Verkehrtheit und 
das Gelingen nur dem guten Glüde zufchrieb, 
39. Sp wurde denn, um Britanniens Lage in Augenſchein zu 
nebmen, ber Sammerdiener Polyklitus hingeſchickt, wobei Nero große 
Doffnung hatte, daß durch feine yerföniiige Weutiamteit nicht blos 
‚gute Bernehmen zwifchen dem LXegaten und dem Mrrtaruket mut, 
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fondern auch der aufrührerifche Geift der Barbaren zur Ruhe gebracht 
werden könne. Und Polyklitus fäumte nicht, mit einem ungeheuren 
Schwarm von Gefolge die Laft Italiens und Galliens, nachdem er 
über den Dcean gegangen war, felbft' für unfere Soldaten furchtbar 
einherzufchreiten. Aber den Peinden diente er nur zum Spotte, bet 
welchen in noch voller Freiheit die Macht der Kammerdiener noch et⸗ 
was Unbekanntes war; und fie wunderten fi, wie der Heerführer 
und das Heer, das einen fo fehweren Krieg durchgefämpft, ſich "unter 
Sklaven ftellte. Indeſſen wurde alles dem Kaiſer von der mildern 
Seite dargeftellt: Suetonius wurde an der Spite behalten; aber weil 
er nachher wenige Schiffe am Geftade und die NRudermannfchaft darauf 
verloren hatte, befam er Befehl, wie wenn der Krieg noch fortdauerte, 
dem fchon vom Konfulate abgetretenen Petronius Zurpilianus das 
Heer zu übergeben. Diefer beunruhigte den Feind nicht und wurde 
von ihm nicht gereizt, und dedte feine träge Ruhe mit dem edeln 
Namen des Friedens. 

40. In demfelben Sahre wurden in Rom zwei auffallende Un⸗ 
thaten, die eine von einem Senator, die andre durch eines Sklaven 
Frechheit begangen. Es war ein gewefener Prätor, Domitius Bal« 
bus, durch fein lange dauerndes Greifenalter, wie durch feine Kinder- 
lofigfeit und fein Geld ein Gegenftand argliftiger Abfichten. Ein 
Berwandter defjelben, Balerius Fabianus, zur Bekleidung von Ehren- 
"ämtern beftimmt, fchob ihm ein Zeftament unter, indem er die Ritter 
Binicius Rufinus und Terentius Lentinus dazu z0g, und diefe hatten 
den Antonius Primus und Afinius Marcellus fich zugefellt. Antonius 
war ein unternehmender Mann; Marcellus war als Urenkel des Afle 
nius Pollio in Anfehen, und galt als ein Mann von nicht verwerf« 
lihem Charakter, nur daß er die Armuth für das größte Uebel anſah. 
So ließ denn Fabianus die Urkunde durch die genannten und durch 
andre minder angejehene Männer unterzeichnen. Das wurde im 
Senate erwiejen; Fabianus, Antonius zufammen mit Rufinus und 
Terentius wurden nach dem Ausfpruche des Gornelifchen Geſetzes ver⸗ 
urtheilt. Den Marcellus enthob das Andenken an feine Ahnen und 
des Kaifers Fürbitte der Strafe, nicht aber der Ehrlofatet. 


a 40, Ein Gegenfkand argliftiger Abfichten der Erkiigläiher, 
deren Treiben Por. Sat. II, 5. in ergdslicher Weiſe beidyeieben wird. 
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Nah dem Ausfpruche des Cornelifhen Geſetzes, welches für 
die Fälſchung die Deportation und Bermdgenseinziehung als Strafe beftimme 
hatte. 


41. Derfelbe Tag brachte auch einen Schlag auf einen jungen 
Mann, der Quäftor gewejen war, Pompejus Aelianus, als einen, 
der von des Fabius Schlechtigkeiten gewußt habe; und er wurde aus 
Stalien und aus Spanien, wo er ber war, verwiejen. Gleiche 
Eprenftrafe traf den Valerius Pontikus, weil er Beklagte, um fie 
nicht vor dem Stadtpräfekten überweifen zu Taffen, beim Prätor ans 
gebracht hatte, vorderhand unter dem Scheine des Gefehes, in der 
Adficht, nachmals durch trügliches Verfahren vor Gericht die Beftrafung 
zu vereiteln. In den Senatsbefchluß wurde noch aufgenommen: wer 
fol’ einen Dienft erfaufe oder verkaufe, follte ebenfo ftraffällig fein, 
als wenn er im öffentlichen Gerichte einer böswilligen Angabe wegen 
verurtheilt worden jet. 

c. 41. Beim PBrätor. Balerius Pontikus war durch feine Anklage 
bei dem Prätor, der die betreffende Auaftion hatte, Andern zuvorgefommen, 
die an den praefectus urbi gehen wollten, und hatte dadurch die Anklage bei 
dem letztern unmöglich gemacht, da diefelbe Sache nicht bei zwei Gerichtöhbfen 
verhandelt werden Fonnte. Er behauptete zu feiner Rechtfertigung, daß fie nur 
vor den Prätor gehöre (unter dem Schein des Gefehes). Das Berfahren bei'm 
praefectus urbi war wahrfcheinfih fummarifcher, und deshalb wurde Pontikus 
außer der ihm untergefhobenen Abficht der Prävarifation Ctrüglichen Verfahrens 
vor Gericht) befchuldigt, daß er durch die Delation bei'm Brätor ſelbſt bie- 
Strafe habe vereitein wollen. Nipp. 


42. Nicht Tange darauf brachte den Stadtpräfeften Pedanius 
Sekundus fein eigener Sklave um's Leben, entweder, weil er ihm 
die Freiheit verweigerte, wofür er den Preis ſchon ausgemacht hatte, 
oder weil derfelbe ihm wegen der Liebe zu einem Pathiker grollte, bei 
dem er feinen Herrn nicht als Nebenbuhler dulden wollte. Während 
nun nach altem Brauche das ganze Gefinde, das unter demfelben 
Dache gleichzeitig gewejen war, hingerichtet werden follte, kam es 
durch das Zuftrömen der niedern Volksklaffen, welche fo vieler Schuld» 
Iojen fih annahmen, bis zum Aufruhr; und im Senate felbft fanden 

AB Stimmen gegen bie übermäßige Strenge, während die Mehrzahl 
aldt8 geändert wi ffen wollte. C. Gaius, wiher won er legtern 
Seite war, bielt zur Abflimmung einen Vortrag folgenden Anycih, 
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e. 42. 6. Eaffius, oben XII, 12. als ausgezeichneter Rechtsgelehrter 
genannt. 

43. „Oftmals habe ich diefer Verfammlung angewohnt, wenn 
neue Senatsbeichlüffe im Widerfpruche mit den Ordnungen und Ge⸗ 
feßen unfrer Altvordern in Antrag gebracht wurden, und habe mich 
nicht widerfeßt, nicht, weil ich daran zweifelte, daß über alle Anges 
legenheiten vor Alters beffere und richtigere Verfügungen getroffen 
worden feien, und daß, was man umwandle, verfchlimmert werde, 
fondern darum, damit es nicht herausfomme, als fei das Ziel meiner 
allzumarmen Anhänglichkeit an's Alte nur die Ehre meines Faches. 
Auch wollte ich der Meinung von meinem Berufe zum Sprechen, 
welcher Art diefelbe fein mag, nicht durch wiederholte Widerrede ab⸗ 
brechen, damit mir freie Hand bliebe, da aufzutreten, wo die Staats⸗ 
verwaltung eines Rathes bedürftee Das trifft fich heute, da ein 
geweiener Konful in feinem eigenen Haufe ermordet ift durch Sklaven- 
bosheit, die Niemand Hinderte oder verrieth, ungeachtet der Senats⸗ 
beſchluß noch nicht unfräftig gemacht ift, welcher dem ganzen Gefinde 
die Hinrichtung drohte. Sprechet meinetwegen die Straflofigfeit aus, 
damit den Mann fein Stand ſchütze, nachdem ed vergebens geweien, 
Stadtpräfekt zu fein! Wen wird die Zahl feiner Sklaven ficher 
Bellen, da dem Pedanius Sekundus feine vierhundert nicht geholfen 
haben? Wem wird fein Gefinde beiftehen, wenn es nicht einmal, 
wo es zu fürchten hat, unfre Gefahren abwendet? Oder, wie man 
zu fabeln fich nicht entblödet, hat der Mörder feine eigene Kränkung 
gerächt? Weil es väterliches Vermögen war, worüber er einen Ver⸗ 
trag abgeichlofien, oder ein vererbter Sklave, der ihm genommen 
wurde? So laßt uns felbft ausiprechen, man erkenne des Herrn 
gewaltfamen Tod ald mit Recht gefchehen! 

e. 43. Durch wiederholte Widerrede, wie etwa Patus Thrafen, 
der ebendadurch allein fland; XIII, 49. 

44. Wollen wir wohl Beweisgründe fammeln in einer Sache, 
worüber weifere Männer Raths gepflogen? Aber auch, wenn wir 
jest zum erſtenmale etwas feflzufeßen hätten, glaubt ihr, der Sklave 
habe den Gedanken gefaßt, feinen Herrn zu ermorden, ohne daß ein 
Laut der Drohung ihm entfuhr? daß er nicht unwltiiiih AN 


äußerte? Er Sat meinetwegen feine Abficht geheim gehalten, vb 
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merkten die Leute nichts, zwiſchen denen er ſein Mordgewehr rüſtete: 
konnte er durch die Nachtwächter kommen, das Schlafzimmer auf 
fperren, ein Licht Hineinbringen, den Mord begehen von allen unbe= 
merkt? Manche Merkmale des Frevels gehen voran; wenn die Sklaven 
fie angeben, fo Eönnen wir einzeln unter vielen, ficher unter furcht« 
famen, und endlich, wenn man das Leben verlieren fol, nicht un⸗ 
gerächt unter böfen Menfchen Ieben. Der Sklave war unfern Ahnen 
ein Gegenftand des Argwohns, auch wenn er auf derfelben Hufe oder 
im gleichen Haufe zur Welt kam, und die Anhänglichkeit an den 
Herrn unmittelbar lernte. Seitdem aber die Horden unfer Gefinde 
liefern, welche ganz abweichende Sitten, fremdartigen oder gar keinen 
Gottesdienft haben, kann man folch’ eine Rotte nur durch Furcht im 
Zaume halten. Es werden, fagt man, manche fchuldlos umkommen. 
Sa, wie bei einem gefchlagenen Heere, wenn der zehnte Mann todt« 
gefchlagen wird, auch tüchtige Männer das Loos trifft. Alles durch⸗ 
greifende Verfahren Hat eine Zuthat von Unrecht, was den Einzelnen 
gegenüber durch den allgemeinen Nupen ausgeglichen wird." 

e. 44. Die Horden, f. die Anmerkung zu II, 53. 

Todtgefhlagen, wie nody im J. 20 n. Chr. Ann. III, 21. 

45. Wider die Abflimmung des Baffius wagte fein Einzelner 
aufzutreten; aber durcheinander tönender Ruf antwortete ihm mit 
Aeußerungen des Mitleidend mit der Anzahl, dem Alter oder Ge— 
ſchlechte, und der unzweifelhaften Unfchuld der Meiften. Dennoch 
behielt die Seite, welche für die Hinrichtung ſprach, die Oberhand. 
Aber man Eonnte nicht Folge leiften, da fih das Volk zufammen- 
gerottet hatte und mit Steinwürfen und Brand drohte. Da fchalt 
der Kaifer durch öffentliche Bekanntmachung die Bürgerfchaft, und ließ 
den ganzen Weg, auf dem die Berurtheilten zur Beftrafung geführt 
wurden, mit Soldaten befeßen. Cingonius Barro hatte darauf an⸗ 
getragen, daß auch die Freigelaffenen, welche unter demfelben Dache 
geweien, aus Italien weggebracht werden follten. Dieß gab der 
Regent nicht zu, damit nicht die alte Sitte, der das Mitleiden Feinen 
Abbruch gethban, durch graufame Anwendung verfchärft würde, 

46. Unter denfelben Konluln wurde Tarquitius Priskus wegen 
Erpreffung verurtheilt, auf Anklage der Bithynier, zu großer Freude 

Des Senats, da man fich erinnerte, daß er \einen Vrstankus Statilius 
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Zaurus angeklagt hatte In Gallien wurde von Q. Volufſius, 
Sertind Afrifanus und Trebellius Maximus Schapung gehalten, 
wobei Bolufius und Afrifanus ihres Ranges wegen mit einander 
eiferten ; den Zrebellius hielten beide für geringer und ſtellten ihn 
eben dadurch höher. 


e. 46. Statilius Taurus XII, 59. 


47. Sn demfelben Jahre farb Memmius Regulus, durch fein 
Anfehen, fein Leben nah Grundſätzen und durch die öffentliche Mei= 
nung jo hoch geitellt, ald nur immer unter der Beichattung der Faifer- 
lichen Größe gefchehen kann, in der Urt, daß Nero, als er krank 
lag, und feine Berehrer um ihn ber dem Reiche fein Ende weiffagten, 
wenn er abgerufen würde, antwortete, das Vaterland habe noch einen 
Halt; und auf die Brage: an wen: — hinzufebte: an Memmius 
Regulus. Dennoch lebte nachmald Regulus durch feine Ruhe gededt, 
und weil feine Kamilie von neuem Adel und fein Vermögen nicht fo 
groß war, daß es Neid erregen Eonnte. Ein Gymnafium wurde in 
diefem Jahre von Nero eingeweiht, und dem Ritter⸗ und Senator⸗ 
ande mit griechifcher Zuvorkommenheit das Del abgereicht. 


ce. 47. Ein Symnafium. Zn Rom waren diejenigen Leibesübungen 
hochgeachtet, weiche für den Kriegsdienst vorbereiten und ftärfen Fonnten (Hor. 
Sat. II, 4, 10.), und auch der gereifie Mann feste diefe Mebungen fort, wie 
Biutarh von Pompejus c. Al. berichtet, daß diefer noch als Oberbefehlshnber 
und im Felde ftehend eben feine Turnübung zu Pferde vorgenommen habe, als 
ihm eine Freudenbotſchaft aus Pontus zugefommen fei, und erft durch Die 
Ungeduld feiner Soldaten fi habe bewegen laffen, die lebung vor Ablauf 
feinee Zeit abzubrechen, um den Brief, weicher die Botfchaft enthielt, zu 
bffuen. User Rom hatte Feine befondern Anſtalten für dieſe Uebungen, wie 
Griechenland. Die griehifhen Städte hatten ihre Gymnafien, wo die Jugend 
fih verfammelte, um fi im Wettlauf, im Sprunge, im Ringen, im Diskus⸗ 
und Speerwerfen und Anderem zu üben. Für die Ringer war bei den Gyms 
nafien ein mit Sand belegter Platz ausgefondert, auf dem fie ihre Uebungen 
vornahmen. Hiezu rieben fie den Körper mit Del und dann mit Sand ein. 
Es ift nicht ausgemacht, aber fehe wahrſcheinlich, daß das Del für die Ringer 
von Geiten der Stadtgemeinden, bieweilen auch von reichen Vorftehern der 
Gymnaſien abgereicht worden fei. Hieraus ift dee Ausdrud mit griechifcher 
Zuvorfommenheit zu erfiären: wie in Griechenland Knaben und Männer 
duch Abreichung des ndthigen Deles eingeladen wurden, Antheil an den au 
naftifchen Nebungen zu nehmen, fo gab Nero als freigebiger Symunlarky dab 
Dei zu Demfelben Bwede. 


32 Bierzehntes Buch, 


Nah Chr. 68. 


48. Unter dem Konfulate des PB. Marius und 2. Aſinius ge= 
ſchah es, daß der Prätor Antiftius, deffen Tees Verfahren ald Tribun 
ich berichtet habe, Schmähgedichte auf den Kaiſer machte, und fie in 
einer großen Tiſchgeſellſchaft während eines Schmaufes bei Oſtorius 
Skapula vortrug. So wurde er von Koffutianus Kapito, der auf 
Bitten feines Schwähers Tigellinus kurz zuvor wieder in den Senat 
zugelaffen worden war, ald Hochverräther angeklagt. Da zum erflen- 
male wurde dieſes Gefeß wieder angewandt, und man glaubte, es fei 
nicht ſowohl auf des Antiftius Verderben, als auf des Kaifers Ruhm 
abgefehen geweien, um ihn, wenn der Senat ihn verurtheilt habe, 
durch tribuniciſche Einſprache vom Tode zu erretten. Und während 
Dforius als Zeuge ausfagte, er habe nichts gehört, nahm man bie 
entgegengeſetzte Zeugenausfage an; und Junius Marullus, vorer⸗ 
nannter Konful, machte den Antrag, dem Beklagten die Prätur abzu⸗ 
nehmen und ihn nach althergebrachter Weife Hinzurichten. Da nun 
die andern auch dafür flimmten, fo hielt Pätus Thrafea unter Bes 
zeugung großer Ehrerbietung für den Kaifer und dem heftigſten Tadel 
des Antiftius einen Vortrag darüber, daß unter einem trefflichen Res 
genten und von einem Senate, den keine Rothwendigfeit binde, nicht 
eben gerade das befchloffen werden müffe, was der Schuldige zu leiden 
verdiene. Henker und Strid ſei längft in Abgang gekommen, und 
es gebe Strafen in den Gefepbüchern, wonach man ohne Unmenſch⸗ 
lichkeit auf Seiten der Nichter und ohne der Zeit einen Schandfled 
anzuhängen, die Beftrafung verfügen könne. Wenn er dagegen nad) 
Einziehung feines Bermögens fein fchuldbeladenes Leben auf einer 
Snfel länger fortführe, werde er feinerfeitd nur um fo elender und 
das größte Beifpiel öffentlicher Gnade fein. 

c. 48. Berichtet XII, 28. 

Rah hergebrachter Weife, wie II, 32. 

49. Thraſea's Freimuth durchbrach andrer Knechtsſinn, und 
nachdem der Konjul eine Scheidung geftattet hatte, traten fie zum 
Zeichen der Zuftimmung zu ihm bin, mit Ausnahme weniger, unter 
denen der vorlautefle Wohldiener Aulus Bitellius war, der Die Männer 
von achtungswerther Gefinnung mit Vorwürfen herausforderte, und 
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wenn fie erwiederten, ſchwieg, wie e8 feige Menfchen zu machen pflegen. 
Aber die Konfuln, nicht wagend, den Senatöbefchluß darüber abzu⸗ 
faffen,, fchrieben an den Kaifer über die vorhandene Einftimmung. 
Dieſer, unentſchloſſen zwifchen Scham und Zorn, antwortete zulept, 
„Antifinus, durch Keine Kränkung herausgefordert, habe die belei= 
digendften Schmähungen gegen den Fürften ausgefloßen; deren Be⸗ 
frafung fei bei dem Senate nachgefucht worden, und es wäre billig 
gewefen, eine dem Grade der Vergehung angemefjene Strafe auszu⸗ 
fprehen. Er aber, der entjchloffen geweien, der Strenge eines folchen 
Beſchluſſes entgegenzutreten, wolle ihrer Neigung zu fchonen nicht 
binderlich fein. Sie mögen feftfeben, was fie wollen; auch ihn los⸗ 


zuſprechen ftehe ihnen frei.” Als das und Aehnliches verlefen wurde, 


und fein Aerger offenbar war, änderten die Konjuln darum nicht das 
Sigungsprotofoll, wie auch Thrafea feine Abftimmung nicht zurüd« 
nahm, und die andern das Gutgeheißene nicht aufgaben, theild um 
nicht den Schein zu geben, als jekten fie den Kaiſer der Mißgunſt 
aus, Die Mehrheit in Zuverfiht auf ihre Anzahl, Thraſea in gem 
wohnter Feſtigkeit und um feinen Ruhm nicht zu verlieren. 


e. 49. Scheidung, wie ed unmittelbar darauf befchrieben wird, daß 
die Genatoren, indem fie ohne mündliche Abſtimmung nad der einen oder der 
andern Seite hintraten,, ebendadurd ſich für's Ja oder Nein entichieden. 

A. Bitellius, der nachmalige Kaifer. 

Die Konfuin fgde. Es ift der gleiche Fall, wie XII, 26., nur daß 
dießmal die Stimmenmehrheit eine ganz entichiedene und amtlich erhobene ift, 
fo ſtark, daß dieſelbe vollftändig als Cinhelligfeit, consensus, betrachtet werden 
fann, während der consensus XII, 26. nur Bermuthung ift. 


50. Eine nicht unähnliche Beihuldigung war das Unglüd des 
Fabricius Vejento, indem er viel Befchimpfendes gegen Senatoren 
und SBriefter gejagt hatte in den Büchern, welche er Blätter genannt 
hatte. Talius Geminus, fein Ankläger, fügte bei, er habe mit den 
Gnaden des Kaiſers und dem Rechte, die Staatsämter zu erlangen, 
Handel getrieben. Dieß veranlaßte Nero, den Vorſitz im Gerichte 
zu führen, und da Vejento überführt wurde, verbannte er ihn aus 
alien, und befahl die Bücher zu verbrennen, die man fammelte 
und las, folange man mit Gefahr zu ihrem Befitze gelangte; ſpäter 
brachte fie die Möglichkeit ungeftörten Beſitzes in Bergefenbeil 

Zacitus. VI. 
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51. Aber während die öffentlichen Uebel täglich bedenflicher 
wurden, nahmen die Hülfsmittel ab, und Burrus gieng aus der 
Welt, man weiß nicht, ob durch eine Krankheit oder durch Gift. 
Eine Krankheit vermuthete man darum, weil er durch das allmählige 
inwendige Auffchwellen des Halfes und die Sperrung des Athmens 
erftichte. Die Mehrzahl behauptete, es fei auf Nero's Befehl, gleich- 
fam wie zum Heilungsverfuche, fein Gaumen mit einem fchädlichen 
Safte genept worden, und Burrus, welcher den Brevel erkannt, habe, 
als der Kaifer ihn bejucht, ihm anzufehen gemieden, und auf feine 
Frage nichts weiter geantwortet, als die Worte: ich befinde mich gut. 
— Dem Bolfe blieb ein großes Verlangen nach ihm wegen der thaten⸗ 
loſen Rechtlichfeit des einen, wie wegen der wilden Streiche und 
Liederlichkeiten des andern feiner beiden Nachfolger. Denn der Kaiſer 
hatte zwei Männer über die Leibwache gefebt, den Fenius Rufus in 
Rückficht auf die Gunft des Volks, weil er die Sorge für die Lebens⸗ 
mittel ohne Wucher handhabte, und den Sofonius Zigellinus, an 
dem ihn altgewohnte Lafterhaftigkeit und Schandbarkeit anzog. Sie 
lebten auch fo, wie man fie ſchon kannte, Tigellinus einflußreidher 
beim Kaifer und zu feinen geheimften Wollüften zugezogen; Rufus 
wohlgelitten bei dem Volke und den Soldaten, wovon er das Gegen- 
theil bei Nero fand. 

52. Des Burrus Tod ſchwächte Seneka's Einfluß, weil das 
Gute nicht mehr die gleiche Gewalt hatte, nachdem der eine Führer 
weg war, und Nero zu Menfchen fehlimmerer Art fich hinneigte. 
Diefe griffen Seneka mit allerlei Anjchuldigungen an, daß er fen 
ungeheures, über das Maß des Bürgers angewachfenes Vermögen 
immer noch vergrößere, daß er die Aufmerkfamfeit der Leute auf fich 
hiinlenke, auch durch Schönheit feiner Gärten und die Pracht feiner 
Landhäufer den Kaifer gleichfam überbiete. So warfen fie ihm auch 
vor, daß er das Verdienſt der Beredtfamfeit ſich allein zueigne, und 
häufiger Gedichte verfertige, feitdem Nero Gefallen daran gefunden. 
Denn vor den Augen der Welt jei er ein Gegner von den Genüffen 
des Kaiſers: er laſſe feine Kunftfertigkeit als Roffelenker nicht gelten, 
und fpotte feines Vortrags, fo oft er finge. Wie lange noch gar 
nichts im Lande zu Anſehen Eommen folle, was nicht als von ihm 
‚angegeben gelte? Es fei doch Nero's Knabenalter einmal zu Ende 
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und nun die Zeit feiner erftarkten Mannheit; er möge des Hofmeifters 
fih entledigen, da er an feinen Ahnen Lehrer habe, die fi ſchon 
tönnten fehen laffen. 

53. Aber Senefa, der feine Verleumder wohl Tannte, indem 
es ihm Leute mittheilten, denen das Gute noch etwas galt, und der 
Kaiſer ihn fich weniger nahe fommen ließ, erbat fich eine Unterredung, 
und da fie ihm gewährt worden, fieng er alfo an: „Es iſt das vier⸗ 
zehnte Jahr, Cäfar, feitdem ich deiner hoffnungsvollen Jugend zut= 
geordnet worden; das achte, daB du an der Regierung bift: in der 
feither vergangenen Zeit haft du fo viele Ehren und Güter auf mid 
gehäuft, Daß meinem Glücke nichts fehlt, als feine Begränzung. Laß 
mid) große Vorgänger, nicht aus meinem, fondern aus deinem Stande 
anführen. Dein Xeltervater geflattete dem M. Agrippa die Einſam⸗ 
feit in Mytilene, dem C. Mäcenas in der Hauptitadt felbft eine wie 
außerhalb Roms zu genießende Gejchäftslofigkeit, während der erftere 
als Genoffe feiner Kriege, der zweite in Rom in noch mehren Ge= 
fhäften umhergeworfen, anfehnliche, aber ihren großen Verdienſten 
entfprechende Belohnungen erhalten hatte. ch dagegen, was ver⸗ 
mochte ich zu bieten, als eine fo zu fagen in der Stube aufgewachjene 
Biffenfhaft? welche auch zu Anſehen gelangte, weil man glaubte, 
ih fei deinen jugendlichen Anfängen zur Seite geflanden, was ſchon 
ein großer Lohn dafür if. Du dagegen haft Gnade ohne Maß, über⸗ 
Ihwänglichen Reichtum mir verliehen, in der Art, daß ich gar oft 
mich felbft frage: wie? ich, ein Mann vom Nitterflande und aus der 
Provinz, zähle unter den Großen der Stadt? Zwiſchen dem Geburts⸗ 
adel und den Inhabern alter Ahnenrechte bin ich, der Emporfömmling, 
groß geworden? Wo ift jene Sinnesart, mit Wenigem zufrieden ? 
Baut fie fich foldhe Gärten, ergeht fle fih auf folchen Vorwerken, 
und erwächst fie zu fo weitgedehnten Ländereien, zu folchen Renten? 
Nur eine BVertheidigung dagegen ſtellt fich dar, daß ich deinen Ge= 
ſchenken nicht zumider fein durfte. - 

53. Wiffenfhaft, d. i. die der Redekunſt. Der Anfang der Ants 
Feroes e. 55. zeigt, daß Ddiefer das Wort Wiffenfchaft, studia, 
uͤbers verftanden hatte. 

FR Ser wir beide haben das Maß von gemacht, du mit allem, 


2 
er dei Freunde verleihen, ich mit allem, was der Freund 
Ir 
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vom Kaifer empfangen konnte. Was drüber ift, mehrt die Mißgunſt. 
Das liegt zwar, wie alles Menfchliche, unterhalb deiner Größe, aber 
auf mir laftet es; mir follte geholfen werden. Gleichwie ih im 
Kriegsdienfte, oder vom Marche ermüdet, mir fortzubelfen bäte, fo 
ſuche ich auf meinem Lebenswege als ein alter, auch zum geringften 
Geſchaͤfte nicht mehr tauglicher Mann “Unterftügung, da ich meine 
Habe nicht mehr länger tragen Kann. Laffe du fie durch deine Pro= 
Zuratoren verwalten, in beinen Befig übergehen. Damit flürze ich 
mid nit in Armuth, fondern ich gebe ab, was durch fein Schime 
mern mic, biendet, und will die Zeit, die man für die Beforgung 
der Gärten oder Landgüter ausfcheidet, wieder meinem Geifte zu- 
wenden. Du ftehft in der Fülle der Kraft, und haft fo viele Jahre 
ſchon in deiner Stellung als Monarch gearbeitet; deine Altern Freunde 
Tonnen in Ruhe dir gewärtig fein. Auch das wird dir zum Ruhme 
ausfchlagen, daß du Männer fo hoch gehoben, die auch ein beſchraͤnk- 
tes Dafein ertragen mochten." 

55. Hierauf antwortete Nero etwa folgendes: „Daß ich auf 
deine vorbedachte Anrede fogleich entgegne, habe ich zuallererft dir zu 
danken, da du mich nicht nur zunor Bekanntes, fondern Plöpliches 
behandeln gelehrt haft. Dein Aeltörvater Auguſtus hat dem Agrippa 
und Mäcenas Ruhe nad ihren Mühfalen gewährt; doch in einem 
Alter, deffen Selbftändigfeit alles rechtfertigte, was und in welcher 
Art er's ihnen zugeftand; aber feinen von beiden hat er der ihm ge= 
gebenen Belohnungen beraubt. Sie hatten’s durch Krieg und Kampf 
verdient; denn darin brachte Auguſtus feine Jugendzeit hin. Und 
Baffendienft und Arm von deiner Seite hätte mir nicht gefehlt, wenn 
ih in Waffen geftanden hätte So aber haft du, wie es bie Zeit 
erforderte, mit Weisheit, Rath und Berhaltungsregeln-meine Kind» 
heit, fpäter meine Jugendjahre gepflegt. Und deine Gaben an nilch 
werden, folange mein Leben währt, bleibend fein; was du von mir 

haft, Gärten, Renten und Landgüiker, iſt von. Zufalle abhängig. 
Und mag es auch anfehnlich feinen: gar viele, welche Sl d t 
zu vergleichen find, haben noch Größeres empfangen. y 
mid, die Breigelaffenen anzuführen/Hbie in noch 
daſtchen "Daher es für Mich jogar ihämen® if 
Huneigung der Erſte, noch nicht Allen im Befige 
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“55. Gefsftändigfeit. Auguſtus war bereits ju vollfommener 
Selsftändigfeit feinen Jahren nad) gelangt. 

56. „Aber du lebt noch in rüfigen Jahren, wohl noch tauglich 
zu Gefcäften und zum Genuffe; und ich weile noch im Eingange 
wieiner Regierung: du müßter: denn Dich unter Vltellius, der dreimal 
Konful geweſen, oder mich unter Claudius ſtellen. Indeſſen vermag 
ja meine Freigebigfeit dir nicht fo viel abzureichen, als dem Voluſius 
lange Sparfamfeit zumege brachte. Du kannſt ja, wenn meine noch 
unfichere Jugend irgendwo feitwärts geht, mich halten, und den er- 
Rarkten, dem die Beihülfe wohl anfteht, mit mehr Energie leiten. 
Richt deine Selbftbefchränkung wird, wenn du deine Habe zurüdgibft, 
noch deine Ruhe wird, wenn du den Regenten allein Läffet, fondern 
es wird meine Habfucht, der Schreden meiner Oraufamkeit in Aller 
Munde fein. Würde aber gerade beine Uneigennügigkeit erhoben, fo 
möchte es doch einem Weifen nicht anftefen, mit einer Sache fih 
Ruhm zu gewinnen, womit er feinen Freund in übeln Ruf bringt." 
Auf diefes fegt er no Umarmung und Küffe, dur Naturanlage 
dazu gemacht und durch Gewöhnung geübt, feinen Haß Hinter trü« 
geriſchen Liebkoſungen zu verbergen. Seneka, — wie dieß das Ende 
aller Unterredungen mit einem Gebieter it, — bezeugt feinen Dank; 
aber er verändert die Formen feiner bisher einflugreihen Stellung, 
hält ferne die zahlreichen Aufwwartungen, vermeidet das Gefolge, weilt 
felten in der Stadt, wie wenn er durch Kraͤnklichkeit oder Durch philo⸗ 
ſophiſche Beichäftigungen daheim gehalten würde, 

e. 56. Du müßten dann fode. ©. die Rechtfertigungen. 

87. Rachdem Senefa diefen Stoß erlitten, gieng es leicht, den 
Fentus Rufus auf die Seite zu fhieben, indem man Freundſchaft mit 
Agrippinenihprzunt Vorwirfe machte. Und Zigellinus, täglich mäd- 
Hger, und-wähnend ‚-feitte-Schlechtigkeit, worin er allein ſtark war, 
mwerbe noch beliebter iverden, wenn er den Kaifer durch gemeinfchaftlich 
‚ausgeführte Verbrechen Hände, forſcht nad) den Gegenftänden feiner 
ind da er zur Gewißheit gebracht, daß derfelbe vor Plautus 
ia ſich am meiftenfürchtete, fo fpricht er davon, „daß man 
a Afien den Sulla in's narboniſche Gallien erſt vor 
', daß es Männer von hoher Abkunft, und daß 
e.be8 Oſtens, dem andern bie. von Deutſchland 
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nahe ftänden. Er Habe nicht wie Burrus feinen Blick nach Ausfichten 
auf anderer Seite, fondern allein auf Nero's Wohlfahrt gerichtet. 
Diefer Halte immerhin böfe Anfchläge in der Hauptftadt von fi ferne 
durch unmittelbares Handeln; aber entfernte Bewegungen — wie man 
diefe bemeiftern könne? Gallien horche auf bei dem diktatorifchen 
Namen, und ebenfo müffe man die Völker Afiens mißtrauiſch anfehen, 
wegen bes Glanzes, den der Großvater Drufus gewähre. Sulla fei 
arm, und darum höchft verwegen, und ftelle ſich träge, bis er für 
einen Streich Gelegenheit finde. Plautus ald Mann von großem 
Bermögen bemühe ſich nicht einmal um den Schein der Ruhe, ſon— 
dern trage feine Nahahmung alter Römer zur Schau, indem er noch 
der Stoifer Hochmuth damit verbinde und das Syſtem, das bie 
Leute meuteriſch und nad) einer Stellung im öffentlichen Leben be— 
gierig made." Das wirkte augenblidlih. Von Mördern, bie in 
fechs Tagen nah Maffilia fuhren, wird Sulla, bevor er etwas ahnen 
oder vernehmen Konnte, getöbtet, als er fih eben zur Tafel ſetzte. 
Sein Kopf wurde zurüdgebracht, und Nero höhnte ihn, weil er durch 
allzufrühes Ergrauen entſtellt fei. 

© 57. Nah Ausfihten auf andrer Geite, weil Burrus mit 
Ageippina befreundet fchien, bevor fie mit dem Sohne gebrochen Hatte. 

Deufus, Sohn des Kaifers Tiberius. 

58. Daß man dem Plautus nach dem Leben trachtete, blieb 
nicht ebenfo geheim, weil feine Erhaltung für mehr Leute wichtig 
war, und die Länge des Wegs über's Meer und die Zwiſchenzeit 
das Gerücht in Bewegung gefeßt hatte. Man gebrauchte meift das 
Maͤhrchen, er Habe fh an Eorbulo gemacht, welcher damals am der 
Spige großer Heere fand, und, wenn das Morden an hoch ange 
fehene und unfchuldige Männer kam, vor allen bedroht ſchien. Ja 
es habe Aflen für den jungen Mann Partei genommen und zu den 
Waffen. gegriffen, und die gegen den Frevel ausgefandten Soibaten 
feien der Anzahl nach nicht ftart genug und nicht willig‘ gewefen; 
und als fie ihre Befehle nicht Hätten vollzichen Eönnen, ſeien ſie den 
neuen Erfcheinung zugefalen. Solche Lügen befamen nach der Meife 
des Geredes noch weitern Zuwachs durch die unbefchäftigte üchte 
laubigkeit. Indeſſen kam ein Kammerdiener des 5 r 
—— ———— 
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Schwähers 2. Antiftius bin: „er möge verzichten auf einen faulen 
Zod, auf Ruhe und Flut; auch werde es ihm die Theilnahme für 
feinen großen Namen möglich machen, brave Männer zu finden, kecke 
Leute um fich zu fammeln; Fein Mittel, das fich inzwifchen darbiete, 
folle er unbenügt laffen. Wenn er die ſechszig Soldaten — fo viele 
zogen bin — abtreibe, fo werde, bis an Nero der Bericht gelange, 
bis eine andre Schaar hinkomme, fih manches darbieten, was bis 
zu einem Kriege anwachſe. Und mit einem folchen Entichluffe ge⸗ 
winne man entweder die Rettung oder habe man mit der Kühnheit 
nichts härteres, als mit der Feigheit zu erdulden.“ 

e. 58. Man gebrauhte das Mährchen, nämlich von Seiten Tis 
gellins oder Nero’. 

Er möge fich entziehen fode. S. die Rechtfertigungen. 

59. Aber Plautus gieng auf das nicht ein, fei es, daß ev 
feinen Ausweg vor fih fah als wehrlofer und verbannter Mann, oder 
aus Widerwillen gegen eine ungewiffe Zufunft, oder aus Liebe zu 
Frau und Kindern, für welche er mehr Verfühnlichkeit von Nero er= 
wartete, wenn diefer durch eine Beforgniß beunruhigt wäre. Manche 
berichten, es ſei eine zweite Botfchaft von feinem Schwäher gefommen, 
daß ihm nichts Grauſames drohe, und die Lehrer der Weisheit, der 
Grieche Koeranus und der Etrusker Mufonius, hätten ihm entichloffenes 
Ahwarten des Todes flatt eines ungewiflen, angftvollen Lebens ange- 
rathen. Wenigftend wurde er um Mittag ausgekleidet gefunden mit 
gymnaſtiſcher Uebung befchäftigt. In dieſer Verfaffung tödtete ihn 
der Genturio in Gegenwart des Berfihnittenen PBelago, welchen Nero 
über den Genturio und die Schaar, wie einen Eöniglichen Schergen, 
geiegt hatte. Der Kopf des Getödteten wurde zurüdgebracht. Bei 
deſſen Anblick ſprach Nero — das find feine eigenen Worte — warum 
........ Und nun furchtlos, macht er Anſtalt, die Verbindung 
mit Poppäa, die er wegen ſolcher Bedenklichkeiten verſchoben hatte, 
zu befchleunigen und ſich feiner Gattin Oktavia zu entledigen, die ihm 
bei aller Befcheidenheit, in der fie lebte, wegen ihres Vaters und der 
Neigung des Volks läftig war. Aber an den Senat fandte er Briefe, 
worin er von der Ermordung des Sulla und Plautus nichts fagte, 
ſondern, daß beide unruhige Köpfe felen, und daß er für den fichern 
Stand des Gemeinweſens äußerft beforgt ſei. Aus dieſem Anlaſſe 
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warden Dantgebete beichloffen, und dag Sulla und Plautus aus 
dem Senat jollten geftoßen werden. So fchmerzte nun die Verhoͤh⸗ 
nung noch mehr, als die traurigen Sachen. 

c. 59. Warum. Die Stelle ift mangelhaft. Nach Div C. fagte Nero: 
ih wußte nicht, daß er eine fo große Nafe gehabt hat. 

60. Demnach, als er den Senatsbefchluß empfangen, und er= 
tannte, daß man alle feine Abjcheulichkeiten als edle Thaten aufs 
nehme, verftößt ex Oftavien, weil fle unfruchtbar fei, und verbindet 
fih fofort mit Poppaͤa. Diefe, lange Zeit die Beifchläferin Nero’s, 
und ihn zuerſt als Buhlen, dann als Gatten beberrfchend, flellte 
einen der Diener Oktaviend auf, ihr eine Liebfchaft mit einem Sklaven 
vorzumwerfen; und zum Gegenftande des Vorwurfs wurde einer Namens 
Eucerus, ein geborner Alerandriner und gelernter Flötenſpieler, aus⸗ 
“erjehen. Darüber wurden die Sklayinnen peinlich befragt, und wähs 
rend etliche durch Foltern fich ein unwahres Zugeftändniß abzwingen 
Iteßen, blieb die Mehrzahl dabei, die Neinheit ihrer Gebieterin zu 
vertheidigen. ine derfelben fagte dem ungeſtüm andringenden Tis 
gellinus, „Oktaviens weibliche Theile feien reiner als fein Mund.“ 
Dennoch wird fie zuerft unter dem Namen einer gewöhnlichen Ehe—⸗ 
fheidung entfernt, und empfängt am Haufe des Burrus und dem 
Landgute des Plautus unglüdweiffagende Geſchenke; dann wird fie 
nah Kampanien audgetrieben, und ihr eine Soldatenwache zugegeben. 
Darüber erhoben fich häufige unverhofene Klagen unter dem Volke, 
das weniger Flug ift, und wegen feiner Unbedeutenheit weniger zu ” 
befahren Hat. Auf diefes hin ließ Nero, gar nicht aus Neue über die 
begangene Schlechtigkeit feine Gattin Oktavia zurüdberufen. 

e. 60. Reiner als fein Mund. Damit bezüchtigte die Sklavin ihren ' 
Beiniger derjenigen widernatürtichen Anzucht, welche fellare genannt war. 
- Einer gewbhnlichen Ehefheidung, Auflündigung durch den zuge: 
fandten Scheidebrief. 

6i. Sofort fleigt das Volk freudenvoll das Kapitol hinan und 
betet, endlich doch fpüre man die Götter, flürzt Poppäens Bildniffe 
Km, trägt Oktaviens Bilder auf den Schultern, bereut fie mit ° 


raRtUBt abe. Pr Und joon ; im en Me den Woleh it Inien, 
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Haufen zu füllen, als Soldaten, in Rotten gegen fie geſchickt, mit 
Schlägen und vorgehaltener Waffe die Menge auseinandertrieben. 
So wurde umgewandt, was man in aufrührerifher Bewegung nieder= 
geworfen hatte, und Poppäens Auszeichnung wurde wieder hergeftellt. 
Diefe, immer durch ihre Feinbſeligkeit und jet auch aus Furcht bös⸗ 
artig, e8 möchte des Poͤbels Andrang überhand nehmen oder Nero 
durch des Volkes Neigung fih umftimmen laffen, warf fih ihm vor 
die Füße: „nicht fo flehe ed mit ihr, daß fie um die Ehenerbindung 
ringe — wiewohl diefe ihr mehr, als das Leben fei — fondern ihr 
Leben ſelbſt fiehe auf dem Spiele durch Oftaviens Klienten und 
Sklaven, die fich felbft Bürgerfchaft nennten, und im Frieden ver= 
ſuchten, was kaum im Sriege vorfomme. Jene Waffen feien gegen 
den Kaifer ergriffen; nur ein Führer habe gefehlt, der bei einmal 
begonnener Bewegung fich leicht finde. Möge fie nur Kampanien 
verlaffen und in die Hauptfladt felbft eilen, bei deren Wink aus der 
Entfernung Aufruhr entfiche. Was denn außerdem ihr Vergeben fei? 
wen fie jemals gefränft babe? Ob etwa, weil fie dem Haufe der 
Caͤſarn Achte Nachkommenfchaft geben werde, das römifche Volk lieber 
das Rind eines ägyptiſchen Flötenfpielers auf den Kaiſerthron gebracht 
fehen wollte? Endlich, wenn e8 jo gut ſei, möge er lieber gutwillig, 
ald gezwungen die Gebieterin Herbeirnfen oder durch gerechte Be= 
frafung ſich ficher ſtellen. Und die erfie Bewegung Habe ſich durch 
Gegenmittel gelinder Art gelegt; aber wenn man daran verzweifle, 
Oktavien als Nero's Gemahlin zu jehen, werde man ihr einen Mann 
geben. * 

e 61. Endlih doch fpüre man die Götter, f. die Rechtfertis 
gungen. 

Das alte Berhältniß, f. die Rechtfertigungen. 

Ihr Bergehen, Poppaͤa ſpricht von fi ſelbſt. 


62. Die wechielnde, auf Furcht und Zorn berechnete Dar« 
ſtellung ſchreckte und erhigte zugleich den, welcher fie anhörte. Aber 
der Berbacht, deffen Gegenſtand ein Sklave war, haftete nicht, und 
war durch die peinliche Befragung der Sklavinnen lächerlich gKewocdvo 
So beſchloß man Dann, ſich das Bekenntniß eines Mond u vvx⸗ 
öafen, auf den man auch.bie. Befäulbigung. eines Yomajiyunnp- 
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verfuches bringen Könnte, und dazu fchien zu paflen der Vollbring: 
des Muttermordes Anicetus, wie fchon erzählt, Befehlshaber des G— 
ſchwaders zu Mifenum, welcher, nad der abjcheulichen That in un 
bedeutender Gunft, nahmals um fo bitterer gehaßt war, weil d 
Werkzeuge böfer Handlungen immer daftehen, als rückten fie dieſelbe 
auf. Den berief der Kaifer und erinnerte ihn an den ſchon geleiftete 
Dienſt; er allein habe das Leben des Kaifers gegen die Anfchläge di 
Mutter auf daffelbe gerettet; es biete fich Gelegenheit, nicht geringer 
Dank zu erndten, wenn er die feindfelige Gattin abtriebe. Es bi 
dürfe keines Handelns, Keiner Waffe: nur Ehebruch mit Oktavit 
möge er eingeflehen. Zwar jebt noch geheime, aber große Belol 
nungen, und eine angenehme Zurüdgezogenheit verheißt er ihm, ode 
wenn er's nicht wollte, bedroht er ihn mit dem Tode. Jener, fum! 
von Ratur und von der früheren Niederträchtigkeit her fügfam, fabe 
noch mehr, als man verlangte, und gefteht e8 vor den Freunde 
welche der Kaifer wie zur Berathung gezogen hatte. Sofort wurl 
er nah Sardinien verwiefen, wo er nit in Mittellofigkeit ald Bei 
bannter lebte, und natürlichen Todes ftarb. 

63. Nero aber läßt eine Bekanntmachung ausgehen: „In di 
Hoffnung, das Gefchwader zuziehen zu Eönnen, fei deffen Befehl 
haber verführt, und — an die eben vorher fchuldgegebene Unfrudy 
barkeit dachte er jept nicht — im Bewußtſein unfeufcher Luft eir 
Leibesfrucht abgetrieben worden; worüber er Gewißheit erlangt habe; 
und fo bannt er Oftavien auf die Inſel Bandaterin. Niemals a 
wedte der Anblick einer Verbannten je ein foldhes Erbarmen. Wol 
gab's noch Leute, die fich der Verbannung Agrippinens durch Tiberir 
erinnerten, und in frifcherem Andenken fand Julia, von Claudir 
verwiefen. Aber diefen war's zu Gute gekommen, daß fie in voll 
Lebenskraft fanden; fie hatten beffere Tage erlebt, und tröfleten ſi 
über die graufame Gegenwart durch die Erinnerung an das früße 
günfligere Geſchick. Für fie war der erfle Tag ihrer Verbindut 
wie der Gang zum Grabe, da fie geführt ward in ein Haus, wo | 
gar nichts als Jammer finden follte, indem ihr der Vater und gl 
darauf der Bruder vergiftet wurde; dann einer Sklavin Ueberg 
über die Gebieterin, und Poppaͤens Verbindung der Todesftreich fi 


die * Boltin; gl solid ein eine Aujguldigung, härter, als jeder Tod. 
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64. Und das junge Weib, im zwanzigften Jahre ftehend, mitten 
unter Genturionen und Soldaten, in der Ahnung des Unheils fchon 
vom Leben gefchieden, fand doch noch nicht die Ruhe des Todes, 
Sofort nad wenigen Zagen kam der Befehl, fie folle fterben, wäh« 
rend fie Darauf fich berief, daß fie jetzt Wittwe und nur Schweſter fet, 
und die ihnen beiden gemeinfchaftlichen Germaniker und zulegt Agrip- 
pinens Ramen anrief, bei deren Leben fie zwar eine unglüdliche Ehe, 
aber ohne fterben zu müffen ertragen haben würde. Man bindet fie 
und öffnet ihr an allen Gliedern die Adern; und da das Blut, durch 
die Angſt flodend, allzu langſam floß, tödtet man fle vollends durch 
den Dampf eines fiedend heißen Bades. Darauf kam noch eine ſchwär⸗ 
zere Greuelthat, indem ihren abgefchnittenen, in die Hauptfladt ge= 
brachten Kopf Poppäa anjah. Darüber wurden Gefchenfe an die 
Tempel beſchloſſen. Solches bemerkte ich zu dem Ende, daß, wer 
immer von den Begebenheiten jener Zeiten durch mich oder aus andern 
Quellen fich unterrichten wird, e8 zum voraus annehme, daß, fo oft 
der Kaiſer Berbannungen und Hinrichtungen ausiprady, ebenfo oft den 
Göttern Dank dargebracht worden, und daß, was ehemals die Aus⸗ 
zeichnung von Glücksfällen, jebt die des allgemeinen Jammers gewefen 
ſei. Dennoch will ich's nicht übergehen, wenn ein Senatsbeſchluß in 
der Kriecherei eine neue Erfindung oder in dem Gefchehenlaffen den 
äußerften Grad darbot. 

=. 64. Germanifer. Oktaviens Großvater und Nero's Urgroßvater, 
Drufus, und Nero's Großvater hatte den Namen Germanifus. Ueberſicht II, 
4,0 d. 

65. In demjelben Jahre farben zwei der anfehnlichften Frei⸗ 
gelaffenen, wie man glaubt, von ihm vergiftet, Doryphorus, als 
wäre er ein Gegner der Verbindung mit Boppäen geweſen, und Pallas, 
‚weil er Durch Tange bauerndes Greifenalter das unermeßliche Bermögen 
Yufßerrte. Romanus hatte in geheimer Anfchuldigung den Seneka 
5* als Genoſſen C. Piſo's, wurde aber von Seneka mit der⸗ 






Seſchuldigung kraͤftiger niedergeſchlagen. Das verſetzte Piſo 
"Biforgniß, und ein ganzes, unglüdlich endendes Unwetter vor 
ſchiagen gegen Nero zog herauf. 


2 seh 


Am. XV. 
Rad Chr. oe. 


1. Dar Partherkönig Bologefes hatte indeſſen Corbulo's Thaten 
vernommen, und wie in Zigranes ein Fremder als König über Ar⸗ 
menien gefeßt worden fei. Dafür und für die durch Vertreibung feines 
Biuders Tiridates an den Tag gelegte Nichtachtung der Hoheit der 
Arſaciden gedachte er Rache zu nehmen, ließ fi -aber hinw 
durch die Größe Roms und die Scheue vor dem befändig tr, 
gebliebenen Bertrage auf die entgegengefeßten Gedanken hinleiten, als 
ein Mann, der von Natur und durch den Abfall der mächtigen Hyr« 
baner ſchwer zum Entſchluſſe kam, und durch das Lehztere in vielerlei 
Kämpfe verwicelt wurde. In feiner Unfchlüffigfeit jagte ihn noch 
je neue Botſchaft von einer Beleidigung in Harnifh: Zigranes 
— war über. die Gränge von Armenien — und he 
8 angränzenden Voilsſtammes der. in ſol⸗ 





g und ſo anhaltend verwuͤſtet, daß — meht fir 
elten konnte, was die angeſehenſten Stammh aupt⸗ 
Unwi en:; 9 weit fei.es mit der Beratung 
a ein römifcher Anführer ihnen '6 Land 


Br von, Geißel, \der-folviele 
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ſei.“ Auch der verjagte Tiridates fegte ihm durch Schweigen oder 
mäßige Klagen noch mehr zu: „durch Nihtsthun mögen große Mo— 
narchieen nicht beftehen; in den Reuten und den Waffen müfle man 
fi) meſſen. Wer die höchfle Stellung einnehme, für den ſei die 
Uebermacht die gerechte Sache; feinen Beſitzſtand erhalten fei hürger- 
lich, um Sremdes kämpfen aber ein Fönigliches Verdienft.* 

“1. Die Erzählung fließt fih an Ann. XIV, 26. an. 

2. Hieburd in Bewegung verfeßt veranſtaltet Vologeſes eine 
Lerfammlung, in der er Tiridates zunächft an feine Seite ſetzte und 
alfo begann: „Diefen Zürften, der mit mir denfelben Vater gehabt, 
und nach dem Verhältniß unfers Alters mir den höchflen Namen über« 
laſſen hat, habe ich in den Befig Armeniens eingeführt, was ald die 
dritte Stufe der Herrſchergewalt betradtet wird. Denn die Meder 
hatte Pakorus ſchon für ſich genommen. Damit glaubte ich im Oegen- 
fage mit den alten Zeindfeligkeiten unter Brüdern und mit den Kämpfen 
in unfrer Familie mein Haus wohl geordnet zu Haben. Das wollen 
die Römer nicht leiden, und brechen den Frieden, an dem fie niemals 
ihnen zum Glüde rüttelten, auch dießmal zu ihrem eigenen Verderben. 
Ich wil’s nicht leugnen, daß ich lieber durch billiges Verhalten, als 
durch Blut, durch Unterfandlung, als durch Waffen, das behauptet 
hätte, was meine Ahnen erworben Haben. Habe ich durch Zuwarten 
gefehlt, fo will ichſs durch Tapferkeit gut machen. Indeſſen eure 
Kraft und euer Ruhm if der alte, jegt noch verbunden mit der Mei« 
mung von eurer Mäßigung, welche auch der höchfte Menfc nicht üͤber- 
ſehen darf, und welche die Götter zu würdigen wiſſen.“ Bugleich band 
er dem Ziridates das Diadem um den Kopf, und übergab eine rüftige 
Retetfänar, welche der Sitt: gemäß den König begleitet, einem vom 

Hefes, ‚zufanımen mit adiabeniſchen Hülfstruppen, und er- 
zur Berjagung des Tigranes aus Armenien, während 
Befeitigung ber Zwiſtigkeiten mit den Hyrkanern das 

Streitkräfte und eine gewaltige Kriegsmacht in Bewegung 
en bebrogend. 

VNachricht hievon bekam, ſchickte er unter 

‚ Velllus Bolanus zwei Legionen zur Unter« 

den 'geheimen Befehle, durchaus mehr mit 

(€ au verfahren. „Denn er mochte lleber 
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Krieg befommen, als Krieg führen, und hatte an den Katfe 
fchrieben, es bedürfe eines befondern Heerführers, um Armentı 
wahren. Indeſſen ftellt er feine übrigen Legionen an dem Ufe 
Euphrats auf, bewaffnet eine fliegende Schaar von Leuten au: 
Provinz, ſchneidet das Aunrücken der Feinde durch vorgefehobene Hi 
abtheilungen ab. Und da es ein waflerarmes Land ift, fo wı 
die Waffenpläge an Brunnen angelegt; hie und da ließ er lauf 
Waſſer mit Sandhaufen zudeden, 

4, Während Eorbulo zur Sicherung Syriens diefe Anfl 
machte, rückte Monefes in Eilmärfchen an, um das Gerücht vor 
zu überholen, traf aber dennoch den Tigranes nicht ununterrichte: 
unbejorgt. Er hatte Zigranocerta beſetzt, eine durch die Anzahl 
Bertheidiger und die Größe ihrer Mauern bedeutende Stadt. ' 
noch windet fich der Strom Ricephorius in einer nicht geringen 9 
um einen Theil der Befefligungswerke; und wo man auf den 
fih nicht verließ, war ein tiefer Graben gezogen. Drinnen 
Kriegsmannfchaft, und für Lebensmittel war früher gejorgt wı 
bei deren Zuführung etliche zu hitzig ſich hinausgewagt hatten, 
von den raſchen Feinden überfallen, die andern mehr zur Rache 
zur Furcht aufgeregt hatten. Dem Parther aber fehlt es an: 
zu dem unmittelbaren Kampfe, der zu Belagerungen gehört; 
feinen einzelnen Pfeilfehüffen fchredt er die Belagerten nicht und 
fich vergebliche Mühe. Als die Adiabener mit Keitern und Mafı 
anzurüden begannen, wurden fie leicht zurüdgeworfen, und 
durch unſre Leute, die einen Ausfall machten, ein Blutbad 
ihnen angerichtet. 

5. Doch Gorbulo, in der Meinung, ungeachtet des Glüͤ 
feinen Unternehmungen fachte gehen zu müffen, ſchickte an Volo 
um über den Angriff auf die Provinz Befchwerde zu führen: 
verbündeter und befreundeter König umlagere römifche Kohorten 
möge doch ja die Belagerung aufgeben, oder fonft würde auch e 
feindlihem Boden fich lagern.” Der zu biefer Gefandtfchaft ex 
Genturio Kafperius trat in der flebenunddreißig Meilen von Zig 
certa entfernten Stadt Rifibis vor den König und entledigte f 
barfehem Zone feines Auftrags. . Es war des Vologefes alter, ini 
GErundſaß, einen kriegeriſchen Sufammenftoß mit Rom zu verm 
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und die Umſtände zeigten fich nicht günftig: die vergebliche Belangen 
rung; Tigranes durch Mannfchaft und durch Vorräthe gefichert; der 
Angriff auf die Stadt zurücgefchlagen; Legionen nach Armenien ge= 
ſchikt; andre an der Gränze von Syrien bereit, einen Einfall in’s 
Land zu mahen; feine eigene Reiterei ſchwach aus Mangel an Füt« 
terung ; denn ein Heer von Heufchreden Hatte alles Gras und Laub 
abgefrefien.. So voll Befürchtung, die er verbarg, Tehrte er die ge⸗ 
lindere Seite heraus, und antwortete, er werde an den Kaiſer in 
Rom eine Gefandtfchaft ſchicken wegen des Anſpruchs auf Armenien 
und zur Befefligung des Friedens. Dem Monefes gibt er Befehl, von 
Zigranocerta zu laſſen, und er ſelbſt zieht ſich zurüd. 

e 5. Giebenunddreißig Meilen, etwas über vierzehn Stunden. 
Rifinis, damals die bedeutendfte und feftefte Stadt in Mefopotamien, am 
Flufe Mygdonius, welcher jet Nahrsats Huali heißt, jetzt noch ein Dorf 
Niſibin. 

6. Die Mehrzahl betrachtete das als ein Werk der Furcht des 
Königs und der Drohungen Corbulo's, und prieſen es als etwas 
Großes. Andre dagegen deuteten es ſo, als hätte man insgeheim ſich 
verſtändigt, daß man beiderſeits vom Kriege ablaſſen, und, während 
Vologeſes ſich zurückziehe, auch Tigranes Armenien verlafen ſolle. 
Denn warum ſonſt das roͤmiſche Heer von Tigranocerta weggeführt, 
warum in friedlicher Zeit das aufgegeben worden jei, was man im 
Kriege vertheidigt Habe? Ob man beffer überwintert habe im äufßer- 
Ben Winkel Kappadoctensd unter eilends errichteten Hütten, als in 
dem Sitze eines eben noch behaupteten Königreiches? Sicherlich habe 
man den Krieg hinausgefchoben, damit Vologeſes einen andern Gegner 
als Corbulo fände, und Eorbulo den in fo vielen Jahren gewonnenen 
Ruhm nicht weiter auf's Spiel zu feßen brauchte. Denn, wie ſchon 
berichtet, er hatte einen befondern Heerführer zur Wahrung Armentens 
verlangt, und man vernahm, daß Cäfonnius Pätus auf der Herreife 
fl. Und ſchon war er auf dem Plage, und die Kriegsmacht wurde 

eilt, daß die vierte und die zwölfte Legion zufammen mit der 

, welche Türzlich aus Möften aufgeboten war, dazu noch die 

ven aus Pontus, die der Galater und der Kappadocier 

unter Pätus fanden, dagegen die dritte, fechste und zehnte Legion 
und die bisherigen furifchen Zruppen bei Gorbulo blieben. Das 
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Andre follten fie nach den Umſtänden gemeinfchaftlih haben oder 
theilen. Aber Corbulo vertrug fih mit keinem Nebenbuhler, und 
Pätus, für den es Ruhm genug geweien wäre, als der nächite bes 
trachtet zu werden, feßte das, was gethan war, herunter, indeg, er 
fagte, es fei ja kein Blutbad und Feine Beute gemacht werden, und 
die Erbauung von Städten nur dem Namen nach geichehen. Er 
werde Steuern und Geſetze, und. flatt eines Schattenkönigs romifche 
Gerichtsverfaſſung für die Befiegten einführen. 


7. Die Geſandten des Vologeſes, deren Abordnung an den 
Kaiſer ich berichtet habe, kehrten um dieſelbe Zeit unverrichteter Dinge 
zurück, und ſo entſchloſſen ſich die Parther zum offenbaren Kriege. 
Dem entzog ſich auch Pätus nicht, ſondern mit zwei Legionen, der 
vierten, die zu dieſer Zeit Funiſulanus Vettonianus, und der zwölf 
ten, die Calavius Sabinus befehligte, rüdte er in Armenien ein 
unter einem böfen Vorzeichen. Beim Uebergang über den Euphrai 
nämlih, der auf einer Brüde erfolgte, wurde das Pferd, das Die 
Konfularehrenzeihen trug, ohme einen bemerkbar gewordenen Grund 
Then und entfloh rüdwärte. Und ein Opferthier, welches in dem 
im Baue begriffenen Winterlager fland, durchbrach fliehend die halb 
fertigen Werfe und entfam über den Wall hinaus. Dazu flanden 
Speere von Soldaten in Feuer, ein um fo auffallenderes Zeichen, 
weil die feindlichen Barther mit Wurfgefchoffen kämpfen. 


8. Pätus jedoch, ohne aus den Vorzeichen etwas zu machen, 
und während fein Winterlager noch nicht ganz befeftigt war, aud 
ohne Vorforge für Brodfrüchte, jagt mit feiner Heeresmacht über das 
Gebirge Taurus, um, wie er fagte, Tigranocerta wieder zu erobern, 
und um die Landftriche zu verheeren, welche Corbulo in gutem Stande 
gelaffen habe. Auch eroberte man etliche feſte Pläbe, und hatte einigen 
Ruhm und einige Beute gewonnen; nur daß er im Ruhme nicht Maß 
zu halten und auf die Beute nicht zu merken wußte. Indem er mit 
weiten Märfchen Gegenden Durchftreifte, die er nicht behaupten konnte, 
die erbeuteten Lebensmittel verdorben wurden, und jebt der Winter 
vor der Thüre war, führte er fein Heer zurüd, und ſetzte einen Be⸗ 
riht an den Kaifer auf, daß der Krieg beendigt fei, prangend in 
orten, leer an Thatjachen. 
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9. Corbulo befegte indeſſen das niemals außer Acht gelaffene 
Ufer des Cuphrats mit mehr Truppenabtheilungen; und damit nicht 
die feindlichen Reiterſchaaren die Ueberbrückung des Stromes hindern 
möchten — denn fchon ftellten fie nicht wenig vor, wie fie drüben auf 
der Fläche umheriprengten — ließ er Schiffe von anfehnlicher Größe, 
mit Balken an einander befeftigt und mit Thürmen verfehen, den 
Strom hinabfagren, und mit Katapulten und Baliften die Barbaren 
verjagen, welche von den Steinen und Speeren in fo weiter Ferne 
getroffen wurden, daß fie mit den Pfeilfehüffen zur Erwiederung es 
nicht gleichthun Eonnten. Sept wurde die Brüde nad der ganzen 
Länge gefchlagen, und die gegenüberliegenden Hügel durch Kohorten 
von Bundesgenofjen, nachmals mit dem Lager der Legionen befeßt, 
mit folcher Gefchwindigkeit und folcher Entwidlung von Streitkräften, 
daß die Parther den Anlauf, den fie zum Angriff auf Syrien ges 
nommen, aufgaben, und num ihre ganze Hoffnung auf Armenien 
richteten. 

e. 9 Mit Thürmen, von denen aus die Geſchuütze gegen die Feinde 
operirten. 

10. Hier hatte Pätus, von der nahen Zukunft nichts ahnend, 
feine fünfte Legion in dem entfernten Pontus gelaffen, und die andern 
durch Urlaub, den er feinen Soldaten ohne Unterfchied gab, ge— 
ſchwaͤcht, bis man vernahm, daß Vologeſes mit einem großen Heere 
zum Angriffe anrüde. Er entbot die zwölfte Legion, und indem er 
fo für ftärker an Mannfchaft angefehen zu werden hoffte, verrieth er 
deren Schwäche. Und dennoch hätte man damit das Lager behaupten, 
und dur) Hinhalten des Kriegs die Abfichten der Parther vereiteln 
fönnen, wenn Pätus bei dem eigenen oder bei fremdem Rathſchluß 
fe geblieben wäre. Aber nachdem er von Kriegsfundigen gegen das 
andringende Ungemach fid hatte ermuthigen laſſen, gieng er wieder, 
um nicht fremden Urtheils bedürftig zu erjcheinen, zu entgegengefegten, 
unglüclicheren Maßregeln über. Für jet rückte er aus dem Winter- 
lager, und laut rufend, nicht der Graben noch der Wall, ſondern 
Leute und Waffen feten ihm gegen den Feind gegeben, führte er feine 
Legionen an, wie zum Kampfe entichloffen. Nachher, da er einen 
Genturio und etliche Soldaten verlor, welche er zur Beichauung der 

Tacitus. VI. & 
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feindlichen Kriegsmacht voran geſchickt hatte, kehrte er in Furcht geſetzt 
um. Und weil dabei Vologeſes nicht eben heftig nachgefeht hatte, 
Sam ihm wieder die eitle Zuverfichtlichkeit, und er flellte dreitaufend 
Mann erlefenen Fußvolks auf der nächften Anhöhe des Taurus auf, 
um Durch fie den König am Uebergang zu verhindern; auch von den 
pannoniſchen Schwadronen, feine beften Reiter, poftirte er auf einem 


‚ Theil der Ebene. eine Gattin und fein Sohn wurden in einem 


Bergſchloß Arfamofata untergebracht, und ihnen eine Kohorte zum 
Schutze gegeben und fo die Leute zerfireut, welche, auf einem Punkte 
zufammengehalten, den der Einheit in der Bewegung ermangelnden 
Feind nachdrüdlicher empfangen haben würden. Auch habe er, fagt 
man, nur mit Mühe fih dahin bringen laffen, dem Corbulo deffen 
Nähe zu bekennen. Corbulo beeilte fih auch nicht, Damit im An 
wachle der Gefahr auch der Ruhm der Hülfleiftung um jo größer 
erſchiene. Doch gab er Befehl, daß von den drei Legionen je ein- 
taufend Mann, dazu achthundert Reiter von den Hülfstruppen und 
eine gleiche Anzahl von den Kohorten fih zum Marjche bereit halte. 

11. Bologejed hatte zwar vernommen, dag Pätus die Wege 
auf der einen Seite mit Fußvolk, auf der andern mit Neitern verlegt 
habe, änderte Aber darum nichts an feinem Plan, fondern dur 
Angriff und Drohungen verjcheuchte er die Reiter, und die Legiond- 
mannſchaften ſchlug er zu Boden, wobei ein einziger Genturio Tar- 
quitius Grefeens den Thurm, auf dem er feinen Wachpoften Hatte, 
zu vertheidigen wagte, öfters ausfiel, und die fich näher Hinzumagenden 
Barbaren niederhieb, bis hineingefchleuderte Feuerbrände ihn über- 
wältigten. Was vom Fußvolk mit heiler Haut davon fan, zerfireute 
NH in ferne, unwegfame Gegenden, die Verwundeten Tehrten in’s 
Lager um, wo fie des Königs Muth, den Grimm und die Menfchen- 
zahl der Horden, alles in ihrer Furcht noch größer machten, und 
leicht damit Glauben fanden unter Leuten, welche die gleiche Angſt 
beherrfchte. Der Heerführer ſelbſt ſtemmte fich nicht gegen das Miß- 
geſchick, ſondern hatte bereits alle Thätigkeit des Kriegsmannes aufs 
gegeben, indem er an Corbulo neue Bitten gehen ließ, er möge eilends 
fommen, die Feldzeichen, die Adler und den noch vorhandenen Namen 
des unglücfeligen Heeres in feinen Schuß nehmen; fie wollten, fo 
Jange DaB Leben reiche, indefien Stand halten. 
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12. Diefer, ohne zu erfchreden, Tieß einen Theil feiner Truppen 
in Syrien zurüd, um die Berfchanzungen am Euphrat zu behaupten, 
und machte fi, wo es am nächſten und kein Mangel an Lebend« 
mitteln war, auf den Weg durch Kommagene, dann Kappadocien, 
von da nad) Armenien. Mit dem Heere ließ er außer dem übrigen 
Anhang, den der Krieg hat, eine Menge Kameele ziehen, beladen mit 
Getraide, um den Feind und den Hunger zugleich abzutreiben. Der 
erfte, den er unterwegs traf, war einer der zerfprengten, der Genturio 
des erfien Grades Paktius; weiterhin famen viele Soldaten. Diele, 
die entgegengefeßte Gründe für ihre Flucht angaben, hieß er unter 
ihre Fahnen zurüdkehren und fich um Berzeihung bei Pätus bemühen; 
„er ſelbſt jet unbarmherzig, nur nicht gegen Sieger." Dabei trat 
er unter feine Legionen, ermunterte, erinnerte fie an frühere Thaten, 
wies fie Hin auf neuen Ruhm: „es feten nicht armenifche Dörfer oder 
Städte, fondern ein römiſches Lager und in demfelben zwei Legionen, 
was ihnen als Preis ihrer Anftrengung zum Ziele diene. Wenn dem 
äinzelnen Dann die vornehmfte Ehrenfrone für die Rettung eines 
Bürgers durch den Oberfeldheren mit eigener Hand dargereiht werde, 
welch’ eine große Ehre das erft fein werde, dieſelbe in einem Falle zu 
empfangen, wo die, welche Rettung gebracht, und die, welche Ret⸗ 
tung gefunden haben, an Zahl einander gleich ſeien?“ Durch Solches 
und Achnliches in allgemeine Munterkeit verſetzt — es waren auch 
Leute dabei, welchen durch die Gefahr ihrer Brüder oder Anver« 
wandten noch insbeſondere Sporn gegeben wurde — eilten fie in un= 
unterbrochenem Marfche Tag und Nacht vorwärts, 


e. 12. Wo die, weiche fode. Der Sinn ift: wo eine ganze zahlreiche 
Heerſchaar ſich Bürgerfronen verdiene, ebenfo zahlreich, als die, weiche ges 
rettet würden. 


13. Um fo angeftrengter bedrängte Vologefes die Eingefchlofle- 
nen: er beflürmte bald die Verſchanzung der Legionen, bald das 
Bergſchloß, worin Die Perfonen von wehrlofem Alter verwahrt waren, 
indem er fich näher hinzu wagte, als fonft die Parther, ob er etwa 
durch folche Keckheit den Feind zu einer Schlacht herausfoden möchte. 
Aber die Leute waren Taum aus den Zelten herauszubringen, und 
taten nichts, als daß fie die Verfchanzungen vertheidigten, zum 
Theile auf Befehl ihres Anführers, andre wieder in ale x 

&* 
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eigenen Zeigheit, wie wenn fie Corbulo's harrten; und für den Fall 
der Uebergewalt hatten fie fi) mit den Vorgängen der Unfälle bei 
Gaudium und Numantia verfehen. „Und die italifche Völkerfchaft 
der Samniter oder die PBöner, die doch mit Rom um die Herrfchaft 
geftritten, feien nicht mit folcher Gewalt angedrungen. Auch das 
muthige, gepriefene Alterthum habe für die Eriftenz geforgt, fo oft 
das Geſchick widrig geweien." Dur diefe Hoffnungslofigkeit des 
Heeres genöthigt machte der Heerführer den Anfang, an Bologefes 
zu fchreiben, doch nicht in demüthigem Zone, fondern in der Art einer 
Beichwerde, „daß er zum Schuße Armeniend, das immer ein römis 
ſches Land, oder einem vom Kaifer gewählten Könige untertban ge= 
weſen, feindlich auftrete: der Friede fet nach beiden Seiten nützlich, 
es möge Vologeſes nicht blos auf den Augenblid fehen; er fei mit der 
ganzen Macht feines Neiches gegen zwei Legionen herangezogen; den 
Römern dagegen ftehe noch die ganze Welt zu Gebot, um damit den 
Krieg zu betreiben.” 

ce. 13. Hatten fie ſich — verfehen, zu ihrer Rechtfertigung vor 
der Öffentlichen Meinung. . 

und die italifche fgde., f. die Nechtfertigungen. 
14. Hierauf erwiederte Vologefes nichts zur Rechtfertigung, fon« 
bern fchrieb, „er müfle die Ankunft feiner Brüder Paforus und Tiri—⸗ 
dates abwarten: e8 fei Diefe Gegend und diefe Zeit ausgemacht worden 
zur Beratbfchlagung, was fle über Armenien verfügen wollten; dazu 
hätten noch die Götter die der Arfaciden werthe Gabe gefügt, daß 
fie zugleich über vömifche Legionen zu befchließen hätten.” Hernach 
Ichiefte Pätus nach Boten ab, um eine Unterredung mit dem Könige 
zu bitten, und diefer beorderte dazu den Befehlöhaber feiner Reiterei 
Vaſaces. Da brachte denn Pätus Namen, wie Lukullus, Bompejus, 
vor, und was etwa die Bäfarn in der Behauptung oder Verſchenkung 
Armeniens gethan hatten; und Vaſaces dagegen, daß zum Behalten 
und Schenken wir die fcheinbare, und die Parther die wirkliche Ge⸗ 
walt in Händen hätten. Nachdem fo viel hin und her geftritten wor« 
den, wurde der Adiabener Monobazus auf den folgenden. Tag als 
Zeuge der Punkte berufen, worüber fie übereinkämen. Dan machte 
aus, es follte die Umlagerung der Regionen aufgehoben werden, alle 
Zzuppen Armenien räumen, und. die feſten Plaͤtze wie die Vorraͤthe 
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den Parthern übergeben werden. Nachdem das vollzogen, follte Bo- 
logejes in Stand gefeßt werden, Geſandte an Nero zu ſchicken. 

e. 14. Schidte Boten ab, modurd er fi vor dem Parther noch 
mehr demüthigte, als durch den Brief. 

15. Indeffen ließ er über den Fluß Arfanias, der am Lager 
binfloß, eine Brüde fchlagen, fcheinbar, um da fih einen Weg zu 
öffnen ; aber die Parther hatten dazu als zu einem Beweiſe ihres 
Sieges den Befehl gegeben, denn fie machten Gebrauch) davon, und 
die Unfern zogen des entgegengefeßten Weges. Das Gerücht fagte 
noch weiter, man habe die Legionen unter dem Joche durchgehen laffen, 
und Andres, was ihrem Mißgeſchick entiprah. Etwas der Art nahe 
men fich die Armenier auch heraus, indem fie das Innere der Ver- 
Ihanzungen betraten, bevor noch der römiſche Heereszug diejelben 
verließ, und an den Wegen ſich aufitellten, und Leibeigene oder Zug⸗ 
thiere, die längft im Kriege genommen waren, erkannten und weg- 
nahmen; fogar Kfeidungsftüde wurden abgerifjen und Waffen ange- 
haften, die der Soldat voll Furcht ablieg, um keinen Anlaß zum 
Kampfe zu geben. Vologeſes ließ die Waffen und die Leichname der. 
Niedergemachten auf einen Haufen zufammenbringen, um unjer Unter- 
liegen damit zu bezeichnen, enthielt fich aber, die fliehenden Legionen 
zu befchauen. Er wollte damit eine Meinung von feiner Mäßigung 
erregen, nachdem er feinem Stolze Genüge gethan hatte. Auf einem 
Elephanten fiend drang er, und die nächſten am Könige auf ihren 
Karten Pferden durch den Strom Arjanias, weil das Gerücht gieng, 
die Brücke werde unter der Laſt nachgeben, vermöge einer beim Bau 
begangenen Arglift, aber die, welche darüber giengen, erkannten fie 
für ſtark und ficher. 

16. Uebrigens wußte man, daß die Eingefchloffenen dermaßen 
mit Brodfrüchten verfehen waren, daß fie ihre Magazine in Brand 
ſteckten, und daß Corbulo dagegen aufzeichnete, die Parther würden 
wegen mangelnder DBorräthe und aufgebrauchten Futters den Angriff 
aufgegeben haben, und er, jelbft fei nur drei Tagereifen entfernt ges 
weien. Dazu berichtet er, Pätus habe fi vor den Feldzeichen mit 
einem Eide verpflichtet, in Beifein der Perſonen, welche der König 
als Zeugen hingefchidt hatte, daß kein Römer Armenien betreten folle, 
bis Nero's fchriftlicher Beſcheid darüber einliefe, ob er den Frieden 
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gut heiße. Iſt dieß auch zur Mehrung des Schimpfes fo gefchrieben, 
jo ift doch das Andre nicht zweifelhaft, daß nämlich Pätus an einem 
einzigen Zage einen Weg von vierzig Meilen gemacht hat, wobei. er 
überall Berwundete liegen ließ, und daß dieſe angftvolle Flucht ebenſo 
Thimpflih war, als wenn fie auf dem Schlachtfelde umgelehrt wären. 
Corbulo, der mit feiner Macht am Ufer des Euphrats auf ihn traf, 
erihien den Zeichen und Waffen nach nicht in einem Aufzuge, der 
ein Vorwurf des Kontraſts geweien wäre: und die Mannfchaft, nieder- 
geichlagen, das Loos ihrer Kameraden bejammernd, konnte fogar Die 
Thränen nicht zurüchalten. Bor dem lauten Weinen kam e8 kaum 
zur Begrüßung. Da war fein Wettftreit im Muthe mehr, und feine 
Bemühung um Ruhm, der MWunfch des Glüdlichen: nur das Mit- 
gefühl machte fich geltend, und in flärferem Grade nach unten. 
c. 16. Bierzig Meilen, etwa fechszehn Stunden. 

17. Das nähfte war eine kurze Unterredung der Heerführer. 
Der eine beklagte die vergebliche Bemühung: „man hätte den Krieg 
mit der Flucht der PBarther endigen können;" der andre meinte da— 
gegen, „fe beide hätten noch ganz freie Hand; fie wollten die Fahnen 
umlenfen laffen und vereinigt in Armenien einfallen, das durch des 
Bologefes Abzug wehrlos fei." Corbulo entgegnete, „Tolche Befehle 
babe er nicht vom Kaifer; nur die Gefahr der Legionen habe ihn be= 
wogen, feine Provinz zu verlaffeen. Da man nicht wifle, was Die 
Parther thun wollten, fo werde er nach Syrien zurüdgehen. Und 
auch fo noch müfje man zur guädigen Glüdsgöttin flehen, daß das 
durch große Märfche erfchöpfte Fußvolk die frifche und über die be= 
quemen Ebenen leicht voran kommende Reiterei einholen möge." So⸗ 
nah nahm Pätus fein Winterquartier in Kappadocien. Von Bologefes 
aber Fam Botfchaft an Eorbulo, er möge die Waffenpläge über dem 
Euphrat abgehen, und den Strom, wie früher, zwiſchen ihnen die 
Mitte machen laffen. Der aber verlangte, daB auch Armenien von 
den jenfeitigen Befabungen geräumt werde. Dazu verfland fih am 
Ende der König: und fo wurden die Feftungswerfe zerftört, welche 
Corbulo über dem Euphrat angelegt hatte, und die Armenier blieben 
ohne Herrn. 

18. In Rom wurden Siegdtropäen Über die Parther und ein 
Bogen mitten am Kapitolinifchen Berge aufgerichtet, wie es noch wäh. 
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rend der Dauer des Kriegs vom Senat befchloffen und jeßt nicht auf 
gegeben worden war, indem man ohne Nüdficht auf das Bewußtſein 
nur für den Schein forgte. Ya um feine Befchäftigung mit den aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zu verdeden, ließ Nero Kornfrüchte, die 
dem Volke zugehörig und durch Tanges Liegen verdorben waren, in 
die Ziber werfen, womit er die Leute unbejorgt um die Lebensmittel 
erhalten wollte. Ihr Preis wurde nicht erhöht, obgleich etwa zwei— 
hundert Schiffe ein gewaltiger Sturm noch im Hafen, und Hundert 
andre auf dem Tiberſtrome Heraufgefahren ein zufälliger Brand ver- 
nichtet hatte. Dann beftellte er drei geweſene Konfuln, 2. Piſo, 
Ducennius Geminus und Pompejus Paulinus zur Oberverwaltung 
der Staatseinfünfte, unter hämifcher Beurtheilung der bisherigen 
Kaifer, welche durch drüdende Ausgaben über die regelmäßigen Ein⸗ 
nahmen hinausgegangen feien. „Er ſchenke dem Lande jährlicy ſechszig 
Millionen.” 

19. Zu Ddiefer Zeit hatte fich die höchft verkehrte Gewohnheit 
verbreitet, daß in der Nähe der Wahlverfammfung oder der Provinzen- 
verloofung gar viele Einderlofe Männer fih durch trügliche Kinds⸗ 
annahmen mit Söhnen verfahen, und dann, wenn fie Prätorftelen 
und jenatorifche Provinzen bekommen hatten, die angenommenen Söhne 
fogleich der väterlichen Gewalt entließen. Unter ſehr gehäffigen Vor= 
ftellungen treten fie vor den Senat, feben das Recht der Natur, die 
mühfelige Erziehung gegenüber dem Truge, den Schleihwegen und 
der augenblidlichen Kindsannahme auseinander: „es fei Gewinn ge= 
nug für die Kinderlofen, daß fie in voller Sorglofigfeit und ohne 
Beichwerde gute Verbindungen, Ehrenftellen, alles bequem und auf 
dem Wege finden. Für fie aber würden die Verheißungen der Geſetze, 
auf die fie lange gewartet, wieder vereitelt, wenn der Mann, der 
ohne Sorge zum Bater, ohne Trauer kinderlos werde, nun auf ein= 
mal den Vätern in dem, was fie fo lange gewünfcht, gleich ftehe.” 
Hienach wurde ein Senatsbeſchluß gefaßt, daß eine trügliche Kinds- 
annahme . bei öffentlichen Stellen in feinem Stüde förderlich fein, ja 
auch nicht einmal zum Antreten von Erbfchaften dienen follte. 

c. 19. Kindsannahmen, weil Kinder zu haben einen Vorzug bei 


Wahlen zu Aemtern gewährte. 
Treten fie, nämlich ſolche, die durch jene trügliche Adoptionen verkürzt 
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worden waren. Die Stelle iſt korrupt. Das Recht der Natur, d. i. die 
Rechte derjenigen, weiche eigene Kinder, und damit wirklichen Anfpruch auf die 
eriedigten Stantsämter haben. 


20. Zunähft wurde der Kretenfer Claudius Timarchus vor's 
Gericht gebracht, in Folge der andern Mebertretungen, dergleichen fich 
Männer von großem Gewicht in Provinzen erlauben, welche Durch 
ihre Uebermacht fih zum Mißbrauche Geringerer hinreißen laflen. 
Aber ein einziges Wort von ihm war bis zur Beleidigung des Senats 
gegangen: er follte nämlich gefagt haben, es ſtehe in feiner Hand, 

“ob die Prokonſuln, die Streta verwaltet haben, eine Dankſagung er= 
hielten. Pätus Thraſea ergriff die Gelegenheit zu einer Mafregel 
für's allgemeine Befte, und nachdem er feine Stimme dahin abge⸗ 
geben hatte, man follte den Beklagten aus der Provinz Kreta ver 
bannen, ſprach er noch weiter: „es ift durch die Erfahrung bewieſen, 
Senatoren, daß gute Gefege und edles Thun unter Wohlgefinnten 
aus Andrer Webertretungen hervorgehe. So hat Mißbrauch, von 
Rednern getrieben, den Antrag des Eincius, die Bewerbungsumtriebe 
die Juliſchen Gefebe, die Habfucht von Staatebeamten die Kalpur- 
nifhen Schlüffe hervorgerufen. Denn der Fehltritt kommt vor der 
Strafe, die Verbefferung erft nach dem Mangel. So wollen wir denn 
gegen den fich erhebenden Uebermuth von Männern aus der Provinz 
einen der römifchen Nedlichkeit und Konſequenz würdigen Beſchluß 
faffen, wodurch die Bundesgenoffen im Anſpruch auf unfern Schuß 
nicht gefehmälert, von und aber die Meinung entfernt wird, als liege 
e8 irgend anderswo, als im Uxtheile der Bürger, für was ein Dann 
angefehen werde.” 


21. „Bor Zeiten war's nicht blos ein Prätor oder ein Konful, 
jondern auch Männer ohne Amt, die man ausfchidte, um die Pro— 
vinzen zu befuchen, und zu berichten, wie man die Leute hinfichtlich 
des Gehorfams finde; und ganze Völferfchaften fürchteten fich vor 
dem Urtheile einzelner Männer. Seht dagegen machen wir denen 
draußen den Hof und Komplimente, und auf einen Wink von-dem 
und jenem folgt der Beichluß einer Dankfagung, und noch eilfertiger 
der einer Anklage. Und mag's auch befchloflen werden, und denen 
aus der Provinz es verbleiben, daß fie ihren Einfluß in ſolcher Weiſe 
zur Schau tragen; aber unwahres und erbetteltes Lob ſoll ebenfo 


;. 
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ferne gehalten werben, als Bosheit, als Luft zu verderben. Indem 
man fich gefällig machen will, begeht man oft mehr Fehler, als indem 
man anftößt. Ja es gibt Tugenden, die Gegenftand des Haffes find, 
unbiegfamer Ernft, Unzugänglichkeit für Gunſt. Darum find die 
erſten Zeiten der Amtsführung bei und in der Regel die beffern, und 
das Ende zeig eine Abnahme, da wir wie bei Amtsbewerbungen 
Stimmen zu befommen juchen. Weiß man diefe Dinge ferne zu hal⸗ 
ten, fo werden die Provinzen mit mehr Gleichmäßigkeit und Konfequenz 
regiert werden. Denn wie durch die Furcht vor dem Schadenerfaß 
der Habjucht ein Ziel gefeßt worden ift, fo wird durch ein Verbot der 
Dankbezeugung das Werben verhindert werden." 

e.- ?1. Die man ausfhidte fade- Das Geichäft hieß legatio libera, 
eine freie Kommiffion. Cicero de Leg. 111, 8. fpricht davon, daß die in folcher 
Art entfandten Kommiſſäre ihre Stellung vielfältig in ihrem eigenen Intereſſe 
gemißbraucht haben. 

22. Während ein lauter Beifall dieſen Antrag begleitete, konnte 
er Doch nicht bis zu einem Senatsbejchluß gebracht werden, indem die 
Konſuln dagegen fagten, die Sache fei nicht auf der Tagesordnung 
geweien. Nachmals ſetzte man auf des Kaiſers Veranlaſſung feft, es 
jolle Riemand in einem Berfammlungshaufe von Bundesgenoffen einen 
Antrag fielen auf eine Danfbezeugung für Proprätoren oder Pro= 
konſuln vor dem Senat, und Niemand folle einer ſolchen Sendung 
fih unterziehen. Unter denjelben Konfuln brannte das Gymnafium 
durch Blitz entzündet ab, und Nero’ Bild in demfelben wurde zu 
einem unförmlichen Erzklumpen geichmolzen. Durch ein Erdbeben 
fürzte auch die bevölferte Kampaniſche Stadt Pompeji zum großen 
Theile zufammen. Auch farb die veftalifche Zungfrau Eälia, und an 
ihre Stelle wurde Kornelia aus dem Haufe der Koffer aufgenommen. 

e 22. Das Gymnaſium, oben XIV, 47. 


Nah Chr. 63. 


23. Eine Tochter, unter dem Konfulat des Memmius Regulus 
und des Berginius Rufus von Poppäa geboren, begrüßte Nero mit 
mehr als menjchlicher Freude, und nannte fie Hoheit, indem er Pop⸗ 
pien denfelben Namen beilegte.e Die Entbindung erfolgte in der 
Kolonie Antium, welches auch feine Geburtsftätte war. Dazu hatte 
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der Senat Poppäens Leibesfrucht den Göttern anempfohlen, und 
Öffentliche Gelübde abgelegt: die wurden jetzt noch reichlicher bezahlt. 
Dazu kamen noch öffentliche Gebete, ein Tempel für die Fruchtbarkeit 
und ein MWettlampf nach dem Mufter der Aktifchen gottesdienflichen 
Beier wurde beſchloſſen; auch daß goldene Fortunenbilder auf dem 
Throne des Kapitolifchen Jupiters follten angebracht, und ein circen- 
fifches Volksfeſt follte ebenfo für das Claudifche und Domitifche Ge- 
Ihlecht in Antium, wie für das Zulifche in Borillä gegeben werden. 
Diefe Dinge waren von keinem Beftande, da das Kind nicht vier 
Monate alt wurde. Und abermals that fih die Niederträchtigfeit 
hervor, womit auf göttliche Verehrung, auf einen Opfertifch, Tempel 
und Priefter angetragen wurde. Er felbft auch erwies fich fo maßlos 
im Sammer, wie in der Freude. ES findet fih aufgezeichnet, daß, 
als unmittelbar nach der Geburt der ganze Senat nach Antium ftrömte, 
Thrafen nicht vorgelaffen worden fei, und diefe Kränkung, den Vor- 
boten des ihm drohenden gewaltiamen Todes, ohne Wechjel der 
Stimmung aufgenommen habe. Nachmals fei, fagt man, eine Aeuße⸗ 
rung des Kaiferd erfolgt, in der er fich gegen Senefa gerühmt habe, 
daß er mit Thrafen ausgeföhnt fei, und Senefa habe den SKaifer 
darüber beglückwünſcht. Auf diefe Art wuchs der Ruhm wie die 
Gefahr für die beiden ausgezeichneten Männer. 

c. 23. Der Aktiſchen — Feier. Oftavianus (Auguſtus) erbaute in 
der Nähe des Meerbufens von Ambracia, wo er im 3. 31 v. Chr. die Se 
ſchlacht gewonnen hatte, welche ihren Namen vom Borgebirge Aftium erhielt, 
eine Stadt Nifopolis, Siegesftadt, und ftiftete mufifche, gymniſche und cies 
cenfifhe Feſtſpiele, weiche in Nifopolis alle fünf Jahre gefeiert werden follten, 
und ihren Namen vom Borgebirge Aktium hatten. 

Ausgefdhnt, wie wenn Nero fi felbft mit jener Abweiſung genug 
gethan hätte. 

34. Damals, um Frühlingsanfang, brachten parthifche Ge⸗ 
fandte mündliche Aufträge des Königs Vologeſes und Briefe von 
gleihem Tone: „Die früheren, fo oft gemachten Borftellungen über 
die Anfprüche auf Armenien wolle er jegt bei Seite laſſen, weil ein« 
mal die Götter in ihrer Gewalt auch über mächtige Völker den Par⸗ 
thern den Beſitz des Landes nicht ohne Demüthigung für Rom ver- 
liehen hätten. Er babe kürzlich den eingefchloffenen Tigranes umd 
nachher noch den Pätus und die Legionen, die er babe vernichten 
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Tonnen, unverfehrt ziehen laflen. Seine Gewalt ei zur Genüge er⸗ 
wiefen, auch von feiner Milde ein Beweis gegeben worden. Auch 
würde Ziridates fich nicht weigern, zur Annahme des Diadems nach 
der Hauptfladt zu kommen, wenn ihn nicht die Pflicht feines priefter- 
lihen Amts zurüdhieltee Er wolle bei den Fahnen und vor den 
Bildniffen des Kaiferd erfcheinen, und da im Angefichte der Legionen 
die Weihe zum Throne empfangen." 

25. Ueber folhem Briefe des Vologeſes wurde der Genturio, 
welcher mit den Gefandten gekommen war, befragt, in welcher Ver⸗ 
faffung Armenien fich befinde, weil Pütus, gleich als fände alles 
gut, das Gegentheil fchrieb. Der antwortete, alle Römer hätten 
das Land geräumt. Sept erkannte man das höhnifche Verfahren der 
Barbaren, um etwas zu bitten, das fie mit Gewalt genommen hatten: 
und Nero hielt eine gemeinfame Berathung mit den angefehenften 
Männern der Stadt, ob der unfichere Krieg oder ein fchimpflicher 
Friede zu wählen fein möchte? wobei der Krieg nicht zweifelhaft 
blieb. Auch wurde Corbulo, der das Heer und den Feind fehon fo 
viele Jahre her Fannte, zum Oberbefehlshaber gemacht, damit man 
nicht durch die Unerfahrenkeit eines zweiten wieder fehlgriffe, weil 
man mit Pätus unzufrieden geworden war. So wurden fie unver- 
richteten Dinge zurüdgefchidt, doc mit Gefchenten, was die Ausficht 
gewähren mochte, daß Ziridates dafjelbe Anfuchen zum zweitenmale 
nicht vergebens flellen werde, wenn er ed perfönlich anbrächte. Die 
Handhabung der Gewalt in Syrien wurde dem C. Stius, die Kriege- 
macht dem Eorbulo überlafjen, und die fünfzehnte Legion, von Marius 
Geljus geführt, aus Pannonien dazu gegeben. Erlaſſe giengen an 
die Bierfürften, Könige, Befehlshaber und Verwalter, fowie an Die 
Dberbeamten, welche die benachbarten Provinzen regierten, daß fie 
von Gorbulo Befehl anzunehmen hätten, indem feine Befugniß unge= 
fähr ebenfo erweitert wurde, wie das römifche Volk diefelbe dem 
En. Pompejus zur Führung des Seeräuberkriegs verliehen hatte. 
Den heimgekehrten Pätus, der übel empfangen zu werden fürchtete, 
begnügte fich der Kaifer durch Witz zu geißeln, indem er unge= 
führ zu ihm fagte, ex wolle ihm fogleich verzeihen, damit er nicht 
als ein zur Furcht fo geneigter Mann durch längere Beforgniß krank 
werde, 
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26. Die vierte und zwölfte Legion, welche nach dem Verluſt 
ihrer tapferften Leute und nah dem Schreden, der auf die andern 
gefallen war, nicht eben tauglich zum SKampfe erfchienen,- verfeßte 
Corbulo nad) Syrien, und führte von da die fechste und die dritte 
Legion, frijche, durch wiederholte und glüdliche Anftrengungen geübte 
Mannichaft, nach Armenien. Dazu nahm er noch die fünfte, die 
in Pontus ftehend von dem Unglüde nicht getroffen worden war, ſo⸗ 
wie auch die eben erft herbeigeführte fünfzehnte, und auserlefene 
Beteranen aus Illyrikum und Aegypten, alle bundesgenöffifche Rei- 
terei und Fußvolk, auch die Hülfstruppen von Königen, die fich ge- 
fammelt hatten bei Melitene, wofelbft er über den Euphrat gehen 
wollte. Hierauf jühnte er das Heer dem Gebrauche gemäß, berief es 
zur Verfammlung, und begann eine ſtolze Rede über die Obforge des 
Kaijerd und über feine eigenen Thaten, indem er die Unfälle auf des 
Bätus Ungefchidlichkeit fchob, mit großer Energie, welche bei dem 
Kriegsmann die Stelle der Wohlredenheit einnahın. 

c. 26. Obſorge des Kaiferd, auspiciis imperatoris. Durch Beobach⸗ 
kung des Bögelffugs ſuchte man während der Republik die Zuftimmung der 
Gottheit zu jeder größern Unternehmung im Frieden und Kriege zu erfunden, 
und jene Beobachtung geichah durch diefeiben huhen Staatsbeamten, welche an 
der Spite der linternehmung ftanden. Unter der Monardie erfchien der 
Kaifer als diejenige Perfon, von der jede Thätigfeit für das Gemeinwefen 
ausgieng. 

27. Sofort folgte er der Bahn, auf der einſtmals L. Lukullus 
eingedrungen war, indem er die durch Länge der Zeit entflandenen 
Hemmniffe wegräumen ließ. Dabei wies er die Gejandten, die fi 
von Ziridates und Vologeſes einftellten, nicht zurüd, fondern gab 
ihnen Eenturionen bei mit Aufträgen, die nicht unfriedlich waren; 
„denn noch ſtehe man nicht auf dem Punkte, daß der Kampf als das 
Letzte unvermeidlich fei. Manches fei den Römern geglüdt, Einiges 
den Parthern gelungen, eine Lehre wider den Uebermuth. So fei es 
denn für Tiridates wünfchenswerth, daß er ein von Verheerung frei 
gebliebenes Reich als Gefchent empfange, und ebenfo werde Vologeſes 
durch Verbindung mit Rom fich um das parthifche Volt mehr verdient 
machen, al8 durch wechjelfeitige Befchädigung. Er wifle, wie viel 
Unfriede im Lande fei, und was derfelbe für unbändige und ganz 
ungeſchlachte Stämme zu Unterthanen habe. Sein Kaifer dagegen 
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habe allerwärts tiefen Frieden und nur diefen einzigen Krieg.” Um 
diefe Mittel der Klugheit auch durch den Schreden zu unterflüßen, 
verjagt er die armenifchen Großen, welche den Abfall von ung be= 
gonnen hatten, von ihren Wohnfigen, zerftört ihre Bergfchlöffer, 
verbreitet auf der Ebene wie auf den Höhen, unter Starken wie unter 
Schwachen, gleichen Schreden. 

28. Corbulo's Name war auch bei den Barbaren nicht anftößig, 
und nicht als der eines Feindes gehaßt, und darum hielten fie feinen 
Rath für redlih. Demnach erwies fi) Vologefes überhaupt nicht 
feindfelig, und für etliche Statthalterfchaften fuchte er um Waffen- 
ſtillſtand nah. Ziridates wollte, daß man ihm Ort und Tag zu 
einer Unterredung beftimme. Ein nicht entfernter Zeitpunkt und der 
Drt, wo vor Kurzem die Legionen mit Pätus waren eingefchloffen 
gehalten worden, von den Barbaren im Andenken an eine für fie 
erfreulichere Begebenheit ausgewählt, wurde von Corbulo nicht ver= 
mieden, damit der Gegenfaß in den Umftänden feinen Ruhm mehren 
möchte. Des Pätus Schmach machte ihm Feine Sorge, was fi 
darin vornehmlich offenbarte, daß er dem Sohne deffelben als Tribun 
Befehl gab, an der Spige von Zruppenabtheilungen die Reſte von 
dem unglüdlichen Gefechte her unter den Boden zu fhaffen. An dem 
verabredeten Tage kamen Tiberius Alexander, ein erlauchter Nitter, 
der als Kriegsfommiffär aufgeftellt war, und Corbulo's Tochtermann, 
Binianus Annius, der zwar noch nicht das Alter eined Senators 
hatte, aber doch als Legat an der Spike der fünften Legion fland, 
ins Lager des Tiridates, ihm zur Ehrenbezeugung, und damit er 
unter folcher Gewährleiftung feinen Ueberfall fürchten möchte. Sofort 
nahm man je zwanzig Reiter mit. Als der König Corbulo's an« 
fihtig wurde, fprang er zuerſt vom Pferde; Corbulo befann fi auch 
nicht, fondern beide drüdten fh zu Fuße die Hand, 

29. Da lobte e8 denn der Römer an dem Prinzen, daß er von 
ihwindelnden Gedanken gelafien habe, und jebt das Sichere und 
Heilfame wähle Der andre machte einen großen Eingang: von der 
Hoheit feines Gefchlechtes, und fprach dann im Uebrigen mit Be= 
fheidenheit: „er werbe allerdings nach) Nom gehen, und dem Kaifer 
einen Triumph ungewöhnlicher Art bieten, einen Arfaciden, der ohne 
ein Mißgeſchick der Parther zu feinen Füßen liege." Es wurde ww 
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ausgemacht, daß Tiridates vor des Kaiſers Bildniß das Zeichen der 
Königlichen Würde niederlege, und erft aus Nero's Händen es wieder 
empfange; und die Unterredung ward mit einer Umarmung befchloffen. 
Wenige Tage nachher ftellte fih, mit vielem Gepränge auf beiden 
Seiten, drüben die Neiterei, in Gefchwader getheilt, in ihrem land⸗ 
üblichen Schmude, dieffeits die Heerhaufen der Legionen auf mit 
fhimmernden Adlern, Fahnen und Götterbildern, wie ein Tempel 
geordnet. In der Mitte fand auf einer Bühne ein Eurufifcher Seffel, 
auf dem Seffel Nero’d Bild. Bor diefes trat Tiridates hin, und 
nachdem der Ordnung gemäß Opferthiere gefchlachtet waren, nahm er 
die königliche Kopfbinde ab und legte fie vor das Bild hin, unter 
allgemeiner und großer Gemüthsbewegung, deren Stärfe noch ver= 
mehrt wurde durch das Hinfchlachten oder die Einfchliegung römifcher 
Heere, welche das Auge immer noch vor fi fah. „Seht aber habe 
das Blatt fich gewendet: Tiridates werde hingehen, den Völkern ein 
Schauſpiel, ob denn viel weniger als ein Gefangener ?" 

ce. 29. Wie ein Tempel geordnet. Die Üdter und Keldzeichen 
waren mit den Götterbildern zufammen aufgeftellt, und dieſes Ganze bildete 
gleichfam einen Tempel. Nipp. Nach Serv. zu Birg. Aen. IV, 200. nannte 
man zum Theile templum auch einen im Freien durch Pfähle, Spieße oder 
etwas dergleihen, wie Latten, Riemen, eingefriedigten Raum, welder einen 
einzigen Zus und Ausgang hatte. Hier fcheinen die Feldzeihen der Kohorten 
die Wände gebildet zu haben, während ohne Zweifel die Legionsadfer, propria 
legionum numina Ann, 11, 17., in der Mitte hinter Nero’s Bilde als simu- 
lacra deorum ftanden. 


30. Corbulo erhöhte noch feinen Triumph durch Herablaffung 
und Bewirtbung. Und da der König nad dem Grunde fragte, fo 
oft er etwas Neues bemerkte, 3. B. daB ein Genturio jede neue Nacht: 
wache anmeldete, daß die Zafel unter Trompetenftoß aufgehoben, und 
daß der vor dem Hauptquartier aufgerichtete Altar mit einem Feuer⸗ 
brand von unten angezündet wurde, fo wußte er durch großartige 
Darftellung der Sachen denjelben in Berwunderung über die alte 
Heeresordnung zu verfepen. Tags darauf erbat er fih Urlaub, um 
vor der großen Reife, die er antreten follte, feine -Brüder und 
feine Mutter noch zu bejuchen: für die Zwifchenzeit übergab er 
feine Tochter als Geißel, und zugleih unterwürfige Briefe an 
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31. Er machte fih auf den Weg und fand Pakorus in Medien 
und Bologefes in Efbatana, der um den Bruder nicht unbekümmert 
war; denn er hatte durch eine eigens abgeſchickte Botjchaft von Cor- 
bulo begehrt, daß man dem Ziridates Feine finnbildfiche Handlung 
der Unterthänigfeit zumuthen, daß er feinen Degen nicht abgeben, 
oder ihm die Umarmung von Seiten der Statthalter verfagt werden 
ſollte oder er bei ihnen aufs Vorlaffen warten müßte; auch folle ex 
in Rom dem Range nad einem Konful gleichgehalten werden. Er 
hatte natürlich, an ausländifche Deipotenfitte gewohnt, Feinen Begriff 
von uns, denen nur die wirkliche Gewalt von Werth if, während 
man das Unwefentliche liegen läßt. 

ec. 31. Die Umarmung. ©. zu Agr. c. AU. 


32. In diefem Jahre nahm der Kaifer auch die Volkerſtämme 
der See= Alpen in die Gemeinfchaft des latinifchen Rechtes auf. Im 
Cirkus wies er der Ritterfchaft ihre Pläbe vor denen der Bürger an. 
Denn bis dahin gieng man ohne Standesunterfchied dahin, weil das 
Rofeifche Geſetz nur über die vierzehn Bänke eine Beftimmung gab. 
Die Fechterfpiele dieſes Jahres waren ebenfo prachtvoll, wie die 
früheren; aber noch mehr erlauchten Frauen und Senatoren widerfuhr 
die Schande des öffentlichen Auftretens. 

c. 32. Die Semeinfhaft des latinifhen Rechtes. Das jus 
Latii war die günftigfte Stellung der Provincinlen, verbunden mit großer 
Leichtigfeit für die Einzelnen, in's römifhe Bürgerreht zu gelangen, wie 
3. B. durch Bekleidung einer Magiftratur in ihrer Heimath. Nipp. 


Der Bürger, Plebeiev. Bierzehn Bänke waren im Theater feit 
dem 3. 67 dv. Chr. dem Ritterſtande zugewiefen. Im Cirfus aber hatten 
Nefe bis auf Nero Feine rejervirten Sitze. 


Nah Chr. 64. 


33. Unter dem Sonfulate von C. Läkanius und M. Licinius 
bewältigte den Nero eine immer heftigere Begierde, auf öffentlicher 
Bühne zu erfcheinen. Denn bisher hatte er im Palafte oder in einem 
Barke gefungen, bei'm Suvenalienfefte, von dem er jegt nichts mehr 
wiffen wollte, weil e8 zu wenig bejucht und für feine mächtige Stimme 
zu befchräntt ſei. Indeſſen wagte er's nicht,. den Anfang damit in 
Rom zu. machen, ſondern wählte Neapel dazu als griechiiche Staht,, 
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„Das werde die Einleitung dazu geben, daß er, nach Achaia hinüber— 
gegangen, die großen durch's Alterthum geheiligten Stegespreife er= 
ringe, und fo reicher an Ruhm die Luft des Volks an der Sache 
erwede.” So brachte man denn aus der Bürgerfchaft jener Stadt 
und von den Leuten, die das Gerede davon aus den nächften Stolonieen 
und Municipien herbeilodte, eine Berfammlung zufammen, die mit 
den Berfonen, welche dem Kaiſer zur Ehrenerweifung oder wegen 
verfchiedenartiger Bedürfniffe nachziehen, und mit Notten von Sol: 
daten das Theater von Neapel anfüllten. 
c. 33. Mädtige Stimme. ©. zu XIV, 15. 


34. Daſelbſt gefchah etwas, das nach gar Vieler Meinung ein 
unglüdliches, nach feiner aber ein günftiged Zeichen von göttlicher 
Obhut war. Als nämlich die VBerfammlung weggegangen war, flürzte 
das leere Theater ohne Beichädigung irgend eines Menfchen zufammen. 
Während er nun ein Lied dichtete, um feinen Dank gegen die Götter 
und den glüdlichen Verlauf des eben erfolgten Unfalles felbft zu bes 
fingen, und auf dem Wege zur Ueberfahrt über das adriatifche Meer 
war, blieb er für's erfle in Benevent liegen, wo ein vielbejuchtes 
Sechterfpiel von Batinius gegeben wurde. Vatinius war eines der 
größten Scheufale diefes Hofes: zum Schufterhandwerf erzogen, ver- 
wachen, ein pöbelhafter Spaßmacher; zuerft als Spielzeug rohen 
Uebermuth8 angenommen, wurde er durch Anfchwärzung der recht- 
ihaffenften Männer eine fo bedeutende Perſon, daß er durch feine 
Beliebtheit, fein Geld, feine Macht Böfes zu ftiften fogar über die 
Nichtswürdigen hinauffam. 

c. 34. Die Nihtswürdigen, ohne Zweifel Tigellinus, weicher doc 
als der Nichtswürdigfte bei Nero auch der Beliebtefte war, fi das weilte 
Geld machte, und am meiften Böfes that. Im Dial. 11. und Hist. I, 37. 
ift die Rede von des Batinius Sturze, fo zwar, daß weder die Zeit, noch die 
Art des Sturzes zu erfennen ift. 

35. Während der Theilnahme an dem Fechterfpiele Diefes Men- 
ſchen, ſelbſt im Genuffe der Luft, vergaß Nero feine Unthaten nicht. 
Denn gerade in diefen Tagen wurde Torquatus Silanus zum Tode 
getrieben, weil er, ſchon als Mitglied der Zunifchen Familie Hoch 
angeſehen, noch den verewigten Auguftus als Ueltervater aufzuweiſen 
Jalte. Die Ankläger mußten ihn als einen Verſchwender im Schenfen 
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vorſtellen, der nur noch von einer Staatsummälzung etwas zu Hoffen 
babe. Ja er babe Leute von Namen zu Geheimfchreibern für Briefe, 
Bittfhriften und Rechnungsführung, wie er fie heiße, Benennungen 
und Borftellungen, die den Gedanken an's Höchfte vorausfeßten. Jetzt 
wurden feine vertrauteften Kämmerer gefeflelt und mweggefchleppt; und 
da die Berurtheilung zu gewarten war, fo jchnitt ſich Torquatus die 
Adern an den Armen ab: worauf Nero's gewöhnlicher Vortrag nach« 
lam, es würde der flrafwürdige Mann, der auf Vertheidigung mit 
Recht verzichtet habe, gleichwohl das Leben behalten Haben, wenn er 
die Begnadigung vom Richter abgewartet hätte. 

e. 35. Geheimfhreider für Briefe. Es waren Aemter am kaiſer⸗ 
ſichen Hof: ab epistulis, die Kanzlei; a libellis, für die Eingaben an den 
Kaifer; a rationibus, für die Paiferlihen Finanzen. Sie wurden von Faifers 
lichen Freigelaſſenen befleidet. Nipp. 

Bortrag im Senat. 


36. Richt lange danach begab er fi, für jebt aus unbekannten 
Gründen auf Achaja verzichtend, nach der Hauptfladt zurüd, indem 
er feine Phantafie in einfamen Stunden mit den Statthalterfchaften 
des Morgenlandes und am meiften mit Aegypten befchäftigte. Hierauf, 
nachdem er in einer Bekanntmachung verfichert hatte, feine Entfer- 
sung werde nicht von langer Dauer fein, und der ganze Gang der 
Berwaltung gleich ftet und wohlthätig bleiben, befuchte er dieſer Reife 
wegen das Stapitolium. Nachdem er dort feine Gebete dargebracht 
batte, und jept auch den Veſtatempel betrat, befiel ihn plöglich ein 
Bittern am ganzen Körper, fei e8 nun, daß die Gottheit Schreden 
auf ihn fallen Tieß, oder daß er im Bewußtfein feiner vwerruchten 
Thaten niemals frei von Angft war: er ließ den Plan fahren und 
fagte, „alle feine Wünfche jeien ihm minder wichtig, als die Liebe 
für die Vaterfladt. Er habe Traurigkeit auf den Gefichtern der Mit- 
bürger geſehen, er höre die leifen Klagen, daß er ſich auf eine fo 
große Reife begeben wolle, während fie nicht einmal einen kurzen 
Ausflug von ihm gerne fähen, fondern fie gewohnt feien, im Anblide 
ihres Regenten Troft wider das Schidjal zu finden. Wie man dem- 
nach im Kamilienleben auf die befonders achte, die dem Herzen am 
nähen fteben, fo gelte ihm das römifche Volt am meiften, und da 
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es ihn halte, müfle er bleiben.” Solches und Aehnliches war nad 
dem Wunfche der niedern Klaffen, bei ihrem Verlangen nach Luſtbar⸗ 
feiten, und weil fie, was ihre vornehmſte Beſorgniß ausmacht, in 
feiner Ab weſenheit Brodmangel fürchteten. Senat und Adel wußten 
nicht, ob er in der Ferne oder unter Augen ſchrecklicher ſei. Weiter⸗ 
hin kam es ihnen nach gewohnter Art großer Bedrängniß ſo als das 
Schlimmſte vor, wie es gekommen war. 

37. Nero ſelbſt, um glaubhaft zu machen, daß es ihm nirgends 
fo wohl gefalle, ſtellte auf öffentlicher Straße Mahlzeiten an, und 
that, als ob die ganze Stadt fein Haus wäre. Am meiften berufen 
wegen des Aufwands und durch das Gerede war das Mahl, das von 
Zigellinus veranftaltet wurde, und das ich als Probe anführen will, 
um nicht die gleiche Schleinmerei wiederholt erzählen zu müffen. Auf 
dem Weiher Agrippa’s ließ er ein Floß bauen, das die Tafel trug, 
und das, gezogen von andern Schiffen, in Bewegung gefept wurde. 
Die Schiffe waren mit Gold und Elfenbein eingelegt, "und ale 
Ruderer waren darauf Pathiker, die nach Alter und nach ihrer Er⸗ 
fahrung in der Unzucht eingetheilt waren. Er hatte Geflügel und 
Wildpret aus fremden Welttheilen und Seethiere bis vom Ocean her 
fommen laffen. Am Rande des Weihers fanden Hurenwirthfchaften, 
angefüllt mit erlauchten Frauen, und offen jah man dagegen nadte 
Dirnen. Dazu Gebärden und Stellungen der Unzudt. Und als 
es dunfelte, erfcholl der ganze Park daran und die Gebäude umher 
von Mufit und wurde beleuchtet. Er felbft, im Schlamme des Na⸗ 
türlichen und des Unnatürlichen herumgewälzt, hatte jedwede Schänd⸗ 
lichkeit erichöpft, welche ihn noch lafterhafter machen Eonnte; nur daß 
er wenige Tage darauf einem Menfchen von jener greuelhaften Schaar, 
mit Namen Pythagoras, fich feierlich antrauen ließ. Dan hängte 
über des Kaiſers Gefiht den Brautfchleier: mian fah die Zeugen, 
Mitgift, Brautbette und Hochzeitfadeln; ja alles ward zur Schau 
gelegt, was felbft bei'm Weibe die Nacht verhüllt. 

38. Sept fam ein Unglüd, ob zufällig oder durch des Kaifers 
Bosheit, ift ungewiß; denn die Urkunden fprechen von dem einen, 
wie vom andern; aber e8 war verderblicher und furchtbarer, als afle 
die Unfälle, welche je durch Feuersbrunft über die Hauptfladt gekom⸗ 
nen find, Der Ausbruch erfolgte auf der Seite des Cirkus, welcher 
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an den Palatinifchen und Cäliſchen Berg flößt, wo in Krambuden 
mit ſolchen Waaren, welche dem Feuer Nahrung geben, der Brand 
entftand und ſogleich heftig und durch den Wind fchnell fortfchreitend 
den Cirkus der Länge nach ergriff. Denn feine Wohnhäufer mit ein- 
gefriedigten Räumen oder Tempel mit Mauern umber, oder fonft ein 
Mittel der Abwehrung lag dazwifchen. Der in Sturmeseile ausges 
breitete Brand verheerte zuerft die ebenen Quartiere, dann die Höhen, 
an denen er aufftieg, und wieder die Tiefe, und kam den Anftalten 
zuvor durch feine Schnelligkeit im Verderben, und dadurch, daß die 
Stadt mit ihren engen, bald nach diefer, bald nach jener Seite ge= 
bogenen Straßen und unregelmäßigen Quartieren, wie eben das alte 
Rom war, feinen Widerfland bot, Dazu noch das Wehgefchrei der 
verzweifelnden Weiber, die erfchöpften Greife und unbehülflichen Kin— 
der, und die Leute, Die fich felbft, und die andere zu retten fuchten, 
im Beftreben, Hülflofe wegzufchleppen oder nachkommen zu laſſen, 
theils ſtehen bleibend, theils eilfertig, machten lauter Hinderniffe ; 
und oft, während fie nach hinten fich umfchauten, wurden fie auf den 
Seiten oder von vorne abgefchnitten; oder wenn fle in die Nachbare 
[haft durchgedrungen waren, wurde auch diefe vom Feuer ergriffen, 
und auch Dasjenige ſah man demfelben Mißgeſchick verfallen, was 
man -für weit entfernt angefehen hatte. Zuletzt unvermögend zu waͤh⸗ 
Im, vor was fie fliehen, und wohin fie fich wenden jollten, flanden 
fe Dichtgedrängt in den Straßen, warfen fie fich nieder auf dem Felde, 
manche ihrer ganzen Habe beraubt, auch der Lebensmittel für den 
Tag; andre hatten in der Anhänglichkeit an Kamilienglieder, die fie 
nicht retten konnten, den Tod gefunden, obwohl ihnen die Flucht 
offen fand. Auch wagte Niemand Einhalt zu thun, da viele Leute 
wiederholt unter Drohungen dem Löfchen wehrten, und andre geradezu 
Seuerbrände jchleuderten und dabei fchrieen, fie hätten Anweifung ; 
fei e8, damit fie ungefcheut rauben könnten, oder daß Befehl da war. 

39. Zu der Zeit war Nero in Antium, und fehrte nicht eher 
in die Stadt zurüd, als bis das Feuer feinem Schloffe, wodurd er 
den Palaf und Mäcend Parkanlage mit einander verbunden hatte, 
nahe gekommen war. Dennoch konnte man nicht Einhalt thun: der 
Palaſt, das Schloß und alles umher wurde verzehrt. Indeſſen ließ 
er der obdachloſen, flüchtigen Bevölkerung das Marsfeld und Agrigya& 
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Bauwerke, ja auch feinen eigenen Park einräumen, und Rothbaraden 
errichten, um die hülflofe Menge aufzunehmen; Lebensmittel wurden 
von Oftia und den nahe gelegenen Landftädten beigeführt, und der 
Preis des Getraides bis auf drei Sefterze ermäßigt. Dieſe aller- 
dings menfchenfreundlichen Maßregeln erreichten ihren Zwed dennoch 
nicht, weil die Sage fich verbreitet hatte, daß er mitten während des 
Brandes der Stadt feine Privatbühne betreten, und die Bertilgung 
Troja's bejungen habe, indem er in dem vorhandenen Unglüd ein 
Bild jenes uralten erkannte. 

c. 39. Agrippa's Baumwerfe: Auf dem c. 37. erwähnten campus 
Agrippae die portieus Vipsania, auf dem Marsfelde feldft die Septa Julia, 
das diribitorium , die thermae Agrippae mit dem Pantheon und Die basiliea 
Neptuni oder porticus Argonautarum. Nero's Gärten lagen am Batikan jen: 
feits des Fluſſes. Nipp. 

40. Erf am fechsten Tage wurde man zu unterfi in den Es⸗ 
quilien Herr des Feuers dadurch, daß man auf weite Streden hin 
Gebäude einriß, damit der Zug der Berheerung freien Boden und fo 
zu jagen die leere Luft auf feinem Weg fände. Nicht lange danach 
erneuerte fih der Schreden in nicht bedeutendem Grade: das Feuer 
brach) abermals aus in freieren Gegenden der Stadt, wodurd ber 
Verluſt an Menfchen geringer wurde, aber Göttertempel und Hallen 
zum Luftwandeln in größerer Ausdehnung zum Einflurze famen. Und 
diefer Brand regte noch ſchlimmere Rachreden auf, weil er in Zigellins 
Yemilianifchem Vorwerke entftanden war; und es fo herauskam, als 
trachte Nero nach der Ehre, der Erbauer einer neuen, ihm nad zu 
benennenden Stadt zu werden. Rom nämlid if in vierzehn Quar- 
tiere vertheilt. Bon diefen blieben nur vier ganz, drei wurden bis 
auf den Grund zerftört, und von den fieben andern flanden nur noch 
wenige zerrifiene, halb verbrannte Reſte von Häufern. 


41. Die verlomen Häufer, Familienwohnungen und Zempel 
ihrer Zahl nach zu berechnen wird nicht wohl möglich fein. Aber das 
uralte Heiligthbum, das Servius Tullind der Mondgöttin, dann der 
große Altar und die Kapelle, welche der Arkadier Evander dem gerade 
anwejenden Herkules geweiht, der von Romulus dem Jupiter Stator 
gelobte Zempel, Numa's Königsſchloß und das Heiligthum der Veſta 
Janımt ben Gemeinheerde des roͤmiſchen Volks brannte mit ab; femer 
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Sachen von Werth, in fo vielen Siegen erworben, und griechifche 
Kunſtſchätze, jodann alte ächte Geifteswerke: bei all’ der Herrlichkeit 
der aus der Aſche fich wieder erhebenden Hauptftadt mögen ältere 
Männer gar Manches bemerken, was unerfeplich verloren blieb. Man 
bat es aufgezeichnet, daß die Feuersbrunſt am 19ten Juli ihren An⸗ 
fang genommen habe, an dem Zage, da die Senonen die eroberte 
Stadt in Brand geftedt haben. Andre find fo weit in Eünftlicher 
Berechnung gegangen, daß fie gleich viele Jahre, Monate und Tage 
zwifchen beiden Feuersbrünften zählen. 

ce. 41. Samilienmwohnungen. ©. zu Ann. VI, 45. 

Aulte ähte Seifteswerfe: alte und unverfälfchte Sremplare von 
Büchern großer Schriftfieler. Nipp. 

42. Nero aber benüpte das Niederfinken der Vaterſtadt in den 
Staub, um fih eine Wohnung zu bauen, in welchem das längft 
Herfömmliche, der allgemeine Gegenftand der Verfchwendung, Edel⸗ 
feine und Gold, nicht jo fehr bewundert werden follten, als ganze 
Streden Landes, Teiche, und wie im unbewohnten Lande bald Wäl- 
der, bald freie Plätze und Ausfichten, nach der Angabe und unter 
der Leitung von Severus und Celer, die erfinderifch und verwegen 
genug waren, auch das, was die Natur verfagte, duch Kunft zu 
ermitteln und mit des Kaiſers Arm durchzujeßen. Denn fie hatten 
einen fchiffbaren Kanal vom Avernerfee aus hernieder bis zur Tiber— 
mündung zu führen verjprochen, durch wüfte Dünenſtrecken oder An 
böhen, Die im Wege lagen. Denn es findet fih da nirgends Waſſer 
zur Speifung, als die Pomptiniſchen Sümpfe; fonft iſt's fleil auf- 
feigender oder dürrer Boden; und hätte man auch den Durchftich 
machen fönnen, jo wäre ed unfägliche Mühe ohne genligenden Grund 
gewefen. Dennoch verfuchte Nero nach feiner Art, das Unmögliche 
zu begehrten, die Höhen zunächſt am Avernus ausgraben zu laffen; 
und wirklich liegen noch die Beweije des verunglücdten Unternehmens 
zu Tage. 

43. Die ber Hauptfladt von diefem Wohngelaffe gebliebenen 
Räume wurden nicht planlos und zufällig angelegt, wie nach dem 
Galliſchen Brande, fondern in regelmäßigen Linien und breiten Straßen, 
wobei Die Höhe der Gebäude befchränft, die Vorpläße frei gelaffen und 
Säulengänge angebaut werden jollten, die Vorderſeite der Zamilien- 
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wohnungen zu decken. Dieſe Säulengänge verſprach Nero auf ſeine 
Koſten zu bauen, und die Vorplätze abgeräumt den Hausbefitzern zu 
übergeben. Dazu ſetzte er nach der äußern Stellung und dem Ver⸗ 
mögensftande der Einzelnen Preife aus, und beftimmte einen Termin, 
bis zu deſſen Ablauf das Haus oder die Familienwohnung fertig fein 
müßte, um diefelben zu erlangen. Zur Aufnahme des Schuttes wies 
er die Moräfte bei Oſtia an, und daß die Schiffe, welche Getraide 
den Tiberſtrom herauf führten, den Schutt als Rüdfahrt laden foll- 
ten; die Gebäude felbft follten nach einem genau bemefjenen Verhält- 
niffe, nicht aus Holz, jondern aus guten Gabiner= und Albanerfteinen 
gebaut werden, weil diefe dem Feuer widerſtehen; ferner Aufficht 
darüber, daß das bisher von Unbefugten abgefangene Waſſer in größerer 
Fülle und an mehreren Plägen auf die Straße Tiefe; auch follte Jeder 
mit Löfchgeräthe verfehen fein, und Feine gemeinfchaftliche Wand, 
fondern ihre eigene Mauer folle jede Wohnung zur Einfriedigung 
haben. Diefe Einrichtungen, wegen ihrer Zwedmäßigkeit willfommen, 
trugen auch zur Berfchönerung der neu erftehenden Stadt bei. Dod 
glaubte man zum Theile, es fei die alte Bauart gefünder geweſen, 
weil die engen Straßen und die hohen Häufer die Sonnenglut nicht 
fo fehr hätten eindringen laſſen; wogegen jept die breite, weit offene 
Straße ohne Abwehr durch Schatten nur noch ftärfer erhigt werde. 

© 43. Das — adgefangene Waſſer. Brontinus, des Tac. Zeit 
genoffe, fpricht in mehreren Stellen De aquaeduct. urbis Romae, und naments 
ih Art. 75. 76. von untreuen Brunnenmeiftern, aquariis, welche aus den 
Öffentlichen Wafferleitungen heimliche Abzüge zu Gunſten folder Brivatperfonen 
machten oder maden ließen, die für ihre Gärten oder Häufer eigene Brunnen, 
perpetuos salientes, haben wollten. 

44, Sor’that man, was die menfchliche Klugheit vermochte. 
Sodann fah man fih nah Mitteln um, die Götter zu verfühnen, und 
nahm Einfiht von den fibyllinifchen Büchern, wonach Gebete an 
Vulkanus, Ceres und Proferpina gerichtet, und Juno's Gnade durch) 
die Edelfrauen erfleht wurde, zuerft auf dem Kapitol, und dann 
am nächften Seegeftade, wo Waſſer gefchöpft wurde, um damit den 
Zempel und das Bild der Göttin über und über zu beiprengen; auch 
feierten rauen, die noch in der Ehe lebten, Speisopfermahle und 
Nachtmetten. Doch Fein menfchliches Zuthun, noch die Freigebigkeit 
des Negenten oder Sühne der Götter vermochte dem Schaden in der 
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allgemeinen Meinung abzuhelfen, daß der Brand auf Befehl angelegt 
worden ſei. So ließ denn Nero jene Menjchen als Thäter angeben, 
und denfelben die ausgejuchteften Strafen antbun, welche, wegen 
ihrer Laſter verabſcheut, gewöhnlih Chriftianer genannt wurden. 
Ein Chriftus, von welchem diefer Name ausgegangen, war unter 
Tibers Regierung durch den Profurator PBontius Pilatus mit dem 
Zode beftraft worden; worauf die für den Augenblid unterdrüdte 
fluhwürdige Schwärmerei wieder hervordrang, nicht blos in Judäa, 
der Heimath dieſes Unheils, fondern auch in der Hauptitadt, wo 
Alles, was ſcheußlich oder fchandbar ift, fich von allen Seiten zu— 
fammens und feinen Anhang findet. Demnad wurden zuerft die— 
jenigen gefaßt, welche Geftändniffe ablegten, und nach deren Angabe 
eine außerordentliche Zahl Menfchen, die nicht eben wegen der ihnen 
angejchuldigten Brandlegung, wohl aber als Gegenftände des Haffes 
für die ganze Welt jhuldig erkannt wurden. Man hatte noch feinen 
Scherz mit den Sterbenden, daß man fie mit Thierhäuten bedecken 
und jo von Hunden zerreißen, oder an's Kreuz genagelt und zum An« 
zünden hergerichtet flerben ließ, und daß fie, wenn's mit dem Tage 
aus war, zur nächtlichen Beleuchtung brennen follten. Seinen eigenen 
Bart hatte Nero zu diefer Schauftellung hergegeben, und hielt jebt 
ein Wagenrennen, indem er als Wagenlenfer gekleidet ſich unter den 
Pöbel mifchte, oder wirklich auf einem Wagen ſtand. So kam es, 
daß die flrafbaren Leute, welche das Aeußerſte zu leiden verdienten, 
ZTheilnahme erregten, als Menjchen, die nicht zum gemeinen Beften, 
fondern für das mörderifche Gelüften eines Einzigen fterben müßten. 

e. 44. Wegen ihrer Lafter verabfcheut. ©. die Redtfertigungen. 

Als Segenftände des Hafied. ©. die Rechtfertigungen. 

Zum Anzünden hergerihtet. 6. die Rechtfertigungen. 

45. Inzwiſchen wurde Stalien durch die Steuer ruinirt und 
die Provinzen zu Grunde gerichtet, wie auch Die bundesgenöfftfchen 
Bölkerfchaften fammt den Städten, welche freie heißen. Und diefe 
Plünderung traf auch die Götter, indem die Tempel in der Haupt- 
fladt beraubt, und das Gold daraus weggefchafft wurde, welches 
jede Generation des römischen Volkes von Triumphen und Gelübden 
her bei freudigen Ereigniffen oder in Gefahr geftiftet hatte. Ja in 
Afien und Achaia wurden nicht blos Weihgefchenfe, fondern auch 
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heilige Bilder geraubt, durch Akratus und Sekundus Carrinas, die 
man dorthin entfandte. Erſterer war ein Zreigelaffener, zu jeglicher 
Schlechtigkeit fertig; der Andre hatte ſich in griechifcher Wiffenfchaft 
eine gewiffe Zungenfertigkeit erworben, aber dem Geifte nach fich Feine 
Bildung angeeignet. Man erzählte, daß Seneka fih Urlaub zum 
Berweilen auf einem ferneliegenden Landgute ausgebeten habe, um 
feine Perfon den Urtheilen über den gehäffigen Raub am Heiligen zu 
entziehen, und daß er auf Verweigerung des Urlaubs fich Frank ge= 
ftellt habe, als Litte er an den Nerven, und fo fein Zimmer nicht 
verlaffen habe. Der Eine und Andere berichtet, es fei ihm von 
feinem eigenen Kämmerer, Cleonitus genannt, auf Nero's Geheiß 
Vergiftung beftimmt geweien, aber auf einen Wink des Kämmerers 
oder in Folge eigener Ahnung der Gefahr von Senefa dadurch abge- 
wandt worden, daß er nur von der einfachiten Koft und wilden 
Baumfrüchten, und, wo fi} der Durft fpüren ließ, von fließendem 
Waſſer lebte. 
c. 45. Durd die Steuer für Nero's goldenes Haus. 


46. Es war um diefelbe Zeit, daß in der Stadt Pränefte die 
Gladiatoren auszubrechen verfuchten, und durch Dazwifchentreten der 
dort Wache haltenden Kriegsmannfchaft zurüdigewiefen wurden, wäh— 
vend das Volk fchon von Spartafus und der alten böfen Zeit redete, 
wie es ja nach Neuem begierig und zaghaft zugleich if. Nicht lange 
darauf traf das Schiffsgejchwader ein Unglüd, nicht durd Krieg — 
da der Friedensftand fo gleichmäßig war, wie nie zuvor —; fondern 
e8 hatte Nero dem Geſchwader befohlen, auf einen beflimmten Tag 
nad Kampanien zurüdzufehren, ohne für Umftände der Seefahrt eine 
Ausnahme zu geftatten. So fuhren die Kapitäne von Formiä aus, 
ungeachtet das Meer tobte, und während fie bei nachtheiligem Süd- 
weftwinde das Borgebirge Mifenum zu umfahren fi anftrengten, 
wurden fie an’8 Geftade von Cumä’ geworfen, und verloren fo eine 
große Zahl Kriegsschiffe, und ihre Eleineren Fahrzeuge ohne Unter« 
ſchied. 

e. 46. Präaneſte, heute Palaͤſtrina. 
Die Gladiatoren, im Fechten geübte Sklaven, bei feierlichen Ge⸗ 


legenheiten, früher meiſt bei der Beſtattung angeſehener Maͤnner zu Fechter⸗ 
ſpielen verwandt, wurden von Fechtmeiſtern, lanistis, deren Eigenthum fie 
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waren, in eigenen Sokalitäten, ludis, eingefperrt gehalten; da man denn, wo 
ein Wechterfpiel gegeben werden follte, eine beliebige Zahl von Fechterpaaren 
gegen Bezahlung bei'm Fechtmeifter beſtellte. Aus einer ſolchen Fechterfchufe 
war Spartafus 73 v. Chr. ausgebrodhen, und hatte den großen Sklavenkrieg 
entzündet, welher Rom in große Gefahr brachte. Im J. 49 v. Chr. fchreibt 
Cicero an Atritus, daß man ein folches Ausbrechen der Gladintoren zu Capua 
befürchtet habe. 

47. Am Ende des Zahres wurden Wunderzeichen, die Vor⸗ 
boten Eommenden Unheil, zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Nie 
zuvor hatte e8 fo viele Blipfchläge gegeben, und ein Komet erfchien, 
wogegen Nero immer den Mord vorragender Perſonen als Sühne 
anwandte. Neugeborne Kinder oder junge Thiere mit zwei Köpfen 
fand man entweder auf die Straße geworfen, oder bei ſolchen Opfer- 
handlungen, bei welchen e8 Sitte ift, trächtige Thiere zu fchlachten. 
So wurde in der Gegend von Placentia an der Straße ein Kalb 
geworfen, deſſen Kopf am Beine ſaß. Die Opferfchauer gaben die 
Deutung, es fei ein andres Haupt der Welt auf dem Wege, aber e8 
werde nicht zur Macht kommen und audy nicht geheim bleiben, weil es 
in Mutterleib unterdrüdt und an der Straße zur Welt gefommen ſei. 


e. 47. Blacentia, heute PBiacenza. 


Nah Chr. 65. 


48. Sept trat Silius Nerva und Attikus Veſtinus das Konz - 
fulat an. Schon hatte die Berfchwörung begonnen und zugleich 
Zuwachs bekommen, an welche ſich Senatoren, Ritter, Kriegsleute, 
fogar Frauen anzufchließen wetteiferten, fowohl aus Haß gegen Nero, 
als aus Zuneigung für ©. Piſo. Diefer, ein Mann vom Kalpurs 
niſchen Geſchlechte, deffen Adel vom Bater her mit vielen der erften 
Samilten verzweigt war, fand hoch im Mumde des Volkes durch feine 
Tugend oder durch Außenfeiten, die wie Tugenden ausjahen. Denn 
er verwandte feine Anlage zum Redner als Sachwalter feiner Mit⸗ 
bürger, fchenkte gerne an Freunde und ſogar an Unbefannte, und 
zeigte fich verbindlich in der Unterhaltung und der Gefellfchaft. Auch 
Zufälliges and ihm zur Seite, eine anfehnliche Geftalt und gute 
Gefichtsbildung. Aber der Ernft lag ihm ferne, wie das Maßhalten 
im Genuffe: er ergab fich der Behaglichkeit, dem großartigen Leben, 
zu Seiten auch der Ausfchweifung. Und das eben geftel der MRekripkt, 
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welche bei dem fo großen Neiz der Sünde fein flraffes, noch befonders 
ſtrenges Regiment will. 

49. Es war nicht fein eigenes leidenfchaftliches Streben, was 
den Anfang der Berfchwörung machte, und dennoch Fönnte ich nicht 
wohl berichten, wer den erften Gedanken gehabt, welcher Impuls die 
Sache in’8 Leben gerufen habe, die fo Viele zur ihrigen machten. 
Daß der Tribun der Leibwächter, Subrius Flavus, und der Eenturio 
Sulpicius Afper die tüchtigften Theilnehmer waren, bewies Beider 
Entichloffenheit im Zode. Auch Annäus Lufanus und Plautius La- 
teranus traten mit lebhafter Empfindung des Hafles ein. Lufanus 
war perfönlich gereizt, da Nero feinen Namen als Dichter niederzu- 
halten firebte, und fein öffentliches Auftreten verboten hatte, im Un⸗ 
verftand der Eiferfucht,; den Lateranus, welcher zum Konfulat voraus 
beftimmt war, führte feine Kränkung, fondern fein Sinn für's Ges 
meinwohl der Verbindung zu. Dagegen zwei Männer vom Senator- 
flande, Flavius Seävinus und Afranius Quintianus, Eonnten nur 
im Widerfpruch mit ihrem Rufe den Vortritt in ſolch' einem Wageftüd 
für fih anfprechen. Denn Scävinus ermangelte der geiftigen Spann 
kraft in Folge feiner Ausfchweifungen, und ebenfo war fein Leben ein 
mattes Hinbrüten; Quintianus, als Pathiker berüchtigt und von 
Nero durch ein Pasquill der Verachtung preisgegeben, wollte für die 
erlittene Beleidigung Rache nehmen. 

c. 49. Wıs Dichter der Pharfalia. 

50. Wie fie alfo über des Kaiſers Frevelthaten, von dem Ab- 
arunde, an dem das Reich ſtehe, und von der Nothwendigkeit, einen 
Mann zur Hülfe in dem Zuftande der Erfchöpfung zu fuchen, das 
eine und andre Wort gegen einander oder gegen Freunde fallen ließen, 
veranlaßten fle den Glaudius Senecio, Gervarius Profulus, Vul⸗ 
katius Avarifus, Julius Augurinus, Munatius Gratus, Antonius 
Natalis, Mareius Fefus, lauter Ritter, fich anzufchliesen. Einer 
derfelben, Senecio, der, in bejonders vertrautem Umgange mit Nero 
lebend, auch jeht noch das Freundſchaftsverhältniß dem Schein nad 
fortfegte, hatte dadurch um fo mehr Gefahren zu beftehen. Natalis 
war XTheilnehmer an jedem geheimen Gedanken Piſo's; die Andern 
wollten nur die Ausfichten, die eine Umwandlung des Beftehenden 
darbot, Neben Subrius und Sulpicius, die ich ſchon genannt habe, 
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zog man noch die Zribunen der Leibwächter, Gavius Silvanıs und 
Statius Prorimus, und die Genturionen Marimus Skaurus und 
Benetus Paulus als Eriegemännifche Kräfte herbei. Doc den flärke 
fen Nerv glaubte man in dem Oberften Fänius Rufus zu haben, 
welcher, ein dem Leben und dem Rufe nach ehrenhafter Mann, gegen 
den mordluftigen und lafterhaften Zigellinus bei dem Fürften zurüd- 
ftand ; wie derjelbe ihm auch mit Anfchuldigungen ſtets in den Ohren 
lag, und fchon oft Angft gemacht hatte, als wäre der Mann Ugrip- 
pinens Liebhaber geweien, und denke auf Rache aus Schmerz um 
diefelbe. Wie alfo die Verfchworenen die Ueberzeugung, daß felbft 
ein Oberfter der Leibwache Einer der Ihrigen geworden, durch deffen 
eigene wiederholte Aeußerung gewonnen hatten, machten fie fich ernft« 
licher daran, Zeit und Ort zur Ausführung des blutigen Vorhabens 
zu beſtimmen. Auch bat, wie man fagte, Subrius Flavus den 
tühnen Gedanken gehabt, den Nero anzufallen, während diefer im 
Theater fänge, oder wenn er in dem in Brand geftedten Palafte zur 
Rachtzeit unbewacht hin und her rennte. Bei dem Einen hatte die 
Möglichkeit, denjelben allein zu treffen, bei dem Andern gerade das 
feinen edeln Sinn gereizt, daß das ganze Volk Zeuge fol’ einer 
That fein würde. Doch es hielt ihn das Verlangen zurüd, ohne 
Schaden wegzufommen, was einem großen Gedanken immer hinder= 
lich if. 
9 R 50. Seinen edeln Sinn, f. die NRechtfertigungen. 

51. Während man fich für's erfte noch befann und in Hoffnung 
und Furcht zuwartete, hatte fich eine gewiſſe Epicharis, man weiß - 
nicht auf welchem Wege, Kenntniß von der Sache verfchafft, nachdem 
fie His dahin niemals Theilnahme für etwas Befferes empfunden hatte, 
Diefe trieb jept an den Verfchworenen mit Zureden und Schelten; 
und zufeßt, von ihrer Zähigkeit gelangweilt, fuchte fie bei einem 
Aufenthalt in Kampanien die Obern des Schiffsgefchwaders in Mi- 
fenum in ibrer Treue wanfend zu machen, und in's Geheimniß zu 
ziehen, was fie alfo begann. Ein Kapitän von demjelben Gefchwabder, 
Bolufius Prokulus, eines der Werkzeuge Nero’s bei Ermordung feiner 
Mutter, meinte im Vergleich mit der Größe der Unthat nicht hin« 
länglich gefördert worden zu fein. Wie der Mann, mit der !Berfon 
fhon länger befannt, oder vielleicht erſt jet ihr Treund qewarten, 
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über feine dem Nero geleifteten Dienfte fich äußerte, und daß fie ihm 
fo gar nichtS eingetragen; dazu auch feine Mipftimmung und den 
Entfchluß zur Rache bei dargebotener Gelegenheit vernehmen ließ, 
erregte er ihr die Hoffnung, daß man ihn in Thätigkeit fegen und er 
noch mehr Leute gewinnen könnte. Eine Theilnahme des Gefchwaders 
mußte von Werth fein, und manche Gelegenheit fich ergeben, da Nero 
fih oft an der Seefahrt in Puteoli und Mifenum erfreute. Deshalb 
ſprach Epicharis noch weiter mit ibm, und zählte von Vorne an alle 
Unthaten des Regenten auf, „Vom Senat fei gar nichts mehr da. 
Aber der Weg fei gefunden, ihn für den allgemeinen Ruin büßen zu 
laffen. Er möge nur dazu thun, feinen Arm zu leihen, und die 
thatkräftigften Soldaten herüberzubringen, und dann ſich entfprechen« 
den Lohnes gewiß halten." Doc die Namen der Verfchworenen be= 
hielt fie für fich. Hiedurch führte des Profulus Anzeige nicht zum Ziele, 
obgleich er den Nero von dem unterrichtete, was er gehört hatte, 
Denn Epicharis, vorgefordert und dem Angeber gegenübergeftellt, 
fertigte ihn mit Leichtigkeit ab, da keine Zeugen hinter ihm fanden. 
Sie jelbft aber wurde in Haft behalten; denn Nero ahnte, daß die 
Dinge, deren Wahrheit nichteerwiefen wurde, doch nicht erdichtet feien. 

52. Sedoch die Verſchworenen, ergriffen von der Furcht ver- 
rathen zu werden, befchloffen jegt unverweilt die blutige That in Bajd 
auszuführen, auf Piſo's Landfige, welchen Nero aus Wohlgefallen 
an deſſen anmuthiger Lage häufig befuchte, und da Bad und Mahl 
einnahm, ohne Schildwache und das großartige Gefchleppe. Aber 
Piſo wollte das nicht, mit Berufung auf den böfen Eindrud, wenn 
die Feier des Mahles und die das Gaftrecht ſchützenden Götter durch 
Mord an einem Fürften, wer diefer auch fein möge, mit Blut in 
Berührung kämen; „beffer werde es fein, wenn man in der Haupt⸗ 
ſtadt, in jenem verhaßten, vom Raub an dem Lande erbauten Palaſte, 
oder außer dem Haufe den Plan ausführe, den fie zum gemeinen 
Beften gefaßt hätten.” So ließ er fich vernehmen, aber im Herzen 
fürdtete er, e8 möchte 2. Silanus, welcher als hochgeborner, durch 
C. Caſſius herangebildeter Mann — er war in deffen Haufe erzogen 
— in jeder Hinfiht hoch in der öffentlichen Meinung fand, das 
Regiment zur Hand nehmen, zu deffen Ueberweifung er Diejenigen 
bereitwillig finden würde, die fi rein vom Komplot erhalten hätten, 
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wie Diejenigen, welche Nero beklagten, daß er durch eine That, die 
als Verbrechen erjchien, habe fterben müſſen. Viele haben ange- 
nommen, e8 habe Pifo auch den heißblütigen Konful Veftinus ferne 
halten wollen, daß der nicht auf freie Verfaffung dringe, oder mit 
der Wahl eines andern Kaiſers die Regierung zur Gabe feiner Hand 
mache. Denn er ftand außerhalb des Komplots, obgleich Nero mit 
dieſer Anjchuldigung feine alte Feindfchaft gegen den ſchuldlos ge= 
bliebenen Mann herausließ. 

53. Endlich befchloffen fie, an dem Tage des circenfifchen Volks⸗ 
feftes, welcher der Ceres gewidmet ift, ihren Plan auszuführen, weil 
der Kailer, der felten ausgieng, und auf feinen Palaft oder Part 
fih beſchränkte, zur Luftbarkeit im Cirkus zu kommen pflegte, und 
das Heitere Schaufpiel Teichteren Zugang gewähren mußte. Sie hat« 
ten den Hergang bei'm Anfalle verabredet: Lateranus follte, fcheinbar 
um Unterflügung in feinem Haushalt zu erbitten, flehend und dem 
Fürften zu Füßen fallend diefen unverfehens ummerfen und nieder« 
halten ; er war ein flarfmüthiger Mann von großem Wuchfe. Dann, 
wenn er zu Boden läge und fich nicht helfen Eönnte, follten die Tri⸗ 
bunen und Eenturionen, und wer fonft fich's getraue, herbeieilen, 
und ihn niedermachen; und den erften Streich führen zu dürfen be= 
gehrte Scävinus, welcher aus dem Tempel der Heild=, oder, wie 
Andre berichten, der Glüdsgöttin in der Stadt Ferentinum einen 
Dolch mitgenommen hatte, und, als wäre derfelbe für eine große 
That geweiht, bei fich führte. Zugleich follte Pilo im Geredtempel 
ſich bereit Halten, und hier der Oberfte Fänius ſammt den Andern 
ihn abholen, und nad) dem Lager geleiten, wohin des Kaifers Clau⸗ 
dins Tochter Antonia mitgehen folle, um eine Demonftration zu feinen 
Gunſten Seitens des Volkes zu veranlaffen. Letzteres erzählt ©. Pli« 
nius. Ich wollte die einmal vorhandene Nachricht nicht vorenthalten, 
wiewohl mir's undenkbar fcheinen mußte, daß Antonia für eine Be⸗ 
ſtrebung, die feine Ausficht hatte, ihren Namen gelichen und ſich 
blosgeſtellt, oder daß Piſo mit feiner anerkannten Liebe für feine 
Gattin eine Verpflichtung zu andrem Ehebündnif eingegangen habe. 
Nur mag freilich das Verlangen nach Herrfchaft Heißer fein, als jede 
andre Empfindung. 


© 53. Welcher der Ceres gewidmer ift, der 1Ite Ui. 
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54. Wunderbarerweife blieb da, wo nach Geburt und Stand, 
nah Alter und Geſchlecht fo verfchiedenartige, wo reiche und arme 
Leute betheiligt waren, Alles verfchwiegen, bis von des Scävinus 
Haufe der Verrath ausgieng. Dieſer hatte den Tag vor dem Los⸗ 
ſchlagen eine lange Unterredung mit Antonius Natalis, machte dann 
heimgefommen fein Teftament fertig, zog den oben bezeichneten Dolch 
aus der Scheide, und ärgerlich darüber, daß er flumpf vor Alter fei, 
hieß er ihn am Steine fchärfen, und durch's Weben ihn zufpigen ; 
und den Auftrag dazu gab er feinem Kämmerer Milihus. Zugleich 
feßte er fih an eineg ungewöhnlich reich beſetzten Tiſch, und feinen 
begünftigten Sklaven fchenkte er die Freiheit, andern gab er Geld. 
Dazu war er felbft trüb geftimmt, und offenbar mit einem wichtigen 
Gedanken beichäftigt, obwohl feine Sprünge in der Unterhaltung wie 
Luſtigkeit ausfehen follten. Am Ende gab er noch demjelben Milichus 
die Weifung, Verband für Wunden und Mittel zur Stillung des 
Blutes herzurichten, ſei's, daß derfelbe um das Komplot wußte, und 
bis zu dem Nugenblide treu, oder daß er ohne Kenntniß der Sache 
war, und jebt den erften Argwohn faßte, wie die Meiften nah Maß⸗ 
gabe der nächften Vorgänge erzählen. Denn wenn der Sklave den 
Kohn des Verraths in Gedanken erwog, und neben dem mächtigen 
Geldgewinn feiner Phantafie audy die bedeutende Rolle vorfchwebte, 
die er fpiele, fo mußte das Gewiffen, das Leben feines Herrn und 
die Erinnerung an die gejchenkte Freiheit zurückſtehen. Denn er hatte 
auch feines Weibes Rath gehört, wie folcher vom Weibe kommt und 
dem Schlimmern zuneigt: fie zeigte, wie er felbft bedroht fei, und 
e8 hätten ja viele Freigelaffene und Sklaven dabei geftanden, welche 
das Gleiche vernommen hätten; fein Schweigen allein werde nichts 
nüßen; dagegen die Belohnung werde dem Einen zu Theile werden, 
der mit der Anzeige fich zuerft einftelle. 

55. So eilte nach Tagesanbruch Milichus nach dem Servilin« 
niihen Park, und da man ihn an der Thüre abwies, fagte er immer 
wieder, e8 ſeien große und fchredliche Sachen, die er wife, und wurde 
von den Thürftehern zu Nero's Kämmerer Epaphroditus geführt, dann 
von diefem zu Nero, den er von der nahe drohenden Gefahr, dem 
namhaften Verfehworenen und dem Uebrigen unterrichtete, was er 

Avon, worüber er ſich eine Vermuthung gebildet hatte. Auch die 
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Waffe zeigte derfelbe, durch die er flerben follte, und verlangte die 
Herbeiberufung des Angefchuldigten. Diefer, durch Soldaten eilends 
hergeichleppt, begann fich zu rechtfertigen, und gab an, „der Dolch, 
welcher als Beweisftüd dienen folle, fei Tange fchon als ein altes 
Stud aus der Heimath von ihm heilig gehalten, immer in feinem 
Zimmer gewefen, und von dem boshaften Kämmerer entwendet worden, 
Sein Teftament habe er mehr als einmal und ohne ſich eben an den 
Kalender zu halten, abgeſchloſſen. Geld und Freilaffung habe er 
feinen Sklaven fchon früher auch gefchenkt, jebt aber mehr darin ge= 
than, weil er im Vermögen zurüdgefommen, und bei'm Andringen 
der Släubiger auf fein Teftament fich nicht mehr verlaffe. Seinen 
Tiſch Habe er ja immer veichlich bejebt; er lebe dem Genufle, und 
gefalle Damit firengen Richtern durchaus nicht. Verband für Wunden 
habe er nicht begehrt, fondern weil Milihus fonft lauter offenbare 
Nichtigkeiten vorgebracht habe, feße er noch eine Anjchuldigung drauf, 
mit welcher er als Angeber und Zeuge in einer Perſon auftrete." 
Er ſchloß mit einem muthigen Worte, indem er jelbft Kläger wurde 
gegen den „abjcheuwürdigen, verruchten Menfchen" — mit folcher 
Sicherheit in Worten und Miene, daß die Unzeige unhaltbar werden 
wollte. Doc es erinnerte den Milichus fein Weib daran, dag An⸗ 
tonius Natalis mit Scävinus eine lange Unterredung unter vier 
Augen gepflogen habe, und daß beide C. Piſo's vertrautefte Freunde 
eien. 

e. 55. Ohne fih eben an den Kalender zu halten, d. 5. im 
Ratender nachzuiehen, ob der Tag ein glücklicher oder unglüdticher fei. 

Auf fein Teftament fih nit verlaffe; weil, wenn er durch das 
Teſtament dem einen und andern Sklaven Geld oder Freiheit nach feinem Abs 
ſterben beftimme, die nothwendige Befriedigung feiner Gläubiger diefe Beftims 
mungen des Teſtaments unwirkſam machen konnte. 

56. So wurde Natalis herbefchieden, und beide wurden ein⸗ 
zeln befragt, was das für eine Unterredung, und was deren Gegen 
Rand geweſen ſei. Jetzt fchöpfte man Verdacht, weil ihre Antworten 
nicht zufammenpaßten, und fie wurden gefeffelt. Und dem Anblid 
der Folterwerkzeuge und der Bedrohung damit widerftanden fle nicht, 
Doch war Natalis, welcher mehr vom ganzen Komplot, und eher 
etwas zu beweifen wußte, der Erfte, der ein Bekenntniß ablegte, 
ma über Piſo, worauf er dann weiter Annäus Senets wanııie, 


80. Fänfjehntes Bad. 


mag er nun Piſo's Verkehr mit demjelben vermittelt, oder Gnade bei 
Nero damit zu finden beabfichtigt haben, der in feiner Feindfeligkeit 
gegen Seneka auf jedes Mittel ausgieng, diefen zu verderben. Sept 
unterrichtet, daß Natalis Angaben gemacht habe, nannte auch Scä- 
vinus vollends die Andern: es war die gleiche Geiflesfchwachheit, 
oder er glaubte es vielleicht, daß fehon Alles am Zage, und vom 
Schweigen nichts mehr zu hoffen fei. Drei derfelben, Lukanus, 
Quintianus und Senecio, die er genannt, leugneten lange; dann 
ließen fie ſich durch das Verfprechen der Straflofigkeit verleiten, und 
um ihr Zoͤgern zu rechtfertigen, nannte Lukanus feine eigene Mutter 
Acilia, Quintianus den Glitius Gallus, und Senecio den Annius 
Pollio, beides ihre beften Freunde. 

57. Dem Nero fiel's indefien ein, daß die von Volufius Pro⸗ 
kulus angegebene Epicharis noch in Haft fei, und in der Erwartung, 
Daß das Weib dem Schmerze nicht widerftehen werde, befahl er die 
Martern der Folter bei ihr anzuwenden. Sie aber Tieß fi) durd 
feine Streiche, Fein euer, Feinen Zorn, womit man die Qualen 
verdoppelte, um nicht von einem Weibe genarrt zu werden — davon 
abbringen, das zur Laft Gelegte zu leugnen. So ward die peinliche 
Befragung des erften Tags zunichte. Als man fie dann folgenden 
Tags auf einem Tragftuhl — denn ihre ausgerentten Glieder erlaub- 
ten ihr nicht zu fliehen — wieder zu den gleichen Martern fchleppen 
wollte, fnüpfte fie eine aus dem Bufen gezogene Binde als einen 
Strick an die Stuhliehne, ftedte ihren Hals hinein, und zwang fo 
durch den Drud ihres eigenen Gewichtes die fchon ſchwache Lebens⸗ 
Fraft, auszugehen: wodurd das Weib hörigen Standes, die in fo 
furchtbarer Lage für Andre und faft Unbekannte einftand, großartig 
handelte, während Freigeborne und Männer, Ritter und Senatoren, 
welche nod Feine Folter gefühlt, das Liebſte, ihrem Herzen das 
Nächte, verrietben. Denn jelbft Lukanus, Senecio und Quintianus 
wurde nicht müde, Theilnehmer jeder Art anzugeben, worüber Rero 
in immer größere Angft gerieth, ob er fich gleich mit einem Kreis von 
doppelten und dreifachen Wachpoften umgeben hatte, 

98. Ja auch die Hauptfladt verfeßte er in Belagerungsfland, 
indem er Militär auf die Ringmauern legte, auch das Meer und den 
Strom bejepen ließ. Und auf den Plägen, in den Häufern, auch 
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den Landſitzen und den nächften Landftädten rannten Zußgänger und 
Reiter herum, untermifcht mit Deutfchen, denen der Kaiſer mehr ver- 
traute, weil fie Ausländer waren. Da fchleppte man denn endlofe 
Züge in Feſſeln herbei und ließ fie vor der Thüre des Parkes am 
Boden liegen. Und wenn fie nun zur Verantwortung hineinfamen, 
fo galt ſchon ein heiteres Anfchauen eines der Verfehworenen, ein zu« 
fällig gewechfeltes Wort und augenbiicliche Begegnung, wenn man 
mit Einem zu Tifche, in's Schaufpiel gegangen war, ald Schuld; 
während neben den mordlufligen Inquirenten, Nero und Tigellinug, 
auch noch Fänius Rufus mit Ungeſtüm zufebte, der, von den An= 
gebern noch nicht genannt, eben um fein Nichtwiffen glaubhaft zu 
machen, mit feinen Genoffen graufam umgieng. Dem Subrius Fla⸗ 
vus, welcher zugegen war, und ihm winfte, ob er nicht jet während 
des Inquirirens fein Schwert ziehen und die blutige That vollführen 
follte, winkte derjelbe ein Nein zu, und lähmte damit die Hand, die 
er ſchon an den Griff legte. 

59. Als die Berfhwörung an's Licht gefommen, aber Milichus 
noch im DVerhör war, und Scävinus ſchon wankte, wollte man Piſo 
bewegen, in's Lager zu gehen oder die Rednerbühne zu befleigen, bei 
den Soldaten und beiim Volke Theilnahme zu fuchen. „Wenn bei 
feinem SHervortreten noch weitere Theilnehmer fih um ihn fchaarten, 
würden auch Unbetheiligte fich anfchließen; und das Handeln wirfe 
mit Macht auf die Meinung, die bei einer neuen Unternehmung jo 
viel ausmache. Gegen ein folches Auftreten ſei Nero nicht gerüftet. 
Selbft den muthigen Mann verfeße eine plötzliche Erfcheinung in Bes 
Kürzung; um fo weniger werde diefer Akteur, natürlich in Tigellins 
und der Konfubinen Begleitung, ſich in Waffen entgegenftellen. Mans 
ches gelinge dem, welcher zugreife, was der Thatenlofigfeit nicht mög⸗ 
lich erſcheine. Es fei vergeblich, bei fo vieler Theilnehmer Sinn und 
Berfönlichkeit auf’8 Schweigen und Worthalten zu hoffen: Marter 
oder Belohnung bringe Alles heraus. Man werde kommen, auch ihn 
in Feſſeln zu legen, und zufegt fhmählich Hinzurichten. Wie viel 
ſchöner es doch fei, in einer Beftrebung den Tod zu finden, womit 
er die Sache Aller zur feinigen mache und Streiter für die Freiheit 
aufeufe! Ja möchten auch die Soldaten keinen Antheil nehmen, das 
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Bolt ihn im Stiche laffen — wenn nur er, fall ihm das Leben ab⸗ 
gefchnitten würde, Ahnen und Enkel mit feinem Sterben befriedige.” 
Das machte Keinen Eindrud, Nachdem cr einen Augenblid außer 
dem Haufe verweilt, fehloß er fich in demfelben ein, und fuchte ſich 
für den Abfchied vom Leben zu waffnen, bis fich eine Abtheilung von 
Soldaten einftellte, wozu Nero Rekruten oder Anfänger im Dienfte 
auserfehen hatte; denn die alten Soldaten fürdhtete man, gleich als 
wären fie halb gewonnen. Sein Tod erfolgte durch's Abfchneiden 
der Adern an den Armen Sein Teflament voll niederträchtiger 
Kriecherei gegen Nero machte er fo aus Liebe für feine Gattin, eine 
unfittliche, nur durch guten Wuchs anziehende Frau, die er einem 
Freunde genommen hatte. Sie hieß Atria Galla, ihr erfter Gatte 
Domitius Silus: deſſen Willenlofigkeit und des Weibes Untreue hatte 
Piſo's böfen Leumund vermehrt. 

60. Zunähft ließ Nero den Tod des vorernannten Konjuls, 
Plautius Lateranıs, folgen, mit folcher Eilfertigkeit, daB er ihm 
feine Umarmung feiner Kinder, nicht die paar Minuten zur eignen 
Wahl des Todes gönnte. Ploͤtzlich nach dem Orte gefchleppt, wo 
man nur die Sklaven hinrichtet, wurde er durch die Hand des Tri⸗ 
buns Statius hingewürgt, mannhaft fchweigend, ohne dem Tribun 
defien Theilnahme an derjelben Sache zum Vorwurfe zu machen. 
Dann fam Annäus Seneka's gewaltfamer Tod, dem Negenten das 
Erwünfchtefte, nicht weil er denfelben als erklärten Mitverfchwornen 
erkannt hatte, fondern um bfutige Gewalt anwenden zu können, weil’s 
mit dem Gifte nicht gegangen war. Denn Natalis allein fagte etwas 
aus, und nur fo viel, man habe ihn zu dem Eranfen Seneka geſchickt, 
nad) ihm zu fehen, und ihm vorzuhalten, warum er Pifo nicht vor= 
laffe? fie würden beffer daran thun, ihr Freundfchaftsverhäftnig durch 
liebreichen Verkehr zu bethätigen. Auch habe Seneka erwiedert, Mit- 
theilungen bin und her und wiederholte Unterredungen feien für keinen 
von ihnen räthlich; aber feine Eriftenz hänge an der des Piſo. Ein 
Zribun der Prätorfaner, Gavius Silanus, erhielt Befehl, das hin⸗ 
zubringen, und Seneka zu befragen, ob er des Natalis Ausfage und 
feine Erwiederung anerfenne. Es war derſelbe zufälligerweife oder 
vielleicht abfichtlich auf denfelben Tag aus Kampanien zurückgekehrt, 
und anf einem Landfite im Weichbilde der Hauptfladt, vier Meilen 
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von da abgeftiegen. Dahin kam der Tribun kurz vor Abendzeit, und 
fperrte da8 Landhaus durch Abtheilungen von Soldaten ab; dann 
machte er ihn, der mit feiner Gattin Pompeja Paulina und zwei 
Freunden bei Tifche faß, mit dem befannt, was der Kaifer ihm aufe 
gegeben hatte. 

61. Seneka antwortete: „es fei Natali zu ihm geſchickt wor« 
den, und habe in Piſo's Namen Unzufriedenheit geäußert, daß man 
demjelben feinen Beſuch bei ihm geftatte, und er habe fich mit der 
Rückſicht auf feine Umftände und mit feinem Berlangen nad Ruhe 
entſchuldigt. Die Eriftenz eines Privatmannes höher anzufchlagen, 
als feine eigene habe er feinen Grund gehabt, und ein Freund von 
Komplimenten ſei er nicht. Und das wife Niemand fo gut, als 
Nero, der in Senefa öfter den freimüthigen Mann, ald den gehor- 
famen Diener gefunden habe." Als das der Tribun in Poppäa's 
und Tigellins Beifein berichtete, welche das geheime Cabinet des 
mordluftigen Fürften vorftellten, fragte er, ob Seneka Anftalten zum 
freiwilligen Zode mache? Der Tribun verficherte, nichts habe Furcht 
verrathen, feine Niedergefchlagenheit fei in feinen Aeußerungen oder 
feinem Gefichte zu finden gewefen. So mußte er denn wieder hin⸗ 
gehen und den Tod anfagen. Fabius Ruſtikus erzählt, er habe nicht 
denjelben Weg, den er hergefommen, wieder gemacht, fondern fet 
abfeits zu dem Oberften Fänius gegangen, habe diefem des Kaiſers 
Befehl mitgetheilt, und gefragt, ob er gehorchen folle, und der habe 
ihn angewiefen, denfelben zu vollziehen: Alle mußten Memmen fein! 
Denn auch Silvanus war im Komplot, und förderte noch die Frevel⸗ 
thaten, für welche auch mit feiner Zuflimmung Rache zu nehmen war. 
Doch die Ansprache und das Zufchauen. mied er, und fchicte einen 
Genturio hinein zu Senefa, ihm anzufündigen, daß er fterben 
müſſe. 
62. Ohne Beſtürzung verlangt dieſer ſein Teſtament; und auf 
des Centurio's Verbot richtete er an ſeine Freunde das Wort: „weil 
man's ihm verſage, ſich thätig dankbar für das Gute zu erweiſen, das 
er von ihnen empfangen, ſo vermache er ihnen das Einzige, doch aber 
auch das. Schönfte, was er noch habe, das Bild feines Lebens: wenn 
fie das im Herzen trügen, fo würden fie fi ald Männer von edlem 
Sinne und dazu noch treue Zreunde einen Namen machen." Zugleich 
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ſuchte er bald im Tone der Unterhaltung, bald ernſthafter in dem der 
Zurechtweiſung die weinenden Männer zur Faſſung zu bringen, indem 
er fragte, „wo denn die Lehren der Weisheit ſeien, wo das Verhalten 
gegenüber dem Geſchicke, worauf ſie ſo viele Jahre her ſich vorbereitet 
hätten? denn welcher Menſch Nero's Mordluſt nicht gekannt habe? 
Und nachdem dieſer Mutter und Geſchwiſter umgebracht, bleibe ihm 
ja nichts Weiteres noch zu thun, als daß er des Erziehers und Leh⸗ 
vers Blut vergieße. " 


c. 62. Sein Teftament, welhes ohne Zweifel fhon gemacht war. 
Aber Seneka will zu Gunften der anwefenden Freunde noch Zufäge machen. 


63. As er Solches und Aehnliches zu Allen geredet, umfaßt 
er feine Gattin, und, im Widerfpruch mit der Entichloffenheit des 
vorigen Augenblid8 etwas weicher geftimmt, bittet und befchwört er 
diefelbe, fie möchte doch ja fich nicht endlofem Leide hingeben, fondern 
in Beichauung feines tugendhaft geführten Lebens ſich den Schmerz 
um den Gemahl durch edle Troftmittel erträglich machen. Sie da= 
gegen erklärt mit Ernft, der Tod fei auch ihr zugedacht, und begehrt, 
durch fremde Hand zu ſterben. Seneka darauf, ihr ruhmmürdiges 
Beginnen .nicht zu hindern, und auch aus zärtlicher VBorforge, das 
einzig geliebte Weſen nicht künftiger Mißhandlung preiszugeben, 
fpricht: „ich habe Dich auf die Dinge hingewiefen, welche zum Leben 
einladen; du wählt einen fchönen Tod. Ich laſſe dir den Vortritt. 
So foll denn unfre Willensflärfe in jo muthigem Scheiden die gleiche, 
aber dein Sterben das ehrenreichere fein." Hierauf ließen fie fich mit 
einem Schnitte die Arme öffnen. Da aber aus Seneka's altem, 
durch Tpärliche Koſt noch gefchwächten Körper das Blut nur langfamen 
Abgang fand, fo ließ er auch an den Beinen und den Kniekehlen fich 
die Adern fchlagen. Und durch graufame Qualen erfchöpft, fürchtete 
er durch feine Schmerzen den Muth feiner Gattin fchwächer werden 
zu jehen, und felbft im Anfchauen ihrer Pein Eleinmäthig zu werden, 
und rieth ihr darum, fich nach einem andern Zimmer zu begeben. 
Und felbft noch im legten Augenblide feiner Redegabe mächtig, gab 
er feinen Schreibern, die er herfommen ließ, gar Vieles In die Feder, 
was mit feinen eigenen Worten bekannt gemacht worden ift, und id 
Darum uͤberzuttagen nicht noͤthig erachte. 
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64. Doc Nero, welcher keinen perfönlichen Haß gegen Paulina 
hatte, und den übeln Eindrud der Graufamkeit nicht wollte färker 
werben lafjen, gebot ihren Tod zu verhindern. Aufgefordert von den 
Soldaten verbanden ihr Sklaven und Freigelaffene die Arme, und 
filiten das Blut, man weiß nicht, ob ohne daß fie’ wahrnahm, 
Denn — wie ja die Leute das Schlimmere lieber annehmen — man 
glaubte zum Theile, folange fie in Nero den unverföhnlichen Feind 
fürhtete, habe fie in der Zodesgemeinfchaft mit ihrem Gemahl fich 
einen Namen machen wollen, aber danı dem Reize des Fortlebeng 
nicht widerftanden, als fich die beffere Ausficht öffnete Sie lebte 
von da an noch wenige Jahre, in Löblichem Andenken an ihren Ge— 
mahl, und fo weiß durch völlige Entfärbung des Gefichtd und der 
Stieder, daß die Entweichung eines großen Theil des Lebenselements 
unverkennbar war. Da indefjen bei Senefa das unmerflich langſame 
Abfterben fortdauerte, bat er einen lange ſchon als treuen Freund und 
geſchickten Arzt erprobten Mann, Statius Annäus, den Gifttranf, 
womit er fih geraume Zeit vorher verfehen, den, wodurd, man in 
Athen die vom Staatsgerichtshof Verurtheilten fterben lafje, herbei— 
zubringen; und als der kam, trank er ihn ohne Erfolg, fchon erfaltet 
an den Gliedern und unempfänglich für die Wirkung des Giftes, 
Zuletzt trat er in ein. Baffin mit warmem Waffer, und befprengte die 
nächſtſtehenden Sklaven, indem er fagte, das fei fein Trankopfer für 
Jupiter den Befreier. Dann noch in's heiße Bad gebracht, und durch 
defien Dampf entjeelt, wurde er ohne alle Zeichenfeier verbrannt. So 
hatte er legtwillig verordnet, zu einer Zeit, wo er, noch auf der Höhe des 
Reichthums und der Macht, doch ſchon über feine Beftattung verfügte. 

65. Es gieng die Sage, daß Subrius Flavus mit den Gen- 
turionen insgeheim, aber nicht ohne Seneka's Vorwiſſen, verabredet 
habe, wenn Nero unter Piſo's Mitwirkung getödtet fei, auch diefen 
umzubringen, und die Regierung in Seneka's Hand zu geben, gleich 
als wäre die Schuld getilgt, wenn man einen durch feine Tugenden 
bochftehbenden Mann zum Oberhaupte machte. Sogar die eigenen 
Ausdrüde des Flavus wurden angeführt, „die Schande bleibe die— 
felbe, wenn der Githarfpieler abgethan, und ein Bühnenheld der 
Nachfolger würde” ; weil, wie Nero mit der Cithar, fo Piſo als 
Sänger im tragifchen Coſtume auftrat. 
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66. Doch auch der Krieggmänner Theilnahme blieb nicht mehr 
im Dunteln, weil die Angeber ſich gereizt fanden, den Fänius Rufus 
zu nennen, den als Mitverfchiwornen und als Inquirenten in einer 
Perſon fehen zu müffen ihnen nicht möglich war. Wie er alſo drängte 
und drohte, fagte Scävinus mit Lächeln, Keiner wiſſe jo viel, wie 
er, und richtete felbft an ihn die Aufforderung, gegen einen fo guten 
Fürften ſich dankbar zu erweifen. Auf Solches ſprach Fänius nicht, 
verftummte auch nicht: er flotterte und war fichtbar beſtürzt; und da 
die Andern, vornehmlich der Nitter Cervarius Profulus, ihn zu 
überweifen fich beeiferten, wurde er auf des Kaifers Befehl von dem 
Soldaten Eaffius, der ald ausgezeichnet ftarfer Mann zur Stelle fein 
mußte, gefaßt und gefeflelt. 

67. Nach diefem fiel der Zribun Subrius Flavus durch den 
Stoß, den ihm die Angaben derfelben Männer gaben: er berief fich 
anfangs zu feiner Bertheidigung auf die Verfchiedenheit der Charaktere, 
daß er ald Mann vom Waffenhandwerk fich nicht mit wehrunfähigen, 
vermweichlichten Menfchen zu ſolch' einer Unthat habe verbinden können; 
dann aber, ald man ihm Hart zufebte, entjchloß er ſich feiner Ehre 
wegen zum Bekennen. Gefragt von Nero, welche Gründe ihn fo weit 
geführt hätten, feines Fahneneides zu vergeffen, fagte er: „der Haß 
gegen dich. Du haft beim Heere keinen treuergebeneren Diener ge= 
habt, fo lange du verdienteft geliebt zu werden: mein Haß begann, 
feitdem du Mörder an Mutter und Gattin, Wagenführer, Schaus 
fpieler und Mordbrenner geworden bit." Ich führe feine eigenen 
Ausdrüde an, weil fle nicht, wie die des Seneka, unter die Leute 
gekommen find, und weil des Kriegsmanns geradausgehende, mann 
hafte Herzensmeinung ebenfofehr verdiente befannt zu werden. 8 
war anerfanntermaßen das Härtefte, was Nero bei diefem Komplot 
fih mußte fagen laflen, der ebenfo ungewohnt war, zu hören, was 
er that, als es ihn leicht ankam, das Frevelhafte zu thun. Die 
Strafe an Flavus wurde dem Tribun Bejanius Niger befohlen. Der 
ließ auf dem nächften Felde eine Grube machen, die Flavus als zu 
wenig tief und weit tadelte, indem er zu den umherſtehenden Soldaten 
fagte: auch das ift nicht ordonnanzmäßig. Aufgefordert, feinen Hals 
wader zu fireden, fprach er: wenn nur du fo wader haueſt! Der 
Andre, Geftig zitternd, brachte kaum mit dem zweiten Hiebe den Kopf 
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herunter, und rühmte fich nachher bei Nero der Graufamkeit, indem 
er jagte, er habe anderhalb Hiebe geführt, ihn umzubringen. 

c. 67. Er habe anderhalb Hiebe geführt, ihn umzubringen, 
d. h. ihn langſam, nicht mit einem Hiebe getddtet. Bgl. Suppt. VII—X, 20. 

68. Der Nächte, welcher ſich als muthvollen Mann zu erkennen 
gab, war der Eenturio Sulpicius Afper, indem er auf Nero's Frage, 
warum er gegen fein Leben fich verfchworen, die Eurze Antwort gab, 
das fei das einzige Heilmittel für feine zahllofen Schändlichfeiten ge= 
wefen. Hierauf erlitt er feine Strafe. Auch die andern Genturionen 
bewiefen Eeinen unedeln Sinn. Dagegen Fänius Rufus hielt nicht 
Stand, fondern ließ fein Winfeln fogar durch fein Teftament ver« 
nehmen. Nero war in gefpannter Erwartung, daß auch der Konful 
Beftinus in die Anfchuldigung mit hinein gezogen werde, den er für 
einen ungeftümen und feindlich gefinnten Mann hielt; aber e8 hatten 
die einen Verſchworenen dem Veftinus wegen alter Mißhelligkeiten mit 
ihm, und die andern, die Mehrzahl, darum Feine Mittheilungen ge= 
macht, weil er bei ihnen als unbefonnen und unfügfam galt. Nero’s 
Haß gegen Veſtinus aber war inmitten der engften Kameradfchaft ent- 
flanden, da dieſer den Fürſten in feiner Nichtigkeit durchfchaute und 
gering fchäbte, und er den flolzen Freund fürchtete, deſſen fchneiden- 
den Spott er oft zu ertragen Hatte; und wenn der viele Wahrheit 
enthält, prägt er fich flark in die Erinnerung ein. Es war noch ein 
einzelner Grund dazu gekommen, daß nämlich Veſtinus ſich mit Veftilia 
Meſſalina ebelich verbunden hatte, während er wohl wußte, daß einer 
ihrer Liebhaber auch der Kaifer war. 

69. Keine Anfchuldigung lag vor, kein Unkläger trat auf, und 
er konnte fich nicht als Nichter gebärden. Sonach fchritt er als der 
Alleinherrfcher vor, und fchidte den Tribun Gerellanus mit einer 
Kohorte Soldaten gegen ihn aus, mit der Anweilung, dem, was 
der Konful im Schilde führe, zuvorzufommen, feine Frohnfefte zu 
beſetzen, feine auserlefene Mannfchaft zu vernichten — weil Beftinus 
ein Wohnhaus über dem Forum und hübfche Sklaven, auch gleichen 
Alters, Hatte. Deffelben Tages hatte er alle Berufsgefchäfte als 
Konful ausgerichtet, und war bei feiner Tifchgefellfchaft, ohne Be— 
forgniß, oder vielleicht, die Beſorgniß zu verbergen, als Soldaten 
eintraten, und ihm fagten, er folle zu dem Zribun hinaustommen. 
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Er fteht ohne Verzug auf, und Alles verläuft in wenigen Augen- 
bliden: das Zimmer wird hinter ihm abgefchloffen; der Arzt ift ſchon 
zur Stelle, die Adern werden aufgefchnitten, noch lebend wird er in's 
warme Bad gebracht und in’s heiße Waffer gefebt, ohne ein Wort der 
Klage über fein Gefhid. Seine Tifchgenoffen wurden inzwifchen be⸗ 
wacht, und erft tief in der Nacht frei gelaffen, nachdem Nero die 
Angft, worin fie unmittelbar vom Tiſche weg auf den fommenden Tod 
faben, fich vergegenwärtigt, belacht und gefagt hatte, fie hätten jept 
das Eonfularifche Mahl Hinlänglich gebüßt. 

70. Zunächſt befahl er, daß Annäus Lukanus fterbe. Als deffen 
Blut fi ergoß, und er das Kaltwerden an Füßen und Händen, und 
das allmähliche Entweichen des Lebens aus den Extremitäten empfand, 
während die Lebensthätigkeit in der Bruft und feine Befinnung noch 
fortdauerte, gedachte er feines Dichterwerfes, worin er einen ver= 
wundeten Soldaten ähnlichen Todes hatte fterben laffen, und fagte 
diefelben Verſe ber; was fein letztes Wort war. Nach ihm gieng 
Senecio, Quintianus und Scävinus in den Tod, nicht als fo wollü= 
flige Menfchen, wie fie gelebt; darauf die übrigen DVerfchworenen, 
ohne etwas zu thun oder zu fprechen, was aufbehalten zu werden 
verdiente. 

71. Aber wie die Stadt jebt: mit Leichen, fo füllte fich das 
Kapitol mit Opfernden: dem Einen war der Sohn, dem Andern fein 
Bruder, Verwandter oder Freund gemordet; und fie brachten Danf- 
jagungen vor die Götter, ſchmückten mit Lorbeerzweigen ihr Haus, 
warfen fich hin vor feine Kniee, und bededten ihm die Hand mit 
Küffen. Und er nahm dag für Freude, und belohnte den Antonius 
Natalis und Gervarius Profulus dafür mit Straflofigkeit, daß fie 
fogleich ihre Angaben gemacht hatten. Milihus, durch den Lohn 
zum reichen Manne geworden, legte fih den Namen Retter, auf 
Griechiſch ausgedrüdt, bei. Einer der Tribunen, Gavius Silanus, 
zwar freigefprochen, farb durch feine eigene Hand, ein andrer, Stas 
tius Proxumus, vereitelte die vom Kaiſer gewährte Begnadigung durch 
gedenhaften Zod. PBompejus, Cornelius Martialis, Flavius Nepos, 
Statius Domitius verloren jegt ihre Stellen als Tribunen, wie wenn 
fie nicht eben des Fürften Feinde wären, doch aber dafür angefehen 
würden. Den Novius Prisfus traf wegen feines Freundſchafts⸗ 
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verhäftniffes mit Senefa, den Glitius Gallus und Annius Pollio 
nur das Loos der Verbannung, weil fie nur als ſchlimme Leute ge= 
nannt, nicht aber überwiejen waren. Den Pridfus begleitete feine 
Gattin Artoria Flaceilla, den Gallus Egnatia Marimilla, anfangs 
Beſitzerin eined großen und geficherten Vermögens, was ihr nachmals 
genommen wurde: und beides diente dazu, ihren Ruhm zu erhöhen. 
Auch Ruflus Crifpinus wurde aus dem Anlaß, den die Verfchwörung 
bot, ausgewiefen; er war aber von Nero gehaßt, weil er einmal 
Poppäa zur Frau gehabt hatte. Verginius Flavus und Mufonius 
Rufus verdankten die Ausweifung ihrem gefeierten Namen; denn Ver- 
ginius widmete feine Dienfle der Bildung der Jugend zur Nedekunft, 
und Mufonius zur Philofophie. Dem Cluvidienus Quietus, Julius 
Agrippa, Blitius Catulinus, Petronius Prisfus, Julius Altinus 
wurden in Baufch und Bogen Inſeln des ägeifchen Meeres überlaffen. 
Dagegen der Gattin des Scävinus, Gadicia, und dem Gäfennius 
Marimus wurde der Aufenthalt in Stalien verboten: erſt durch die 
Beftrafung erfuhren fie ihre Anfchuldigung. Acilia, des Annäus 
Lukanus Mutter, wurde ohne Freiſprechung und ohne Strafe ignoritt. 

e. TI. 8or feine, Nero's, Kniee. 

Durch gedenhaften Tod, die Ark ift unbekannt. 

Inſeln des Ägeifhen Meeres. Sie durften wählen, ob fie auf 


. Gyaros vder Seriphos oder fonft einem der Felſeneilande jenes Meeres als 
Berbannte leben wollten. 


72. Als Nero hiemit fertig geworden war, hielt er eine Ver- 
fammlung der Krieggmannfchaft, und vertheilte an den gemeinen Mann 
je zweitaufend Seflerze, gab auch dazu noch die Kornfrüchte ohne 
Bezahlung, welche diefelbe bisher zu dem jeweiligen Marftpreife 
bezog. Er that hierauf, als hätte er über den Hergang eines Krieges 
zu. berichten, berief den Senat, und verlieh die Ehrenauszeichnungen 
eines Triumphatord an den gewejenen Konjul, Petronius Zurpilianus, 
an den vorernannten Prätor, Coccejus Nerva, und an Tigellinus, 
den Oberſten der Prätorianer, wobei er Zigellinus und Nerva der- 
maßen ehrte, daß er noch außer ihren auf dem Forum aufgeftellten 
Zriumphatorbildniffen auch auf dem palatinifchen Berge ihren Bildern 
einen Platz anwies. Die Ehrenauszeichnungen des Konſuls wurden 
dem Nymphidius zu Theile. Da diefer bier zum erftenmale auftritt, 
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fo muß ih einiges Wenige über ihn nachholen; denn auch er Hat feine 
Rolle Hei'm Unheile Roms, Als Sohn einer Freigelaffenen, die ihre 
hübiche Berfon den Sklaven und Freigelaffenen am Hofe preisgegeben 
hatte, wollte er den Kaifer Cajus zu feinem Vater machen, weil er 
eben zufälligerweife hochgewachlen und fein Blick grimmig war, oder 
daß etwa der Kaifer Eajus mit feiner fogar gemeinen Dirnen nach⸗ 
gehenden Luft fich auch mit jened Menſchen Mutter abgab. 

c. 72. Nerva, nahmals Kaifer. 

Nymphidius Sabinus wurde praefectus praetoris an des Faͤnius Rufus 
Stelle. Nipp. 

Den Kaifer Cajus, Suppl. VII—X, 22. 

73. Nero hatte den Senat zufammenfonmen laffen, und hielt 
vor demfelben eine Rede, auf welche er eine Bekanntmachung an's 
Volk fammt den fchriftlich verzeichneten Angaben und den Bekennt⸗ 
nifjen der Verurtheilten folgen ließ. Denn immer wieder fagte 
man von ihm ohne Schonung, er habe auch Ihuldlofe Männer aus 
Mißgunſt oder Furcht umgebracht. . Indeſſen, wer zur felben Zeit die 
Wahrheit zu finden beftrebt war, der zweifelte nicht, daß fich die 
Verſchwörung gebildet und ausgebreitet habe, und unterdrückt worden 
fei; und die nach Nero’8 Tode nach der Hauptftadt Zurüdgefommenen 
erfennen’8 an. Im Senat aber, wo Alle zufammen, die am här= 
teften Getroffenen die niederträchtigfte Ergebenheit bezeugten, fchalt 
Salienus Clemens den Zunius Gallio, welcher, durch feines Bruders 
Seneka Tod in Angft verfeht, um fein. eignes Leben flehte, Feind 
und Berräther, wurde aber durch den einflimmigen Ruf der Sena- 
toren zurüdgewiefen: „er jolle nicht den allgemeinen Sammer als eine 
‚ Gelegenheit zur Ausübung perfönlichen Hafles behandeln, und in dem, 
was durch des Regenten Menfchlichkeit zur Ruhe gebracht und abge 
than fei, den Anlaß zu neuem Blutvergießen auffuchen.” 

7A. Es wurde jetzt Beichluß gefaßt über Gefchenfe und Danfes- 
bezeugungen an die Götter, fowie über eine befondre Ehrengabe an 
den Sonnengott — es fteht fein alter Tempel im Cirkus, wo die 
Gepwaltthat vor fich gehen folte — da er durch fein Walten das im 
Finftern brütende Komplot aufgededt habe; auch follten die circenfi= 
hen Spiele bei'm Ceresfefte mit vermehrtem Wagenrennen gefeiert, 
der Monat April zugleich Nero'smond genannt, und der Göttin des 
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Heiles auf der Stelle ein Tempel gebaut werden, wo Scävinus den 
Dolch geholt Hatte. Er ſelbſt fliftete diefen Dolch auf's Kapitol, mit 
der Auffchrift: dem Rächer Zupiter. Damals merkte man nicht dars 
auf; nach des Zulius Vinder Waffenerhebung wollte man darin ein 
Zeichen und eine Ahnung der Eommenden Strafe erkennen. Ich finde 
in den Senatsprotofollen, dag der vorernannte Konful Gerialid Ani« 
eins in einer Abflimmung gefagt habe, man folle dem Heiligen Nero 
in fürzefter Zeit auf Staatsfoften einen Tempel errichten. Er bean— 
tragte Solches, gleich als wenn derfelbe, über das höchfte Irdiſche 
hinaus entrüdt, Anſpruch auf die Anbetung von Seiten der Menfchen 
erlangt hätte. Nero ließ das nicht zu; er wollte nicht, daß man aus 
„den Tücken mancher Menſchen“ ein Vorzeichen feined Todes machen 
fönnte. Denn göttliche Ehren kommen dem Staatsoberhaupte erft 
dann zu, wenn dafjelbe auf Erden zu leben aufgehört hat. 


e. 74. Zulius Binder drei Zahre fpäter. Bon diefem in den Sup⸗ 
piementen zum 16ten Buche der Annaten. Strafe für Nero. 


Anm, XVI. 


1. In der nächften Zeit trieb der. Zufall fein Spiel mit Nero 
mittelft feiner eigenen Einbildung und der Berfprechungen des Cäſel— 
us Baffus, der, ein verwirrter Kopf punifchen Stammes, ein nächt- 
liches Fraumgeficht fo deutete, wie wenn etwas Wirkliches zu erwarten 
wäre. Er fuhr nach Ron, verfchaffte fi) dur Bezahlung Zugang 
zum Negenten, und brachte vor, es fei auf feinem Gute eine aufer- 
ordentlich tiefe Höhle entdeckt worden, mit gewaltig vielem Gold darin, 
nicht gemünzt, fondern unbearbeitet, und nur wägbar nach alterthüm- 
licher Weile. Denn es lägen da gewichtige Barren, und zur Seite 
fländen ganze Stangen, und das fei die fange Zeit her unentdedt 
geblieben, um das Glück der Gegenwart zu vermehren. Es habe 
wohl — das gibt er als feine Vermuthung an — die aus Tyrus 
flüchtig gewordene Phönicierin Dido nach Karthago’8 Erbauung diefen 
Reichthum vergraben, damit nicht die neue Volksgemeinde durch Geld- 
überfluß übermüthig würde, oder die numidifchen Könige, ohnedieß 
feindlich gefinnt, durch Verlangen nach dem Golde fih zum Kriege 
reizen ließen. 

2. Ohne des Berichterftatters Glaubwürdigkeit, ohne auch die 
der Sache wirklich zu ermitteln, ohne Leute hinzuſchicken, Durch welche 
er erfahren mochte, ob das. ihm Hinterbrachte Wirklichkeit fei, that 
Nero noch dazu, das Gerede zu mehren, und ließ Beauftragte ab- 
gehen, den vermeintlich fertig liegenden Raub herbeizufchaffen. Kriegs- 
Tchiffe und auserlefene Auderer wurden dazu hergegeben, die Eilfahrt 
zu fürdern, Es war das Einzige, wovon in denfelben Tagen das 
Bolf im Glauben daran, und die Unterrichteten im entgegengefepten 
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Sinne ſprachen. Zufällig feierte man auch die zweite Periode des 
nach fünf Sahren wiederkehrenden Feftes, und die Redner wählten vor 
Allen diefen Stoff zur Xobpreifung des Negenten. „Es wüchfen 
nicht allein die gewöhnlichen Bodenerzeugniffe und das Gold in feine 
Schachten eingefprengt, fondern in nie gefannter Segensfülle erfchließe 
fih der Erdboden, und die Gottheit reiche mit offner Hand den Reich 
thum dar" — und was fie fonft noch mit allem Aufwand der Rede 
und gleich großer Niederträchtigkeit als fchlechte Wichte ausfannen, 
deffen gewiß, daß fie geneigten Glauben bei ihm fänden. 

3. Für jetzt mehrte fich die Verfehwendung durch die nichtige 
Hoffnung, und es gieng das vorhandene Geld drauf, als hätten fich 
Mittel zum Bergeuden für eine lange Reihe von Jahren gefunden. 
Sa auch von diefen fchenkte er bereits, und die Ausficht auf das 
Reichwerden war eine der Urfachen der Armuth des Staates. Denn 
Baffus Hatte nun fein Grundſtück und dazu das Aderland in weitem 
Umkreiſe aufgegraben, hatte Yebt diefe und dann wieder eine andre 
Stelle als den rechten Ort der glüdhaften Höhlung bezeichnet, und 
nicht nur die Soldaten, fondern auch ein ganzes Volk von Bauern, 
zur Arbeit beftellt, hatte fih an ihn angefchloffen. Endlich wich der 
Blödfinn von ihm, er verwunderte fih, daß bis dahin feine Träume 
nicht täufchend gewefen, und er jebt zum erftenmale irregeführt worden 
fel, und entzog fich der Beſchämung und der Gefahr durch freiwilligen 
Tod. Zum Theile erzählt man, er fei in Feſſeln gelegt und fpäter 
losgelaſſen worden, indem man ihm ald Erfah des königlichen Schapes 
fein Bermögen abgenommen habe. 

4. Da jebt der periodifche Wettfampf bevorftand, fo bot der 
Senat in der Abficht, die Schande vergeffen zu machen, dem Saifer 
den Siegespreis im Gefange an, und dazu noch einen Ehrenkranz 
der Redekunſt, um damit die Schmach des Auftretens als Schaufpieler 
zn verhüllen. Nero aber ließ ſich vernehmen, er brauche Feine Pro= 
teftion zu fuchen, und Eein amtliches Gebahren des Senats; er ftehe 
in gleicher Reihe mit den Mitbewerbern, und werde durch gewiffenhafte 
Preisrichter die verdiente Anerkennung erlangen. So las er zuerft 
ein Gedicht auf der Bühne vor; und dann, ald die Leute ihm an« 
fügen, daß er alle feine Werke zum Beften gebe — denn fo fagten fie 
— erfchien ex im Theater, wofelbft er fich ganz an die Drbnung Ic 
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den Eitharjpieler hielt, daß er fich nicht fehte, wenn er müde war, 
daß er fich den Schweiß nur mit feinem Kleide abwifchte, daß weder 
Schneuzen noch Ausfpuden zu ſehen war. Zuletzt aufs Knie ge= 
funten bezeugte er diefer Verſammlung feine Verehrung mit der Hand, 
und harrte mit angenommener Nengftlichkeit des Spruches der Richter, 
Und der Pöbel der Hauptftadt, welcher auch die Schaufpieler in ihren 
Bewegungen aufzumuntern gewohnt ift, erfüllte den Raum mit taft« 
mäßigem Zuruf und regelmäßigem Beifallflatfhen. Man hätte das 
als Freude nehmen mögen; und vielleicht war's wirklich freudige 
Stimmung dur) die Gleichgültigkeit gegen Entehrung der Gefammt- 
eit. 
v e 4. Um die Schande vergeffen zu machen. Hierauf mag fi 
Eueton. Nero 21. beziehen: Nero, heißt es da, habe den Wettkampf vor dem 
dazu beftinnmten Tage zum erftenmale wiederholt. Nady unfrer Stelle wäre es 
der Senat gewefen, welcher das nnordnete. 

Einen Ehrenfranz; der Redefunft, weil dieſe unter allen Kuͤnſten 
allein vom nationalen Sinne anerkannt und geachtet war. 

Mit der Hand. Er warf dem Publikum Kußhände zu, basia jactavit. 
Böttiger in der Sabina II, 51. befchreibt das genau, und fagt: die ganze 
Sache fam von der Udoration der Götter her, denen man bei'm Anbeten ſolche 
Küffe zumarf. Eben hierauf weist der hier gebrauchte Ausdrud veneratus hin. 
©. die Redtfertigungen zu XIV, 61. 

I. Diejenigen dagegen, welche aus fern liegenden Städten, noch 
mit dem nüchternen, alter Sitte treugebliebenen Stalien im Herzen, 
da waren, auch die, welche, in abgelegenen Landfchaften unbekannt 
mit der Leichtfertigkeit geblieben, in ihrem Berufe ald Abgeordnete, 
oder in ihren eigenen Gefchäften hergefommen waren, Eonnten fold' 
ein Schaufpiel nicht ertragen, noch auch die Schmähliche Anftrengung 
aushalten, da ihre ungewohnten Hände den Dienft verfagten, und fie 
die Leute, welche das verflanden, aus dem Koncept brachten, und fo 
vielmals von den Soldaten Schläge empflengen, die zwifchen den 
Zufhauern flanden, damit nicht ein Augenblid in ungleichartigem 
Schreien oder unthätigem Schweigen vorübergienge. Es iſt That- 
ſache, daß gar viele Ritter beiim Aufwärtsdringen durch die engen 
Zugänge und die Menfchenmaffe erdrüdt, und andre, den Tag und 
die Nacht auf dem gleichen Site geblieben, von tödtlicher Krankheit 
befallen worden find. Denn fie mußten Schlimmeres befürchten, wenn 
fe von der Schauftellung wegblieben, da viele Leute mit der offenen, 
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umd noch mehrere mit der geheimen Beitimmung zur Stelle waren, 
auf die Namen und die Gebärden, das vergnügte und das mißmuthige 
. Ausfehen der Perfonen Acht zu haben, welche fich einfanden. Hienach 
wurde geringeren Leuten unverweilte Todesftrafe zuerkannt; vornehmen 
gegenüber verbarg man für den Augenblid das Mißvergnügen, um 
ſie's fpäter entgelten zu laffen. So fagte man von Bespafian, er fet 
vom Kämmerer Phobus darüber angefahren worden, daß er einfchlafe, 
da er denn, nur mit Mühe durch die Fürbitte der Befjeren behütet, 
des ihm drohenden Verderbens durch feine Beflimmung zu Höherem 
enthoben wurde. 


e. 5. Ihre ungewohnten Hände fade. Sie waren nicht gewohnt, 
fo anhaltend zu klatſchen, und Fiatfchten oft zur Unzeit, wodurch ſie Unordnung 
in den Mechauisſsmus des Klatſchens brachten. 


Zwiſchen den Zufhauern, per cuneos. Die Gibftufen des Amphis 
thenters wie des Theaters waren durch Gänge, praecinctiones, in verfchiedene 
Stodwerfe von einander gefchieden. Die Stufen jedes Stockwerks waren in 
gewiffen Entfernungen wieder durch Treppen gefchieden, auf denen man hinab 
oder hinauf zu den Sigreihen flieg, und die den ganzen Zufchauerraum in Feils 
fbemige Abtheilungen, euneos, theilten. Realencyklopädie VI, 2, 1780. 


Bespafian, nahmals Kaifer. 


6. Nach Beendigung des Feſtes flarb Poppäa, in Folge zu= 
fälliger Zornesaufwallung ihres Gemahls, welcher der fihwangeren 
Frau einen Fußtritt verfeßte. Denn an Vergiftung möchte ich nicht 
glauben, obwohl manche Schiftfteller das angeben, mehr aus Haß, 
als in glaubhafter Weife; denn er wünfchte fich Kinder, und die Liebe 
zur Gattin herrfchte in feinem Gemüthe. Ihr Leichnam wurde nicht 
verbrannt, wie das römijche Sitte ift, fondern nach dem Brauche 
ausländifcher Höfe einbalfamirt, und jo in der Gruft der Julier bei« 
gelebt. Jedoch ein öffentliches Leichenbegängniß wurde gehalten, und 
er ſelbſt pries auf der Rednerbühne ihre Schönheit, und daß fie eines 
göttlichen Kindes Mutter gewefen, wie er noch andre Gaben des Glücks 
als Tugenden anführte, 


7. Poppaͤa's Tod, äußerlich betrauert, aber im Rückblicke auf 
ihre Lafterhaftigkeit und Grauſamkeit als ein Glück betrachtet, wurde 
für Nero zum Anlafje eines neuen Altes der Böswilligkeit: er fchloß 
den C. Gafflius von der Theilnahme am Leichenbegängniffe aus; was 
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das erfte Zeichen feines Falles war. Damit verzog's fih auch nicht 
lange, jondern e8 Fam noch Silanus hinzu. Eine Anfchuldigung war 
nicht vorhanden; es war nur die ausgezeichnete Stellung, die Caſſius 
Durch den alten Reichtum ſeines Haufes und durch fittliche Würde, 
und die Silanus als der Sohn einer ehrenreihen Familie und als 
ein in der Blüthe der Jahre tadellojer Mann einnahm. So fam denn 
dem Senat ein Vortrag zu, worin er darlegte, daß der Eine wie der 
Andre von der Verwaltung zu entfernen fei, und dem Caffius zum 
Borwurf machte, daß derfelbe unter feinen Ahnenbildern auch das des 
C. Eaffius hochgehalten habe, durch die Inſchrift: dem Parteis 
haupte; denn er gehe damit auf die Anzettelung des Bürgerfrieges 
und Empörung gegen das Haus der Cäſarn aus. Und um nicht allein 
mit der Erinnerung an einen feindfeligen Namen Auflehnung zu be= 
wirken, habe er in L. Silanus einen jungen Mann von edler Herkunft 
und fchroffer Gemüthsart an fich gezogen, um denfelben bei Berän- 
derung des Regiments voranzuftellen. 

e. 7. €. Caſſius. Seine Abftammung von C. Caffius Barmenfis, dem 
interfector Caesaris, ift nicht nachzumeifen. 

2. Silanus, Nachkomme des Kaifers Auguftus. 

8. Weiterhin fuhr er über Silanus felbft in gleicher Weife, 

wie über deffen Oheim Torquatus, her, als vertheilte er ſchon die 
Regierungsgefchäfte, und machte aus feinen Kämmerern Beamte für 
die Kaflenführung, die Supplifen und das Gabinet, was ganz aus 
der Luft gegriffen war; denn Silanus hielt fih aus Furcht ganz vor—⸗ 
fihtig, und war durch den Schreden, worein ihn feines Oheims Tod 
verfegte, veranlaßt, auf feiner Hut zu fein. Weiterhin ließ er Leute 
mit einer fogenannten Unzeige auftreten, welche über Lepida, Gattin 
des Caſſius und Silans Tante, das Mährchen worbringen mußten, 
daß fie in Blutfchande mit dem Brudersfohne lebe, und religioie 
Greuel triebe. Als Zheilnehmer zog man zwei Senatoren, Volkatius 
Tullinus und Marcellus Bornelius, und den Ritter Balpurnius Fa⸗ 
batus hinein, welche Durch Berufung auf des Regenten Ausspruch fich 
der drohenden BVerurtheilung entzogen, und nachmald von dem nur 
mit der Hauptfache bei feinen Unthaten befchäftigten Nero als Leute 
geringerer Urt überfehen wurden. 

% 8. Torquatus XV, 35, 
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9. Als nun die Sache vor den Senat kam, wurde für Gaffius 
und Silanus die Verbannung ausgefprochen; das Urtheil über Lepida 
foße der Kaifer geben. So wurde Gaffius nach der Inſel Sardinien 
gebracht, und man ließ ihn fo in Rüdficht feines hohen Alters. Den 
Silanus ſchickte man weg nad) Oftia, als follte Naxos feine Befim- 
mung fein, und fpäter fperrte man ihn in die apulifche Stadt Barium 
ein. Während er dafelbft fein fo unwürdiges Gefchic als weifer Mann 
trug, flel ein zum Mordgefchäfte entjandter Genturio über ihn her; 
diefer rieth die Adern aufzureißen, worauf er fagte, zum Tode fei er 
vorbereitet, aber feinem Mörder wolle er nicht fein ehrenvolles Ge— 
ſchäft erlaffen. Der Genturio fah, wie der Mann, zwar unbewehrt, 
doch kraftvoll, mehr Zorn als Furcht verrieth, und befahl den Sol- 
daten, ihn feſtzuhalten. Doch hörte Silanus nit auf, Widerſtand 
zu leiften und ſchwere Streiche zu führen, fo weit er mit den bloßen 
Händen es vermochte, bis er vom Centurio, mit Wunden vorn am 
Leibe wie im Zweifampf getödtet, niederfanf. 

ec. 9. Sein ehrenvolles Geſchäft erlaffen, Ironie: Silanus weist 
den Rath zurücd, fich ſelbſt zu tddten, welchen der Genturio gegeben hatte, und 
fagt, dieſer folle das verrichten, wozu er hergeichidt fei, 

10. Nicht minder muthig gieng L. Vetus, feine Schwieger- 
mutter Sertia, und feine Tochter Pollitta in den Tod: fie waren 
dem Regenten verhaßt, als wäre ihr Fortleben ein Borwurf für ihn, 
daß er des L. Vetus Eidam, Rubellius Plautus, getödtet Hatte. Die 
Gelegenheit zur Aufdedung feiner graufamen Abſicht gab der Kreis 
gelaffene Fortunatus, welcher zum Diebe au feinem Herau geworden, 
noch deſſen Ankläger wurde, und den Claudius Demianus beizog, 
der, von Betus als dem Statthalter in Afien wegen feiner Schlechtig⸗ 
feiten in Haft genommen, jet durch Nero zum Lohne der Anklage 
der Feſſeln entledigt wurde. Als der Verfolgte erfuhr, dag man ihn 
und feinen Freigelaffenen als Gleichberechtigte einander gegenüberſtelle, 
begab er fich weg nach feinen Befigungen bei Formiä. Daſelbſt um⸗ 
ſtellte man ibn im Stillen mit wilitärifcher Wache. Ihm zur Seite 
war die Tochter, nicht blos durch das drohende Geſchick, fondern auch 
von langem Schmerze wild aufgeregt, feitdem fie ihren Gatten Plau« 
tus unter der Mörder Händen gefehen hatte: fie hatte feinen blutenden 

Taritus. VI. 1 
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Hals umſchlungen, und mochte ſich nicht trennen von dem Blute und 
den beſprengten Kleidern, eine Wittwe in tiefer, endloſer Trauer, 
nichts genießend, als was den Tod ferne hielt. Jetzt vom Vater auf⸗ 
gefordert reist fie nach Neapel. Und weil Nero fie nicht vorließ, hält 
fie Wache, wo er ausgieng: er jolle hören den fchuldlofen Mann, 
und nicht einen ehemaligen Amtsgenoffen im Konfulat feinem Diener 
preisgeben; dann wieder fchrie das heulende Weib, und bisweilen 
nod hinaus über ihr Gefchlecht mit feindlich drohendem Zuruf; aber 
der Regent ließ fich gleich unempfindlich gegen das Bitten, wie gegen 
Bormwürfe finden. 

11. So fagt fie dem Vater, er folle die Hoffnung aufgeben, 
und das Unausweichliche thun. Zugleich erfährt man, daß eine 
Unterfuhung durch den Senat und ein harter Spruch zu erwarten ſei. 
Da wollte man ihn bewegen, den Kaifer zum Erben einer anjehn- 
lichen Portion einzufegen, und fo den Enkeln das Uebrige zu fichern. 
Das wies er von fich, um nicht fein nahezu als freier Mann geführtes 
Leben an defien Ende durch eine Niederträchtigkeit zu Tchänden, und 
verfchenkte alles eben. vorhandene Geld an feine Sklaven, bieß fie 
auch, was fonft noch wegzubringen wäre, für fi) mitnehmen; nur 
drei Ruhebetten zur Beftattung follten bleiben. Sodann lafjen fie fich 
in demfelben Gemade, mit dem gleichen Mefjer die Adern durdh= 
ſchneiden, und ſich eilends, der Schiclichkeit wegen je in ein Tuch 
gehült, nach dem warmen Bade bringen, wo der Vater, den Blick 
auf die Tochter, die Großmutter auf die Enkelin, diefe auf beide ge= 
richtet, Jedes für's Andre wetteifernd um einen fchnellen Ausgang 
des verfiegenden Lebens flehte, und daß ihre Hinterbliebenen zum 
längern Leben und zu natürlichem Tode beftimmt fein möchten. Und 
das Geſchick hielt die Reihe ein: das Alter machte den Anfang im 
Sterben; dann Fam das Nächfte an Jahren. Nach ihrer Beifeung 
wurden fie noch angeklagt, und die Beftrafung nad altherfönm- 
licher Weife über fie ausgefprochen. Und Nero that Einfprache, 
indem er ihnen den Tod ohne Beifein eines Zeugen geſtattete. 
Solche Scenen fpielte man noch, wo die Menfchen ſchon gemordet 
waren, « 


ce 11. Die Beftrafung nah altherkoͤmmlicher Weife, amts 
/hper Uusorud. ©. ıu Ann. II, 32. 
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12. Der Ritter Publius Gallus war ein genauer Freund des 
Fänius Rufus gewefen, und hatte dem Vetus nicht ferne geſtanden; 
e8 wurde der Bann über ihn ausgefprochen. Dem Freigelaffenen und 
Ankläger ward zum Lohne feines Dienftes ein Plap im Theater bei 
den Amtsboten der Tribunen gewährt. Dazu erhielt der Monat Mai, 
welcher auf den April, auch Nerosmond genannt, folgte, den Namen 
des Claudius, und der Junius den des Germanifus, wozu Cornelius 
Orfitus, welcher das einbrachte, bezeugt, man habe den Junius 
darum fallen laſſen, weil fchon Zwei vom Haufe Torquatus, als 
Berbrecher gerichtet, den Namen Junius zu einem ungefegneten ge= 
macht hätten. 


c. 12. Bann. ©. zu Ann. III, 23. 


13. Diefes Jahr, gräßlich geworden durch fo viele Unthaten, 
zeichneten die Götter auch noch durch Unwetter und Stranfheiten. 
Kampanien ward verwüftet durch einen Orkan, welcher Landhäufer, 
Bäume und Bodenerzeugniffe überall zerfchmig, und bis in die Nähe 
der Stadt hertobte, und in dieſer zehntete eine heftige Peſtſeuche alle 
Klaſſen von Menfchen, ohne irgend eine augenfällige Unregelmäßigfeit 
Himatifcher Art. Aber die Wohnungen füllten ſich mit Todten, die 
Straßen mit LZeichenzügen; fein Gefchlecht, Keine Altersftufe blieb 
unbedroht; die Sklaven, wie die Freien vom Bürgerftande flarben 
plöglich Hin inmitten ihrer wehklagenden Weiber und Kinder, die jebt 
noch fie pflegten, fie beweinten, und dann oft ſchon auf demfelben 
Scheiterhaufen verbrannt wurden. Die Todesfälle von Rittern und 
Senatoren kamen zwar auch vielfältig vor, wurden aber nicht in 
gleichem Grade beklagt, als ob fie dem graufamen Regenten mit 
dem allgemeinen Sterben einen Strich durch die Rechnung machten. 
In diefem Jahre wurde auch im narbonenflichen Gallien, in Afrika 
und Afien eine Aushebung veranftaltet zu dem Zwede, die illyriſchen 
Legionen zu ergänzen, bei denen die durch ihre Jahre oder Krankheit 
ſchwach gewordenen Leute den Abſchied empflengen. Denen von Zuge 
dunum fchenkte der Regent zur Vergütung für ihr Unglüd vier Mil 
lionen, damit fie wiederhberftellten, was die Stadtgemeinde verloren 
hatte: diefelbe Summe hatten fie ‘vorher bei Unfällen in der Haupt- 
ſtadt dargebracht. 

s 
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Nah Chr. 66. 


14. C. Suetonius und Lucius Telefinus waren die Konfuln 
des Jahres. ES hatte Antiſtius Soflanus, als Pasquillant gegen 
Nero mit Verbannung beftraft, wie ich berichtet habe, davon gehört, 
daß das Angeben fo reich belohnt werde, und der Kaifer in blutigen 
Maßregeln fo raſch fei. Als unruhiger, die Gelegenheit flugs er- 
greifender Mann weiß er den Pammenes, der feinen Aufenthalt in 
der Verbannung theilte, einen vielberüchtigten, durch feine Wiſſen⸗ 
fchaft in vielen genauen Verbindungen flehenden Aftrologen, als einen 
in ähnlicher Lage lebenden Mann fich zum Freunde zu machen. Er 
meinte, das müſſe nicht umfonft fein, daß immer wieder Botfchaften 
und Anfragen an denfelben kämen, und erfuhr auch, daß er einen 
Zahresgehalt von P. Antejus beziehe. So wußte er ferner, daß 
Antejus als ein von Agrippina hochgefchäßter Mann dem Rero ver- 
haßt, daß fein Geld eine große Lodipeife, und daß dieſes Vieler 
Verderben ſei. Sonach fleng er einen Brief des Antejus auf, ent: 
wandte auch ein paar Blätter mit der Berechnung des Tags feiner 
Geburt und feiner kommenden Gefchide, unter des Pammenes ge⸗ 
heimen Papieren aufbewahrt, entdedte dabei eine Aufzeichnung über 
Geburt und Leben des Oftorius Skapula, und fchrieb an den Re= 
genten, er würde ihm große, für fein Leben wichtige Dinge mittheilen 
fönnen, wenn man ihn auf Eurze Zeit der Verbannung enthöbe; denn 
Antejus und Oſtorius nähmen eine bedrohliche Stellung ein, und 
befhäftigten ch mit Nachforfchungen über das, was ihnen und dem 
Kaifer vom Schidjal beſtimmt ſei. Sofort fertigte man ein paar 
Jachten ab, und brachte den Softanus eilends Herüber. Und fobald 
feine Angabe unter die Leute am, wurde Antefus und Oftorius Schon 
als. verurtheilt, nicht mehr als verfolgt angeſehen, fo fehr, daß Nie- 
mand des Oſtorius Teſtament unterzeichnen wollte; doch Tigellinus 
half dazu durch den Rath, den er früher dem Antejus gegeben hatte, 
mit feiner legten Willenserklärung nicht zu fäumen. Diefer nahm 
Gift; aber verdrießlich über deſſen langfame Wirkung fchmitt er fih 
die Adern auf, umd eilte fo in den Tod. 

ec. 14. Antiſtius Softanusd XIV, 48. 


Der Tag feiner Geburt, mit Berechnung der damaligen Stellung 
Der Blaneten und der daraus gefolgerten Schidfale des Mannes. 
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15. Oftorius befand fich zur felben Zeit auf entfernt Tiegenden 
Befibungen auf der Gränze Liguriend. Dahin wurde ein Centurio 
gefchieft, ihn unverweilt fterben zu laffen. Die Eile kam daher, daß 
Oſtorius, ald Kriegsmann ſehr angefehen, wie er auch in Britannten 
fih eine Bürgerfrone verdient hatte, durch feine ungewöhnliche Leibes⸗ 
färfe und feine Gefchicklichkeit in Führung der Waffen in Nero die 
Furcht erregt hatte, er möchte über ihn herfallen, der immer in Angft 
und durch die erft ürzlich aufgededte Verſchwörung noch jchredhafter 
geworden war. Der Genturio jperrte die Auswege aus dem Landfige 
ab, und eröffnete dem Oftorius des Kaiferd Befehl. Derfelbe wandte 
den Arm, deffen Stärke oft gegenüber den Feinden bewährt worden, 
gegen ſich jelbft. Und weil feine zwar abgejchnittenen Adern das 
Blut nicht reichlich genug rinnen ließen, nahm er einen Sklaven zu 
Hülfe, foweit, daß er den Dolch mit Stetigkeit in die Höhe halten 
fonnte, drüdte deffen Hand her und hielt den Hals entgegen. 

c. 15. Bürgerfrone XII, 31. 

16. Hätte ich auch von Kriegen im Ausland und von Männern, 
die für Nom in den Tod gegangen, in folcher Gleichförmigfeit des 
Hergangs zu berichten, fo hätte ich felbft daran genug befommen, und 
müßte ich erwarten, daß Andre daran erlägen, ihre Mitbürger den 
zwar ehrenvollen, aber jchweren und in einer Reihe fich bewegenden 
Gang zum Zode machen zu jehen. Aber diefes Enechtifche Gejchehen- 
laffen und die Ströme des im Frieden elendiglich vergoffenen Blutes 
verfeßen das Gemüth in Abſpannung und peinlichen Schmerz. Und 
ich möchte auf Seiten derer, welche dieſe Sachen leſen, nur die 
Rechtfertigung anfprechen, daß ich die fo thatenlos hinfterbenden Men- 
[hen nicht verdammen dürfe, Es war das ein Strafgericht der Götter 
über Rom, welches man nicht, wie bei Vernichtung von Heeren oder 
bei Eroberung von Städten, mit einmaliger Darftellung abthun kann. 
Gönnen wir's immerhin den Abkömmlingen erlauchter Männer, daß 
fie ebenfo, wie ihr Leichenbegängniß fih won der gemeinen Beftattung 
unterjcheidet, beiim Berichte über ihr Ende ihre befondern Denkſteine 
befommen und behalten ! 

17. Denn binnen weniger Tage mußte Annäus Mela, Cerialis 
Anieius, Ruflus Crifpinus und T. Petronius in einer Reihe flerben; 
Mela und Erifpinus waren Nitter mit Senatorsrang. Der letzt⸗ 
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genannte, vormals Oberfter der Leibwache und mit den Konfulats- 
ehrenaugzeichnungen bejchenkt, und jet vor Kurzem in Folge einer 
Anfhuldigung wegen Complots nach der Inſel Sardinien verbannt, 
gab fi auf die Nachricht, daß er fterben müffe, felbft den Tod. 
Mela, mit Gallio und Senefa Sohn derfelben Neltern, hatte fich in 
einem den natürlichen Gang verkehrenden Streben nach Ehre der Be⸗ 
werbung um Staatsämter enthalten: er wollte als Ritter ein Mann 
dem Einfluß nach werden, wie einer, der Konful geweſen; zugleich 
gedachte er als Gefchäftsführer, durch Verwaltung Eaiferlichen Eigen 
thums, einen fürzern Weg zum Gelderwerbe einzufchlagen. - Er war 
auch des Annäus Lukanus Vater gewejen, was viel dazu geholfen 
hatte, ihm einen Namen zu machen. Nach deffen Tode ftellte er 
firenge Nachforſchung über feinen Befig an, und reizte dadurd einen 
der genaueften Freunde Lukans, Fabius Romanus, fein Ankläger zu 
werden. Man bringt ein erdichtetes Zufammenfehen des Vaters und 
des Sohns in dem Complot hervor, indem man Lukans Handſchrift 
nachmacht. Nero nahm Einfiht davon, und befahl’8 an ihn zu 
bringen; er war gierig nach feinem Gelde. Mela ließ ſich Die Adern 
Öffnen, was damals der gemöhnlichfte Weg zu fehnellem Zode war, 
nachdem er feinen lebten Willen aufgefegt hatte, worin er dem Ti— 
gellinus und deffen ZTochtermann Coſſutianus Capito eine große 
Summe überwies, um das Uebrige zu erhalten, Als wenn er über 
feinen unverdienten Tod fich beſchweren wollte, foll er noch weiter in 
diefem legten Willen gefagt haben, ex fterbe ohne Anlaß zur Strafe, 
wogegen Rufus Erifpinus und Anicius Cerialis leben dürften, welche 
doch Feinde des Negenten feien. So fei mit Abfiht, glaubte man, 
über Grijpinus gefehrieben geweſen, weil der ſchon getödtet war, und 
über Eerialis, damit diefer getödtet werde. Denn nicht lange nadı= 
her entleibte er fich, weniger bedauert, al8 die Andern, wegen Er- 
innerung daran, daß er dem Sailer Cajus ein Complot verrathen 
hatte, 


c. 17. Weil der ſchon getödtet war, und die Anklage alfo gegen 
ihn unfhädlih war. Mela hatte ihn aber hinzugefügt, um nicht dadurch, daß 
er den Cerialis allein nannte, feinen Privathaß gegen bdiefen zu verrathen. 
Nah dem Tode des Crifpinus muß fo kurze Seit verfloffen geweſen fein, 
daß Mela mit Wanrfcheintichfeit nichts davon zu wiſſen fingiren Fonnte. 
Nipp. 
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18. Ueber Petronius muß ich Weniges aus früherer Zeit bei« 
bringen. Er war ein Mann, welcher den Tag fchlafend, und die 
Nacht mit Aufwartungen und Unterhaltungen zubrachte, und wenn 
Andern ihre Thätigkeit einen Namen machte, fo that's bei ihm fein 
Nichtsthun, und er wurde nicht, wie die meiften, die fich aufzehren, 
als Schlemmer und Bergeuder , fondern als Sachkenner in aus— 
fchweifendem Genuffe angefehen. Dazu machte fein Thun und Reden, 
je ungenirter e8 war, und vom Nichtachten auf fich felbft zeugte, als 
vermeintliche Natürlichkeit nur um fo angenehmeren Eindrud. Pro⸗ 
konſul in Bithynien und nachher Konful geworden, erwies er fich jedoch 
thätig und der Berufsarbeit gewachfen. Als er dann wieder in Lafler- 
haftigfeit hineingerieth, oder als Tafterhaft gelten wollte, zog ihn Mero 
zu der Kleinen Zahl feiner vertrauten Freunde als Meifter im gefchmad- 
vollen Lebensgenuffe; wie er denn in feinem Weberfluß nur dasjenige 
als ſchön und wollüftig gelten ließ, was ihm Petronius empfahl. 
Hiedurch wurde Tigellinus neidifh auf ihn als feinen Nebenbuhler, 
der ihm hinfichtlich des Genuffes an Einficht überlegen fe. So 
faßt er den Fürften an feiner Neigung zum Blutvergießen an, der 
feine andern Leidenfchaften nachflanden : er warf dem Betronius fein 
Sreundfchaftsverhältniß mit Scävinus vor, beſtach einen Sklaven, 
daß er eine Anzeige machte, ſchnitt eine Verantwortung ab, und ließ 
das Gefinde zum größten Theile in Feſſeln werfen. 

19. Der Kaifer hatte fich in denfelben Tagen nach Kampanien 
begeben, und Petronius, bi8 nach Cumä gekommen, wurde da in 
Haft behalten. In Furcht oder Hoffnung länger hinzuleben vermochte 
er nicht. Doch aber eilte er auch nicht, das Leben von fich zu werfen, 
fondern ließ die geöffneten Adern, wie's ihm einflel, verbinden und 
wieder öffnen, und ſprach zu feinen Freunden, nicht über ernfthafte 
Dinge, oder jo, daB er dadurch den Ruhm der Standhaftigkeit hätte 
gewinnen wollen. Und fo hörte er auch an, was man ihm mit⸗ 
theilte, nicht etwa über die Unfterblichkeit der Seele und philofophifche 
Säge, fondern Spiele der Dichtkunft und Verſe, aus dem Stegreife 
gemacht. Seinen Sklaven gab er zum Theil Gefchente, andre ließ 
er peitihen. Er febte fich zu Tiſche, genoß den Schlaf, damit fein 
unfreiwilliges Sterben wie ein zufälliges ausſehe. Selb in feinem 
legten Willen that er nicht, was meift von denen gefchah, welche 
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fterben mußten, daß er feine Ergebenheit für Nero, Tigellinus, oder 
fonft einen der Bielvermögenden ausgeiprochen hatte; fondern vielmehr 
machte er eine ausführliche Schilderung von des Fürften Ausſchwei⸗ 
fungen, mit den Namen der Bathiker und der Weiber, und von jeder 
neuen Erfindung der Unzucht, fiegelte die Schrift, und fandte fie an 
Nero. Dazu zerbrach er feinen Ring, damit derfelbe nicht nachher 
angewandt werden könnte, Jemanden zu verfolgen. 

20. Da Nero fi befann, wie doch fein nächtliches Treiben 
bekannt werden möge, fiel ihm Silia ein, als Gattin eines Senators 
nicht unbefannt, von ihm jelbft zu jeder Art der Wolluft verwendet, 
und mit Petronius nahe befreundet. Sie wurde verbannt, als hätte 
fie nicht verfchwiegen, was fie gefehen und an fich gefchehen laflen; 
e8 war perfönlicher Haß. Dagegen den Minucius Thermus, einen 
geweienen Brätor, opferte er dem Grolle Tigellins, weil ein Kammer⸗ 
diener des Thermus einige nachtheilige Ausfagen über Zigellinus ge= 
macht hatte, was der Menfch felbft durch die Qual der Folter, und 
fein Herr mit unverdientem Tode zu büßen hatte. 

21. Nach dem Morde an fo vielen vorragenden Männern ge= 
füflete e8 Nero zuletzt, die Tugend felbf zu vertilgen, indem er 
Thrafen Pätus und Barea Soranıs um's Leben brädte. Beide 
haßte er längft, und bei Thrafea hatte er noch befondre Gründe dazu, 
daß er nämlich bei der Beiprehung über Agrippina, wie fchon be= 
richtet, die Senatsfitung verlaflen, und daß er beiim Feſtſpiele Ju⸗ 
venalia gar nicht die erwartete thätige Theilnahme gezeigt hatte, und 
der Aerger hierüber war um fo ernfllicher, weil derjelbe Thraſea im 
Batavium, feinem Heimathsorte, bei einem dramatijchen Feftipiele, 
defien Stifter der Trojaner Antenor gewefen, in tragifchem Unzuge 
gefungen hatte. Auch hatte er an dem Tage, da der PBrätor An 
tiflius wegen feiner Schmähgedichte auf Nero zum Tode verurtheilt 
wurde, den fchonenderen Antrag gemacht und durchgefeßt; und da 
wo göftlihe Berehrung für Poppäa bewilligt wurde, war er mit 
Willen weggeblieben, und Hatte dem Leichenbegängnifle nicht ange⸗ 
wohnt. Diefe Dinge ließ Eapito Goffutianus nicht in Vergeflenheit 
gerathen, der überhaupt mit Leidenfchaft dem Schlechten zugewandt, 
auf Thrafea darum böfe war, weil deffen gewichtige Stimme ihn 
übern Haufen geworfen hatte: bei einer Klage der Cilicier auf 
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Schadenerſatz gegen Capito hatte er deren Abgeorbneten beiges 
- fanden. 


ce 21. Wie fhon berichtet, XIV, 12. 


Die erwartete thätige Theilnahme, f. die Rechtfertigungen. Die 
tätige Theilnahme hätte darin beſtehen follen, daB Thrafen fih hätte als 
Tänzer oder Sänger oder fonft mit einer Kunftfertigfeit fehen oder Hören laſſen. 
©. zu XIV, 15. 


22. 3a auch folhe Dinge warf er demfelben vor: „beim 
Sahresanfang meide e8 Thraſea, den üblichen Eid abzulegen; am 
Sprechen der Gelübde nehme er keinen Theil, obgleich er einer der 
fünfzehn SPriefter fei; niemals habe er noch für das Leben des Re⸗ 
genten oder für feine himmlifche Stimme geopfert; vormals immer 
auf dem Plage und raftlos, fo daß er auch bei ganz gewöhnlichen 
Senatsbeichlüffen fein Kür oder Wider zu hören gegeben habe, fei er 
drei Jahre lang nicht in der Sitzung erfchienen, und in neuefter Zeit, 
da man wetteifernd zum Einfchreiten gegen Silanus und Betus herbei= 
geeilt fei, Habe er fich ftatt deffen mit den perfünlichen Angelegenheiten 
feiner Klienten befchäftigt. Das ſei bereits eine erklufive Stellung, 
eine Parteibildung, und, wenn viele das fich herausnähmen, der 
Kriegsftand. Wie einft von C. Cäſar und M. Cato, heißt es, fo 
plaudert jebt von dir, Nero, und von Thraſea unfre nach einem 
Bruce Lüfterne Stadt. Und er hat Anhänger, oder vielmehr Tra= 
banten, welche e8 ihm zwar noch nicht in fchroffer Abftimmung, wohl 
aber im Aufzuge und in Gebärden nachthun, ſtarr und finfter, um 
die Leichtfertigkeit zum Borwurfe zu machen. Er ift der einzige, der 
an dein Leben nicht denkt, deine Kunftleiftungen nicht ehrt. Die 
Freude des Fürften ignorirt er; ift ihm denn auch an defien Trauer 
und Schmerz nicht genug? Es iſt eine und diefelbe Richtung, in 
Poppäa eine Heilige zu erkennen, und des verewigten Auguftus, des 
verewigten Julius Amtshandlungen nicht zu befhwören: er macht 
fi) nichts aus dem Heiligen, die Gefehe fchafft er ab. Das Tag⸗ 
blatt des römischen Volkes liest man eifrig in den Provinzen, bei den 
Heeren, um zu erfahren, was Thrafea nicht gethan habe. Entweder 
follte man diefem Syſtem fich anfchließen, wenn's das beffere ift, oder 
ſollte man den Reuerungsfüchtigen ihren Führer und Obmann nicht 
laſſen. Seine Schule hat einen Zubero, einen Favonius hervor⸗ 
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gebracht, Namen, an denen man felbft zur Zeit der alten Verfaffung 
feine Freude hatte. Um.das Regiment aus den Angeln zu reißen, 
erheben fie das Panier der Freiheit; haben fie's umgeftürzt, fo werden 
fie der Freiheit felbft zu Leibe gehen. Vergeblich haft du den Caſſius 
befeitigt, wenn du Einen überhandnehmen und machen läffeft, der ein 
Brutus werden will. Endlich aber laffe nicht felbft ein Schreiben über 
Thrafen ergehen, ſondern den Senat zwifchen uns beiden richten.“ 
Mero belobt noch den rachfüchtig vorwärts eilenden Cofjutianus, und 
ſtellt ihm den fireitbaren Nedner Marcellus Eprius zur Seite. 

e. 22. Der Gelübde für das Leben des Kaifers. 

Himmliſche Stimme, f. zu XIV, 15. j 

23. Es hatte aber den Barea Soranus ein Ritter, Oftorius 
Sabinus, ſchon vor Gericht geladen aus Anlaß der Statthalterfchaft 
in Aſien, wojelbft er den Aerger des Regenten über ihn gemehrt hatte 
durch Gerechtigkeit und Thätigkeit, auch weil er den Hafen von Ephe⸗ 
ſus zu räumen fih Mühe gegeben, und den gewaltfamen Widerfland 
der Stadt Pergamus gegen Wegführung von Standhildern und Ge- 
mälden durch des Kaifers Kämmerer Akratus unbeftraft gelaflen hatte. 
Die Anklage lautete auf Freundfchaftsverhältnig mit Plautus, und 
auf Umtriebe zu dem Zwede, die Provinz bezüglich eined Wechſels 
der Dinge für fi) zu gewinnen. Für die Verurtheilung wählte man 
die Zeit, zu welcher Tiridates auf dem Herwege war, um fi zum 
Könige Armeniens machen zu laffen, damit durch die Richtung des 
Stadtgefprächs auf das Fremde der einheimifche Greuel in den Hinter- 
grund trete, oder vielleicht, damit er die Größe des Selbftherrfchers 
im Hinwürgen hochragender Männer als einer Großthat Töniglicher 
Art zur Schau trage. 

c. 23. Tiridates, Ann. XV, 29. Nah Div Caff. ©. 1028 empfieng 
Nero denfelden in Neapel, und geleitete ihn nach Rom. 

24. Als nun die ganze Stadt hinausftrömte, den Fürften zu 
empfangen und den König zu fchauen, ließ fi) Thraſea nicht beugen 
durch das Verbot, an der Empfangsfeierlichkeit Antheil zu nehmen, 
fondern verfaßte eine Schrift an Nero, worin er anfragte, was ihm 
zur Laft gelegt werde, und fich zu rechtfertigen verficherte, wenn Die 
Anfchuldigungen ihm bekannt, und er in den Stand gefebt würde, 
biejelben zu widerlegen. Nero griff eilends nach der Schrift, in der 
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Hoffnung, es werde Thraſea, in Schreden verfebt, in einer Weife 
geichrieben Haben, wodurd er den großen Fürften noch größer machte, 
und feinen eigenen Namen entehrte. Als ſich nichts dergleichen fand, 
folgte er den Eingebungen der Furcht vor dem Angefichte, dem Edels 
finne und dem Freimuth des fchuldlofen Mannes, und befahl den 
Senat zu berufen. 

25. Sept hielt Thraſea Rath inmitten feines engften Kreijes, 
ob er's mit der Verantwortung verfuchen, oder diefelbe laſſen folle. 
Es gab entgegengefeßte Vorſchläge: die, welche fein Erfcheinen im 
Senate wollten, erklärten fich unbeforgt hinfichtiich feines Stand⸗ 
haltens: „was er rede, das werde nur feinen Ruhm mehren. Bes 
queme und zaghafte Leute hüllten ihr Ende in Einfamkeit. Das Bolt 
möge nur fehen, wie ein Mann zum Tode gehe; der Senat möge hören 
die Worte, welche wie aus einer Gottheit Munde, über das Menſch⸗ 
liche hinaus, fich vernehmen ließen. Könnte doch die Verwunderung 
felbft den Nero ftärker anfaflen! Bliebe ex aber biutdürftig, fo werde 
doch für die Nachwelt das Bild eines edeln Ausgangs aus dem Leben 
geftiftet, im Gegenfage zu der Elendigkeit, welche verftummt unter⸗ 
ehe.“ 
! 26. Die Andern, welche das Warten zu Haufe vorfählugen, 
meinten von Thraſea daffelbe, aber es fei Hohn und Mißhandlung 
zu befahren: „Schelten und rohe Worte follte er nicht über ſich er= 
gehen laffen. Nicht Coſſutianus oder Eprius allein feien zu ruchlofem 
Beginnen gerüftet, fondern Leute genug vorhanden, welche vieleicht 
in graufamem Sinne den Arm zum Stoße erheben würden; felbft 
die Befferen thäten’d nach aus Furchtſamkeit. Lieber möge er dem 
Senat, deſſen Zierde er gewejen, die Schande foldy’ einer Schlechtig- 
feit eriparen, und zweifelhaft laſſen, für was deſſen Mitglieder ſich 
entfchieden haben würden, wenn Thraſea vor ihnen geftanden hätte, 
Daß einen Nero Scham über feine Schlechtigfeit anfomme, davon 
rede man in vergeblicher Hoffnung, und viel mehr fei zu befürchten, 
daß derfelbe an der Gattin, der Samilie, dem Uebrigen feinen Grimm 
auslaffe, was feinem Herzen nahe ſtehe. Und fo möge er denn, be= 
hütet vor Entwürdigung und fchandbarer Begegnung, auf dem ruhm⸗ 
vollen Wege derjenigen zum Tode gehen, nad) deren Beifpiel und 
Wiſſenſchaft er gelebt habe." Es war bei der Berathung ein Junger 
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Mann feurigen Sinnes, Arulenus Ruftitus: der erbot fih im Ver— 
fangen, etwas Gutes zu thun, er wolle gegen den Senatsbeſchluß 
Einrede erheben; denn er war Volkstribun. Doch Thrafea wehrte 
feinem edeln Drange: „er folle nichtS anfangen, was vergeblich, ohne 
Nutzen für den Berfolgten, und dem, welder die Binrede machte, 
verderblich fein würde. Er felbft fei fertig mit dem Leben, und den 
fteten Gang, den er fo viele Sahre eingehalten, dürfe er nicht auf- 
geben; er dagegen flehe noch im Eingang ded Nemterlaufes, und, 
was vor ihm liege, fei ihm noch unverfümmert. Er möge vorher 
ernftlich bei fich erwägen, auf welche Bahn der Theilnahme am öffent- 
lichen Leben er fich unter den dermaligen Umftänden begeben wolle.” 
Uebrigens behielt er's dem eigenen Nachdenken vor, ob er im Senat 
ericheinen folle. 


e. 26. Auf dem ruhmvollen Wege derjenigen, d. i. der 
Gtoifer. 


27. Folgenden Tages aber ftellten fich zwei Kohorten der Prä- 
torianer bewaffnet im Tempel der Venus Genetrir auf. Den Zugang 
zum Senat hatte ein Haufe Bürger befept, mit Schwertern, Die fie 
nicht zu verbergen fuchten; auf den Pläben und in den Bafiliken 
flanden vertheilt Rotten von Soldaten. Zwifchen diefen, angefchaut 
und bedroht, giengen die Senatoren in die Kurie, und man vernahm 
eine Rede des Fürften durch den Mund eines feiner Quäftoren : ohne 
Rüge für Einzelne verwies er's dem Senat, daß fie fih der Thätig— 
keit für's Gemeinwefen entzögen, und daß nach deffen Vorgang die 
Nitter fih der Bequemlichkeit ergäben. „Denn wie dürfte man fich 
wundern, daß die Leute aus entlegenen Provinzen nicht herbeikämen, 
wo fo viele zum Konfulat und Priefterämtern beförderte Männer nur 
für ihre fhönen Parkanlagen lebten?" 

28. Das war eine Waffe, die von den Anflägern eilends ge= 
faßt wurde. offutianus begann und Marcellus fuhr mit noch mehr 
Ungeftüm fort zu fchreien, „es handle fih um das Lebensprincip des 
Staates: der Ungehorfam der Untergeordneten fhade der milden Re— 
gierung. Allzu nachfihtig fei bis auf diefen Tag der Senat damit 
geweien, daß er den abtrünnigen Thrafen, daß er deffen Eidam 
Helvidius Pristus, mit den gleichen Hirngefpinften, und dazu nod) 
einen Pakonius Agrippinus, den Erben des väterlichen Haffes gegen 
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die Regenten, und den Curtius Montanus fo geradeaus hohnfprechen 
laſſe, welcher fih ruchlofe Poefte zum Gefchäfte mache. Er finde im 
Senat den Konfular, beiim Beten den SPriefter, beim Schwören den 
Bürger nicht auf feinem Plage; fondern dem weltlichen und religiöfen 
Brauche der Alten fich entgegenftellend habe Thrafen geradezu ſich zum 
Berräther und Staatsfeinde gemacht. Und der Mann, der fonft als 
Senator aufzutreten und des Negenten Widerfacher zu befchügen ge= 
wohnt gewejen, möge einmal ausjprechen, was er beffer oder anders 
wolle; man werde fich leichter darein finden, ihn auf Eins um's 
Andere fchelten zu hören, als man fo fein Schweigen ertrage, womit 
er Alles zufammen verdamme. Ob denn der Weltfriede oder die 
Siege ohne Berluft an Wehrmannfchaft ihm nicht recht fein? Dem 
Manne, der über das Glück des Landes fi härme, dem öffentliche 
Plätze, Theater, Tempel Einöden feien, der mit Auswanderung 
drohe, follte man fein verkehrtes ehrjüchtiges Treiben nicht gelingen 
laffen. Es finde derjelbe hier Keine Befchlußnahmen, keine Staate« 
beamten, fein Rom. So möge er denn feinen Lebensfaden losreißen 
von der Stadt, der er ſchon lange die Anhänglichkeit und jetzt auch 
das Anbliden aufgefündigt habe." 

c. 28. Pakonius Agrippinus Dee Vater wird Ann. 1I, 67. 
genannt. Suet. Tib. 61. ift zu erfehen, daß derſelbe des Hochverraths anges 
klagt war, und daß Tiberius eine Weifung über feine Beftrafung an den 
Genat ergehen ließ. Der Bericht des T. über feine Hinrichtung, welche c. 29. 
als befannt vorausfest, muß in dem verlorenen Theile von Ann. V. enthalten 
gewefen fein. j 

29. Während Marcellus, nach feiner Weiſe greulich und dro⸗ 
hend, mit feiner Stimme, Gebärde und Augen Blige ſchoß, empfand 
der Senat nicht mehr fein altes, durch die immer wiederkehrenden 
Proceſſe fhon gewohntes Elend, fondern erbebte wie nie und im 
Innerſten beim Anblid der Waffen in der Soldaten Händen. Zu⸗ 
gleich dachte man ſich Thraſea's eigene ehrwürdige Geftalt; einige 
ergriff auch die Theilnahme für Helvidius Priskus, der jo ſchuldlos 
für feine verwandtichaftliche Verbindung büßen follte. „Was denn 
als Vorwurf für Agrippinus ausgefprochen worden fei, als das harte 
Geſchick feines Vaters, da ja auch diefer gleich ſchuldlos durch Tibers 
Graufamfeit verderbt worden? Und vollends gar Montanus, ein 
bejcheidener junger Mann, dem Fein Pasquill zur Rak se, we 
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aus dem Lande geworfen, weil er ſich als Dichter bemerklich gemacht 
habe.“ 

e. 29. Zugleich dachte man ſich fgde. Was T. hier von den 
Empfindungen ſagt, welche den Senat bewegten, hat er ohne Zweifel in Denf: 
fegriften Einzelner von derfelden Zeit gefunden, die er häufig benüßte. 

30. Sept trat auch Sorans Ankläger, Oftorius Sabinus ein, 
und fieng an zu reden von dem Freundichaftsverhältniffe mit Rubel- 
lius Plautus, und daß Soranus die Statthalterfhaft in Aflen nad) 
Maßgabe der Bedeutung diefer Stelle als feine Sade, flatt zum 
gemeinen Beſten geführt babe, indem die Händel der Städte durch 
ihm genährt worden fein. Das waren ältere Sachen; dagegen aus 
neuefter Zeit, und das Mittel, die Tochter in die Verfolgung des 
Baters hineinzuziehen, war, daß fle an Zauberer Geld gefchenkt haben 
follte. Freilich war das von Servilia — fo hieß das junge Weib — 
als einer zärtlichen Tochter gefchehen, indem fle aus Liebe zu ihrem 
Bater, zugleich auch in arglofer Jugend, doch Tediglich über das 
Fortbeſtehen ihres Haufes und darüber fi) Raths erholt hatte, ob 
Nero zur Verzeihung geneigt fei, ob die Unterfuchung durch den Senat 
nicht Gefahr drohe? So wurbe fie in den Senat beichieden, und 
getrennt fianden beide vor dem richterlichen Stuhle der Konfuln, er 

der hochbejahrte Vater, ihm gegenüber die Tochter von noch nicht 
zwanzig Sahren, die, kürzlich erft zur Wittwe geworden durch die 
Berbannung ihres Gatten Annius PBollio, hilflos, fogar den Bater 
nicht anfchaute, deſſen gefährliche Lage fie noch fchien verfchlimmert 
zu haben. 

31. Als nun der Ankläger fragte, ob fle nicht ihren Braut⸗ 
ſchmuck, nicht die Kette vom Halfe weg verkauft habe, um fich zur 
Bornahme myftifchen Zauberd Geld zu machen, da warf fie fich nieder 
und weinte zuerft laut, lange, ohne zu reden; dann den Altar um« 
foffend ſprach fie: „Niemals Habe ich unrechte Gottheiten, niemals 
Zauberſprüche, noch fonft etwas in meinem unfeligen Gebete gewollt, 
als daß du, Gäfar, und ihr, Senatoren, bier diefem meinem guten 
Bater das Leben laſſen möchtet. Edelſteine und Kleidungsftüde, die 
Zeichen meines Standes, habe ich gerade fo hingegeben, wie mein 
Slut und Leben, wenn man's verlangt hätte. Die da drüben, mir 

DE zer Stunde unbefannte Leute, mögen fi befinnen, was ihr 
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Name, welcherlei ihr Treiben fei: ich babe den Kaifer immer nur 
als Gottheit genannt. Aber Davon weiß mein unglüdfeliger Bater 
nichts; und wenn’s eine Schuld ift, fo iſt's nur die meine.“ 

c. 31. Du, Cäfar. Ebenfo redet Terentius VI, 8., wie wenn Tiberius 
im Senat wäre. ©. Suppl. VII—X, 18. die Ehren, welche der Senat dem 
Stuhle des abwefenden Kaifers Cajus erweist. 

32. Sie ſprach no, als Soranus einfallend rief, „es fei die- 
ſelbe nicht mit ihm nach der Provinz gereist, fet in die Anfchuldigung 
ihres Gatten nicht verwidelt gewejen; nur das Uebermaß ihrer Kindes⸗ 
liebe bringe fie vor Gericht: man möge ihre Sache theilen, und über 
ihn, was man immer wolle, ergehen laſſen.“ In demjelben Augen 
blicke wollte er der vorfchreitenden Zochter in die offnen Arme flürzen; 
aber die Liktoren traten dazwifchen und wehrten's beiden. Darauf 
vernahm man die Zeugen, und wenn die blutdürftige Anklage das 
Mitleiden in hohem Grade aufgeregt hatte, jo war der Zorn ebenfo 
groß, den P. Egnatius ald Zeuge hervorrief. Diefer, ein Schüßling 
Sorans, und jept erfauft, um feinen Freund zu verderben, trat auf 
mit den Anfprüchen des Stoikers, in Haltung und Blid den tugend- 
haften Mann vorzuftellen geübt, im Innern aber verrätherifch, tückiſch, 
feine Habfucht und Sinnlichkeit zu verdeden bemüht; was fodann, 
ducch das Geld blosgelegt, ihn zum warnenden Beifpiel machte, daß 
man, wie vor ränkefüchtigen Schleichern, und das Laſter an ber 
Stirne tragenden Menfchen, fo auch vor denen fih in Acht nahm, 
welche die MWiffenfchaft zu Lug und Trug, und das Freundfchafte« 
verhältniß zum Berrath gebrauchten. 

33. Doch es brachte derfelbe Zag auch ein Beifpiel von Edel- 
muth, in Caſſius Asklepiodotus, welcher, durch großes Vermögen 
einer der bedeutendften Bithynier, die Anhänglichkeit, mit der er ſich 
an Soranus im Glüde gehalten, jet bei deſſen Umfchlag nicht ver= 
leugnete; worauf er feiner ganzen Habe verluftig und verbannt wurde: 
jo gleichmäßig verhalten fich die Götter gegen Gutes und Boͤſes. 
Thraſea, Soranus und Servilia durften die Art des Todes felbft 
wählen. Helvidius und Pakonius wurden aus Stalien verwielen. 
Ueber Montanus zu verfügen, wurde dem Vater überlaffen, unter 
der Bedingung, daß er Feine Xhätigkeit in der Verwaltung übe. Den 
Anklägern Eprius und Eofjutianus wurden je Tüni Miltwen, ven 
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Oſtorius eine Million und zweimalhunderttaufend Seftertien, dazu 
die Ehrenauszeichnung als Quäftor verliehen. 

34. Sept wurde zu Thraſea, der in feinem Park wohnte, des 
Konfuls Quäftor gefhidt, al8 der Zag fich zum Abend neigte. Er 
hatte zahlreiche Gefellfchaft erlauchter Männer und Frauen bei fi, 
vor Andern verkehrend mit dem Lehrer chnifcher Philofophie, Demes 
trius, mit welchem er, wie man aus dem Ernfte feines Blickes und 
einzelnen etwa lauter gefprochenen Worten fchließen Eonnte, über das 
Wefen des Geiftes und die Trennung von Seele und Leib fich befragte, _ 
bis einer feiner vertrauteften Freunde, Domitius Cäcilianus, eintrat, 
und ihm den Ausfpruch des Senates mittheilte. So hieß denn Thrafea 
feine Säfte, welche laut weinten und jammerten, fich eilends wegbe⸗ 
geben, und nicht durch Antheil an dem Looſe eines Verurtheilten fich 
felbft Verfolgung zuziehen; und Arria, welche dem fterbenden Gatten 
ſich anfchliegen und e8 machen wollte, wie ihre Mutter Arria, forderte 
er auf zu leben, und nicht der gemeinfchaftlichen Tochter die einzige 
Stüße zu entziehen. 

c 34. Mutter Arria, Suppl. VII—X, 44. 45. 

35. Sodann trat er in die Halle, und wurde da vom Quäſtor 
getroffen, eher freudig geftimmt, weil er vernommen hatte, daß feinen 
Eidam Helvidius nur die Ausweifung aus Stalien treffe. Als er dar- 
auf den Senatsbefchluß in Empfang genommen, führte ev Helvidius 
und Demetrius in fein Gemach, bot die Adern an beiden Armen hin, 
und ale das Blut lief, fprengte er davon auf den Boden, hieß den 
Quäſtor näher herbeitreten und fagte: „Dieß ift ein Trankopfer für 
Jupiter, den Befreier. Schau her, junger Mann, und zum Bor- 
zeichen mögen's die Götter dir ja nicht werden laſſen; aber dein Leben 
fällt in eine Zeit, wo es gut fein mag, an Beifpielen der Entfchloffen- 
heit fi) zu flärfen. Als dann weiter das langjame Abfterben ihm 
große Qual verurfachte, wandte er gegen Demetrius ...... 


Nechtfertigungen. 
Ann. XIV. 


ec. 5. Lucrinum in lacum. Wenn man auch nur die einzige Horas 

ziſche Stelle Sat. II, 4, 32, hätte: 
Murice Bajano melior Luerina peloris, 

fo müßte gun darauf verzichten, zu meinen, Bajanus lacus c, 4. und Lucrinus 
lacus ec. 5. fei derſelbe und die villa sua fei Bauli geweſen. Nero war feiner 
Mutter eutgegengefahren. welhe zur See vom Borgebirge Mifenum herfam, 
und hatte mit ihr in Bauli gelandet. Bon Bauli nach Baja Hatte fie ſich 
tragen laſſen, und in Bajä fand die Bewirthung ſtatt. Schon in Bauli war 
das verhängnißvolle Schiff für fie bereit; aber da fie den Tragfeffel wählte, 
mußte dieſes Schiff ohne fie nach Bajd fahren. Erſt in der Nacht beftien fie 
daffelbe in Bajaͤ, und fuhr in nördliher Richtung dem Lufrinerfee zu, wo fie 
in ihrem Landhaus übernachten wollte. Der Lufrinerfee ift heute noch da, und 
Rizzi — Zannoni's fehe genaue Carta del Littorale di Napoli vom J. 1793 
weist noch deſſen Verbindung mit dem lacus Bajanus auf, dieſe Berbindung 
muß in Augufts Zeit noch offener als fpäter geweſen fein, da Virg. Ge. II, 
161. von additis claustris (bier c. 8. molium objectus) fpricht, weiche Agrippa 
angebracht hat, um das Einftrömen des aestus Tyrrbenus in den lacus Avernus 
ju mäßigen, welchen lestern Agrippa durch ein von den Alten vielbewundertes 
Wert mit dem lacus Lucrinus in Verbindung geſetzt hatte, um daraus einen 
fiheen Hafen für das Gefchwader zu machen. Daß Div EC. das Mahı in Bauli 
feiern 1äßt, erfcheint ebenfo unrichtig gegenüber von der genauen Berichterftattung 
des T., als deſſelben Bericht, daB die Bewirthung Agrippinens viele Tage fort: 
geſetzt worden fei. 

c. 7. Nisi quid Burrus et Seneca expedirent mit Drelli. 
Ebenſo das folgende incertum an et ante ignaros. 
‚, Post Seneca hactenus promtius respicere Burrum, ac si 
scitaretur etc. Wenn man fo liesſt, fp bleibt man den Mas. am nächften 
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und erhält einen erklecklichen Sinn. Gerade nur fo weit (aber nicht weiter) 
gieng’s dem Seneka leichter als dem Burrus, einen Gedanfen zu faffen, weichen 
er durch den fragenden Blick äußerte; er fand fcehneller etwas, aber der Aus; 
drud davon war nur der DBlid, den Burrus jogleich verftand. Hactenus 
promtius (expedito consilio) respicere. Der adverbiale Ausdruck läßt fi im 
Deutſchen nur adieftivifh überfegen. 

c 8. Aliam forte lateret faciem. Die einfadfte Emendation 
ſcheint zu fein: aliam fore latere faciem, d. I. eine andre, neue Erſcheinung 
fei dureh die Thüre noch von ihr getrennt; denn jest fei fie verlaffen ꝛc. 
Allerdings wäre es natürlicher, daß fie fagte: eben vorhin habe es nocd anders 
ausgefehen; und in aliam faciem könnte man das finden, nicht aber in forte 
lateret, oder in irgend einer Umbildung dieſer beiden Worte. 

c. 14. Vetus illi copia erat. ch glaube bei copia bleiben zu 
müffen, gegen das für gewöhnlich aufgenommene cupido- Das curriculo qua- 
drigarum insistere mochte unter den voluptatibus concessis XIII, 1. fein, zwar 
auch ein foedum studium, wie das Singen, aber nur durch den Anlauf, den 
er damit nahm, Öffentlich als Wagenlenker fich fehen zu laffen. 

Canere quum coenaret, quod — mit Orelli. 

c. 15. Irritamenta luxui fünnen nicht blos Dinge geweſen fein, 
welche zum Effen und Trinken reizten, da nachher gefagt wird, es hätten boni 
necessitate die gereichten stipes zu dem Zwede verwandt, zu dem fie ge 
geben wurden. Luxus erfcheint jedenfal$ Ann. IV, 67. und Hist. IV, 14. 
als Ausdruck für gefchlechtiiche Ausſchweifung. Sonſt, wie unten e. 22., ift 
luxus freilich nue überhaupt Ginnengenuß über das Maß hinaus. 

Infamia. Man ließe den Schriftitellee etwas Müßiges fagen, wenn 
man das Wort durh Berruf überfegen wollte; denn das verftand ſich ja von 
felöft, daß die dffentiihe Meinung über Nero immer nachtheiliger wurde. 
©. Agr. p- 114. Uebrigens kommt das Wort auch oben XI, 26. fo im 
Gingular vor, wie hier: es bezeichnet durch eine ganz gemwöhnlihe Metonymie 
dasjenige Thun und Wollen, wodurd der Menfch infamis wird. 

Praemeditans assistentibus facies. Accesserat fgde Die 
Gründe für diefe Geſtaltung der Stelle habe ich in dem Programm von 1833 
auseinandergefebt: Suetonium in eo loco extricando adjutorem evocabimus, qui 
in Nerone c. 21. scrlbit: Tragoedias quoque cantavit personatus, 
.„heroum deorumque item heroidum ac dearum personis effic- 
tis ad similitudinem oris sui, et feminae, prout quamque 
diligeret. Deerat scriptori brevitatis studiosissimo vox Latina, qua, quos 
Mitspieler nos dieimus, redderet: ergo hos dicit assistentes. Non enim 
solus tragoedias poterat cantare, quales Suetonius 1. c. memorat, Canacen 
parturientem, Oresten matrieidam, Oedipodem exeaecatum, Herculem insanum; 
sed una cum Nerone oportebat prodire, qui Canaces vel Macarei, Ciytem- 
nestrae vel Orestis, Electrae, Antigones, Joles allorumque partes agerent: 
quos noster assistentes appellat. Quod autem dieit praemeditans assi- 
stentibus facies, hae sunt personae ipsae, quibus assistentes in scena 
volebst ufj, Credibile igitur, saepe Canaren vel Electram ve) Jolen, eire, 
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qui partes earum agerent, ita personatos prodisse, ut Actes vel Poppaeae vel 
alius cujusdam concubinae (Suet. 44.) faciem repraesentarent; deinde, quum 
tragoediae quaedam plures duobus actoribus requirerent, ut Orestes, curae 
fuisse Neroni, ut tertius quoque actor vel quartus facie vel persona nescio 
quem suorum vel certam morum animique indolem effingeret. Hoc autem 
verbis illis praemeditans assistentibus facies indicat. Deliberat 
populi regnatoris in orbe princeps, qua facie sive persona prodeundum im 
scenam sit ils, qui cum ipso histriones agunt. In quo nii morari oportet, 
quod eam curam, quae antecessisse debet, participio praesentis temporis T. 
significat.. Nam hoc participio nostrum ad indicandum tempus praeteritum 
saepius utl Walchius ad Agr. p. 322? demonstrat; et homoeoteleuton 
praemeditatus assistentibus, quominus participio temporis praeteriti 
uteretur, Tacitum facillime prohibuit, Denique in voce facies hoc sententiae 
inesse posse ii loci satis luculenter demonstrant, qui im lexicis e Juvenale 
et Virgilio adferuntur. 

c. 16. Die forrupte Gtelle glaube ich fo Iefen zu müflen: carminum 
quoque studium adfectavit, contractis, quibus aliqua pangendi facultas, nec- 
dum segnis aetas. Nam hi considere simul etc. Brogramm von 1833. 

Ut, quae contraria adseverant, cum discordia eruerentur 
mit Walther. 

c. 20. Ne, si consideret theatro, dies totos ignavia con- 
tinuaret. Spectaculorum quidem antiquitas servaretur, quo- 
tiens praetores ederent, nulla euiquam civium nesessitate 
eertandi. Go im Programm von 1833. 

Ceterum aber, wie Öfters, unter Andrem Hist. 111, 66. 

An justitiae augurium, et decurias equitum egregium 
judicandi munus expleturos, si etc. So im Programm von 1833. 

ec. 21. Exoleverant, das Plusgpf. zur Bezeichnung des fchnellen Auf⸗ 
fommens und Bergehens: Faum hatte die Mode aufgetaucht, fo war fie auch 
fhon wieder in Abgang gefommen. Go addiderat Hist. I, 24. Ebenſo pro- 
ruperant Hist. Il, 73.5; vgl. Hist. II, 80. 81. Zur Sache vol. Suppl. 
vıi—X, 37. 

c. 24. Accepitque cum honore, ebenfo wie Ann. III, 63. multo 
eum honore. 

c. 32. Feminae in furore, turbatae. In furore wie in isdem 
furoribus. Ann. XVI, 28. 

c. 39. Flagrante libertate f. zu Ann. XI, 29. 

c. 54. Superest tibi robur, et tot per annos visum fastigii 
regimen; possumus senlores amici quiete respondere. Genefa 
eignet fi) den Gedanfen an, der am Ende von e. 52. dem Kaiſer eingeredet 
wird, von welchem er vorausfeht, daß er auch des Kaifers Gedanfe fe. Dem 
satis amplis doetoribus sq. entfpridht hier das tot per annos visum fastigli 
regimen, wobei visum ohne Zweifel ftatt provisum zu nehmen ift. Fastigiun 
wie XV, 1. zur Bezeichnung der höchften perfdntichen Stellung; der Ausdrud 
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Andres ſagt, als: du regierſt jetzt ſchon fo lange, bedarfſt alſo Feiner Hands 
leitung mehr. Du ſteheſt als vollkommener Autokrator da. Ebendadurch bin 
ih in meiner bisherigen Stellung überflüffig geworden (was Nero in feiner 
Antwort c. 56. in Abrede fiel). Wie deine Thätigkeit nun vollfommen 
ſelbſtändig ift, fo find wir, die Älteren Freunde, auf die Ruhe gewieſen. 
Quietem respondere, wie der Flor. hat, wird ſich nicht Halten Iaffen; aber 
quiete als adverbinier Ablativus, wie etwa otio (Freund), gibt einen guten 
&inn. Respondere heißt nad den Beilpielen, die Freund am Ende des Artikels 
beibringt, das Gegenbild einer Sache vorftellen: „das geruhige Leben, das 
mir hinfort führen werden, foll das Gegenbild deiner rüftigen Herrſcher⸗ 
thätigfeit fein.‘ 

c. 56. Verum et tibi — — ingredimur: nisi forte — — ex- 
plere non potest. ch ſehe Feinen Grund, warum diefe Worte nisi forte 
sq. dor die andern, verum et tibi aq. zu ftellen wären. Es erklaͤrt fi die 
Sade durch die Agr. ©. 254 fade. befprochene Ellipſe; vor den Worten nisi 
forte sq. ift hinein zu denken: „und darum mußt du in der Stellung bleiben, 
welche du bisher einnimmſt.“ 

c. 58. Ad scelus, wie Liv. VI, 2, 8. ad Volscos flatt adversus. 

Effugeret segnem mortem, otium, suffugium; et magni 
nominis miseratione sq. Die Gtelle ift ohne Zweifel fchadhaft; aber, 
was bisher zur Emendation derfelben gethan worden ift, feheint mir immer 
noch weniger zu genügen, als der vorhandene Tert. Otium zu fuchen, war 
Blautus nad Aſien genangen; daB er ein suflugium (bei Corbulo) fuchen 
werde, war die in Rom verbreitete Meinung. Go Fonnte ihm denn alſo 
Antiftius rathen, ein für allemal darauf zu verzichten, daß er dort fein otium 
fortgenießen, oder ein suffugium finden werde, wie er ihn mahnte, Feines 
faufen Todes (durch Selbſtentleibung) zu fterben. Effugeret fände fo als 
Zeugma zu otium und suffugium. Könnte man otium in der Bedeutung von 
Nichthandeln nachweiſen, fo böte die Stelle Feine Schwierigkeit, obgleich 
es auch fehr unwahrſcheinlich it, daß T. gleihfam in einem Athen effugeret 
— suffugium gefchrieden habe. Wenn aber auch jene Bedeutung von otium 
nicht nachweisbar ift, fo ift es doch nicht ganz undenkbar, daß Antiftius vers 
muthet habe, es koͤnnte fein Eidam hoffen, irgendwo ſonſt auf feinen aflas 
tifhen Gütern noch fein otium in DBerborgenheit fortgenießen zu Lünnen. 
Dieß wäre die incerta et trepida vita gewefen, welche ihm die beiden Philos 
fophen abriethen. 

c. 59. Nomine ungefähr wie Germ. 8. 

c 61. Deosque tandem venerantur. Die Stelle ift durch Sen. 
Oct. 911. zu erklären, wo Oktavia fagt: Nullum pietas nune numen habet, 
nec sunt superi; regnat mundo tristis Erinnys. — Venerari beten 
fommt Ann. III, 56., veneratio das Gebet J, 34. vor. Bgl. Bentley zu 
Hor. C. saec, 49. Das Bolk betet zu den Göttern, weile doch endlich 
feien, d. i. fih als Götter verfpüren laſſen. 

Itur etiam in prineipis laudes, repetitum venerantium 
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Hor. Od. IH, 9, 17.: quid si prisca redit venus? In antiguam {ft zugleich 
der Begriff des Aechten und Rechten enthalten. 


Ann. XV. 


e. 5. Vitandi wie retinendi Xill, 26. 

e. 8. Si — habuisset. Agr. ©. 257. 

ec. 13. Neque eandem vim Samnitibus, ltalico populo, aut Poenis, 
Romani imperii aemulis. Ich glaube nicht, daß eine Aenderung des Tertes 
nörhig, oder auch nur räthlich fei. „Und die italiſche Bbolkerſchaft der 
Samniten (d. i. eine Völkerſchaft, welche als eine von vielen, die Italien 
bewohnten, nicht einmal für Rom furchtbar geweien fe), oder auch fogar die 
Bbner, die doch mit Rom um die (Weit) Herrfhaft geftritten, 
feien nicht mit folder Macht angedrungen, wie die Barther: dems 
nach müßten fie, Die Legionen des Pätus, gerechtfertigt fein, "wenn fie fich 
ergäben.” Aut fteht hier, wie Ann. II, 63.: non Pyrrhum aut Antiochum — 
perinde metuendos fuisse.,. Freund in dem Artifel Nr. 2. zeigt diefe Bes 
deutung. Daß aber bei einer Bergleihung nur deren erfter, nicht auch der 
zweite Theil ausgefprochen wird, ift bei T. und bei andern, ja in allen 
Sprachen etwas ganz Gewöhnliches, Agr. ©. 244. Daß man an Poenis feinen 
Anftoß nehmen dürfe, Hat Dübner dargethan. 

Primas literas, d. 5b. er madte den Anfang zu fchriftiicher Unter⸗ 
handlung; primas flatt ultro, weil dieß ein gewiffer Widerſpruch gegen das 
unmittelbar vorhergegangene subactus gemwefen wäre. 

e. 35. Quin eum nobiles habere mit Orelli. Nobilis in feiner 
Urt Eonnte auch der gewefene Sflave werden, wie Cicero's Tiro. Gagt doch 
Livius 39, 9. fogar: Scortnm nobile libertina Hispale. 

ec. 37. Visi auspices mit Drelli. 

ec. 43. Saxo Gabino Albanove solidarentur, d. h. saxa 
solido Gabino Albanove fierent, wie Ann. Il, 33.: ne vestis Serica viros 
foedaret. ©. oben zu Agr. ec. 5. und 40. In der lebten Stelle der Recht⸗ 
fertigungen hätte gefchrieben werden follen: cines zum Objekt gehörigen 
Attributivs. — Tacitus hat Vieles, und fo vielleicht auch diefes Spiel der 
Sprache, von Horaz angenommen. In der A. P. 221. ift agrestes Satyros 
nudavit ohne Zweifel fo zu erflären: nudos et agrestes Satyros in scenam 
produxit; wobei gelegentiich Über das mox zu bemerken it, daß deifen Be: 
deutung nachher bei Tacitus die ganz gewöhnliche ift. Nachher, d. i. nach 
der tragifchen Trilogie, hat der Tragödiendichter das Satyrſpiel folgen laſſen. 

c. 44. Quos per flagitia invisos vulgus christianos ap- 
pellebat. Was wir Lafter nennen, kann unter flagitia nicht verftanden 
fein; denn dergleichen war ja in Rom nicht verhaßt. Infanticidia, was Orelli 
aus Tertuflianus beibringt, koͤnnen's auch nicht geweien fein, da Tac. und 
Blinius, wenn das gemeint wäre, Das, was man dem Chriften nachſagte, nicht 
flagitia, fondern acelera genannt haben würde. Blinius d. j. Epist. X, 96. 
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97.) iſt im Zweifel, ob nomen ipsum, si flagitiis careat, an flagitia cohae- 
rentia nomini punlantur. Man warf alfo den Ghriften Sünden «nad 
rbmifchem Begriffe) vor, welche mit dem Chriftfein felbit verbunden gedacht 
wurden, etwa fo, wie die Juden zu Chrifti Zeiten die Heiden duapTwAovg 
Matth. 11, 19. und fonft) genannt Haben, eben weil fie Heiden waren, oder 
wie der Alttürfe den Chriften, oder ein fpaniiches Weib den Keber verabs 
ſcheut, weldyer ihr voraus fchon, als folder, der Inbegriff firtticher Abſcheu⸗ 
lichkeit iſt. Plinius fuchte die fagitia eohaerentia nomini herauszubringen, 
indem er diejenigen, welche als Chriften denuncirt waren, aufforderte, fich 
zum Glauben an die Götter zu befennen, und dem Bilde des Kaifers ein 
Iranfs und Rauchopfer darzubringen. Thaten fie das, fo erkannte er fie als 
nichtſchuldig der flagitia, deren fie bezüchtigt waren. Nimmt man noch dazu, 
daß Alerander von Abonoteichos (welcher T.'s Zeitgenoffe war, da nad Lucian 
feine Jugend in die Zeit fiel, wo Upollonius von Tyana flarb) in mehreren 
Stellen (Lucian. Aler. 232. 244.) Atheiften und Chriften, Atheiften, Chriften 
und Epikureer als eine Menfchenflafe bezeichnet, weiche Abicheu verdiene, fo 
bleibt Fein Zweifel übrig, daß die flagitia, der fündhafte Zuftand, wodurd die 
Ehriften Gegenftand des Volkshaſſes waren, lediglich der ihnen zugefchriebene 
Atheismus geweſen fei. 

Odio humani generis. Drelli legt einen großen Spott auf Zyro, 
weil diefer humani generis als fubjeftiven Genitiv genommen hat, und will 
feine Anficht, daß das objeftiver Genitiv fei, durch Hist. V, 5. beweifen, wo 
allerdings den Juden der Haß gegen alle Welt, adversus omnes alios hostile 
odium , zugefchrieben wird. Aber weder Tacitus noch Blinius betrachten die 
Chriften ats jüdifhe Sefte; und wenn den Chriften ſolch' ein Haß zur Laft 
delegt worden wäre, hätte Plinius a. a. O. unmöglich fchreiben koͤnnen: 
nihil aliud inveni, quam superstitionem pravam, immodicam, Ueberdem 
ift es unflatthaft, vor odio noch einmal in zu denfen. 

Et pereuntibus addita ludibria. Das darauf folgende iſt fo zu 
unterfcheiden : 

ut ferarum tergis contecti laniatu canum interirent, 

aut (ut) erucibus affixi aut flanmmandi (interirent), 

atque (und wirfiidy u. d. d. in usum n, 1. urerentur. 

Da die größte Maffe flüffiger Brennftoffe auf dem Kopfe und um den Kopf 
angehäuft werden mußte, fo ift anzunehmen, daß der Tod ſchon vor dem Ans 
zünden der Stoffe durch Erſtickung erfolgt ſei, ut flammandi iInterirent. 

e. 49. Proinde vita somno languida. Ich bin ungewiß, ob 
nicht somnus eigentlih zu nehmen ift, wie Hist. II, 90: Italia, per quam 
somno et luxu pudendus incesserat.e So Gall. Cat. 2. 

ec. 50. Pulcherrimum animum exstimulaverant. Die vorge 
ſchlagenen Beränderungen, welche fogar in den Tert der neueften Ausgaben 
übergegangen find, fcheinen mir Feine Berbefferungen zu fein. T. ftelit den 
Mann als pulcher animus wirffid dar, wenn gleich deffen Beitreben, die 
That ohne Schaden für ihn zu vollbringen, dem @eidichtfchreiber nicht zutäßt, 

nn großen und ſtarken Geift zu bezeichnen. Dazu kommt noch, daß 
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animus im Sinne von Borſah, Aun. XIV, 44., von Hoffnung, Agr. 30. 
und in aͤhnlichem Sinne auch fonft vortommt. Im Deutfchen laͤßt ſich freitich 
beides, Geiſt und Borfas, fo wenig durh ein Wort geben, als mens, 
wo diefes Denkkraft und Gedanke zugleich Heißt. 

e. 51. Neque senatus, quod manerot ſcheint mir für die doch 
wohl verdorbene Stelle das Beſte zu fein. Es hieße fo viel, als neque senatus 
(Sen.) quidquam superesse, 

e. 59. Pisonts infamiam propagavere Wenn man das lebte 
Wort als Bezeihnung der Zeit betrachtet, muß man allerdings mit Nipp: 
annehmen, daß Silus die Frau nach Piſo's Tode wieder geehliht habe; mas 
jedoch T. uicht undemerft gelafien haben würde. Es ift aber offenbar raum; 
ih gemeint, und T. hat, "wie dfrers, das Perf. ſtatt des Plusgpf. geſetzt. 
Hiezu mag er dadurch veranlaßt worden fein, daß er das Plusgpf. oft zur 
Bezeichnung deffen anwendet, was augenblicklich hervortritt. 

c. 62. Bonarum artiunm famam, tum constantis amicitiae 
laturos mit Ddderlein. 

ec. 63, Adversus praesentem fortitudinem mollitus, Agr. 
©. 238. 

c. 71. Genua ipsius advolri. Das Subjekt ift aus dem vorher; 
gehenden Kapitel herzuholen. ©. Band I. ©. 159. Aehnlich fteht ipse wieder 
hier e. 74. und speraverat Hist. 1l, 11. 

e. 73. Vocato senatu. Nero's Schamloſigkeit tritt flärfer dadurch her. 
vor, daß er nicht eine der gewöhnlichen Gitungen abwartet, fondern eine 
außerordentliche veranftaltet. Beides, die Berufung des Senats außer der 
Drdnung, und das Halten einer Rede, gehdrt zufammen. Uebrigens wird hies 
durch die Schuld eines Berſehens dem T. nicht abgenommen, da er im vorher; 
gehenden Kapitel die Berufung des Senats fchon berichtet hat. 

ec. 74. Quorundam dolus fgde. nah Ddderlein und Haaſe. 
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c. 2. Credülitate, metonymifch, wie II, 40. 82. Bon folhen Metonys 
mien Agr. ©. 117 fgde. 

e. 3. Promissi specus, wie Hor. a. p. promissi carminis auctor, 

e. 10. Donec, Xgr. ©. 259. 

c. 14. Dies genitalis ejus.I Da dies genitalis fonft doch wohl nirgends 
für dies natalis gelegt vorkommt, fo war vielleicht zu überfegen: der Tag feiner 
Erzeugung. Uhlemann Grundzüge ıc. ©. 79 fagt: Es fei beiläufig bemerkt, 
daß die alten Aftrologen fchon frühzeitig auf die Frage Nüdficht nehmen mußten, 
in welchem Berhältniß die Geburt zur Zeit der Empfängniß flände, und ob 
nicht die Geftiene fchon auf die leßtere, und auf die Entwidiung des Kindes 
in Mutterfeide einwirften. Die Meiften behaupteten hiebei, daß die Konftels 
Iation bei der Empfängniß entfchieden den Vorzug verdiene, wenn man diefelde 
dur Zufall oder durch Berechnung fennen gelernt habe. — Nah Rommels 
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Philipp der Großmüthige II, ©. 26. wurde bei deſſen Nativitätsftellung auch 
feine Konception beachtet, und auf den 6. Februar 15 Minuten nad 6 hr 
Morgens gefebt- 

c. 18. Solutiora. Ohne Zweifel will T. bier, wie XI, 31. und XIII, 
47. nur das Abwerfen läftiger Einfhränfung durch das Wort ausdrüden, 
unterfchieden von dissolutus XV, 49.; was das Fremdwort entichuldigen mag. 

c. ?1. Parum exspectabilem operam praebuerat, Agr. ©. 
211 fode. Nachträge zu den dort bemerften Wdjektiven auf — bilis, welche 
von den Lateinern nad Bedarf ftatt der fononymen Barticipien, aftiver und 
paffiver, gebraucht werden, fo, daß fie, paflivifch genommen, flatt des nicht 
vorhandenen Praes. Part., bisweilen nuch ſtatt des Perf. Part. ftehen: Ov. ex 
P. il, 2, 81. spectabllis; Metam, IV, 416. 615. memorabilis; Metam. IV, 
477.; ®Birg. Georg IV, A79. inamabilis; Hor. Od. IV, 14. habitabilis und 
domabilis; Epist, I, 18, 58. inexcusabilis; Perſ. Sat. I, 102. reparabilis; 
Afran. bei Gellius IV, 18. insperabilis; Aufon. Epigr. 99, 1. resonabilis. 
Andre Adjektive, ebenfo ftatt der fynonymen PBarticipien gebraucht: Ov. Metam. 
IV, 723. circumsonus; V, 100. timidus deorum; V, 435. evanidus; Hor. 
Od. Il, 13. caducus; Epod. 16, 41. circumvagus arva. 

c. 28. In isdem furoribus flatt eines ndjeftivifchen Ausdrucks, wie 
oben XIV, 32. feminae in furore. Agr. ©. 235. 


Supplemente der vom fechszehnten Such der Annalen 
verlorenen heile. 


Nah Chr. 66 Bis 68. 


1. Ziridated war ſchon in Rom mit feiner Gemahlin, und Hatte 
nicht nur feine eigenen Söhne, fondern auch die Söhne feiner Brü« 
der, und neben einem überaus zahlreichen Gefolge noch dreitaufend 
yarthifche Reiter mitgebracht. Er und feine ganze Begleitung wurde, 
wie auf der Reife, fo auch in Rom und nachher auf der Heimfehr von 
Staatswegen bewirthet. Dem Berichte unfers Gefchichtfchreibers iſt 
nachzutragen, daß der parthifche Fürft ſchon in Neapel von Nero feſt⸗ 
lich empfangen und dann nach der Hauptitadt geführt worden war. 
Jetzt, al8 der zur Krönung feſtgeſetzte Tag erfchien, begab fich der 
Kaijer frühmorgens, begleitet vom Senat und von feiner Leibwache, 
auf's Forum, wo das Stadtvolk von Rom im Feſtgewande und lor⸗ 
beerbefrängt ſich fchon aufgeftellt Hatte. Nero trug die Ehrenzeichen 
des Triumphators und nahm feinen Platz auf der Nednerbühne, zwi⸗ 
Then Legionsadlern und andern Feldzeichen. wei Reihen von Sol- 
Daten bildeten eine Gaffe für Tiridates und feine Begleiter. Unten 
vor den Stufen der Rednerbühne warf fich Ziridates auf die Kniee 
vor dem Kaifer, worüber die verfammelte Menge ein Sreudengefchrei 
erhob. Bol Schredens dadurd blieb Tiridates einige Zeit ſprachlos: 
er meinte in dem Jubel des Volks das Zeichen davon erkennen zu 
müffen, daß feine legte Stunde gekommen, daß er zum Tode beftimmt 
ſei. Der Herold aber gebot Stille, Tiridates faßte fih und hub an: 

„Mein Gebieter, ich ein Fürft von des Arfaced Stamme, zueix 


x 
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Könige, des Bologejes und des Pakorus, Bruder, bin dein Knecht; 
und ich bin gefommen zu dir, meinem Gott, vor dir mich niederzu- 
werfen, wie ich's tbue vor Mithra*), und ich werde fein, was du 
aus mir machſt. Denn du bif die Macht, die über mein Gefchid 
waltet.“ in gewefener Prätor war beftellt, den Dolmeticher zu ma⸗ 
hen, jo daß auch das Volk hörte, was der Fürft fagte. Nero er- 
wiederte: 

„Sa, daran haft du wohl getban, daß du hier erfchienen bift, 
um felbf mein Angeficht zu fchauen. Denn was dein Bater nicht als 
ein Erbe dir hinterlaffen, und was deine Brüder dir geben, nicht aber 
dich im Beſitze erhalten Eonnten, das gewährt dir meine Gnade; und 
ich mache dich zum König von Armenien, damit du erfenneft, und jene 
erkennen, daß ich Königreiche nehmen und fchenken kann.” 

Auf diefe Worte hieß er den Fürften die Treppe berauffleigen. 
Ziridates warf fi) oben noch einmal auf die Kniee; Nero reichte ihm 
die Hand, hob ihn auf, küßte ihn und ließ ihn auf dem Ehrenſtuhle 
zu feiner Seite niederfigen. Darauf Erönte er den Fürflen, indem er 
demjelben die Tiara, die Kopfbededung aller Parther, vom Haupte 
nahm, und den Spitzhut, das Zeichen königlicher Hoheit, aufſetzte; 
worüber wieder gewaltiged Freudengeichrei erſcholl. Diejer Scene 
folgte ein Fefipiel, nach Senatsbeichluß im Theater des Pompejus 
gegeben. Alle Wände des Theaters waren biezu vergoldet worden, 
weshalb das Volk den Tag felbt den goldenen nannte. Ein⸗ 
hundert acht und dreißig Sabre vorher hatte fchon der Konful Lutatius 
Gatulus bei Feftlichkeiten aus Anlaß der Einweihung des wieder auf⸗ 
gebauten Kapitoliniichen Tempels die Zufchauer im Theater durch 
Borhänge , welche über ihre Sibe gezogen waren, gegen die Sonnen» 
glut gefhügt, und nach ihm hatten Andere das fortgeſetzt. Ein fol- 
her großer Vorhang, purpurgefärbt, bededte jet wieder die Sitze 
der Zufchauer. In der Mitte des Vorhangs war Nero ald Wagenlen⸗ 


*, Mithra, dee Gonnengott, ‚heißt in dem Opfergebete an Mithra, 
welches Bindifhmann Fürziich herausgegeben hat, der weitlurige, wahrs 
redende, weiſe, tauiendohrige, wohlgebildete,, zehntauiendaugige, hohe, auf breis 
ter Warte ftehende, ftarfe, fchlaftofe, wachfame. „Heil und Beiter, o Mithra, 
bit du den Ländern, Heil und Beſter, o Mithra, bit du den Menſchen; du 

od Wat über Frieden und Nichtfrieden der Länder.“ 
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ter, umgeben von goldenen Sternen, vorgeftellt, und Bild und Sterne 
waren gefidt. Auf das Schaufpiel folgte ein koſtbares Mahl. Alle 
die Dinge, durch welche der fremde Fürft einen ſtarken Eindrud von 
zömifcher Herrlichkeit und Macht empfangen mochte, wurden von 
Nero ausgeftellt und vorgenommen. Als aber der Kaifer nach feiner 
Beife auch ald Sänger mit der Cithar im Arme und ald Wagenlen- 
fer, fogar mit der Kopfbededung, wie die gemeinen Wagenführer fie 
trugen, vor allem Bolfe auftrat, erkannte Ziridates mit Unmuth das 

_ Unwürdige folch einer Schauftellung, und gab ihm zu verſtehen, daß 
ihm Gorbulo edler erfcheine: „an Corbulo,“ fagte er, „haft du, mein 
Gebieter, einen guten Sklaven;“ doc Nero verſtand nicht, was Ti⸗ 
ridates damit jagen wollte. Denn im Uebrigen erwies fich derjelbe 
durchaus ergeben und unterwürfig, weshalb er auch bei feiner Abreife 
von Nero Gefchenke empfing, die nach Suetons Bericht nahe an zehn 
Millionen Gulden werth waren, und fein Aufenthalt zu Rom und auf 
der Reife Eoftete der Staatsfaffe täglich nahe an achtzigtaufend Gul⸗ 
den. Nero erlaubte ihm auch, die zerftörte Stadt Artarata wieder auf« 
zubauen, welche Ziridates dann Neronea nannte; er nahm zu dieſem 
Zwede eine große Zahl Bauarbeiter mit nad Afien. Auf dem Her⸗ 
wege hatte er die Seefahrt möglichft vermieden, weil er's für Sünde 
hielt, menfchliche Auswürfe und Unreinigkeiten in das heilige Meer⸗ 
wafler fallen zu laſſen. Heimwärts fuhr er von Brundifium nad 
Dyrrhachium über. 

Rero forderte feinen Bruder Vologefes, den Partherfönig, ver⸗ 
geblich auf, ebenfalls nah Rom zu kommen, und die Krone, welcher 
diejer fchon trug, aus feiner Hand zu empfangen. Als des Kaiſers 
Schriftliche Aufforderungen dringender wurden, ſchrieb der Parther zu⸗ 
rück: Dir iſt's viel leichter, als mir, über ſolch ein großes Meer zu 
fahren. Wenn du nach Afien kommſt, werden wir einen Vertrag ab⸗ 
fließen, wo wir etwa zufammentreffen können. Denn man wußte, 
dag Nero fi in der Einbildung mit allerlei Feldzügen, worunter 
auch gegen Völkerfchaften im Norden des Partherreiches, beichäftigte. 

Tac. Ann. XVI, 24; XII, 41. Dio €. 63, 1—8. Guet. Nero 13, 30. 
Aum. zu Bd. I, ©. 129. Blin. h. n. 33, 3, 16; 19, 1, 6; 30, 2, 6. 

2. Im November des Jahres 66 n. Ehr. fuhr Nero in der Ab⸗ 

fiht nach Griechenland, ald Sänger, Schaufpieler und Wagenleuker 
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daſelbſt eben ſolche Zriumphe zu feiern, wie bis dahin in feiner 
Sauptftadt. Er wollte mit feinen Kunftleiftungen an allen den Orten 
Griechenlands, wo von uralter Zeit her Feftiviele gefeiert wurden, 
©iegespreife gewinnen, wollte Periodonikes werden, wie man diejeni⸗ 
gen nannte, welche in den Pythiſchen, Iſthmiſchen, Nemeifchen und 
Dlympifchen Feſtſpielen al3 Sieger davon gegangen waren. So nahm 
er denn ein ganzes Heer mit über die See, zahlreich genug, um die 
Barther oder jonft ein mächtiged Volk zu befriegen; aber die Leute 
trugen großentheild nicht Kriegsgeräthe, fondern Citharn, Masten und 
was man ſonſt zu theatraliichen Vorftellungen brauchen mochte; und 
den Kern dieſes Heeres ftellten jene fünftaufend Ritter vor, die joge- 
nannten Auguftaner, welche fchon in Rom dazu gedient hatten, feine 
Öffentlichen unftleiftungen zu beklatfchen. Die vier großen griechifchen 
Feſte fielen in verfchiedene Zeiten: Das Olympiſche und das Pythi- 
fche Feſt wurde immer erft wieder nach vier Sahren, nie aber gleich- 
zeitig, das Iſthmiſche und Nemeiſche alle drei Jahre ebenfalls zu ver- 
fehiedenen Zeiten gefeiert; Nero befahl, daß alle in dem Jahre, wel= 
es er in Griechenland bleiben wollte, und zu der ihm gelegenen Zeit 
gefeiert werden follten. In Olympia gab e8 nad dem Herfommen 
keinen Wettkampf in der Muſik; es mußte ein folcher angeftellt wer» 
den, damit Nero fi könnte hören laffen. Der Mittelpunkt aller die⸗ 
fer Feſte war feit uralter Zeit die Verehrung des Gottes, dem die 
Dertlichkeit geweiht war. Jetzt war nur Eines, was Alle, die Kampf 
richter wie die Zufchauer, die Griechen und die Römer zu thun hat= 
ten: fie mußten die Luft mit Schreien der Bewunderung für Nero er= 
füllen und ihn als Sieger audrufen. Mochte er audy in Olympia von 
dem achtfpännigen Wagen fallen, mit deffen Lenkung er dort prangte, 
und am Boden liegend beinahe überfahren werden, fo erhielt er doch 
den Kranz von Oelzweigen und überhaupt der Kränze fo viele, daß er 
in Rom nach feiner Rückkehr deren taujend achthundert aufhängen 
tonnte. Sänger und Tragöden, unter andern einen Terpnus, der fein 
Lehrer im Eitharfpiele geweien war, zwang er, öffentlich neben ihm 
aufzutreten, um fie zu befiegen; und ebenjo zwang er Zufchauer und 
Buhörer, oft ganze Tage, wo er auftrat, im Theater zu fißen. Nie- 
mand durfte, auch nicht wegen natürlichen Bedürfniffes, das Theater 
während der Borftellung verlaſſen, nicht einmal Frauen, wenn die 
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Geburtswehen ſie ankamen. Die Einen und die Andern ſtellten ſich 
todt und wurden als Todte hinausgetragen. Wieder Andere ſprangen 
in Verzweiflung über die Rückwand des Theaters hinab. Veſpafianus, 
der mit feinem Sohne Titus dem Kaifer nach Griechenland gefolgt 
war, fam in Lebensgefahr dadurch, daß er öfters verfuchte, während 
des Singens deffelben das Theater zu verlaffen, oder auch dadurch, 
daß ihn in Theater der Schlaf übermannte, Denn es waren überall 
Aufpaffer beftellt, darauf zu Tauern, ob gerade die angefehenen Män— 
ner aufmerkfjam oder gleichgültig zuhörten. Es traf Schande und 
Strafe Diejenigen, welche unbefriedigt fchienen; die andern aber, 
welche, wie die Auguftaner, Eatfchten und lärmten, wurden belohnt. 
So erſchollen denn die Rufe Pythionikes, Olympionikes, Berlodoni« 
kes, Pantonifes, von Griechen und Römern ohne Maß, und immer 
am Ende Cäfar, Augufte. 

Tar. Ann. XIV, 15. Div E, 63, 8—15. Guet. Nero 23. 24. Beſp. 4. 
Feſtus ©. 217 Müller. Hermann gr. Antig. I, $. 49. 50. 

3. Man darf unbedenklich annehmen, daß Rero durch das, was 
er in Griechenland that, die allerdings ſchon lange begonnene Aufld« 
fung der Gefelfchaft im römifchen Neiche gewiffermaßen vollendet 
habe. Wie in Griechenland und deffen einzelnen Staaten, fo war auch 
in Rom die nationale Sitte das Mittel geweien, wodurch die Gefell« 
Ihaft zufammengehalten wurde. Sm peloponnefifchen Kriege brach die 
griechifche Sitte zufammen, wie das von dem Gefchichtfchreiber dieſes 
Krieges dargeftellt wird ; und das Band, welches die griechifchen Völ—⸗ 
ferichaften, felbft wo fie miteinander friegten, und ebenfo die Gefell- 
Ihaft in den einzelnen Staaten zufammengehalten hatte, wurde aufe 
gelöst. Es blieben noch als auswendige Form einheitlichen Griechen- 
thums jene Vereinigungen bei den großen Rationalfeften, es war 
Bieles vorhanden, was man gemeinfam achtete und ehrte, in deffen 
Pflege und Genuß der Grieche feine Nationalität erfannte, Nero zer⸗ 
brach die Formen diefer Vereinigungen, indem er die Zeiten jener na⸗ 
tionalen Feſte verrüdte, die lokalen Eigenthümlichkeiten der eier 
aufhob, und flatt wirklicher Leiftungen in den Künften, welde der 
Grieche zu bewundern pflegte, die ofnedieß zur Unwahrheit fo geneig« 
ten Griechen feine eigene Berfon bewundern ließ. Dazu kam noch, 
daß er dasjenige, was jeht allein noch das einigenke Baud Gin in 
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Geſellſchaft im ganzen Reiche ſein konnte, die Perſon des Regenten, 
durch Alles, was er that und ſprach, verächtlich machte. Auguſtus 
und Tiberius, ſogar auch Claudius, hatten wirklich regiert; Nero, 
wie ſein Oheim Cajus, hat nur gewüthet. Kein Kaiſer vor ihm, ſagte 
er, habe gewußt, wie weit er gehen könne. Nur Eines begann er in 
Griechenland, was als Gedanke eines Regenten erſcheinen konnte: er 
wollte den Iſthmus durchgraben laſſen; die gefährliche Fahrt um die 
Südſpitze der Halbinſel ſollte überflüſſig werden. Eine außerordentlich 
große Menſchenzahl wurde zuſammengetrieben, um das Werk anzu⸗ 
fangen und zu fördern, worunter auch ſechstauſend gefangene Juden; 
wie er auch feine eigene Leibwache Antheil nehmen, und, als fände 
er im Felde, durch die Trompete das Zeichen zum Angriff des Werkes 
geben ließ. Der Statthalter von Griechenland mußte ihm einen gol= 
denen Kart reichen, womit Nero unter dem Klatſchen und den Gefän«- 
gen der Zufchauer dreimal in den Boden hieb, und was er herausge- 
hauen, in einem Korbe auf feinen Schultern wegtrug. Mit diefem 
Anfang nöthigte er die Arbeiter, die Ausgrabung wirklich anzugrei= 
fen; denn fle wollten nicht daran geben aus Furcht vor dem göttlichen 
Zorne. Nach etwa ſechs Tagen fellte man die Arbeit ein und fagte 
dem eben zu Korinth verweilenden Kaiſer, es ſei Blut aus dem aufs 
gegrabenen Boden gequollen, man habe flöhnende und dröhnende 
Laute gehört und Geifter feien heraufgeftiegen. Auch ägytiſche Feld⸗ 
meſſer riethen davon abzuftehen, weil das Meer auf der nordweftlichen 
Seite höher fei als der Saronifche Bufen auf der Oftfeite. 

Nero’s übrige Thätigkeit in Griechenland, wie von feiner Müt- 
ter Tod an in Rom, beftand darin, daß er raubte und mordete, Hei= 
ligthümer entweihte, und die Ehre des Herren der Welt durch fein 
ſchauſpielartiges Auftreten ſchaͤndete. Die alte Welt in ihrer Geſammt⸗ 
heit, die Juden allein ausgenommen, kannte Eein Sittengefeß außer 
der durch altes Herkommen geheiligten Anftändigkeit. Die Religion 
felbft war jo wenig die Grundlage des fittlichen Lebens und Denkens, 
daß fie vielmehr felbft nur auf dem Herfommen ruhte, und mit dem 
Herkommen fland und fill. Daß Nero, wenn er in Griechenland die 
Aufwartung der dahin mitgenommenen Senatoren annahın, diefelben 
in einem buntfarbigen Hemde und mit einem Schawl um den Hals 


mpfing und jid Öffentlich in. einem ungegüuͤrteten Kleide ſehen ließ; 
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daß er fih vor Beginn der Wettfpiele als Theilnehmer in die Liften 
eintragen ließ und wie ein gemeiner Sänger, Schaufpieler oder Wa⸗ 
genlenfer voraus fchon feine Rivalität mit diefen Leuten durch dro- 
bende, ihnen zugeworfene Blice, wohl auch durch Beftechung Eundgab, 
damit fie ihn fliegen ließen; daß er fein Haupthaar lang wachfen und 
fein Kinn glattfcheeren ließ; daß er Furcht vor den Kampfrichtern und 
deren Dienern, den Prügelfnechten, an den Tag legte, welche nach 
dem Brauche die unredlich oder fchwach befundenen Theilnehmer zu 
züchtigen hatten; daß er dann wirklich ald Sänger, Schaufpieler und 
Wagenlenker, jelbft als Ausrufer, fich fehen und Hören,ließ, und je 
nach dem gewählten Drama die verfchiedenften Perfonen, fogar Wei« 
ber, vorftellte: diefes und Andres erfchien den Zeitgenoffen ebenfo 
unfittlich und herabwürdigend , wie fein unzüchtiges Leben, worin er 
aller Schaam Hohn ſprach. 

Die Ehe war feit langer Zeit in der römifchen Welt fo verun« 
reinigt, wie e8 Horaz in einem feiner ernften Lieder beklagt; ein wahr⸗ 
haft entjegliches Bild davon, daß ed in Nom nahezu unmöglich ge= 
worden war, weibliche Tugend und eine reine Ehe zu finden, gibt 
Suvenals fechdte Satire, und Tacitus felbft nennt die Unzucht ein 
unter beiden Gefchlechtern allgemein verbreitetes Lafter. Claudius 
hatte im 3. 49 n. Chr. die nach römifchen Begriffen blutfchänderifche 
Ehe mit feiner Nichte Agrippina, Nero's Mutter, eingegangen, und 
ein Senatsbefchluß hatte dieſen Bruch des religiöjen Herkommens als 
geſetzlich erklärt. Nero hatte, noch während feine Gattin Poppäa lebte, 
fih als Weib mit einem gewefenen Sklaven Pythagoras förmlich ver« 
mählt, und jest in Griechenland feierte er ald Mann feine Hochzeit 
mit einem andern, der auch Sklave geweien, Sporus, einem jungen 
Menfchen, an dem ihn feine Aehnlichkeit mit der verflorbenen Poppäa 
reiste, den er auch deswegen verjchneiden ließ, um ihn der weiblichen 
Natur näher zu bringen. Ja er foll einen großen Preis für Denjeni- 
gen ausgefept haben, welcher das Mittel erfände, um aus Sporus ein 
wirkliches Weib zu machen. Sporus mußte den Namen der verftorbe« 
nen Gattin führen, Weiberkleider und weiblichen Haarpuß tragen, 
und wurde Herrin und Gebieterin genannt. Nero hatte demjelben eine 
Frau von Rang, Calvia Erifpinilla, als Hofdame zugegeben, welche 
dadurch berüchtigt war, daß fie im Vereine mit Ziaelliinus vauiir, 
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was und wo fie nur konnte. Tigellinus ſtellte bei der Hochzeit den 
Brautvater oder den Bormund vor, welcher die Einwilligung zur Ver⸗ 
mählung gab. Diefe fand öffentlich ftatt mit allen Geremonten römis 
cher Eheverbindung. Alles Volk feierte die Hochzeit mit als ein alls 
gemeines Feſt, und was man bei diefer Feierlichkeit den Neuvermähl- 
ten als Glückwunſch zuzurufen pflegte, hörte man auch da; fogar dag 
wurde ihnen zugerufen, daß ihnen ächte Kinder befcheert werden möch« 
ten. Andre Handlungen unnatürlicher Unzucht, welche von Nero noch 
weiter berichtet werden, find zu greuelhaft, als daß derfelben hier ge= 
dacht werden dürfte. Er hat alles, was Griechen und Römern heilig 
und ehrwürdig war, mit Füßen getreten, indem er nicht blos ſelbſt 
über alles Maß der äußerſten menfchlichen Berworfenheit binausging, 
fondern in feiner Schande und feinen Greueln von aller Welt gefehen 
und damit bewundert werden wollte. Und es fland fo in der damali⸗ 
gen Zeit, daB auch das Gräßlichfte und Scheußlichfte laute Bewunde⸗ 
.. rung erlangen konnte. 
Thucyd. 3, 82 fode. Div E. 63, 9-- 16. Suet. Nero 19. 37. Philoſtr. 
©. 74. 337 Kayſ. Hor. Od. III, 6. Tae. Ann. IH, 24; XI, 5—7; XV, 37. 
Hist. I, 73. Dio Chryſ. ©. 313 fode. Emp. 

4. Wie Nero duch mehr als Tafterhafte Ausichweifung und 
durch Verleugnung aller Schaam fich bemühte, was von guter Sitte 
noch etwa übrig war, zu vernichten, fo trat er auch alles Göttliche 
und Menichliche in den Staub, was irgend noch in Anfehen fand. 
So tief auch der Senat lange vor ihm fchon gefunfen war, fo daß der= 
felbe nur noch die Behörde vorftellte, welche die Greuel und Schand= 
barkeiten der Regenten guthieß und lobte, jo war es diefem Doch un— 
erträglich, daß es noch einen Stand gab, welcher auch nur dem 
Scheine und dem Namen nach als Reichsrath ihm zur Seite fland. 
Nero war voll bittern Hafles gegen den Senat, und jener Spaßmacher 
Batinius, von welchem Tacitus fagt, er fei eines der größten Scheu⸗ 
fale des Neronifchen Hofes gewefen, wurde mit befonderem Wohlge⸗ 
faflen von ihm angehört, als derfelbe fagte: Sch haſſe dih, Cäfar, 
weil du Senator biſt. Er hatte viele Senatoren mit nach Griechen 
land genommen, aus Furcht vor irgend einem Anfchlage, der in feiner 
Abweſenheit gegen ihn gemacht werden könnte, und unter diefen mor= 

#7 dar Mob, wobei immer ben naͤchſten Vorwand ihre Unaufe 
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merkſamkeit oder Theilnahmlofigkeit bei feinem theatrafifchen Auftre⸗ 
ten abgab; der wirklihe Grund aber war die perfönliche Tüchtigkeit, 
bie edle Herkunft oder auch der Reichthum derjenigen , die er und Ti⸗ 
gellinus ſich zu Opfern auserfehen hatten. Veſpaſianus entzog fich 
demfelben Loofe nur Dadurch, daß er fih nach einer Eleinen, abgelege- 
nen Stadt zurüdzog, wo er immer noch die Mordluft Nero’s zu fürchten 
hatte. Ja noch fpäter in Rom gab Nero deutlich die Abficht zu erfen- 
nen, die noch übrigen Senatoren alle umzubringen und ohne Senat 
zu regieren. Seht in Griechenland, wo er noch im Jahr 67 verweilte, 
berief er zwei Brüder, Rufus und Prokulus Skribonianus, an den 
Hof, ald wenn er ihres Dienſtes in Negierungsgefchäften bedürfte, 
Der eine war Statthalter in Ober, der andre in Niederdeutfchland 
geweien, und beide hatten mit einer unter Brüdern feltenen Eintracht 
ihr Amt verwaltet. Diefes, wie der Auf ihrer Rechtfchaffenheit, und 
noch dazu ihr großer Reichthum fcheint den mordlufligen Kaifer gereizt 
zu haben, der übrigens von einem fonft unbekannten Denuncianten, 
Paecius Afrikanus, auf die beiden reichen Brüder aufmerkſam gemacht 
worden fein fol. Als beide in Griechenland ankamen, fanden fie, daß 
fie herbefchieden feien, um verurtheilt zu werden. Aber fie wurden 
nicht gehört, durften dem Regenten nicht vor die Augen fommen; und 
erlitten ebendarum von deffen ganzer Umgebung nichts als Kränkung 
und Beradytung. Sie verlangten felbft zu ſterben, und endigten, wie 
Pätus Thraſea und fo viele Andere, ihr Leben durch Aufichneiden der 
Adern. Jenen Eorbulo aber, den Statthalter von Syrien, welcher 
allein die Barther im Reſpekte vor Rom erhalten, und dem Rero aud 
des Tiridates Huldigungen und die Prunffcenen in Rom verdantte, 
berief er in ehrenvollſter Weife nach Griechenland, wie er denjelben 
auch in feinen Zuschriften immer Vater und Wohlthäter genannt hatte; 
und als Corbulo in Kenchreä, der. Hafenftadt Korinth, an's Land 
flieg, fand er Nero's Befehl, ihn Hinzurichten, bevor er vor fein An- 
geficht käme. Man fagte, Nero fei eben im Begriffe geweſen, als Ci⸗ 
tharfpieler aufzutreten, und habe ſich geihämt, in folhem Aufzuge 
von einem Manne wie Eorbulo geliehen zu werden. Diefer hatte den 
Befehl nicht fobald vernommen, als er fein Schwert zog, fich daſſelbe 
mit Macht in den Leib fließ und fagte: „verdient“. Denn jetzt erſt 
überzengte ex fi, daß er übel daran gethan habe, Su I 
Taritus. VI. 
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vertrauen, und, flatt an der Spike des ihm ganz ergebenen Heeres, 
als einzelner Mann herzukommen. 

In Rom, wo er Alles, wie in ganz Stalien, unter die Hand 
feines Kämmerers Helius gegeben hatte, fo daß diefer, als gäbe es 
weder Kaifer noch Senat mehr, Perſonen jedes Standes verbannte, 
fogar tödtete, oder ihr Vermögen einzog, ging's um diefelbe Zeit ebenfo 
zu, wie in Griechenland : Helius raubte in Gemeinfchaft mit einem an⸗ 
dern Kämmerer, Polyklitus, in der Hauptfladt, wie Nero mit Zigel- 
linus und Calvia Crifpinilla bei den Griechen, und die Briefe, welche 
zwifchen dem Kaifer und feinem Stellvertreter gewechfelt wurden, ent⸗ 
hielten nichts, als Nachrichten über Solche, die dort und bier fterben 
mußten. Q. Sulpicius Camerinus, ein jehr angefehener Mann, wel⸗ 
cher früher Statthalter in Afrika geweſen war, befand fih mit feinem 
Sohne in Rom, während da Helius das Negiment führte. Beide, 
Bater und Sohn, mußten fterben, weil der Kämmerer eine Mißach⸗ 
tung des Kaifers darin erkannte, daß fie fortfuhren, den alten Beina⸗ 
‚men ihrer Familie Pythikus zu führen; fie fchienen fich damit dem 
Pythiſchen Sieger Nero gleichzuftellen. 

Schon zwei Jahre vorher hatte Nero zwei Kommifläre nad) 
Griechenland und Kleinaſien geſchickt, um Eoftbare Weihgefchente und 
Kunftwerfe in den Zempeln wegzuriehmen. Das hatten beide überall, 
ſelbſt in Dörfern, wie in den an Heiligthümern reichften Orten, wie 
Dlympia, Delphi und Athen, nur mit Ausnahme der Stadt Rhodus, 
gethan, und was in diefen Orten heiliges Eigenthum der Gemeinden 
oder der Zempel gewejen war, das prangte nachmals auf dem römi- 
Then Forum als blofes Kunftwerf, oder verfhwand in des Kaifers 
Schatzkammer, welche durch wahnfinnige Verfchleuderungen immer ge= 
leert wurde. In Delphi ſchenkte Nero der Pythia, welche auf feine 
Tragen an's Orakel ihm glüdverheißende Antworten gegeben hatte, 
eine große Summe Geldes, welche nachmals Galba der Frau wieder 
abnahm. Aber in Delphi allein raubte Nero fünfhundert eherne Bil- 
der, Götter oder Menfchen vorftellend. Und damit nicht zufrieden, 
nahm er dem Gotte das diefem eigenthümliche Land um die kleine 
Stadt Eirrha her, welches unterhalb Delphi's am Meere lag und 
ſchenkte das Land feinen Soldaten. Ya das Orakel ſelbſt entweihte 

und vernichtete er, indem ex über der Erdſpalte im Tempel, aus wel⸗ 
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cher der die Pythia begeifternde Dunft aufftieg, Menfchen fchlachten 
ließ. Es Habe Nero, fagt Suetonius, allen Götterdienft ohne Aus 
nahme verachtet, den der ſyriſchen Göttin Derfeto allein habe er einige 
Beit gepflegt, dann aber auch diefen verlaflen und an das vorher ver= 
ehrte Bild feinen Urin gefprüßt. Einem Keinen Bilde, ein Mädchen 
vorftellend, babe er von da an täglich dreimal geopfert, in der Mei« 
nung, daß diefes Heiligenbild die Macht habe, ihn vor Verfchwörung 
ficher zu ftellen. 


Dio C. 63, 12. 14. 15. 17. 18. Guet. Nero 37. 56; Beip. 4. Tac. 
Aun. Xlll, 1; XV, 34. A5. Hist. IV, 41. Div Chryf. ©. 409 fode. Emp. 
Bauf. X, 7. 37. 


5. Der König Agrippa hatte einen fiebzehnjährigen Sohn glei« 
hen Namens hinterlaffen, dem aber Claudius nicht geftattete, in das 
Erbe des Vaters einzutreten, während er demſelben fpäter allerdings 
einige Theile des väterlichen Reiches überließ. Unter Nero bekam der 
jüngere Agrippa mit dem SKönigstitel anfehnliche Länderfireden auf 
der Oftfeite des Jordans uyd einige Theile Galiläa's am See Gene⸗ 
zareth, worunter die Stadt Tiberias. Auch hatte er die Obhut über 
den Tempel und den Zempelfchab zu Zerufalem, ſammt dem Stechte, 
den Hohenpriefter zu ernennen. Das Land auf der Weftfeite des Jor⸗ 
dans, Judäa, Samarla und der größte Theil von Galiläa, ſtand un⸗ 
ter Eaiferlichen Profuratoren, welche das Volf in jeder Weile mißhan⸗ 
beiten. Zur Zeit, da Nero in Griechenland verweilte, war Geffius 
Florus Profurator in Judäa, und erwies fi in feiner Verwaltung 
fo bösartig und graufam, daß die Juden fogar feinen Vorgänger Als 
binus zurüdwünfchten, welcher doch auch übel im Lande gewirthfchafe 
tet hatte. Denn Nlbinus hatte doch noch mit einiger Scheue und mit 
Bewahrung etned Scheined von Gerechtigkeit geraubt und geplündert. 
Geſſius Florus dagegen machte Staat mit feiner Härte und Habfucht 
und ald Räuber war er unerfättlich, ja er verband fich mit den zahle 
reichen Rotten von Wegelagerern, welche in den Gebirgen Judäa's 
damals hausten, und von da aus plünderten und morbeten, und 
theilte mit ihnen den Raub. Unzählige Juden, welche ihr Leben und 
ihr Eigenthum immerfort von dem Profurator und den räuberijchen 
Rotten bedroht fahen, wanderten aus, um jenfeits ihrer Gränzen 
Ruhe und Sicherheit zu finden. Ganze Stäbtebenöltersugen ie 

d 
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ſchwanden, anfehnliche Landftriche lagen öde. Als Eeftius Gallus, da⸗ 
maliger Statthalter in Syrien, welchem Geffius Florus untergeord- 
net war, bei einem Feſte nach Serufalem Fam, ftellten fich Hundert- 
taufende von Juden um ihn her mit Jammer- und Wehegefchrei, er 
möchte ihnen gegen den graufamen Profurator Hilfe fchaffen. Der 
Statthalter verſprach, ihren Bedrüder zu milderem Verfahren zu ver- 
mögen, ohne Erfolg, da Geſſius Florus in der That die Abficht 
hatte, das unglüdliche Volk durch gefleigerte Mißhandlung zur Waf- 
fenerhebung zu zwingen. Es follte das ein Mittel fein, der Anklage 
Seitens der Juden bei dem Kaifer zuvorzufommen. Diefer Geſſius 
Florus, jagt der Gejchichtfchreiber des jüdifchen Krieges, Joſephus, 
habe den Krieg entzündet. 

Es fcheinen aber die Hoffnungen der Juden auf einen Retter 
und König ihres Volkes großen Antheil an der Entfiehung des Krie⸗ 
ges gehabt zu haben. Im ganzen Morgenlande (wo, wie um das 
ganze Mittelmeer ber, unzählige Juden, zum Theile in zahlreichen 
Gemeinfchaften lebten) hatte fih die Meinung feftgeftellt und verbrei- 
tet, daß ein Beherrfcher der Welt zu derjelben Zeit von Judäa aus⸗ 
gehen werde; was man zu Rom und anderswo |päter als eine durch 
Veſpaſians Erhebung erfüllte Weiffagung betrachtete. Es ericheint 
glaublich, daß die Hoffnung auf einen’ Netter aus ihrer Mitte viele 
Suden den Abenteurern zugeführt babe, welche in den Gebirgen haus⸗ 
ten, zum Theile auch fich übernatürlicher Gaben rühmten; und daß 
insbefondere der Widerſtand gegen die römifche Oberhoheit, der fid 
in Serufalem ſelbſt, unabhängig von dem Haffe gegen den Prokurator, 
erhob, von jener Hoffnung getragen worden fei. Denn ein verwegener 
junger Mann, Eleazar, Sohn eines Hohenpriefters und Befehlshaber 
der Tempelwache, beredete die Priefter, an welchen gerade die Reihe 
im Gottesdienfte war, von Eeinem Fremden mehr eine Gabe für den 
Tempel anzunehmen, und für feinen Fremden mehr ein Opfer darzu⸗ 
bringen. Dieß war eine Sriegserklärung gegen Rom, weil man eben 
damit auch für den Kaifer zu opfern aufhörte, was für frühere Regen⸗ 
ten, wie namentlich Gajus, immer ohne Bedenken gefchehen war. Die 
Obern des Volkes erkannten die Abficht Eleazars und die Gefahr, 
welche dem Volke und felbft der Hebung ihres Gottesdienftes drohte, 

au flelten in öffentlicher Verſammlung wor, was ihrer warte, wenn 
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man einen Brauch abftelle, den fchon alte Geſetzeslehrer als zuläffig 
erfannt hätten. Als aber Eleazar mit feiner Partei eigenfinnig wider« 
fland, und der Gottesdienft fogar willführlich unterbrochen wurde, 
ließ die Friedenspartei eine Abordnung an den Prokurator Geffius 
Florus, zugleich eine andere an den König Agrippa abgehen, wodurd 
beide gebeten wurden, Truppen zur Unterdrüdung des beginnenden 
Aufruhrs nach Zerufalem zu ſchicken. Geſſius Florus gab keine Ant- 
wort: c8 war ihm eine willfonmene Botfchaft, daß die Juden anflen- 
gen, ſich gegen die vömijche Oberherrfchaft aufzulehnen. Agrippa 
ſchickte dreitaufend Neiter nach Serufalem, die Ordnung herzuftellen. 
Statt deffen aber begann jept der Kampf innerhalb der Stadt. Denn 
die Friedenspartei fuchte mit Hülfe jener Truppen von der obern Stadt 
aus, in der fie fich fefigefeßt hatte, der untern Stadt und des Tem⸗ 
pels fih zu bemächtigen, welchen Eleazar mit den Seinigen in der 
Gewalt hatte. Diefe giengen bald vom Widerftande zum Angriffe 
über: fie erftürmten die dem Tempel benachbarte Burg Antonia, und 
nachdem fie die Beſatzung niedergemacht oder gefangen genommen 
hatten, griffen fie auch den Palaft der Familie der Herodianer an und 
bedrohten das Lager der römifchen Beſatzung, wohin fih ein Theil 
von den Truppen Agrippa’s geflüchtet hatte. Die erfteren als Einhei- 
mifche erhielten auf Verlangen freien Abzug; die Nömer aber flüchtes 
ten aus dem Lager in drei fefte Thürme, Auch da mit Ungeflüm und 
Hartnädigkeit angegriffen, verlangten die Römer zu Eapituliren, wor« 
auf Eleazar drei Abgeordnete an Metilius, den Befehlshaber der Be- 
fabung, gehen ließ, welche mit diefem den Bertrag abfchloffen und 
bejchworen, daß das Leben der Römer gefchont werden, und daß die— 
jelben beim Abzuge ihre Waffen und fämmtliches Geräthe in den 
Händen der Juden laffen follten. So zog Metilius an der Spige der 
Seinigen heraus. Und fo lange diefe ihre Waffen behielten, wagte 
Niemand fie anzugreifen. Als fie aber Schilde und Waffen abgelegt 
hatten, fielen Eleazars Leute über fie her und machten fie nieder, wo⸗ 
bei keiner von der Mannfchaft fich wehrte oder um Schonung flehte: 
nur den Bruch des Vertrags und des Eides befchrieen fi. Doc der 
Anführer Metilius bat um fein Leben, indem er verfprach, Jude zu 
werden: und fo wurde er verfihont. Es war Sabbat, als diefe grau⸗ 
fame Zreulofigfeit verübt wurde; weshalb die Juden, welche keinen 
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Antheil daran genommen hatten, um fo gewiffer fchwere ‚göttliche 
Strafgerichte über das Volk erwarteten. Diefe Dinge gefchahen im 
Frühling und Sommer des Jahres 66, und der alte Haß zwifchen 
den Juden und den heidnifchen Bevölferungen brach zu Alerandria in 
Aegypten, wie in mehreren Städten Syriens auf's neue zur felben 
Zeit plötzlich Los und entlud fih in graufamen Schlächtereien. Der 
Statthalter von Syrien, Eeftius Gallus, fandte oder führte feine 
Truppen, nicht ohne thätige Theilnahme des Könige Agrippa, nad 
den Schaupläßen diefer meuterifchen Bewegungen, und zog zulebt 
nad Serufalem felbft: er nahm einen Theil der Stadt ein, und war 
ſchon daran, den Tempel zu erſtürmen, als er den Verfuch aus unbes 
Fannten Gründen wieder aufgab, ungeachtet ein anfehnlicher, friedlie« 
bender Theil der Bevölkerung ihn als Befreier von der Tyrannei Elea⸗ 
zars und feiner Anhänger mit Freuden aufgenommen hatte. Er 308 
ab, von den feindlichen Juden verfolgt und hart bedrängt. Sept erft 
machten diefe Anftalt zur Führung eines fürmlichen Krieges, mehrten 
und ordneten ihre Streitkräfte und ftellten an deren Spite Männer 
ihres Vertrauens. Einer derfelben war Sofephus, Sohn des Matthias, 
welcher nachmals Gefchichtfchreiber Diefes Krieges geworden ift. Die 
Häupter der Sriedenspartei unter den Juden verließen Zerufalem. 

Ceſtius Gallus, jetzt überzeugt, daß er den Aufitand nicht zu 
bewältigen vermöge, ſchickte drei vornehme Juden mit Berichten dar- 
über an den Kaifer. Dieſe follten zugleich den Prokurator Gejfius 
Florus als den Mann verklagen, durch defien Raubfucht und Unbarm- 
herzigkeit das jüdische Volk zur Waffenerhebung getrieben worden fei. 

Jos. Antig. 19, 9, 1. 2. 3. Bell. Ind. 2, 14 — 20. Suet. Beſp. 4. Tar. 
Hist. V, 9. 10. Suppl. zu VI—X, 47. 

6. Das Zahr 67, in welchem der jüdifche Krieg erft recht ent- 
brannte, führte auch im fernen Weften eine Bewegung herbei, die 
in ihren Folgen für Nero verderblich werden ſollte. C. Julius Binder, 
aus einer gallifchen fenatorifchen Familie, welche vor der römifchen 
Herrſchaft über Gallien in Aquitanien geherrfcht hatte, war zu der 
Zeit Proprätor in Gallien, im ganzen Lande durch feinen Verftand, 
wie durch feine Eörperliche und geiftige Stärke und wegen feiner 
"Kriegserfahrenheit hoch angefehen. Diefen trieb fittliche Entrüftung 
zur Erhebung wider Nero, und die Mißhandlung des Landes, deffen 
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Berwaltung ihm oblag, durch endlofe Karte Steuern gewann ihm 
ſchnell zahlreichen Anhang. Er ſprach in offener Verſammlung der 
Gallier von der Nothwendigkeit, die Welt von folch einem Unmenfchen 
zu befreien: „Es habe Nero die ganze römijche Welt ausgeplündert, 
die Blüthe des Senats hingefchlachtet, feine eigene Mutter gefchändet 
und gemordet, und nicht einmal die äußere Würde der Monarchie 
werde von demfelben erhalten. Denn Mordthaten, Beraubung und 
Mißhandlungen feien auch von manchen Andern vielfältig verübt wor= 
den. Aber ich jelbft, ſagte Binder, habe diefen Mann, welcher einem 
Pythagoras als Weib und einem Sporus als Mann fich hat antrauen 
laffen, auf der Schaubühne wiederholt mit der Cithar im Arme als 
Sänger und mit allen Attributen des Schaufpielers auftreten gejehen. 
Oftmals habe ich ihm fingen, auch den Ausrufer machen gehört, habe 
ihn als tragifchen Schaufpieler geſehen, wie er fich feſſeln, fich hin« 
a ließ, wie er ganz nach der Mythe, die den Stoff zum Schau⸗ 
piele gab, fogar das ſchwangere und das gebärende Weib vorftellte, 
mit Allem, was da zu fagen, zu hören, zu leiden und zu thun war. 
Wer wollte nun folch einen Menſchen noch Cäſar, Seldftherrfcher und 
Auguftus nennen? Ferne bleibe fol eine Schändung der heiligen 
Namen! Za Thyeftes, Dedipus, Alkmäon, Oreſtes mag er mit Fug 
und Recht genannt werden. So erhebet euch denn einmal und helfet 
euch felbft, helfet den Römern, machet frei den ganzen Erdfreis!" 
Die ganze Berfammlung flimmte ihm zu, und es begann ein Heer 
fi zu bilden, mit welchem Binder der Tyrannei Nero's ein Ende 
machen wollte. Denn er gedachte nicht Gallien vom römifchen Reiche 
loszureißen, und ebenfowenig fich felbft die Obergewalt anzumaßen, 
fondern er fandte Botfchaft an Servius Sulpicius Galba, den römi- 
ſchen Statthalter in dem Tarrakonenfifchen Spanien, denfelben einzu- 
laden, daß er das Regiment über die römifche Welt in feine Hand 
nehme. Die in Gallien begonnene Bewegung ging auch auf Britan« 
nien über. 
Dio €. 63, 72. 23. Suet, Nero 40. Al. Blut. Galba 4. Philoftr. ©. 89. 
338 Kayf. Zonar. 11, 13. 
7. Nero verweilte noch in Griechenland , als des Ceſtius Bot- 
ſchaft über den jüdifchen Krieg ihm zufam. Da die Erhaltung fo 
vieler taufend Menfchen, welche er aus Italien hinübergebracht hatte, 
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und das ausfchweifende Leben, wie auch die Berfchwendung in Ge⸗ 
ſchenken und Beſtechungen unermeßliche Summen Eoftete, fo plünderte 
er ganz Griechenland, und raubte, wo er etwas fand, das Eigenthum 
der Gemeinheiten, der Tempel und der Familien, theild unter dem 
Scheine gerichtlicher Verfolgung, wozu fi immer Ankläger fanden, 
theils geradezu, und mordete zu demfelben Zwede Männer, Weiber, 
Kinder ohne Unterfchied. Denen, welche nach richterlichem Urtheile 
fterben mußten, war anfangs geftattet, über die Hälfte ihres Vermö⸗ 
gend zu Gunften ihrer Bamilien zu verfügen, während die andre Hälfte 
eingezogen werden follte. Denn man wollte noch den Schein erhalten, 
als müßten die Leute wegen ihrer Berfchuldungen, nicht um ihres 
Vermogens willen fterben. Aber auch da nahm Nero entweder die 
größere Hälfte oder das Ganze; und wo einer der Verfolgten entwe⸗ 
der dem Kaifer oder dem Tigellinus nicht fo viel vermacht hatte, als 
beide erwarteten, da blieb das Zeftament ganz ohne Wirkung. Wels 
terhin aber fieß er vom Vermögen der Berurtheilten deren Erben gar 
nicht zufommen, und mit einem einzigen Erlaſſe verbannte er deren 
Kinder alle auf einmal; und auch damit nicht zufrieden ließ er viele 
folche Berbannte um's Leben bringen. Ueberdem zog er auch Bieler 
Vermögen ein, welche man nicht zum Tode verurtheilen Eonnte. 

Corbulo's Tod war ohne Zweifel dem Eintreffen der Botfchaft 
von der Empörung der Juden vorangegangen. Nero beftimmte den 
eben noch vom Zode bedrohten Velpaflanus dazu, den Krieg in Judäa 
zu führen, und ſchickte deſſen Sohn Zitus ihm bald nach zum Gehül- 
fen in der Sriegführung. Auch eine wenn gleich noch nicht beftimmte 
Nachricht von der Erhebung in Gallien muß dem Kaifer noch in Grie- 
henland zugefommen fein; wenigftens fagt Philoftratus, es hätte felbft 
ein Thales ihn nicht von dem leidenfchaftlichen Verlangen nach Durch⸗ 
grabung des Iſthmus abgebracht; aber die Bewegung des Abendlands 
und der Anfänger derfelben, Vinder, habe es zu Stande gebracht, 
daß er Griechenland verlaffen habe. 

Div €. 63, 11. 17. Suet. Befp. 4. Zonar. 6, 17. Tac. Hist. V, 9. 10. 

Philoſtr. ©. 338 Kayf. 

8. Der Kämmerer Helius hatte fchon zu der Zeit, wo Nero von 
einem der griechifchen Feftpläße zum andern z0g, um überall feinen 
Geſang und feine Kunſt ald Schaufpieler, Ausrufer oder Wagenlenker 
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bewundern zu laffen, ihm gefchrieben, daß feine Gegenwart in der 
Hauptftadt nothwendig fei; und Nero hatte geantwortet: „Das ift 
nun wohl dein Rath und dein Wunſch, daß ich eilends zurüdtehre; 
aber du jollteft vielmehr rathen und wünfchen, daß ich fo zurückkehre, 
wie e8 meinem würdig iſt.“ Er meinte, noch nicht genug Siegeskränge 
erlangt zu haben. Jetzt, gegen Ende des Winters vom 3%. 67 auf 68, 
drang Helius färfer auf die Rückkehr des Kaijers, und als diefer auch 
da noch zögerte, fuhr derfelbe nach Griechenland hinüber und theilte 
ihm mit, dag fih in Nom eine große Berfchwörung gegen ihn bilde. 
Hiedurch bewogen trat Nero die Nüdreife an. Bor derfelben ließ er 
noch alle Standbilder früherer Sieger bei den verfchiedenen Wette 
tämpfen verunehren und vernichten: es follten nur feine Siege im 
Andenken der Welt erhalten bfeiben. Den Kampfrichtern machte er 
unermeßliche Gefchenfe, und ganz Griechenland erklärte er frei, fo daß 
allen Städten die eigene Verwaltung ihrer Angelegenheiten wieder zu= 
ftehen follte: er belohnte damit die Griechen für die laute Bewundes 
rung feiner Kunftleiftungen; und das Eine war gerade fo wahr, wie 
das Andere. Ein Sturm auf der Ueberfahrt brachte ihn in Lebens- 
gefahr; und auch das war für ihn wieder Anlaß zum Morden, weil 
Manche die Hoffnung zu wenig verheimficht hatten, daß man von ihm 
befreit werden könnte. Er war im März des Jahres 68 in Neapel, 
wo er jeßt eben einem von ihm veranflalteten Kampfipiele zuſah, als 
ihm die Nachricht von des Julius Binder Aufftand, vielleicht von deſ⸗ 
fen Anwachſen, zufam. Er ließ fih in feiner Schauluft nicht einen 
Augenblick flören, umd ebenfowenig zur fchleunigen Reife nah Rom 
bewegen. Vielmehr äußerte er fogar eine gewifle Freude darüber, daß 
ed gerade Gallien war, welches fich wider ihn erhob; er hoffte, durch 
Plünderung diefer befonders reichen Provinz feinem drüdenden Geld» 
mangel abzuhelfen. Er blieb noch acht Zage lang blog mit der Pflege 
feiner Stimme, mit Gefang und Saitenfpiel und mit feinen gewöhn⸗ 
lihen Ausfchweifungen beichäftigt, ohne irgend eine Erklärung dar« 
über, was unter fo bedenklichen Umftänden zu thun fei. Bei dem Se— 
nat entfchuldigte er fein Ausbleiben damit, daß er heifer fei; gleich 
als wenn man in Rom ihn fingen zu hören begehrte. Seht kamen 
num dringendere Botjchaften über des Binder Manifefte, worin alle 
Schändlichkeiten und Greuel, deren er ſich ſchuldig gemacht hatte, 


138 Supplemente. 


aufgezählt waren. Dabei verdroß ihn nichts fo fehr, als dag er flatt 
Nero von Binder Ahenobarbus genannt war und daß er ein fchlech- 
ter Sänger und Eitharfpieler fein follte, welcher nichts von der Kunſt 
verfiehe ; fragte auch feine Umgebung wiederholt, ob fie einen Sänger 
wüßten, welcher mehr als er leifte. Doch veranlaßten ihn diefe ſich 
häufenden Botjchaften, dem Senat anzuempfehlen, daß man Anſtal⸗ 
ten zur Rache an Binder mache, und endlich felbt die Reife nach Rom 
anzutreten. Schon beim Einzuge in Neapel hatte man einen Theil der 
Mauer eingerifien, damit Nero als der Sieger in allen heiligen 
Kampfipielen auf einem von Andern umbetretenen Wege einziehe: 
daſſelbe geihah in den an der Straße nach Rom liegenden Städten 
und. in der Hauptſtadt jelbft. Er fuhr in die Stadt ein auf demfelben 
Wagen, auf dem vor Zeiten Auguftus feinen Zriumpheinzug als Sie« 
ger bei Aktium gehalten hatte; er trug ein Purpurgewand; auf feiner 
Chlamys waren goldene Sterne geftidt; auf feinem Haupte faß der in 
Dlympia gewonnene Kranz; in feiner Rechten hielt er den Lorbeerkranz 
von dem Pytbifchen Feftfpiele, und vor ihm her trug man in feier=- 
lihem Zuge die andern Kränze, tauſend achthundert und acht, dazu 
Stangen mit Infchriften, welche befagten, von welchem Kampfipiele 
jeder der Kränze herrühre, und daß der Kaifer Nero der erfte unter 
allen Römern gewefen fei, welcher in dem Kampfſpiele gefiegt habe, 
So fuhr Nero, und ihm zur Seite der Eitharfpieler Diodorus, im 
Triumphe durch den Cirkus und über das Forum, gefolgt von Sol—⸗ 
Daten, Nitterfchaft und Senat, flieg danach zum Kapitol Hinauf und 
ging herüber nach dem Palatium. Die ganze Stadt war befrängt, 
beleuchtet, und voll des Duftes, der von den Rauchopfern auf den 
Straßen aufftieg. AN das Volk und voran die Senatoren, fchrieen 
zufammen: Sieger in Olympia, Vah! Sieger von Pytho, Bah! Au« 
auftus! Auguftus! Ein Hoc dem Nero Herkules, dem Nero Apollo ! 
Du der einzige Sieger überall, der einzige von der Zeit her, Augus 
tus, Auguftus! Göttliche Stimme! Selig, wer dich hören darf! 
Dio E. 63, 19. 20. 26. Guet. Nero 23. 24. 25. 40. Al. Ueberſicht 11, 
1,6. 
9. Mittlerweile Hatte Julius Vinder eine bedeutende Macht ge⸗ 
fammelt, und dem anfangs unſchlüſſig gebliebenen Galba wiederholt 
angelegen, an die Spitze der von ihm begonnenen Bewegung zu tre⸗ 
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ten; „Gallien,“ jchrieb er, „Eönne hunderttaufend Bewaffnete in’s 
Feld rücken laffen, und eine noch größere Anzahl Krieger aufftellen.® 
Galba durfte nach einer aus Tibers Munde vernommenen Weiffagung 
hoffen, Kaifer zu werden; und allerlei Zeichen wunderbarer Art ſchie⸗ 
nen anzudeuten, daß jegt die Erfüllung jener Weiffagung bevorftehe. 
Es trieb ihn aber auch die Furcht an, einen Entſchluß zu faſſen; denn 
es waren ihm Briefe Nero’s in die Hände gefallen, worin deffen Pros 
furatoren angewiefen wurden, ihn aus dem Wege zu räumen. In 
einer Berathung, weldhe Galba nach des Binder erneuter Aufforde- 
rung anftellte, ſprachen fich einige Stimmen für das Zuwarten aus: 
man müſſe erft wiffen, welche Stimmung in der Hauptftadt des Rei⸗ 
ches hinfichtlich der Erhebung in Gallien fi Eundgebe. Dagegen Ti⸗ 
tus Vinius, Galba's Legat und PVertrauter, wies darauf hin, daß 
man gar nicht mehr fragen fönne, ob man ferner zu Nero zu balten 
habe; „Nero fei Galba's Feind: und fo dürfe man einen Verbündeten, 
wie Binder, nicht von der Hand weiſen, oder gar fich gegen denfelben 
erklären und waffnen; denn Binder wolle ja nur ihn, Galba, ftatt des 
Tyrannen Nero, auf dem Throne des Reiches ſehen.“ Als fodann ein 
Tag kam, an welchem der Profonful gewiſſe Gefhäfte in öffentlicher 
Berfammlung vorzunehmen hatte, waren auf der Bühne, wo alba 
reden follte, viele Bildniffe von Solchen aufgeftellt, die der Mordluſt 
Nero's zum Opfer gefallen waren; und Galba nahm Gelegenheit, von 
dem Sammer und Elende der vorhandenen Zeitläufe zu fprechen. Es 
war Alles ſchon vorbereitet: die verfammelten Soldaten riefen ihn ale 
Raifer an. Er felbft aber weigerte fih, die Herrfchaft über das Roͤ⸗ 
merreich zu übernehmen, fondern nannte fich jelbft den Legaten des 
Senats und Volkes von Nom. Indeſſen mehrte er die nicht bedeutende 
Zruppenzahl, welche er unter fich hatte, durch Aushebungen in feiner 
Provinz, und umgab fich mit Männern feines. Bertrauens, fo daß er 
eine Art Senat neben fich hatte, dazu mit jungen Rittern, die feine 
Leibwache vorftellten; nicht ohne Noth, da fein Leben durch Anhänger 
Nero's bedroht war. 
Div C. 63, 23. Blut. Salba 4. 5. Suet. Galba 9. 10. 11. Tat. Ann. 
VI, 26. 
10. Mit Zulius Binder ging es fchnell zum Ende. Denn wäh 
send er mit feinen Galliern den Alpen zuzog, um fich mit Galba zu 
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vereinigen, deflen Anrüden aus Spanien erwartet wurde, folgte ihm 
der Statthalter von Oberdeutfchland, 2. Berginius Rufus in derfel- 
ben Richtung mit einem gewaltigen Heere. In der Nähe von Befancon 
lagerten beide, Binder und Rufus, wenig von einander entfernt. Zu⸗ 
erſt parlamentirten fie mit einander, dann gab's eine perfünliche Be⸗ 
fprehung unter vier Augen, deren Ende war, daß fie ihre Streitkräfte 
gegen Nero vereinigen wollten. Darauf rüdte Binder aus feinem La⸗ 
ger, die Stadt Befancon zu beſetzen; und des Rufus Leute, in der 
Meinung, als beabfidhtigte Binder einen Angriff auf fie, fielen ohne 
Befehl aus ihrem Lager über die Gallier her, und machten deren zwan⸗ 
zigtaufend nieder. Binder glaubte verrathen zu fein und erſtach fidh. 
Rufus, tief bewegt über diefen Schlag, weigerte fich flandhaft, die 
Bahl zum Kaifer Seitens feines Heeres anzunehmen. Er war ein 
thatkräftiger Mann, fchon mehr ald einmal Konful geweien, und fland 
in allgemeiner Achtung: mit dem Namen, den er hatte, und mit dem 
Heere, das er befehligte, dem färkiten Theile der gejammten römijchen 
Kriegsmacht im Weften des Reiches, mußte er zum Ziele gelangen, 
wenn er nur wollte. Und feine Soldaten waren fo entfchieden für ihn, 
daß fie ihn ohne Weiteres als Cäſar und Auguftus ausriefen, nach⸗ 
dem fie Nero's Bildniffe von den Feldzeichen abgeriffen und zerfchla- 
gen hatten. Einer derfelben jchrieb ded Rufus Ramen ald den des 
Kaijers an einen Legionsadler an, Rufus aber Löfchte das Gefchrie- 
bene wieder aus. Einer feiner Kriegstribunen trat vor ihn mit ge= 
zudtem Schwerte, und hieß ihn entweder Kaiſer werden, oder fterben. 
Aufus blieb ftandhaft bei feiner Weigerung, und erklärte, es fei Sache 
des Senats und Volks von Rom, einen Kaifer zu wählen. Für jebt 
wußte er durch das Anfehen, in dem er fland, die Leute zu befchwich- 
tigen; aber es blieb denfelben ein tiefer Unmuth darüber zurüd, daß 
er die Kaijerwahl durch ihre Stimmen verfchmäht hatte. Sein Leben 
war bei fpäteren meuterifchen Ausbrüchen mehr als einmal von ihnen 
bedroht, obwohl fie feine Standhaftigkeit bewundern mußten. 
Div €. 63, 24. 25. Blut. Galba 6. 10. Suet. Galba 11. Tac. Hist. IL, 
68. Bin. Ep. 2, 1; 6, 10. 
. 41. Nero hatte indeffen nur von der Bewegung in Gallien ge 
hört, welche er mit leichter Mühe zu bewältigen hoffte. Ex ſetzte einen 
großen Breis auf des Vinder Kopf; diefer Dagegen fagte, wer ihm 
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Nero's Kopf bringe, könne den feinigen dagegen haben. Im Uebrigen 
lebte, jchwelgte und mordete er, wie bisher. Die Einweihung einer 
herrlich ausgeftatteten Kapelle für Poppäa Sabina, die durch Senats- 
beſchluß als Göttin anerkannt war, feierte er mit großer Pracht, und 
ließ an derfelben die Inſchrift fegen: für Sabina, die Göttin 
Benus, haben die Frauen das Heiligthum errichtet. Dieß 
war infofern Wahrheit, ale er das Geld für den Bau durch Raub 
und Erprefiung bei Frauen zufammengebracht Hatte. An einer Nacht 
ließ er die vornehmften Senatoren und Ritter plöglich zu fich entbieten, als 
hätte er ihnen eine wichtige StaatSangelegenheit mitzutheilen, und ale 
diefelben beifammen waren, fagte er: Ich habe eine Erfindung ge= 
macht, wodurch der Ton der Wafferorgel ftärfer und melodifcher wird. 
Darauf zeigte und erklärte er ihnen mehrere Inftrumente der Art, und 
fagte,, er werde feine Erfindung auch im Theater vorweifen, wenn es 
Binder erlaube. 

Als nun aber die Nachricht Fam, daß Galba und Spanien und 
daß ebenjo Verginius Rufus fich gegen ihn erklärt habe, brach er zu⸗ 
fammen und lag lange fprachlos ohnmächtig am Boden. Nachdem er 
wieder zu fich gefommen war, zerriß er fein Gewand, ſchlug ſich auf's 
Haupt und rief, mit ihm fei es aus. Seine Amme wollte ihn tröften: 
dergleichen fei ja auch andern Regenten jchon widerfahren. Nein, fagte 
Mero, mein Gefchid iſt unerhört und ohne Beifpiel; denn ich komme 
noch lebend um die Herrfchaft. Beſſere Nachrichten aus den Provin« 
zen, welche einliefen, verjegten ihn in ungemeffene Luftigkeit, jo daß 
er einen ftattlichen Schmauß anftellte und dabei Spottverfe preisgab, 
die er auf die Häupter des Aufſtands gemacht hatte. Der Senat hatte 
Galba als Feind des Staates erklärt. Nero ſagte: die Gallier wollen 
wir künftig ausziehen; aber Galba's Habe ift zur Hand, die wollen 
wir verkaufen und nüpen, da er jebt unſer Feind ift. Nero mag ſchon 
todt gewefen fein, als Galba in Spanien hievon hörte. Er bot alles 
Eigenthum, das Nero dort hatte, zum Kaufe aus, und fand mehr 
Kaufluf, als Nero gefunden hatte. Zu Zeiten überließ er fich feiner. 
Wuth: er wollte den ganzen Senat vergiften, wilde Thiere auf das 
Bolt feiner Hauptfladt loslaffen, die Stadt jelbf in Brand fteden, 
um fie leichter vertheidigen zu Eönnen, alle Berbannte, wo fie auch 
wären, alle Menfchen gallifchen Stammes in der Hauptſtadt umkriue 
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gen laſſen, die römifchen Heere felbft fammt deren Führern, die er 
alle gegen fich verfchworen glaubte, durch ausgefandte Mörder weg⸗ 
räumen. Dann wieder auf Führung des Krieges bedacht Tieß er die 
Konfuln des Jahres, Silius Italikus und Galerius Trachalus, vor 
der Zeit von ihrem Amte abtreten, und machte fich felbft zum alleini= 
gen Konſul, weil e8 ein Konful fein müfle, der Gallien bezwinge. Er 
feierte mit einem Maple feinen Antritt des Konfulats, und wie er au 
dem Speifefaale ging, fagte er, fobald er in die Provinz komme, 
werde er unbewehrt vor feine Soldaten treten und weinen. Habe er 
dann fo die Meuterer zur Neue bewegt, fo werde er folgenden Tags 
bei einem fröhlichen Befte einen Siegeshymnus fingen, welchen zu 
dichten er fich jetzt gleich anfchiden müßte. Doch ließ er nach Deutfch- 
fand, Britannien und Illyrien Befehle abgehen, in der Abfiht, Trup⸗ 
pen zum Kriege zufammenzubringen, und aus den Seefoldaten der an 
Stalien liegenden Geſchwader bildete er eine neue Legion. Den Rubrius 
Gallus, nach) einer andern Botjchaft den Petronius Turpilianus, be⸗ 
fimmte er zum Anführer des Heeres, welches gegen Galba und Ver⸗ 
Hinius Rufus ausziehen ſollte. Er ſelbſt ordnete für feinen Kriegszug 
das Herbeifchaffen der Fuhrwerke an, auf welchen die muſikaliſchen 
Inſtrumente zur Begleitung dramatifcher Aufführungen, und dazu 
noch feine Beifchläferinnen nach dem Kriegsfchauplag gebracht werden 
follten, und den Dirnen hatte er die Haare nach der Art, wie die 
Männer das Haar trugen, verfchneiden, und fie ebenjo bewaffnen laſ⸗ 
fen, wie man fich die Bewaffnung der Amazonen vorftellte. 
Dio €. 63, 23. 26. 27. Suet. Nero 41 — 43. Blut. Galba 5. Tac. 
Ann. XVI, 21; Hist. 1, 6. Hor. Od. IV, 4, 18. 

12. Doc machte er, jebt zu ſpät, in Rom felbft ernftliche An⸗ 
falten zur Kriegführung. Er forderte die Bürger auf, fich um feine 
Fahnen zu fammeln, und da niemand fich einfand, befahl er, daß je 
der Hausbefiger eine gewiſſe Anzahl von Sklaven zum Kriegsdienfte 
ſtelle, unter denen fodann die tüchtigften eingereiht wurden. Dazu 
trieb er Steuern mit Härte ein, wogegen viele Angeforderte fehon die 
Zahlung verweigerten, indem fie wie aus einem Munde begehrten, er 
möge den Denuncianten, die er reich gemacht hatte, den Kohn ihres 
Gewerbes wieder abnehmen. Der Unmuth gegen ihn, noch dadurch 

geReigert, Daß, während gerade drückender Brodmangel herrfchte, die 
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Ankunft eines Schiffes aus Alerandria mit Nilfand für die Ringſpiele 
gemeldet wurde, muchte fih durch Pasquille Luft, welche zeigten, daß 
alle Furcht wor ihm dahin war. Nero dachte ſich's jetzt möglich, daß 
er vom Throne geftürzt werde, tröftete fich aber damit, daß „der 
Künftfer allerorten fein Brod finde”. Er wollte nach Alexandria ge= 
hen, dort als Eitharfpieler leben. Neue Botfchaften über den Abfall 
von ihm verfeßten ihn in Zorn und Anaft zugleich: er ließ fich von 
der Giftmifcherin Lokuſta ein Mittel geben, wodurch er fein Leben 
ſchnell endigen Eonnte, verfchloß daffelbe in einer goldenen Büchfe, und 
nahm feine Wohnung in dem Servilianifchen Parke. Bon da Ichidte 
er die ergebenften feiner Kämmerer nah Oſtia, um da Schiffe für 
feine Flucht herrichten zu laffen, und forfchte prätorianifche Zribunen 
und Genturionen aus, ob fie geneigt wären, ihn zu begleiten. Aber 
die einen fuchten Ausreden, andere fchlugen’s ihm ab, und einer rief 
ihm fogar mit Virgils Worten zu: ift denn das Sterben ein jo gar 
großes Unglück? Sept befann er fich, ob er der Parther oder Galba’s 
Gnade anflehen follte? Dann wieder gedachte er im Trauerkleide auf 
die Rednerbühne zu fteigen, mit der äußerften Selbftdemüthigung um 
Berzeihung für das Bisherige zu bitten, und wenn er die nicht fände, 
darum nachzufuchen, daß man ihm wenigftens die Statthalterfchaft in 
Aegypten überlaffe. Es fand ſich nachher unter feinen Papieren der 
Entwurf einer Rede, die er zu diefem Ende halten wollte. Aber die 
Befürchtung, vom Volke zerriffen zu werden, noch bevor er auf's Fo⸗ 
rum käme, mag ihn zurüdgehalten haben. Er verfchob feinen Ent⸗ 
ſchluß auf den folgenden Tag. Der Senat, jebt ohne Zweifel durch 
die in Nom fich fundgebende Stimmung ermuthigt, begab ſich in das 
Lager der Prätorianer, bewog diefe, feiner Abficht -beizuftimmen, daß 
Nero als Feind des Staates erklärt und der vom fpanifchen Heere als 
Kaifer ausgerufene Galba anerkannt werde, und befahl der Schup- 
wace, die Nero im Servilianifchen Parke um ſich hatte, ihn zu ver⸗ 
laffen. Als das während der Nacht gefchah, fprang Nero auf vom 
Bette und ſchickte feine Diener aus nach der Stadt, feine Freunde zu 
ſich zu entbieten. Es kam niemand, und er ſelbſt machte ſich auf, einen 
der Freunde um den andern aufzufuchen. Er fand alle Thüren ge- 
ſchloſſen, auf fein Rufen erfolgte keine Antwort. Nach dem Parke und 
feinem Gemache zuruͤckgekehrt fand er diefes ſchon geleert: (G& Kin 
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Bette und die Büchfe mit dem Gifte war geftohlen. Nun wollte er 
von der Hand eines Sklaven fterben, und als feiner ſich dazu her= 
gab, rief er: ich allein aljo habe feinen Freund und feinen Feind! 
So lief er dem Fluffe zu, ſich hineinzuſtürzen, Tehrte aber fogleich 
wieder um; man folle ihm, jagte er, einen Verſteck juchen, wo er fi 
fammeln könnte. Und als der Kämmerer Phaon ihm hiezu fein nahe 
gelegenes Vorwerk anbot, beſtieg er unbejchuht und in abgetragener 
Kleidung ein fchlechtes Pferd. So eilte er mit Phaon, mit jenem 
Sporus und einem anderıt Kämmerer Epaphroditus eilends weg, be= 
deckte fich auch den Kopf und Hielt ein Schweißtuch vor's Geficht, um 
unterwegs nicht erfannt zu werden. Vom Lager der Prätorianer here 
über hörte er die Flüche der Soldaten auf ihn und die Segenswünfde . 
für Galba. Es fuhr ein Blig vor ihm nieder und ein Erdbeben er⸗ 
fhütterte den Boden unter ihm, als ſollte dieſer fih aufthun, und als 
follten alle Geifter der von ihm gemordeten Menfchen herauffteigen 
und auf ihn losfahren. Ein Mann, welcher des Weges kam, fagte: 
die Leute jagen dem Nero nad. Ein andrer fragte, was man drinnen 
von Nero wiſſe. Sein Pferd feheute an einem Leichnam, der an der 
Straße lag. Der Stoß dedte fein Angeficht auf, und ein Mann, der 
unter den Prätorianern gedient hatte, erkannte und grüßte ihn. Er⸗ 
fhroden darüber verließ er die Straße; man ließ die Pferde laufen, 
und er warf fich in einer mit Schilfrohr bewachfenen Vertiefung auf 
den Boden, da er denn über jedem Tritt eines auf der Straße Vor⸗ 
übergehenden , über jedem Laute erbebte, als käme das von Solchen, 
die ihn ſuchten; das Bellen eines Hundes, das Zwitichern eines Vo— 
geld, ja das Naufchen eines Zweiges oder des Rohrs vom Winde er- 
füllte ihn mit Entfegen. Er wagte nicht mit feinen Begleitern zu 
fprechen, um fich nicht Andern bemerklich zu machen: er ftöhnte, weinte, 
jammerte fill für fih, daß er, auf deffen Wink und Wort eben noch 
zahlloſe Menfchen gelaufcht hätten, jegt mit drei Dienern hier im 
Berftede liegen müfle. Seht gedachte er feiner Frevel und Greuel; 
Gattin und Bater, fagte er mit den Worten eines griechifchen Tragi⸗ 
ters, treibe ihn hinein in jämmerlichen Zod. Endlich, als er merkte, 
Daß niemand ihn verfolgte, arbeitete er ſich mühjelig durch Schilf und 
Geftrüpp bis an die Rüdjeite von Phaons Wohnung. Diefer hieß 
ia für Erſte in einer Sandgrube ſich verſtecken, bis es möglich 
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würde, ihn unbemerkt in die Wohnung hineinzubringen. Ex wolle, er⸗ 
wiederte er, nicht Tebend unter den Boden kommen. Da trank er aus 
einer Pfüpe; das ift Nero's Zuderwafler*), fagte er. Indeſſen bra- 
chen feine Begleiter eine Deffnung durch die Rüdwand des Haufes, 
durch welche er auf allen Bieren Froch und drinnen fich in der nächſten 
Kammer auf einem ärmlichen Lager hinſtreckte. Bon Hunger und 
Durft befallen wies er das grobe Brod zurüd, das man ihm anbot, 
und trank etwas lauen Waſſers. Seine Diener mahnten ihn, ſich den 
Tod zu geben, der ihn deifen enthöbe, was ihn erwartete: und fo hieß 
er eine Grube machen, Tange genug, feinen Leichnam aufzunehmen: 
in derfelben wollte er fich tödten, und eben da follte Dann der Schei= 
terhaufen,, feinen Leichnam zu verbrennen, aufgerichtet werden. Dabei 
rief er mehr als einmal: Welch ein Künitler ſtirbt in mir! 

In Rom indeffen jubelte das Bolt und brachte Dankopfer: viele 
Menfchen erfchienen auf der Straße mit Hüten, dem Symbole der 
freigelaffenen Sklaven. Der Senat faßte den Beichluß ab, daß Nero 
als Feind des Staates erklärt und aufgefucht werden folle, um nad 
alterthümlicher**) Weiſe gerichtet zu werden; Durch denfelben Beſchluß 
wurden für Galba alle Attribute der Eaiferlichen Gewalt bewilligt. 
Ein Bote kam für Phaon mit der fehriftlichen Nachricht von diefem 
Befchluffe. Nero riß ihm das Papier aus der Hand und lad ed. Er 
fragte, welcher Art diefe Strafe fei. Als man’ ihm erklärte, ſchau— 
derte er, griff nach zwei Dolchen, die er bei fich hatte, probirte deren 
Spige, und fledte fie wieder ein, indem er fagte, die Stunde zum 
Sterben ſei noch nicht gefommen. Den Sporus ermahnte er, Weh— 
lage über den Sterbegden zu beginnen; dann meinte ex wieder, es 
follte einer der Begleiter im freiwilligen Tode ihm vorangehen, ihm 
Muth dazu machen. Bisweilen fchalt er fich felbft über der Schande, 
daß er noch fortlebte. Und fchon hörte man die Reiter anfprengen, die 
ihn Iebendig abführen follten. Da fprach er bebend: 


») Haee est Neronis decocta. Der Ältere Plinius ſagt, es ſei Nero’s 
Erfindung gewefen, Waſſer abfochen und im Glaſe durch Schnee Falt werden 
zu laffen. 

*e) ©. Suppi. zu VII-X, 41, 

Taritus. VI, W 
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Schnell antrabender Roſſe Geſtampf umtont mir die Ohren ®), 


und feßteden Dolch an die Bruft. Sein Kämmerer Epaphroditus half ihm 
drücden und er war im Sterben, als der Genturio hereinftürmte und 
die Blutung zu flillen fuchte. Nero flarb mit den Worten: „Zu fpät! 
So thuft du deine Pflicht"? Er lag da mit hervorgetriebenen, flar- 
renden Augen, den Anweſenden zum Graufen. Sein Tod erfolgte im 
Monat Zunius des Jahres 68. Er wurde nicht ganz einunddreißig 
Sahre alt, von denen er beinahe vierzehn auf dem Throne verlebt hatte. 
Es erlofch mit ihm das Sulifche Haus. Seine Beftattung wurde von 
feinen beiden Ammen Efloge und Alexandra und von jener freigelaffe- 
nen Alte beforgt,, ‚die er als junger Fürft geliebt hatte. Diefe Wet- 
ber brachten feine Reſte in die Gruft der Domitier, 
Suet. Nero 40. 44—50. Div C. 63, 27—29, Zunar. 11, 13. 


”) Ilias X, 535. 


Summarien 
zu den 
drei kleinen Schriften und zu den Annalen. 
Band 1. bis VI. | 


Verfaßt 


von 


Dr. Friederich Preſſel. 


Erftes Bändchen. 


1. Binlog über alte und neue Veredtſamkeit. 


VDu fragſt mich, mein Fabius Juſtus, nach den Urſachen des 
Verfalls unſrer Beredtſamkeit. Sie könnten entweder innere oder 
äußere fein, es möchte der Fehler entweder in unfrer geiſtigen Befähi— 
gung oder in unfrem Gerichtswefen liegen. Doch, anftatt daß ich felbft 
entjcheide, laß dir eine Unterhaltung mittheilen, der ich als junger 
Mann anwohnte. c. 1. Sie wurde im Zimmer des Maternud ge- 
führt, defien Tragödie Kato gerade damals viel zu reden gab. Die 
Redner M. Aper und Zul. Sekundus nahmen mich zu dem Dich 
ter mit. c. 2. So wurde ich Zeuge eines Geſprächs, das, zunächft 
rein perfönlicher Art (c. 3 und A), folgende drei Streitfragen be= 
handelte: 1. in welchen Berhältnig flehen die zwei Arten der reden 
den Kunft, die Beredtfamkeit und die Poefle, zu einander (c. 5 big 
c. 13)? 2. ift in der Beredtfamkeit ein Abſtand zwifchen der alten 
und der neuen und zwar zu Gunften der erfleren vorhanden (c. 16 bis 
c. 27)2 3. welches find die Urfachen des Abſtands zwifchen der gu⸗ 
ten alten und der geſunkenen neuen Beredtſamkeit (c. 28 — c. 41)? 

Sekundus fragte, ob fih Maternus denn gar nichts um 
den Anftoß kümmere, den er mit feinem Kato gegeben habe? Aper 
tadelte den Mater nus, daß er feine natürliche Beſtimmung zum 
Redner einer fo unfruchtbaren Sache, wie die Poeſie jei, opfere? So 
fam e8 zur erflen Streitfrage. c. 3 und 4. 

Aper, Anwalt der neuern Beredtfamfeit, begann: Ich kann es 
nicht zugeben, daß Maternus einer Thätigkeit entjage, an welcher 
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wir die ſtärkſte Schub- und Trutzwaffe in jeglicher Lage des Lebens 
befiben, c. 5, welche an äußeren und inneren Freuden fo reich ift, 
c. 6, welche, wie nichts Anderes, einen Namen c. 7 und Einfluß im 
Staate c. 8 gewährt, welche, um es kurz zu jagen, die verfchieden- 
artigften Vortheile in fich vereinigt: Nuben, Genuß, Ruhm, Ehre. 
Was ift nun aber der Nutzen der PBoefie in den Nöthen des Lebens? 
c. 9. Was find Freuden, die fo kurz dauern und mit folchen Opfern 
verbunden find, wie die der Poefie? c. 9. ja, was will auch der 
Ruhm bedeuten, den der Dichter Arntet, im Vergleich mit dem des 
Redners? c. 10. Nicht als ob die Poeſie an ſich etwas Werthlofes 
wäre; auch fie ift ja ein Theil der geweihten Kunft der Rede. Aber 
fie ift eine niedrigere Gattung derfelben, als die Beredtfamfeit, ein 
leichtes unmännliches Spiel, darum deiner, Maternug, unwürdig 
und überdem für ein Naturell, wie das deinige, gefährlidh. c. 10. — 
Maternus entgegnet: Was meine Perfon betrifft, jo verzichte ich 
auf die Ehre, als Redner bedeutend zu fein, und für meine Sicher« 
heit glaube ich befjer durch Rechtichaffenheit als durch Beredtfamteit 
forgen zu können. c. 11. Was aber den Werth der Poefie betrifft in 
ihrem Verhältniß zur Beredtfamfeit, fo ift leßtere erft eine Folge des 
fittlihen Verfalls, während erftere ihren Urfprung in einer reineren 
Vorzeit hat, und fowohl einen höheren Ruhm als ein reineres Glüd 
befcheert. c. 12 u. 13. 

Meſſala's Eintritt, der über die Vorliebe Apers für die 
moderne Redefunft ſcherzt, veranlaßt die zweite Streitfrage. c. 14. 
45. 16. 

Men nennt Ihr, begann Aper von Neuem, einen Alten? Alixes 
und Neftor find Alte, aber nicht Demofthened und Hyperides, die 
kaum mehr als vierhundert Jahre vor ung gelebt haben. Und unter 
den lateinifchen Rednern iſt Menen. Agrippa ein Alter, aber nicht der 
ein Menfchenalter ung vorangehende Cicero, nicht Cäſar u. f. w. 
Verdanken diefe ihren Ruhm theilweife ihrer Zeit, fo ift dieß etwas, 
das ihmen nicht mehr al8 und zu Gute fommt. c. 16 u. 17. Aber 
‚auch bei diefen fogenannten Alten erfcheint die Rede nicht nur in 
Einer Geftalt: Cicero ſprach anders ald Brutus, diefer anders als 
Calvus, und Jeder war tüchtig in feiner Art. Reden wir anders als 

Iene, fo find wir darum noch nicht geringer, wie die Mißgunſt der 
u \ 
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Leute wähnt, welche das Alte immer preiſen, das Gleichzeitige ver⸗ 
achten. c. 18. Aber im Gegentheil, unſre Beredtſamkeit ſtellt gegen⸗ 
über der ciceroniſchen Periode einen Fortſchritt dar: wie dag heutige 
Publikum das damalige an Bildung, jo übertrifft die Heutige Beredt- 
ſamkeit die alte an Eleganz, c. 19. 20, wie fich dieß ja im Einzel- 
nen, felbft unfern Cicero nicht ausgenommen, leicht nachweifen läßt; 
indeß Euer eigenes Beifpiel die glänzendfte Rechtfertigung der moder- 
nen Beredtfamteit iſt. c. 21 — 23. Wie fein, fagte Maternus, 
weiß Aper etwas, das er felbft nicht glaubt, herauszupußen! c. 24. 
Und Meffala fehte hinzu: meine Widerlegung kann Eurz fein. Was 
den erften Punkt, den Namen Alte, betrifft, fo ift dieß ein Wortſtreit. 
Auch in dem zweiten Punkt, die verfchiedenen Arten von Beredtjam- 
£eit bei den Alten anlangend, befämpfe ich ihn nicht: die Alten wa— 
ren freilich individuell verfchieden, aber im allgemeinen Charakter wa= 
ren fie Eins, nämlich in der Gefundheit und Nüchternheit ihrer 
Medekunft gegenüber der Geziertheit und Unnatur der Neueren. Aper 
hat jedem der Alten etwas anzuhängen gefucht, aber hat er auch die= 
jenigen unter den Neueren namhaft zu machen gewagt, die fich jenen 
an die Seite ftellen ließen? c. 25 und 26. 

Maternus drängt zur dritten Streitfrage. c. 27. 

Sch finde, begann Meſſala, die Urfachen des Verfalls unfrer 
Beredtfamkeit in ung ſelbſt. Wir find nicht mehr im Beſitz der wiflen- 
Tchaftlichen Bildung, welche die alten Redner auszeichnete, einer Bil- 
dung, die auf eine forgfältige Erziehung, c. 28, im Gegenfaß zu der 
heutigen Leichtfertigfeit, c. 29, gegründet, univerfell nach Umfang, 
c. 30, und Inhalt, c. 31, war, fein hHandwerfsmäßiges Halbwiflen, 
wie das der heutigen Nhetoren, c. 32. Wir find, fepte Meſſala, 
von Maternus aufnerffam gemacht, hinzu, — und das hängt mit 
dem Genannten eng zufammen, — c. 33, auch nicht mehr im Beſitz der 
praftifchen Bildung der alten Redner, jener Bildung, welche auf dem 
Forum erwuchs, c. 34, und nicht auf der Schulbank gezeugt wurde, 
Die Urfachen des Verfalls unferer Beredtfamfeit, fagte Maternus*), 
liegen auch außer ung, in der veränderten Zeit und in unferem Gerichts⸗ 
wejen. In der Republif war der Lohn, c. 36, war der Stoff, c. 37, 


*) Hier ift eine Lüde im Terte. 


[8 
. 


- 
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der Beredtfamfeit ein größerer. Da war auch der Schauplaß derſelben 
nicht der eingefchränkte, enge Kreis eines Gerichtshofs, wie heute, da 
war DOeffentlichkeit, Freiheit, ja Ungebundenheit, und Diefe, die Unge- 
bundenheit, ift, ich fage es offen, die Mutter der großen Beredtfam- 
feit, die in einem wohlgeordneten Staatswefen jo wenig gedeiht, als 
die Arzneitunde bei Gefunden. c. 38 — 41. 

Hiermit fchließt das Geſpräch. c. 42. 


2. Ueber Deulfchland, 


Ueber Deutfchland im Allgemeinen (c. 1— 27): 

Lage des Lands, c. 1. Das Volk ein Urvolk. Nationalfage von 
der Abflammung von Thuisfo. Ob der Name Germanien urfprüng- 
lich Gefammtname war? Angebliche Spuren von griechiſchen Einwan⸗ 
derungen; die Gemeinfamfeit gewifler Eörperlicher Merkmale ein Zeug- 
niß dafür, daß die Deutjchen ein unvermifchtes Volk find, c. 2 — 4. 
Natürliche Beichaffenheit des Lande. Gold und Silber nur an der 
Grenze gefchägt, im Binnenlande Zaufchhandel, c. 5. 

Bewaffnung. Heerweſen. Berfchiedene Wahlart bei den Königen 
und bei den Herzogen, beider befchräntte Gewalt, Strafrecht der Prie⸗ 
fer im Namen des Kriegsgottes, Idole, Aufftellung nach Familien, 
Weib und Kind Hauptjporn zur Tapferkeit, c. 6—8. 

Hochhaltung des weiblichen Gefchlechtes. Gottheiten, räthjelhaf- 
ter Iſiskult. Keine Tempel und Götterbilder. Heiliges Loos und Zei— 
hendeutung, zwei befonders merkwürdige Zeichen. c. 8 — 10. 

Bolksverfammlung: vorgängige Berathung der Häuptlinge, Zeit, 
Rechnung nach Nächten, unpünktliches Kommen, feine abgejonderten 
Plätze, Jeder bewaffnet, Vorſitz, Berechtigung zum Sprechen, Zei— 
chen der. Berwerfung und der Zuſtimmung, Entſcheidung peinlicher 
Prozefie, Strafverfahren, Wahl der Richter, Belohnung mit Schild 
und Pfrieme, c. 11 — 13. Gefolge; Vorrecht fürftlicher Jünglinge, 
Rangftufen, doppelter Wetteifer, Pflichten und Belohnungen, c. 13. 
Müffiggang im Frieden. Gefchenfe an die Häuptlinge, c. 15. 

Wohnung, c. 16. Kleidung, c. 17. Heilighaltung der Ehe. 
Bielweiberei felten. Das Widem des Manns und feine fombolifche 
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Bedeutung. Ehebruch faſt unerhört, c. 18 u. 19. Erziehung. Spä- 
te8 Heirathen. Kindesrecht der Schwefterföhne. Keine Teftamente, 
c. 20. 

Freundfihaften und Feindfchaften erblih, Wergeld für Zodts 
ſchlag. Gaftfreundfchaft, c. 21. Zagedordnung. Warme Bäder. Liebe 
zu Zechgelagen, häufige Händel, Berathung über Krieg und Frieden 
beim Mahle, c. 22, Trank und Speile, c. 23. Waffentanz. Hang 
zum Würfelfpiel, c. 24. Stellung der Knechte und Freigelaffenen, 
c. 25. Wucher unbekannt. Regelmäßige Landvertheilungen. Getreide= 
bau, c. 26. Einfachheit der Leichenbegängniffe, Feine Denkmäler, 
feine unmäßige Trauer, c. 27. 

Ueber die einzelnen deutſchen Völkerfchaften (c. 23 — 46): 
Innerhalb der römischen Reichsgränze find als deutfche Völker aufzu= 
führen : die Helvetier und Bojer, — von den Aravisfern iſt's zweifel« 
haft —, die Zrevirer und Nervier, die Tribofer, Nemeter, Bangionen 
und Ubier, die tributfreien Bataver und Mattiafer. Die Bewohner 
der Dekumatifchen Landftriche gehören dem galliihen Stamme an, 
c. 28 u. 29. 

Jenſeits der römifchen Reichsgränze und zwar im weftlichen 
Deutichland wohnen: die Chatten (Herzunifher Wald, Haarwuchs, 
eiferner Ring) ; die Tenkterer (Reiterei) ; die Chamaver und Angrivas 
rier (Untergang der Brufterer); die Dulgibiner und Chafuaren und 
vie Friefen, c. 30 — 34. | 

Sm nördlichen Deutichland wohnen: die Chaufen,, die Cherus- 
r und ofen, die Cimbern (alter Ruhm), c. 35 — 37. 

Das übrige Deutichland bewohnen die Sueven in vielen Stäm« 
en (Art, das Haar zu tragen); die Semnonen (barbarifche Feier in 
vem heiligen Hain); die Londobarden, die Reudigner, die Avionen, 
Angeln, die Bariner, die Eudofen, die Suardonen, die Nuitho= 
: (Nerthus=-Dienf) ; vier Donauvölfer: die Hermunduren, die Na- 

'er, die Marfomannen, die Quaden, die Marfigner, die Burier 
zwei nicht-deutjche Völker: die Gotiner und die Ofen; die Lygier, 
Urier, die Helvefonen,, die Manimer, die Elyfier, die Naharvaler 
Kaſtor und Pollur- ähnliche Gottheiten) ; die Gotonen, die Ru— 
und Lemonier, die Suionen (zur See mädhtig; das Meer jen« 

allen Anzeichen nach die Grenze der Welt); die Aeſtyer 
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(Göttermutter, Bernftein), die Sitonen (Frauenregiment),, c. 38. 
bis 45. 

Bon den Peucinern, den Venedern, den Fennen tft e8 zweifel« 
haft, ob fie zu den Deutfchen oder zu den Sarmaten zu rechnen find; 
Einiges ſpricht für Erfteres, Anderes für das Zweite. Die Hellufier 
und Orionen (Babelhaftes), c. 46. 


3. Agricola's Heben. 


Ein fchriftftellerifches Unternehmen, wie das des Autors, leidet 
in doppelter Beziehung unter der Ungunft der Zeiten. Während vor 
Alters die Gefchichtfchreibung fich ebenfo frei bewegen durfte, als die 
Thatenluft, und felbft Solche, welche ihr eigenes Leben bejchrieben, 
nicht fürchten mußten, hiemit Anftoß zu geben, fo ift heutigen Tags 
die Würdigung eines herporragenden Verdienſts zugleich eine Anklage 
der dem Verdienſte feindlichen Gegenwart, und fo Eonnte ich ſelbſt 
ein fremdes und noch dazu abgefchloffenes Leben nicht darftellen, ohne 
mich durch eine eigens erbetene Genehmigung ficher zu flellen, c. 1. 
Und wenn auch die Zeiten, in welchen man nicht blos gegen die 
Sähriftfteller, fondern gegen die Bildung felbft wüthete, c. 2., vorüber 
find, fo erholt fich gleichwohl das geiflige Leben nur langſam: dahin 
find die Tüchtigſten, dahin ift auch die befte Kraft der Uebriggeblie— 
benen. Gleichwohl will ich's verfuchen, einft ein größeres gefchicht- 
liches Denkmal unfrer Zeit aufzuftellen, für diegmal ift es die 
Rebensgefchichte meines Schwähers, wofür ich mir die Anerkennung 
oder wenigſtens die Nachficht des Leſers erbitte, c. 3. 

Agricola's Herkunft, Erziehung, Beichäftigung mit der Philo- 
fophie, c. 4. SKriegsfchule in Britannien, c. 5. Berheirathung 
und Eintritt in den Staatsdienft: Quäſtur, Tribunat, Prätur, Amt 
eines außerordentlichen Kommiffärs, c. 6. A.'s Mutter verliert durch 
Othonianifche Plünderer ihr Leben, und er einen großen Theil feine 
Bermögend; N. entjcheidet fich für Veipaftan, erhält von diefem ein 
mit befonderen Schwierigkeiten verfnüpftes Lggionskommando in Bri⸗ 
tannien, c. 7. und 8. Wird Patrizier, Proprätpr von Aquitanien, 
Konful, vermählt feine Tochter mit Tacitus, erhält die Statthalter 

fobaft von Britannien, und zugleich die Würde eines PBontifer, e. 9. 
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Britanniend geographifche Verhältniffe: Thule; Schluß auf die 
Abftammung der Bewohner nad) Äußeren und inneren Merkmalen, 
Heerweſen und Berfaflung, Klima, Erzeugniffe, c. 10 — 12. 

Britanniens gefchichtliche Berbältniffe von Jul. Cäſar bis auf 
Agricola, Cäſar der erfte Römifche Feldherr, der Britannien betrat; 
Bernachläffigung Britanniens während der Bürgerfriege, unter Auguft 
und unter Ziberius, Kaligula's Borfag hinüberzugehen,; Claudius 
geht hinüber, und läßt durch Veſpaſian Eroberungen machen; Folge 
der Statthalter bis auf Sueton. Baullinus, Aufftand der Britannier 
unter Boudicea's Führung, von Paullinus gedämpft; die Nachfolger 
des Paullinus bis auf Agricola, c. 13 — 17. 

Agricola's erſtes Jahr: Beſiegung der Ordovifer, Unterwerfung 
von Mona, Herftellung einer gerechten Verwaltung. A.'s zweites 
Jahr: Befeftigung des Friedensftands der Provinz theild durch mili« 
tärifche Unternehmungen, theils durch Romanifirung der Eingeborenen. 
4.8 drittes und vierted Jahr: Eroberung des Landes bis zur Gränze 
von Saledonien und Befeftigung des Eroberten durch umfichtig ge= 
wählte Waffenplätze. A.'s fünftes Jahr: Beſetzung der Hibernien 
gegenüber liegenden Weftküfte, Plane wegen Hiberniend. A.'“ss ſechstes 
Jahr: Feldzug in Kaledonien. Abenteuer einer deutjchen Kohorte, 

A.'s flebentes Jahr: Häuslicher Verluſt; N. trifft am Graupiuse 
gebirge auf die vereinigten Kaledonier, Anſprache des Kalgakus, 
Anfprahe Agricola's, Sieg der Römer, Flucht der Feinde, Um⸗ 
ſchiffung Britanniend, c. 18— 38. 

Domitiand Unrube und heuchlerifche Gnadenbezeugungen. A.'s 
Heimfehr und Eluge Zurüdhaltung. U. wird oft am Hofe abwefend 
angeflagt und freigefprochen, lehnt, die Wünfche des Kaifers erfen- 
nend, in Betreff des Profonfulats von Afien oder are ab. Sein 
Tod; Gerüchte von Vergiftung, c. 39 — 43. 

A.'s Perfönlichkeit, Nachruf, c. 44 — 46. 


14 
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Zweites Bändchen. 


— — 


Annalen. Erſtes Buch. 


Vorwort. Die Gefchichte des alten Roms mit feinen wechjelnden 
Berfaffungsformen iſt von bedeutenden Schriftftellern befchrieben wor⸗ 
den. Desgleichen die Augufteifche Zeit. Für die Periode von Tiberius 
bis Nero fehlt eine objektive Gefchichtjchreibung. Eine folche zu liefern, 
ift meine Abfiht, c. 1. 

Einleitung. Stand der Dinge vor Tibers Thronbefteigung : 
die Monarchie durch Auguftus begründet, für die Thronfolge nur 
noch Tiberius mit feinem Sohn und dem adoptirten Germanikus 
übrig. Stand der Außen- und Annenverhältniffe, bange Erwar⸗ 
tungen von dem bevorftehenden Regierungswechlel, Argwohn über 
des Auguflus Erkrankung zu Nola, Livia's Anftalten, c. 2— 95. 
Ziberius befteigt den Thron. Agrippa Poſthumus wird hinge> 
richtet, wozu Salluſt. Erispus die Hand bietet. Huldigung, Vers 
lefung des Zeftaments des Auguftus, Berathung über die Leichen 
feierlichkeiten, die Leichenfeier, unverfländiged und verftändiges, los 
bendes und tadelndes Gerede der Leute über den Verftorbenen, Scene 
zwifchen dem die Größe des Reichs vorfchügenden Ziberius und dem 
demüthig flehenden Senat, Ehrenbezeugungen gegen die Kaiferin 
Mutter. Die Wahl zu Staatsimtern geht an den Senat über. 
Stiftung der Auguftalien, c. 6 — 15. 

Aufruhr der pannonifchen Legionen: Urfache und Anlaß, Ur 
heber Percennius; Forderungen der Soldaten, Bläfus ordnet feinen 
Sohn an den Kaifer ab, die Manipel von Nauportus erneuen den 
Aufruhr, Bläſus gebraucht vergebend Gewalt,  Vibulenus erhikt 
Durch eine erdichtete Erzählung noch mehr, Mißhandlung der Offie 
ziere, Ziberius fendet den Drufus: deffen Anfprache ift fruchtlos; 
Lentulus bedroht, eine Mondsfinfterniß von Drufus gefchickt benüßt, 
Neue der Soldaten, Abfendung einer zweiten Gefandtfchaft nach Rom, 
Hinrichtung der Rädelsführer, Heimkehr des Drufus, c. 16—30. 


* 
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Aufruhr der deutfchen Legionen: Urfache, Anlaß, Forderungen, 
Mißhandlung der Genturionen, Chärea's Entfchlofienheit, Germani- 
kus eilt herbei: feine Anſprache; Germanifus felbft bedroht, Geld 
und Entlaffung Namens des Kaiſers angeboten, Forderung augen= 
blicklicher Erfüllung des Zugefagten, Abzug der Legionen in die 
MWinterquartiere; Germanikus reist zum oberen Heere; Aufftand der 
Berillaren im Chauferlande durch den Ragerpräfekten erſtickt, erneuter 
Aufruhr in Ara Ubiorum, Gefahr der Abgeordneten des Senats, das 
Haus des Germanifus mit Gewalt erbrochen; Abzug der Frauen, 
Neue der Soldaten, Anſprache des Germanikus; Selbftjuftiz, Ab- 
fendung der Veteranen nad) Rätien, Mufterung der Centurionen; 
Trotz der Legionen in Veteran, Beflürzung in Nom, des Tiberius 
Scheinanſtalten zur Abreife, Metzelei in Vetera, glüdlicher Streifzug 
in's Marfifche, Freude und Beforgniß des Kaifers, c. 31L— 52. 

Zod der Sulia und des Sempron. Gracchus. Stiftung des 
Ordens der Auguftalifchen Brüder, Unordnungen der Schaufpieler, 
c. 53. und 54. | 

Feldzug in Deutfchland: Glücklicher Einfall in das Land der 15 
Chatten, wobei Mattium in Brand geſteckt wird; Segeſtes wird von" Cyr. 
Germanitus befreit, Armins fchwangere Gattin gefangen; Segeftes 
gnädig aufgenommen; Arminius ruft zu den Waffen, Inguiomerus 
tritt dem Bunde bei; Germanikus theilt fein Heer, erweist den Ge= 
fallenen vom Heere des Varus den lepten Liebesdienft — womit Ziber 
nicht zufrieden ift —, zieht fich nach einer unentſchiedenen Schlacht 
an die Ems zurüd; Cäcina entgeht mit Mühe auf den langen Brüden 
dem Schickſale des Varus, Agrippina hält bei dem Gerücht vom 
Untergang des Heeres den Muth der Soldaten aufrecht, was dem 
Ziberius zu Herzen geht; auch dem Vitellius droht große Gefahr 
von der Fluth; die Verluſte des Heeres werden erfebt; Germanikus 
richtet durch Zufprache und Aushilfe den Muth wieder auf, c. 55. 
bis 71. 

ZTiberius weist den Namen: Vater des Vaterlands zurüd, läßt 
feine Amtshandlungen nicht befchwören, ſetzt das Majeſtätsgeſetz wie— 
der in Kraft (Balanius und Rubrius, Marcellus), nimmt an den 
Gerichtsſitzungen Theil, zeigt ſich freigebig, läßt für Die Korreftion 
der Tiber forgen, Achaja und Macedonien erleichtern, betheiligt AA 
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nicht an dem Fechterfpiele des Drufus, gibt Verordnungen gegen de 
Unfug beiden Schaufpielen, geftattet den Tarrakonenſern einen Tempe 
für Auguft zu bauen, ſchafft eine Errungenfchaft der Soldatenmeutere 
ab, annullirt einen Antrag, zur Beichränfung der Tiberüberſchwem 
mungen die Zuflüfie abzuleiten, verlängert dem Poppäus Sabinu 
feine Statthalterfchaft aus Grundſatz, beobachtet in den Wahlen für’ 
Konjulat Fein gleihmäßiges Verfahren, c. 72— 81. 


Annalen. Zweites Buch, 


n.Chr. Bewegung im Orient, veranlaßt durch die Vertreibung de 
Vonones zuerft aus Parthien, dann aus Armenien, dient dem Zi 
berius zum Vorwand, den Germanifus von feinen alten Legione 
zu trennen, c. 1— 9. 

Feldzug in Deutfchland: Germanifus verändert die Kriegsweiſe 
indem er von der Seefeite her angreift, landet, nach einigen Bor 
fpielen des Kriegs im Chattenland und an der Lippe, bei Amifie 
erreicht zu Land die Weſer. Unterredung des Arminius und de 
Slavus. Germanikus erzwingt fih den Weferübergang ; glüclich 
Borzeichen, Anfprachen der beiden Heerführer, Schlacht auf da 
Fläche Sdistavifo, Sieg der Römer, Siegesdenkmal, nochmalige 
verzweiflungsvoller Kampf der Deutjchen, Sieg der Römer, Siegek 
denkmal, Rüdzug theild zu Land, theild zu Schiff; ein Sturm bring 
das Geſchwader an den Rand des Verderbens, gelungener Landzu 
gegen die Chatten und Marjer, Ausfihten auf Beendigung dei 
Kriegs, des Kaifers wiederholtes Mahnen, Germanikus fügt fid 
c. 5 — 26. 

Charakterifiifch für das aufkommende Delationsſyſtem das Ber 
fahren gegen Libo Druſus, Bejchlüffe gegen die Aſtrologen. Q. Ha 
terius und Okt. Fronto fprechen gegen die herrfchende Ueppigkeit 
Gallus Afinius befämpft Lebteren; L. Pifo ſchilt über die Verderbuil 
des Gerichtöweiend, zeigt fih unabhängig in der Anklage gegen Ur 
gulania, erklärt fi) gegen Ferien in Abwefenheit des Kaiſers, wi 
von Gallus befämpft; Gallus geräth mit dem Kaifer in Streit wege 


nn der Wahlen ber Staatsbeamten. Ziberius verbifft etlichen Senatom 
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ſtandesmäßigem Bermögen, übt Fein Erbarmen an dem Enkel des 
ders Hortenſius. Ein Sklave des Poſthumus Agrippa gibt fi 
: diefen aus, febt Stalien in Unruhe; der Kaifer wird beforgt, 
Alluſtius fchafft Hilfe. Errichtung eines Triumphbogens, eines 
mpels der Fors Fortuna, einer Kapelle für die Julier, c. 27 — 41. 

Triumpheinzug des Germanikus, Argwohn des Volks gegen, PR 

beriud. Anklage gegen Archelaus von Kappadocien; andere Bor 
inde zur Sendung des Germanikus in den Orient, Senatsbefchluß, 
i. Piſo nach Syrien gefandt. Drufus nach Syrien gefandt, wegen 
z von Arminius befiegten Marbod. Erdbeben in Aften, der Kaifer 
afft Hilfe. Tiberius tritt zwei Erbichaften an Männer von Rang 
‚ nimmt feine Bermächtniffe von Unbefannten an, kommt der acht- 
ren Armuth zu Hilfe, ſtoͤßt Verſchwender aus dem Senat. Ein- 
ihung mehrerer Heiligthümer. Varilla mit ihrem Buhlen durch 
3 Majeftätögefeß verurtheilt. Bei der Nachwahl eines Prätors in 
: Stelle des geftorbenen Vipſtanus Gallus unterliegt das Gefeh 
jen ben von den Prinzen begünftigten Sandidaten nur mit wenigen 
immen. Beginn des Kriegs mit Takfarinas, Furius Kamillus 
icht einen Sieg, c. 41— 52. 

Germanikus geht nach Afien ab, bereist Griechenland und Kleine, pr. 
en, ſchafft den Provinzen Binderung ; wird in Rhodus von Pifo 
geholt; Piſo buhlt um die Gunft der Legionen, feine und feiner 
tin Schmähfucht gegen Germanifus und Agrippina; Germanikus 
k nach) Armenien, ſetzt einen König ein, macht Kappadocien zur 
:opinz, jebt über Kommagene einen Prätor; Unbotmäßigkeit Pifo’s, 
Hammenkunft und Bruch zwifchen Germanifus und Piſo; Gefandt- 
aft des Artabanus; Vonones aus Syrien entfernt, c. 53 — 58. 

Reife des Germanikus nach Aegypten; Rüge des Tiberius. Dru-, | 
3 gebraucht die Rachgier des Katualda zur Vernichtung Marbods, 
terer erhält Ravenna zum Aſyl, Katualda Forum Sulium. Das 
iche Mittel, die Lift, wendet Tiberius mit demfelben Erfolg gegen 
jſeskuporis an. Vonones findet feinen Zod. Des Germanikus Rüd- 
aus Aegypten, fein Erkranken; er fchreibt Pifo einen Abſage⸗ 
ief, nimmt Abfchied von feinen Freunden und feiner Gattin, flirbt, 
Igemeine Wehklage, Bergleihung mit Alerander M. En. Sentius 
m Statthalter von Syrien ernannt, Agrippina eilt nach Nom, Rilo 


n. ehr. 
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läßt fich zu gewaltfamenm Vorfchreiten hinziehen, und wird von Sen- 
tius eingefchloffen. Wirkungen der Nachricht vom Erkranken und 
Sterben des Germanifus in Rom. Des Drufus Gattin gebärt 
Zwillingsknäblein. Senatsbefchlüffe gegen die Ausfchweifungen der 
Frauen. Austreibung ägyptiſcher und jüdiſcher Schwärmer. Wahl 
einer Veſtalin. Verordnungen des Tiberius, um der Theurung abzu⸗ 
helfen. Tod des Arminius, c. 59 — 88. 


Drittes Bändchen. 


Annalen. Brittes Buch, 


Agrippina's Ankunft mit der Afche ihres Gemahls, allgemeine 
"große Wehklage, Beiſetzung der Refte unter tiefer Theilnahme. Des 
Kaifers Bekanntmachung, des Drufus Abreife nah Illyrien, Span⸗ 
nung unter dem PBublitum; Pifo ſchickt ſeinen Sohn voran, begibt 
ſich zu Druſus, zieht mit Gefolge in Rom ein, Zuleinius klagt ihn 
bei'm Kaiſer an, der Kaifer Üüberweist die Sache an den Senat, M, 
Lepidus PVertheidiger, Zurückhaltung des Kaiferd, Vitelliug der ge⸗ 
wichtigſte Ankläger, die Vertheidigung unzulänglich, Vorlegung der 
Briefe verweigert, drohende Kundgebungen des Volks; Planeina 
trennt ihre Sache von der ihres Mannes, Piſo's Empfang im Senat, 
fein Ende, Ziberius liest Piſo's Zufchrift vor, mildert die Straf- 
anträge, begnadigt Plancina, erhöht die Ankläger, c. 1— 18. 
Drufus zieht im Meinen Triumph ein, Zod der Bipfania, c. 19. 


Takfarinas erneuert den Krieg, wird von Apronius zurücgetrieben, 


c. 20. und 21. Lepida durch das Majeſtätsgeſetz verurtheilt, St« 
lanus begnadigt, c. 22. 23. 24. Berathung im Senat über Mil 
derung der Strafbeflimmungen der Ler Papia Poppäa. Epifodifche 
Betrachtungen über den Gang und die Entwidlung in der Gefeh- 


Pong Roms, Gine Kommiſſton nom Kaiſer beſtellt, um denjenigen 
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Hülfe zu fchaffen, welche durch Anwendung der Ler Papia Poppäa 
in Noth gefommen waren. Nero erhält das Ober» Priefteramt, wird 
mit Julia vermählt. Tod des Volufius und des Salluftius, c. 25. 
bis 30. 

Tiberius und Drufus Amtsgenoſſen im Konfulat. Drufus Stell-, Ghr 
vertreter des abwefenden Vaters. Streit zwilchen Corbulo und & 
Sulfa. Gorbulo übernimmt die Korrektion der Straßen. Tiberius 
berichtet über die Bedrohung Afrika’s durch Takfarinas. Lepidus 
wird für Aften beftimmt. Antrag des Severus Bäcina. Jun. Bläfus 
erhält Afrika. Druſus flelt den Mißbrauch mit den Bildern des 
Kaifers ab, beftraft zwei Ritter wegen einer unwahren Majeſtätsklage. 
Aufftand in Thrazien fchnell unterdrüdt. Erhebung Galliens unter 
Florus und Safrovir, mit Waffengewalt gedämpft, Bericht des Kai— 
ſers an den beforgten Senat. Feierliches Leichenbegängniß des Sul- 
pieius Quirinus. Lutorius wird das Opfer einer Delation, c. 31. 
bis 51. 

Die Aedilen erinnern an das Gefeb gegen den Aufwand; des 
Ziberius Schreiben an den Senat, die Ueppigfeit nimmt allmählich 
von ſelbſt ab (Beifpiel Veipafians, Kreislauf in den Sitten), Drufus 
erhält die tribunicifche Gewalt. Die Frage, ob ein Eigenpriefter 
Supiterd Inhaber einer Provinz, wie Aftens, werden könne, wird 
von Ziberius ausgeſetzt. Beſchränkung der Feierlichkeiten zu Ehren 
des Drufus. Des Drufus Brief beleidigt den Senat. Tiber über- 
weist dem Senat die Unterfuchung über die Anfprüche der Provinzen 
und Städte auf das Aſylrecht. Rückkehr des Kaifers nah Rom: 
„Ach, dieſe Willigkeit zum Kriechen!" Berurtheilung des C. Silanus, 
Anklage gegen Enntus, VBerurtheilung des Cäſtus Cordus. Religiöſe 
Fragen. Des Paulus Baſilika, des Pompejus Theater. Bläfus 
nimmt den Bruder des Takfarinas gefangen, beendigt den Krieg nicht, 
erhält die Ehrenzeichen des Triumphs. Todesfälle, c. 52— 76. 


Annalen, Viertes Buch, 


Mit Tiberius geht eine Aenderung vor; die Urfache davon ifk, gpr. 
Sejan, defien Emporkommen, Abficht bei der Konfignirung der Ko— 
horten in Ein Lager, Streben nach ber höchſten Senat, Ber Ku 

Tacitus. VI. AL 
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zur Reife in die Provinzen erneut. Eine Weberficht der Pro 
zeigt, wie viel befehränkter der Umfang des Reichs unter Til 
als unter Trajan war; ein Blick auf die Stantsvermaltung lä 
Tennen, wie dieſes Jahr einen Wendepunkt in der Regierung ! 
bildet, Des Drufus Erbitterung auf Sejan. Er wird ver 
Tiberius will als ſtarker Geift vor dem Senat erſcheinen. ( 
bezeugungen für den Verſtorbenen, feierliche Beftattung. Und: 
detes Gerücht von einer Vergiftung durch Tiberius. Buneigm 
Volks gegen den Stamm des Germanifus, Anſchläge Sejans. 
Hört Geſandtſchaften und Klagen an, läßt die Schaufpieler aust 
Tod eines der Zwillinge des Drufus und des Lucil. Longus. 
ſtrafung Eapito’s. Geſetz über den Eigenpriefter Jupiters. 
Veſtalinnen werden Ehren zu Theil, c. 1— 16. 
. Eh. Tiberius unwillig darüber, daß des Germanikus Söhne 
"Gebet für den Kaifer eingefchloffen werden. Des Silius frein 
Tod, feiner Gattin Verbannung, das Vermögen wird theilwei 
gezogen. M'. Lepidus zeigt fih als einen der Beſſeren. Calp. 
Tod vor feiner Berurtheilung, des Caſſ. Severus Verbannung 
vanus muß fterben. Befiegung des Takfarinas; König Pto 
wird als Freund anerkannt. Ein SHavenkrieg im Keime 
Serenus von feinem Sohn angeklagt. Cominius begnadigt, S 
verbannt, Firmius freigefprochen. Beengtes Feld der Annalı 
Nugen, c. 17 — 33, 
n.Chr. Cremutius Cordus wird wegen des Lobs, das er in 
Geſchichtswerke dem Brutus und Caſſius gefpendet, angeklag 
theidigt fich freimüthig, endet fein Leben durch Hunger; Vern 
feiner Schriften. Derbannung des Salvianus. Cyzikus wir 
Selbfländigfeit beraubt. Bontejus Eapito freigefproden. Gef 
jenfeitigen Spaniens, für Tiberius und feine Mutter einen 
errichten zu dürfen, von dem Staifer abgewiefen. Sejan wi 
Livia, der Kaiſer lehnt fhonend ab. Sejan fucht den Tibert: 
Reben außerhalb Roms zu bewegen, der Prozeß des Votienus ımı 
Kaifer hiezu vollends geneigt, Beftrafung des Votienus und I 
Abordnungen von Städten angehört. Todesfälle, c. 34 — 4 
nö, Poppaus Sabinus wirft einen Aufſtand in Thrazien 
Berustheilung der Claudia Paldyra. Yarigsine bittet den 
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ohne Erfolg um einen Gemahl. Sejans Anfchläge In dem Wett« 
ftreit von eilf Städten um die Ehre, dem Tiber einen Tempel zu :- 
errichten, erhält Smyrna den Vorzug. Abreife des Kaiferd nah 
Kampanien. Sejan rettet dem Kaifer das Leben, und fleigt dadurch 
noch mehr. Zodesfälle, c. 46 — 61. 

Einfturz eines Amphitheaterd zu Fidenä und Einäfcherung des n.Chr 
Caliſchen (Cäles Vibenna) Berges, Freigebigkeit des Kaifers und de ohr. 
Adels. Gefahr des Quinctilius Varus, den Delatoren zu erliegen 
Tiber zieht fih nach Kapreä zurüd. Agrippina und Nero werden 
bewadt, c. 62 — 67. 

Hinrichtung des Titius Sabinus. Afinius Gallus ſtößt bei,c Chr. 
dem Kaiſer an. Zod der Julia. Die riefen empören ih, L. Apro⸗ 
nius fucht vergebens fie zu unterwerfen: Audienzen in Kapreä, All 
gewalt Sejand. Vermählung der Agrippina der Jüngern mit Domitius, 

c. 68— 75. 


Viertes Bändchen. 


Annulen. SKünftes Buch. 


Julia Augufta flirht. Cajus Cäſar Hält die Leichenrede. Tibe-, Zꝛ. 
rius beſchränkt die der Todten bewilligten Ehren. Brief des Kaifers, 
gegen Agrippina und Nero gerichtet, Verlegenheit des Senats, das 
Volt erklärt den Brief für unterfchoben, Sejan entbrennt um fo mehr, 
der Senat muß erklären, daß er gur Ahndung b bereit durch den Kaiſer 
gehindert werde, c. 1—5. 


Supplemente des verlorenen Cheils des fünften Kuche: - 


Verweiſung Agrippinens nach Pandataria, Nero’s nad) Pontia, 

wo er fih durch Hunger tödtet. Gefangenfeßung des Drulus im. 
Balatium unter der Erde. { 
a» 


3 


n. Chr. 


33 
n.Chr. 
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Rache an Aſinius Gallus, in Rom täglich Hinrichtungen, Tib. 
Or Angt an, den Sejan zu fürchten, 

Jaher Sturz Sejans mit Hülfe Makro's, Wüthen gegen ſeine 
Freunde. 

Des fünften Buches Schluß. 

Manche Eommen dem Schlag, der fie bedroht, zuvor, Vitellius 
beſchließt fein Leben in Schwermuth, Bomponius überlebt in der Haft 
den Kaifer. Falſcher Drufus. Ausbruch der Feindſchaft zwifchen Trio 
und Regulus, c. 6— 11. 


Biertes Bandchen. 


Annalen. Sechstes Buch. 

Ziberius ſchwankt, ob er nicht die Hauptſtadt befuchen folle, 
kehrt wieder zurüd, um feinen unnatürlichen Lüften einfam fortzu« 
fröhnen. Auch gegen das Andenken Sejans und Liviend wird ge= 
wüthet. Die Unterwürfigkeit des Togonius von Tiberius mit bitterer 
Ironie beantwortet, Junius Gallio wegen eines Antrags beftraft, 
Pakonianus wehrt den ihm verfeßten Stoß durch Anklage des Latiaris 
ab. Hateriud Agrippa greift die Konfuln des legten Jahrs an. Meſ— 
jalinus vom Kaiſer freigefprochen: Eingang des Faiferlichen Schrei« 
bens. Fortgeſetzte Delationen, M. Terentius rettet fih, Ende des 
Vistilius, Pollio's und Anderer peinliche Anklage, die betagte Vitia 
muß flerben, desgleichen Veskularius und Marinus. Natürlicher Ted 
2. Piſo's. Berathung über ein fibyllinifches Buch. Unruhen wegen 
einer Theurung. Anklagen gegen drei Ritter, c. 1— 14. 

Verheirathung der Töchter des Germanikus. Der Sturm gegen 
den Wucher verurfacht eine Geldklemme. Prokulus und viele Andere 
werden Opfer der fortgefeßten Delationen. Cajus Cäfar vermählt ſich 
mit Claudia. Weiſſagung des Staiferd über Galba. Der Aftrolog 
Thraſyllus. Ob die Nothwendigkeit oder der Zufall die menfchlichen 
Geſchicke leite? Gallus, Druſus, Agrippina enden im Gefängniß, 
Nerva gibt fih ohne Anlaß den Tod. Plancina wird von der fpäten 
et ereilt, Julia wird des Rubellius Gattin. Todesfälle, c. 15. 

BRT, 
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bis „aurber den Vogel Phöniz. Fortgeſetzte Verurtheilungen, c. 28., dhr. 
i8 30. 

Thronmwechfel in Parthien: PBarthifche Gefandte in Rom, Tiber, Chr. 
gibt den Barthern den Phraates, nach deffen Tod den Tiridates zum 
Könige, unterftüßt diefen durch den über den Orient gefegten Vitel— 
lius, Artabanus muß fliehen, Tiridates wird von Vitellius eingeſetzt, 

— dieß die Begebenheiten zweier Sommer. — Im Innern dauert 
das Morden fort, Trio und Andere erliegen. Poppäus Sabinus 
ftirbt, c. 31 — 39. 

Die Hinrichtungen fallen faum mehr auf. Die Kliten Werden, Chr. 
rebelliſch, von Zrebellius unterworfen. Tiridates von Artabanus 
wieder vertrieben. Feuersbrunft in Rom, des Kaijers Freigebigfeit. 
Makro dient den Wünfchen des Cajus. Der Kaifer befinnt ſich über 
die Regelung der Thronfolge, entfchließt ſich, nichts zu thun, weiffagt 
über Cajus. Neue Würgefcenen in Rom. Dem Kaifer fchwindet die 
Lebenskraft, nur noch nicht die Verftellung und die Wolluſt. Charikles. 
Makro's Anftalten. Ausbleiben des Athems, Wiederaufleben, Bes 
flürgung, der Kaifer wird erfticdt. Des Tiberius wechfelnde Lebens- 
und ECharafterperioden, c. 40 — 51. 


Supplemente der verlorenen Bücher, des fiebenten bis 
zehnten der Annalen. 


37 — 47 n. Chr. 


Der von Tiberius durchſchaute Sohn des Germanikus, Cajus, 
wird, als er die Leiche Tibers nach Rom geleitet, mit endloſem Jubel 
empfangen, c. 1. 

Als alleiniger Regent mit Befeitigung des noch unmündigen 
Ziberius anerkannt, vollzieht er im Uebrigen das Teflament Tibers 
rüdfichtlich der Vermächtniffe deffelben, c. 2. 

Die todten, wie die lebenden Angehörigen feines Haufes werden 
von ihm in die höchften Ehren eingefegt, die Regierungshandlungen 
feines Vorgängers mit feharfer Rüge durchgenommen, c. 3. 

Der Auguft = Tempel wird ausgebaut und unter glänzenden 
Feierlichkeiten eingeweiht. Die freifinnigen Einräumungen, welche 
Cajus fowohl der Vergnügungsſucht als in ernfthaften Dingen wäh- 
rend der fieben erften Monate feiner Regierung macht, erfüllen Volk 
und Senat mit der lebhafteften Freude, c. 4. 

Eine Krankheit bringt. ihn dem Grabe nahe. Tiefe Betrübniß 
in Rom und in den Provinzen. Wiedergenefung, allgemeiner Subel, 
Cajus zeigt fih von da an in feiner wahren Natur. Der junge Ti- 
berius wird genöthigt, fih den Tod zu geben, c. 5. 

Sein Schwäher, M. Silanus, und deffen Tochter, ferner Makro 
und deffen Gemahlin, fogar feine Großmutter Antonia find die näch⸗ 
ſten Opfer feiner Undankbarkeit und Mordluſt, c. 6. 

Unfinnige Neigung zu Bauunternehmungen, zum Theater, zum 
Pferderennen und Fechterfpiel. Er tritt zuletzt ſelbſt als Künftler 
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auf, wodurd er da8 Gefühl der Römer ebenfo ſtark beleidigt als durch 
feine Graufamteit, co. 7. 

Blutfchande mit Drufila. ALS fie flirbt, unmäßige Ehren- 
bezeugungen, c. 8. 

So wechfelnd feine Neigungen in gefchlechtlicher Hinficht find, fo 
gleich bleibt er fih in der Freude an Schlächtereien und öffentlichen 
Schauftellungen, wodurch die Ausgaben in's Unermeßliche vermehrt 
werden, c. 9. 

Er beginnt des Geldes wegen zu morden. Seine Aeußerung : 
„Sch wollte, daß ihr Alle nur Einen Hals hättet!" c. 10. Ä 

Fechter- und Nennpferdeauftionen. Die vier Parteien im Cir⸗ 
kus. Das Leibroß Sneitatus wird zur Tafel geladen, c. 11. - 

Cajus maht Geld durch Erbichaften und Zeftamente, fowie 
durch Geldftrafen, c. 12. 

Lobrede auf den bisher getadelten Ziberius von den zuerſt er= 
Throdenen, dann in Dank und Lob fich ergießenden Senatoren, Das 
Meer zwifchen dem Eaiferlichen Landfige Bauli und der Stadt Puteoli 
wird auf eine Entfernung von mehr als einer Wegftunde überbrüdt, 
fofort ein große8 Schaugepränge veranftaltet, c. 13. 

Die Gefahr, in der Domitius Afer fleht, wird durch. den 
Kämmerer Kalliftus befeitigt, Seneka durch eine Konfubine gerettet, 
c. 14. 
Unter denen, welche von der argwöhnifchen Laune des Cajus 
getroffen werden, war auch der nachmalige Kaifer Bespaftanus, 
c. 15. 
Da in Stalien alles Geld aufgebraucht ift, zieht Cajus nad) 
Gallien, um auch diefed auszuplündern. Scheinangriffe und Schein« 
triumphe über Deutjchland und Britannien, c. 16. 

Der Hauptzwed des Zuge, Geld zu erpreffen, wird mit ebenfo 
großer Blut- als Habgier verfolgt. Auch die Kleinodien der Cäfaren- 
familie werden geplündert und verfteigert. Eine Verſchwoͤrung des 
Lepidus und Lentulus wird unterdrüdt, c. 17. 

Als der Senat neue Dank» und Ehrenbezeugungen für Die 
Errettung des Kaifers befchließt, muß er vor dem Grimme deffelben 
zittern, c. 18. 
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Mit aufgelefenen Seemufheln und hochgewachfenen Gallien, 
deren Haar roth gefärbt wird, kehrt Cajus triumphirend nad) Rom 
zurüd, ohne daß er an den Legionen, welche fehsundzwanzig Sabre 
vorher eine Meuterei angefangen hatten, hätte Rache nehmen Eönnen, 
c. 19. 

Die Wuth, womit er fchon auf dem Wege nach Rom gedroht 
hatte, bricht nach der Rückkehr völlig aus und ſucht vorzugsweiſe in 
den höheren Ständen ihre Opfer, c. 20. 


Protogenes, ein Freigelaſſener, das vornehmſte Werkzeug der 
blutigen Verfolgungen, c. 21. 

Cajus legt ſich göttliche Attribute bei, c. 22. 

2. Vitellius zeigt die größte Schamlofigfeit in der Anerkennung 
des Kaiſers als eines Gottes, c. 23. 


Cajus läßt fi) einen Tempel bauen, ein Götterbild fertigen, 
den Namen Dialios beilegen, Priefter, darunter auch fein Pferd, 
geben, Opfer darbringen, und beflehlt, daß man ihn auch in den 
Provinzen ald Gott verehrte, c. 24. 

Die alerandrinifchen Suden fchiden, als fie vom Pöbel der 
Stadt verfolgt wurden, eine Geſandtſchaft nach Rom, an deren Spike 
Philo fteht, c. 25. 

Unter den paläftinenfifchen Juden droht ein Aufſtand auszu- 
brechen, als befohlen wird, ein koloſſales Standbild des Kaifers im 
Zempel zu Serufalem aufzuftellen. Der jyrifche Statthalter Petro- 
nius berichtet deshalb an den Kaifer üßer die Schwierigkeiten der 
Aufgabe, c. 26. 

Cajus findet die alegandrinifchen Abgeordneten zwar nicht bös⸗ 
artig, aber ſinnlos, c. 27. 

Auf Petronius zürnt der Kaiſer. Herodes Agrippa, einft der 
Leidens = und jebt der Tafelgenoffe des Kaiſers, erwirft für die palä= 
finenfifchen Suden die Zurüdnahme des Befehls, wenigftens für den 
Augenblid. Petronius ift mit dem Tode bedroht, c. 28. 

Cajus macht die Kaiferwohnung zur Stätte der Unzucht, um 
feine Einnahme zu mehren, c. 29. 

Caſſius Chärea und Andere, durch Verjchiedened gereizt, ver- 
ſchwören fich gegen den Kaiſer, c. 30. 
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Der Kaifer wird am 24. Auguft des Jahrs 41 n. Chr. ermors 
det, c. 31. 

Rache der deutfchen Leibwache an Unichuldigen. Der Senat 
gibt ein ftrenges Urtheil über Cajus ab, c. 32. 

Claudius, des Germanifus Bruder, wird von den Prätorianern 
aus einem Winkel des Palafts hervorgezogen, und ald Imperator 
in das Lager getragen, der Widerfland des uneinigen Senats durch 
die Soldaten gebrochen, Chärea nebft einigen Anderen hingerichtet, 
c. 33. 

Claudius, von feiner Mutter Antonia eine Mifgeburt genannt, 
gelehrt, aber innerlich unfrei, befteigt fünfzig Sahre alt den Thron, 
c. 34. 

Aeußerſt furchtſam, aber nicht rachſüchtig, beginnt er feine 
Regierung mit Aufhebung der tadelnswerthen Einrichtungen feines 
Vorgängers, c. 35. 

Er verherrlicht feine Hingefchiedenen, wehrt alle übermäßigen 
Ehrenbezeugungen gegen feine Perſon ab, befchränft die unnügen 
Ausgaben, Täßt feine zwei Tochtermänner den Nemterlauf von Unten 
beginnen, c. 36. 

Er legt animum civilem an den Tag, ift frei von Habfucht, 
und verfährt haushäfterifch mit den öffentlichen Geldern, will der 
Bergnügungsfucht feuern, auch gegen Das Ausland die Pflichten der 
Billigfeit erfüllen, zeigt fi) aber in der Verbannung Seneka's und 
der Beitrafung feiner Nichte Julia bereits abhängig von feinen Käm— 
merern und befonders von feiner Gemahlin Meffalina, c. 37. 

Der Brief des verbannten Seneka an den Faiferlichen Kämmerer 
Polybius charakterifirt den Geift der römifchen Ariftokratie in diefer 
Beit, c. 38. 

Rühmliche Waffenthaten des Sulpicius Galba und Gabinius 
Sefundus in Deutfchland. Des Suetonius Paulinus und En. Hofi⸗ 
dius Geta im Kampf mit den Mauren, c. 39. 

göblihe Berwaltungsmaßregeln des Kaiſers. Eine fehwere 
Hungersnoth veranlaßt ihn zu einer großartigen Unternehmung, in« 
dem er in Oftia einen geräumigen Hafen ſchafft, c. 40. 

Seine Freude an blutigen Schauftellungen. Ein Brief Seneka's 
gibt ein Bild von diefen Scenen, c. 41.- 
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Claudius läßt fich bald von feiner Umgebung auch zu Hinrich“ 
gen Schuldlofer mißbrauchen, fo zu der des C. Appius Silanus, 
AR. 


Herabgefommenheit der Nobilität, Sittenverderben in Rom, 
3 


Beifpiele von edeln weiblichen Charakteren, c. AA. 

Annius Binicianus und Furius Camillus Sfribonianus machen 
inen vergeblichen Verfuch zum Umfturz der Regierung. Arria zeigt 
hrem Gemahl Cäcina Pätus, wie er fterben foll, c. 45. 

Unruhen in Lycien. Ein Iyeifcher Abgeordneter, der das Latein 
nicht verfteht, verliert fein römifches Bürgerrecht. Meffalina und die 
Kämmerer treiben einen Handel mit dem röm. Bürgerrecht, mit Stel: 
len und Privilegien, c. 46. 

Ende des prachtliebenden Herodes Agrippa, c. 47. 

Feldzug gegen Britannien. Der Anfang wird dem Konfular 
Aul. Plautius überlaffen, der mit den gallifchen Legionen, die zuerfl 
ſich weigern, überfegt, c. 48. Plautius, von Flavius Befpaflanus 
und En. Hofidius Geta unterflügt, treibt den Feind über die Themfe, 
beſchränkt fich jedoch zunächft auf die Behauptung des Eroberten , bis 
der Kaiſer ankam. Nach deffen Ankunft wird Kamalodunum eingenoms 
men. Der Kaifer Eehrt im Triumphe zurüd, erhält für fich und feinen 
Sohn den Namen Britannifus, theilt verfchwenderifh Ehrenzeichen 
aus, c. 49. 

Meffalinend ruchloſes Leben im ganzen Reiche nur dem Katfer 
nicht bekannt, c. 50. 

Achaja und Macedonten werden wieder unter den Senat geftellt 

e Zudäa einem Profurator übergeben, für die Finanzen wieder Quf 
foren aufgeftellt, die Prätoren mit einem Theil der gerichtlichen Wir 
ſamkeit der Konfuln betraut, die Vortheile der Lex Papia Poppar 
auf die Soldaten ausgedehnt, der Statthalter Umbonius Silo, w 
er bei etlichen Kämmerern angeftoßen hat, aus dem Senat geftof 
ein galliſcher Häuptling mit dem Königstitel befchenkt, c. 51. 

Eine neue Krankheit verbreitet fih unter Männern vorneh 
Stande, c. 52. 
.. Verordnungen gegen die Ueberfüllung der Hauptfladt mit 
‚ ia Betreff der Provinzialverwaltung, gegen Herren, welche 
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fen Sklaven Feine Pflege angebeihen ließen, Volksfeſt zur Feier des 

Triumphs über Britannien, Bekanntmachung wegen einer bevorftchen« 

den Sonnenfinfterniß, c. 53. 

| Afinius Gallus macht fih durch einen Anfchlag gegen den Kai— 
fer lächerlich, und wird begnadigt, Sabinus wird von Meffalina ge= 

rettet, Vinicius von Meffalina vergiftet, der reiche Valerius Aflati- 

kus legt das Konfulat nieder, um fich der Mißgunft zu entziehen. 


Fünftes Bändchen. 


— — — 


Annalen. Elftes Buch. n 


Meflalina, lüftern nah dem Lukulliſchen Parke, verdächtigt en 
durch ihre Werkzeuge den Valerius Afiatikus bei dem Kaifer, und er= 
reicht feine Gefangenfegung. Er wird im Kabinet verhört. Seine Ver- 
theidigung gegen die Anfchuldigungen des Suilius rührt den Kaifer 
und fogar Meſſalina. Borpia wird ohne Wiffen des Kaifers zu frei= 
willigem Tode genöthigt. Valerius Aſiatikus öffnet fich Heiteren Sin 
nes die Adern. Auch zwei Ritter werden von Sutlius in die Anklage 
mit hineingezogen: ein Traum wurde ihr Verderben, c. 1 — 4. 

Suilius fährt fort mit Anklagen. Silius, Gegner des Suiliug, 
fordert die Anwendung des Gineifchen Geſetzes gegen die Käuflichkeit 
der Sachwalter, indem er die alten Nedner als Solche anführte, 
welche Feinen Lohn angenemmen hätten, wogegen fih Suilius und 
Genofjen erhoben und den Kaifer für fi) gewannen, c. 5— 7. 

Unruhen im Orient. In Parthien kämpfen Ootarzes und Bar- 
danes um den Thron. Vardanes wird nach einer Eurzen ruhmvollen 
Regierung ermordet, worauf Gotarzed wieder das Mebergewicht be= 
fommt, c. 8— 10. 

Feier des Sekularfeſtes. Das Volk äußert feine Vorliebe für den 
Sohn Agrippinens, L. Domitius, den fpäteren Kaifer Nero, c. 11, 
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Meffalina entbrennt für C. Silius. Die Haushaltung des Kai« 
ſers ift zuleßt in der Wohnung des Liebhabers zu fehen, c. 12. 

Claudius eifert inzwifchen gegen die Zügellofigkeit des Volks, gibt 
ein Geſetz gegen das Gelddarleihen auf den Tod Anderer, leitet Quell- 
waſſer nach Rom, erfindet neue Buchftaben, c. 13. 

Entftehung und Fortpflanzung der Buchflabenfchrift, c. 1A. 

Claudius ftiftet eine Genoffenfchaft der Wahrfager, c. 15. 

Den Cherusfern wird Stalikus, ein Abkönmling von Flavus, 
zum König gegeben. &8 erhebt fich eine Partei gegen ihn. Der Kö— 
nig bleibt in einem Gefechte Sieger. Seine fpäteren Schidfale. Cor⸗ 
bulo befiegt die Chaufer, die unter einem römifchen Meberläufer Gans 
naskus einen Einfall in Niederdeutfchland gemacht hatten, führt bei 
den Legionen ftrenge Manngzucht ein, läßt ſich von den Frieſen 
Geißeln ftellen und den Gannaskus durch Hinterlift umbringen, wird 
von Claudius zu feinem Schmerz an der Fortfeßung des Kriegs ge 
hindert, zieht einen Kanal zwifchen Maas und Rhein, und erhält die 
Zriumphehrenzeichen. Curtius Rufus, der im Land der Mattiafer 
Silberbergwerke aufgräbt, erlangt die gleiche Ehre. Des Curtius 
Rufus Herkunft, Charakter und Schidfale, c. 16 — 21. 

Mordverfuch des Ritters En. Nonius gegen den Kaifer. Durd 
Dolabella’8 Antrag, daß alle Jahre ein Fechterfchaufpiel auf Koften 
der jeweiligen Quäfloren gefeiert werden folle, kommt die Quäftur ges 
wiffermaßen zum Aufftreiche, c. 22. 

n Chr Die angefehenften Männer der Gallia Togata bewerben fich um 

"den Anſpruch auf Erlangung von römifchen Staatsämtern. Den 
Gründen, die dawider geltend gemacht werden, feßt Claudius feine 
Gründe dafür gegenüber, worauf ein Senatsbefhluß für die Zulaf 
fung der Fremden gefaßt wurde. Hierauf Aufnahme der älteften Se 
natoren unter die Zahl der Patrizier, Reinigung des Senats, Volk 
zählung, c. 23— 25. 

Meffalina feiert in Abwefenheit des Kaifers die Hochzeit mit ih 
rem Liebhaber — unglaublich, aber wahr. Der Hof geräth darüber 
in Entfegen. Nareiffus wagt es, Meffalina durch zwei Dirnen bei 
dem Kaifer anzuffagen. Diefer geräth in die größte Angft und Rath 
loſigkeit, indeß Meffalina ahnungslos in ihrem Palafte ſchwelgt. Als 
ibr die Nachricht zukommt, verfucht fie den Weg der Gnade, Narziffus 
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reizt den Zorn des Kaifers, Silius und Genoffen werden hingerich- 
tet, in Betreff Meffalinens ſchwankt Claudius zwiſchen Zorn und Mit- 
leiden, Narziſſus läßt fie hinrichten, Claudius vergißt nach ihr zu 
fragen. c. 26 — 38. 


Annalen. Swölftes Buch, 


Ueber die Frage, wer Meffalinens Nachfolgerin werden folle, 
theilt fich der Hof in drei Parteien. Agrippina, für die Pallas wirkt, 
behält die Oberhand, und arbeitet alsbald an einer Verbindung ihres 
Sohns Domitius mit Oktavia, deren DBerlobter, Silanus, zu dem 
Zwede mit Hülfe des Vitellius geftürzt wird, c. 1 — A. 

Noch wagt Claudius nicht die Hochzeit zu begehen, aus Furcht 
vor dem Aergerniß, das die Ehe mit einer Bruderstochter erregt, big" 
der Senat und das Volk, von Bitellius bearbeitet, den Kaiſer bitten, 
Fortan fommt Rom unter Agrippinens wie von Männerhänden geübte 
Herrſchaft. Silanus gibt fih den Tod. Claudius macht fich Lächerlich 
durch Sühnopfer. Ägrippina erbittet ſich die Zurüdberufung Sene- 
ka's, wegen der öffentlichen Meinung und wegen ihres Sohns Domi- 
tius, auch ihrer felbft wegen. Domitius wird mit Oftavia verlobt, 
c. 5—9. 

Partiſche Gefandte erbitten ſich den Meherdates von Claudius 

zum König. Claudius gewährt die Bitte. Caſſius geleitet den Prin- 
zen an den Euphrat. Diefer beachtet die Nathfchlage des Caſſius 
nicht, zögert, wird verrathen, verliert eine Schlacht und geräth in die 
Sefangenichaft des Gotarzes. Nachfolger des Gotarzes, c. 10 — 14, 

Mithridates verfucht feine Herrfchaft wieder zu erobern, wird 
durch die Eroberung von Ufpe genöthigt, die Waffen zu ſtrecken, er= 
gibt ſich dem Eunones, erhält Verzeihung und wird nach Nom ge= 
bracht, wo er ungebeugten Sinnes bleibt, c. 15 — 21, 

Lollia und Kalpurnia werden von Agrippina geftürzt, c. 22. 

Verordnungen wegen des narbonenftfchen Galliens, der Stu= 
räer und Juden, des augurium salutis, des Stadtbezirkes, c. 23, 

Der erfte Bauplan von Rom, c. 24. 


Domitiud wird von Claudius adoptirt und dem Brisuun. 


‚Chr. 
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vorgeſetzt. Agrippina erhält den Titel Hoheit. Britannikus Gegenſtand 

der öffentlichen Theilnahme, c. 25 u. 26. 

Agrippina ſendet nach Cöln, der Stadt der Ubier, eine Colo— 
nie, welche ihren Namen trägt. Pomponius ſchlägt einen Einfall der 
Chatten fiegreich zurüd. Der Suevenkönig Bannius wird von feinen 
zwei Schwefterföhnen feiner Herrichaft beraubt, c. 27 — 30. 

In Britannien ereignet fih in einer Reihe von mehreren Jah— 
ren unter den zwei PBroprätoren Oſtorius und Didius Folgendes: 
Oſtorius dämpft einen ausgebrochenen Auffland, befiegt die Icener, 
beruhigt die Briganten, überwindet den Silurenhäuptling Karatakus, 
der gefangen nach Rom geführt Aller Augen auf fih zieht und begna⸗ 
digt wird, feßt mit wechſelndem Glüde den Kampf gegen die Siluren 
His zu feinem Tode fort, worauf Didius fein Nachfolger wird, der fih 
begnügt, durch Untergeordnete thätig zu fein und den Feind ferne zu 
halten, c. 31 — 34. 

* Domitius Nero erhält die männliche Toga und für jetzt die pro- 
"Tonfularifche Gewalt außerhalb Roms nebft dem Titel Prinz, Britan- 
nikus wird öffentlich zurücgefept, feine Getreuen werden entfernt, 
c. 41. 

Agrippina überredet den Kaifer, die Anführung der Leibwade 
an Burrus zu geben, fährt auf einem Wagen auf's Kapitolium, reitet 
mit Mühe den Vitellius vom gänzlichen Untergange, c. 42. 

Wunderzeichen, Hungersnoth, c. 43. 

Pharadmanes, König der Iberer, beginnt, um die Herrfchfucht 
feines Sohnes Rhadamiftus abzulenken, einen treulofen Krieg mit ſei⸗ 
nem Bruder Mithridates von Armenien. Mithridates wird belagert, 
durch den beftochenen Präfekten Pollio genöthigt, einen Vertrag ab» 
zufchließen und hinterliflig ermordet. Der fyrifche Statthalter Quad- 
ratus läßt die Barbaren gewähren, der Prokurator Pelignus hilft 
dem Thronräuber, und ald aus Beranlaffung hievon Helvidius Prid 
kus mit einer Legion abgeſchickt wird, erhält derfelbe, um feinen Krieg 
mit Parthien hervorzurufen, den Befehl zum Rüdzug. Der Parthie 
Ihe König Vologefes dringt in Armenien ein, gibt aber das Gewon⸗ 
nene wieder preis, Rhadamiſtus kehrt zurück, blutgieriger als zuvor, 
a fih durch die Flucht retten, feine rau dem Zufall überlaflen, 

ce. 44 —51. 


Supplemente. 475 


Furius Skfribonianus wird verbannt, zugleich die Vertreibung 52 


der Aftrologen aus Stalien beſchloſſen, der Senat von Verarmien ge= 
reinigt, c. 52. 

Befchluß über Beftrafung von Frauen, die fih mit Sklaven 
verbänden. Der Urheber des Antrags, Pallas, mit Schmeicheleien 
überhäuft, c. 53. 

Cumanus wird für Schlechtigkeiten verurtheilt, die fich ebenſo— 
wohl der über Sudäa gefebte Felix, ald er, hatten zu Schulden kom⸗— 
men laffen, c. 54. 

Unruhen in Eilicien werden von dem König Antiochus gedämpft, 
c. 55. 

Schaufpiel einer Seefchlacht auf dem Fuciner-See, mit Fechter- 
ſpiel und Gaftmahl, wobei eine Brüde bricht, was Agrippina gegen 
Narziß benügt, c. 56 u. 57. 


n. Ehr. 


Nero vermählt fih mit Oktavia, und. tritt als Nedner auf, 8 


Rhodus und Apamen werden mit Gnadenerweifungen bedacht, c. 58. 

Agrippina, üftern nach dem Parke des Statilius Taurus, ver- 
derbt ihn durch einen Angeber, der feines Lohnes nicht froh wird, 
c. 59. 

Die kaiſerlichen Prokuratoren erhalten ausgedehnte Vollmacht, 
c. 60. 

Der Infel Cos wird dem Faiferlichen Leibarzt zuliebe Steuer- 
freiheit gefchentt, c. 61. 

Die Byzantier werben auf fünf Jahre fleuerfrei. Gründung von 
Byzantium, c. 62 u. 


Bedenkliche Bamderzeiäen. Agrippina, -geängftet durch eine n.Oh. 


Aeußerung des Claudius, befchließt, mit deffen Tode zu eilen. guerſt 
wird Domitia Lepida vernichtet. Narziſſus nimmt Partei für Britan⸗ 
nitus, c. 64 u. 65. 
Claudius wird von Agrippina vergiftet, c. 66 u. 67. 
Agrippina heuchelt Trauer und bereitet die Thronbefleigung Ne= 
r0’8 vor, die am 13. Oftober erfolgt, c. 68 u. 69. 


n. Chyr. 
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Imalen. Dreizehntes Such. 


Junius Silanus und Narziſſus werden von Agrippina ohne 
Nero's Willen aus dem Wege geräumt, c. 1. 

Burrus und Senefa, unter einander einig in der Lenkung Ne⸗ 
ro's, treten der Gewaltthätigkeit Agrippinend und ihres Günftlings 
Pallas entgegen. Nero überhäuft feine Mutter vor den Augen der 
Melt mit Ehren, c. 2. 

Nero Hält eine von Senefa verfaßte Lobrede, c. 3, legt ſeine 
Regierungsgrundſätze dar, c. 4, überläßt Vieles der freien Selbſtbe⸗ 
ſtimmung des Senats, theifweife unter Widerfprud der herrſchſüchti— 
gen Mutter, c. 5. 

Die Kriegsgerüchte aus Armenien und PBarthien machen viel zu 
reden in der Hauptſtadt. Nero läßt rüften. Gegen Vologeſes jteht ein 
Nebenbuhler auf. Die Parther räumen Armenien. Der Senat er: 
ſchöpft fih in Dank- und Ehrenbezeugungen gegen Nero. Corbulo 
wird nach Armenien gefandt. Vologeſes ſtellt Geißeln. Eiferfucht zwis 
Then Gorbulo und Quadratus, c. 6 — 9. 

Nero bittet um ein Standbild für feinen Bater und um die Zei- 
hen der Konfulwürde für feinen Bormund, weist Ehrenbezeugungen 
gegen feine Berfon zurück, fchlägt Anklagen nieder, c. 10, läßt nicht 
rauf feine Regierungshandlungen ſchwoͤren, ſetzt einen Senator wieder 
ein, führt gelinde Reden, die Seneka aus Eitelfeit gerne verbreitet, 
c. 11. 

Der Einfluß Agrippinens nimmt ab, als fih Nero in die Kreis 
gelaffene Akte verliebt, c. 12; Agrippina ergrimmt. Nero wirft fid 
dem Senefa in die Arme. Agrippina verfucht e8 mit Lieb£ofungen. 
Nero läßt fich nicht täufchen. Er erbittert feine Mutter durch ein Ges 
ſchenk, c. 13. 

Pallas wird entfernt. Agrippina droht mit Britannikus, 
c. 14. Nero läßt den Britannikus vergiften und in Eile beftatten, 
c. 15 — 17, bedenkt feine Freunde mit reichen Schenkungen, ent⸗ 
fernt Agrippina aus dem Palaft, c. 18. Agrippina fteht verlaffen da 
und wird von Silana angeklagt, c. 19, der Schaufpieler Paris 
Pringt’8 bei Nero vor, Burrus wird mit der Unterfuchung beauftragt, 
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c. 20. Agrippina vertheidigt fih und erwirkt Beftrafung der Angeber, 
c. 21. 

Aemterverleihungen und Befrafungen, c, 22. 

Pallas und Burrus werden fälfchlich angeklagt. Der Antläger 
wird verbannt, c. 23. 

Die Wache bei Schaufpielen wird aufgehoben, die Stadt vom 
Kaifer gefühnt, c. 24. 

Nero ſchwärmt bei Nacht in den Straßen umher, und begünftigt, n.Chr. 
den Unfug bei Spielen, der fo flark wird, daß eingefchritten werden 
muß, c. 25. 

Verhandlungen im Senat über das Verfahren gegen freche reis 
gelafjene. Nero entjcheidet zu Gunften Letzterer, c. 26 u. 27. 

Die Befugniffe der Tribunen, Quäftoren, Aedilen werden ein⸗ 
gefchränft, c. 28. 

Wechſel in Verwaltung der Schatzkammer, c. 29. 

Berurtheilungen, Breifprechungen, Zodesfälle, c. 30. 

Geringfügigkeit der Ereigniffe diefes Jahre. Verordnungen in, ger, 
Geldfachen, Senatsbefchluß zur Sicherftellung der Herren gegen bie 
Sklaven, Anflagen u. 4., c. 31 — 33. 

Mehrere Senatoren aus alten Häufern erhalten Zahrgehalte, 3 Chr. 
c. 34. 

Ernftlicher Ausbruch des Partherfriegs, Corbulo ſtellt vor allen 
Dingen die Mannszucht in feinem Heere her, beftraft den Ungehorfam 
eines Unterbefehlshabers, vertheilt, nachdem er lange vergebens ein 
Gefecht gegen den Armenien durchflreifenden Ziridates geſucht hat, 
feine Streitkräfte, und vereitelt ded Feindes hinterliftige Unterhand⸗ 
Iungsverfuche, erobert an Einem Tage drei Feftungen, zieht, von dem 
Feinde, ohne Schaden zu nehmen, umſchwärmt, vor Artagata, das 
fich ergibt und zerflört wird. In Rom werden wegen diefer Ereigniffe 
übermäßige Ehren für den.Kaifer dekretirt, c. 34 — 41. 

Suilius wird nicht ohne Nachtheil für Seneka's Ehre verur- 
theilt, c. 42 u. 43. 

Dtavius Sagitta ermordet eine zum Ehebruch verführte Frau 
und wird verurtheilt, c. AA. 

Sabina Poppäa feffelt zuerft den Günftling Nero's, Otho, dann 
den Kaijer. Otho wird nach Lufitanien geſchidt, c. 45 u. 46. 

Tacitus. VI. 42 
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Cornelius Sulla wird nah Maffilien verbannt, c. 47. 

In Puteoli wird die geflörte Ordnung wiederhergeftellt, c. 48. 

Pätus Thraſea wird im Senat angegriffen, c. 49. 

Nero will alle Zollabgaben aufheben. Als der Senat dagegen 
fpricht,, läßt er ein Gebot ausgehen, das den Drud durch die Zoll 
pächter befchräntt, c. 50 u. 51. 

Der Kaifer fpricht zwei angeflagte Profonfuln frei, c. 52. 

Baulinus Bompejus vollendet den Drufusdamm, L. Betus wird 
durch den Neid des Aelius Gracilis daran gehindert, das Mittelmeer 
mit der Nordfee zu verbinden. Der Nachfolger des Paulinus, Dubiug 
Avitus, weist die Zriefen von den für die Bedürfniffe der Soldaten 
aufbehaltenen Ländereien am Rheinufer zuerft gütlich — die Friefi- 
ſchen Abgeordneten im Theater zu Rom —, dann mit Gewalt zurüd, 
desgleichen die Umpflvarier unter Bojokalus. Die Hermunduren bes 
fliegen die Chatten in einer Vernichtungsſchlacht. Erdbrand in der 
Stadt der Ubier, c. 53 — 57. 

Der Ruminaliiche Baum flirbt ab und Lebt wieder auf, c. 58. 


Schhötes Bändchen. 





Annalen. Vierzehntes Buch. 


9 Nero, von Poppäa gereizt, finnt auf Muttermord, c. 1. Einige 
Et rzählen, Agrippina habe, um ihre Macht zu behaupten, ſich ihrem 
Sohne zur Blutjchande dargeboten, c. 2. Nero rathichlagt über das 
Mittel, feine Mutter aus dem Wege zu räumen. Anicetus fchlägt vor, 

fie auf einem mit fünftlicher Vorrichtung verfehenen Schiffe in’ Meer 
fallen zu laſſen, c. 3. Nero billigt den Vorſchlag, und lot die Mut- 

ter nach Bauli, wo er fie durch Liebkofungen vollends ficher macht, 

c. 4. Die Ausführung mißlingt, Agrippina rettet ſich aufihren Lands 

fig, c. 5. Sie glaubt ihr Leben zu retten, wenn fie fich flelle, als 
habe fie den Anſchlag nicht gemerkt, und benachrichtigt Durch einen Freige⸗ 
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laſſenen Agerinus ihren Sohn von ihrer Gefahr und Rettung, c. 6. Nero 
geräth in Furcht, beruft Burrus und Seneka, wird von Anicetus be⸗ 
ruhigt, o. 7. Anicetus ſchlägt Agrippina todt, c. 8. Agrippinens 
Leichnam wird ohne Gepränge verbrannt und bleibt unbeſtattet, c. 9. 
Nero begibt fih, von Gewiſſensangſt getrieben, weg nach Neapel, 
c. 10, ſchickt ein von Seneka verfaßtes Anklagefchreiben wider Agrip- 
pina nad) Rom, c. 11, empfängt die Dankeshuldigungen des Senats, 
Denen fich nur Pätus Thrafen nicht anſchließt, theilt auf Koften des 
Andenkens Agrippinend Gnaden aus, c. 12, zieht wie im Triumphe 
auf’s Kapitolium, c. 13. 

Nero tritt ald Wagenlenfer auf; und verführt noch Andere zu 
diefer Schande, c. 14, ftiftet die Suvenalien und betritt die Bühne, 
c. 15, befaßt fih auch mit Berfemachen und Disputiren, c. 16. 

Gemetzel zwifchen den Einwohnern von Nuceria und Pompeji 
bei einem Gladiatoripiel, c. 17. 

Zwei Klagen der Eyrenäer, c. 18. 

Tod des Domitius Ufer und Mark. Servilius, c. 19. 

Einführung der fünfjährigen Spiele nach griechiſchem Mufter, 
worüber theil8 tadelnde theild vertheidigende Stimmen laut werden, 
c. 20 u. 21. 

Die Deutung, welche der Erfcheinung eines Kometen und einem 
Blipftrahl gegeben wird, bringt dem Rubellius Plautus Berweilung, 
c. 22. 

Gorbulo befommt nah einem mühſamen, gefahrvollen Zuge 
Zigranocerta in feine Gewalt, läßt die Gefandten der Hyrfaner, welche 
um ein Bündniß mit Rom nachgefucht hatten, heimgeleiten, wertreibt 
den Zridates, und febt den Tigranes ald König von Armenien ein, 
worauf er nah Syrien zurüdziebt, c. 23 — 26. 

Laodicen flürzt durch ein Erdbeben zufammen, Puteoli erhält 
das Borrecht einer Kolonie, der Berfuh, Tarent und Antium wieder 
zu bevölfern, verunglüdt, c. 27. 

Der Kaifer greift in die flürmifchen Prätorwahlen ein, erhöht 
308 Anfehen des Senats rudfichtlich der Appellation. Vibius Sekun⸗ 
us wird verbannt, c. 28. 

Baulinus Suetonius, Nachfolger ded Beranius, rüftet ſich gegen, 
Mona, und erobert die Infel. Es bricht in feinem Rüden va die 

m 
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ſtand aus, durch die Grauſamkeit der Roͤmer hervorgerufen. Kamalo⸗ 

dunum wird erſtürmt und zerflört, Petilius Cerialis gefchlagen. Sue 

tonius opfert Londinium. Der Feind fihlachtet hier wie in Verula- 
mium, was ihm in die Hände fällt. Suetonius rüftet fich zu einer 

Schlacht. Boudicea entflammt den Muth der Britannier durch eine 

Aniprache. Auch Suetonius redet feine Soldaten an. Die Römer er⸗ 

fechten einen großen Sieg, Boudicea endet ihr Leben durch Gift. Nero 

verftärft das britannifche Heer. Der Profurator Claſſicianus Elagt 
den Suetonius zu Rom an. Nero fendet den Freigelaffenen Polykli« 
tus zur Unterfuchung. Suetonius erhält Befehl, den Oberbefehl an 

Petronius Zurpilianus abzugeben, c. 29 — 39. 

Zwei Verbrechen zu Rom: eine Zeftamentöverfälfchung, c. 40 

u. Al, und die Ermordung des Stadtpräfekten Pedanius durch feinen 

Sklaven, wofür Caſſius die Hinrichtung ſämmtlicher Sklaven des 

Ermordeten, vierhundert an der Zahl, beantragt, was troß der Zu⸗ 

fammenrottung des Volks ausgeführt wird, c. 40 — 45. 

Berurtheilung des Zarquitius Priskus. Schatzuug in Gallien, 

c. 46. 

Tod ded Memmius Regulus. Nero weiht ein Gymnafium ein, 
c. 47. 
n. Sr. Antiftius verfaßt Schmähgedichte auf den Kaifer, wird von Ca⸗ 

pito Majeftätshalber angeklagt, Pätus Thraſea fpricht für Berban- 
nung, der Kaifer nimmt die Milderung der Strafe übel, Thraſeas 
Antrag kommt zur Aufführung, c. 48 u. 49. 

Fabricius Vejento wird einer Schrift halber verbannt, c. 50. 

Burrus ſtirbt. Seine Nachfolger find Fenius Rufus und Sofo- 
nius Zigellinus, c. 51. 

Senefa wird bei Nero verdächtigt, hält eine Vertheidigunge« 
rede, wird von Nero durch heuchlerifche Worte und Liebkofungen zu 
beruhigen gejucht, zieht fich vom Hofe zurüd, c. 52 — 56. 

Fenius Rufus wird verdrängt. Zigellinus forjcht nach des Kai⸗ 
fer8 Beforgniffen und klagt fofort den Plautus und Sulla an. Sul 
wird in Maſſilia getödtet. Plautus wird von der Gefahr benachrich⸗ 
tigt, thut nichts zur Abwehr, wird getödtet. Der Senat befchließt 
Dankgebete, c. 57 — 59. 

Nero verkößt Dftavien und vermählt ih mit Poppäa. Oktavia 
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wird auf Anftiften Poppäa's der Untreue bezüchtigt. Als fie nach 
Kampanien vertrieben wird, murrt das Volk. Oftavia wird zurüdges 
rufen. Das Volk wirft Poppäa's Standbilder nieder. Soldaten jagen 
das Volk auseinander. Poppäa ftimmt den Kaiſer wieder um. Anis 
cetus befennt fich als Liebhaber Oftaviend. Diefe wird nah Panda= 
taria verwiefen, unter allgemeiner Theilnahme, erhält den Befehl zu 
fterben, e8 werden ihr die Adern geöffnet. Der Senat befchließt 
Danfgebete, c. 60 — 64. 

Doryphorus und Pallas werden von Nero vergiftet. Seneka 
wird angeſchwärzt. Piſo zettelt aus Furcht eine Verſchwörung an, 
c. 69. 


Annalen. Jünmfzehntes Buch. 


Bologejes befchließt, die den Arfaciden in Armenien angethane 
Schmad zu rächen, begabt in Öffentlicher Verfammlung den Tirida= 
te8 mit dem Diadem und ſchickt den Monefes gegen Armenien ab. 
Corbulo jendet dem Tigranes zwei Legionen zu Hilfe, ſchreibt an dem 
Kaifer um einen Feldherrn, dedt Syrien. Dionefes belagert erfolglos 
den Zigranes in Zigranocerta. Corbulo befchwert fich bei Vologeſes 
über den Einfall. Diefer [hit Gefandte nad) Rom, befiehft dem Mo- 
neſes, fich zurüdguziehen, und tritt felbft den Rüdzug an. Man arg⸗ 
wöhnt einen geheimen Vertrag. Cäjennius Pätus kommt als Befehls⸗ 
haber an, ſpricht geringfchäßig von Gorbulo. Pätus rüdt unter un— 
günftigen Vorzeichen den Parthern entgegen, wird zuerft vom Glüd 
begünftigt, und verfaßt ein prahlerifches Schreiben an den Eäfar. 
Corbulo befegt die Euphratufer. Pätus Eommt in eine bedrängte Lage, 
als er dem König den Uebergang über den Taurus wehren will, ge= 
ſteht endlich dem Corbulo feine Noth , der feinerfeits nicht eilt Hilfe 
zu bringen. Vologeſes fchlägt die gegen ihn ausgeftellten Wachpoften. 
Pätus verzagt und ſchickt einen flehentlichen Bericht an Corbulo. Dies 
fer, nie erfchroden, bejchleunigt Tag und Nacht den Marſch. Dur 
die Verzweiflung des Heers überwältigt knüpft Pätus Unterhandlune 
gen an. Es kommt zu einem demüthigenden Vertrag: die Römer müf- 
ten den Parthern eine Brüde bauen, ziehen mit Schmach ab. Trau⸗ 
sig begrüßt Corbulo die Abziehenden. Gorbulo giebt va Sum 
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zurück, fchleift die Burgen jenfeits des Euphrats, als Vologeſes Ars 
menien räumt. Zu Rom werden Trophäen errichtet, Nero verhehlt 
Das Mipliche der äußeren Lage, fept drei Conſularen über die Staats⸗ 
abgaben, c. 1 — 18. 
Der Senat faßt einen Beſchluß gegen die Scheinadoption, 
c. 19. 
Claudius Timarchus von Ereta wird gerichtlich belangt wegen 
übermüthigen Benehmens. Thrafea fpricht gegen den Uebermuth der 
PBrovinzialen. Es wird auf den Vorfchlag des Kaifers ein hierauf be= 
zuglicher Beichluß gefaßt. Das Gymnaſium wird vom Blitz ver- 
brannt. Ein Erdbeben verheert Pompeji. Die Beftalin Lälia ſtirbt, 
c. 20 — 22. 
63 Nero befommt von Poppäa eine Tochter und ift unmäßig er- 
n. Chr freut. Der Senat defretirt die höchften Ehren. Das Kind ftirbt. Nero 
iſt unmäßig traurig. Es wird göttliche Ehre und Anderes beantragt. 
Thraſea wird nicht vorgelaflen, c. 23, 
Vologeſes ſchickt Gefandte mit einer ftolzen Zufchrift. Jetzt erft 
Hört man den wahren Stand der Dinge in Armenien. Man entfcheis 
det für Krieg. Corbulo erhält unbedingte Vollmacht. Er geht über 
den Euphrat, weist die Friedensvorfchläge nicht zurück und verbreitet 
zugleih Schreden, kommt mit Tiridates zufammen, bewegt ihn, fein 
Diadem vor Nero's Bildniß niederzulegen und e8 von Nero perſönlich 
zu erbitten, gibt ihm ein Gaſtmahl, erhält von Vologeſes ein ftolzee 
Schreiben, c. 24 — 31. 
Die Stämme der Seealpen erhalten das Latinifche Bürgerrecht. 
Den Rittern werden ihre Pläge im Cirkus vor denen des Volks anges 
wiefen. Gladiatorenfpiele, c. 32. 
64 Nero tritt im Theater zu Neapel auf. Das leere Theater flürzt 
n Chr zuſammen. Nero wohnt zu Benevent dem Gladiatorfpiel des Vatinius 
an, und nöthigt während jenes Aufenthalts den Torquatus Silanus, 
fih den Tod zu geben. Er gibt den Plan, in den Orient zu reifen, 
auf. Das Gaftmahl des Tigellinus. Nero feiert ein Eheverlöbnig mit 
Pythagoras, c. 33 — 37. 
Feuershrunft in Rom, Nero trifft wohlwollende Anordnungen, 
ensgeht aber nicht dem Argwohn der Leute. Erneuter Ausbruch des 
Beuers in den Befigungen des Tigellinus. Großer Verluſt an alten 
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Denkmälern. Nero ſtrebt darnach, feinen Palaft mit unerhörter Pracht 
berzuftellen, wozu er bie Baumeifter Severus und Geler gebraucht. 
Auch die übrige Stadt wird nach einem beftimmten Bauplan verſchö⸗ 
nert aufgebaut. Um den Argwohn zu tilgen, die Feuersbrunft fei be= 
fohlen worden, unterfchiebt Nero als Schuldige die Ehriftianer, und 
läßt fie mit unmenfchlichen Martern hinrichten, c. 383 — 44. 

Um Geld aufzutreiben, werden die Provinzen ausgezogen, auch 
die Tempel find nicht ausgenommen. Gerüchte über Senefa, c. 45. 

Ein Gladiatorenaufftand zu Pränefte wird gedämpft. Ein Sturm 
beichädigt die Flotte, c. A6. 

Wundererfcheinungen, c. 47. 


Pilo, aus Calpurnifchen Gefchlecht, angefehen und beliebt, 65 


n. Chr. 


aber weichlih, wird Mittelpunkt einer verzweigten Verſchwoͤrung. 
Subrius Flavius, Sulpicius Afper, Lukanus und Andere fleben an 
der Spitze. Es verbinden fich mit ihnen viele Ritter, auch Offiziere 
der Prätorianer, beſonders gewichtvoll fcheint der Beitritt des Präfel- 
ten Fenius Rufus. Die VBerfchworenen befprechen Ort und Stunde. 
Eine Theilnehmerin, die freigelaffene Epicharis, wird von einem Ofe 
fizier der Slotte, Voluſius, den fie aufreizt, verrathen und fofort feft« 
genommen, widerlegt aber die Anklage. Piſo verwirft den Plan, den 
Mord in jeinem Landhaufe zu vollbringen, aus perfönlichen Gründen, 
Man jebt den Tag der Geresfpiele und den Plan des Ueberfalls feſt. 
Der Freigelaffene Milichus ſchöpft an dem Tag vor dem Meberfall aus 
dem Benehmen feines Herrn, des Skävinus, Verdacht, und befchließt, 
Anzeige zu machen. Er eilt bei Zagedanbrach zu Nero. Skävinus 
wird hergefchleppt und vertheidigt fih mit Unbefangenheit. Die Ver⸗ 


haftung des Natalis deckt die Berfhwörung und die Namen der Theile 


nehmer auf, Epicharis läßt fich durch die Folter nichts entpreffen und 
gibt fich den Tod. Ununterbrochene Reihe von Verhaftungen. Pilo, 
aufgefordert in's Lager zu geben, bereitet fich zum Ende vor und hin 
terläßt ein fchmähliches ZTeftament.. Der Konjul Plautius ftirbt ſtand⸗ 
haft. Senefa, obwohl nicht überwiefen, erhäft den Befehl fich zu ver⸗ 
antworten. Es wird ihm der Zod angefagt. Er ermahnt feine Freunde 
zur Standhaftigkeit, öffnet ſich dann zugleich mit feiner Gattin bie 
Adern, diktirt noch feinem Schreiber, weiht eine Libation dem Jupi- 


ter Befreier und ſtirbt, indeß feine Gattin auf Beſehl Axtya weissen 
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den wird. Subrius foll den Plan gehabt haben, die Herrfchaft an 
Senefa zu übertragen, mit Hinwegräumung Piſo's. Fenius wird ver- 
rathen und gefeflelt. Subius fagt dem Kaifer die Wahrheit und flirbt 
ſtandhaft. Auch die übrigen Offiziere zeigen fich entichloffen, mit Aus- 
nahme des Fenius. Der Konful Beftinus, obwohl nicht fchuldig, er= 

hält den Befehl zu fterben, feine Tifchgenoffen kommen mit der Todes- 
furcht davon. Lukanus flirbt mit Anführung einer Stelle feiner Ge- 
dichte. Hinrichtung der übrigen Verſchworenen. Den Göttern wird 
Dank gejagt und dem Fürften zugejubelt, die Angeber werden belohnt, 
Berfchiedene fernere Beftrafungen. Geldipenden an die Soldaten. Un- 
ter Anderen erhält Nerva die Triumphehrenzeichen, Nymphidius die 
konſulariſchen. Nero veröffentlicht die gerichtlichen Protofolle. Junius 
Gallio wird von Saltenus Clemens nachträglich verdächtigt, von den 
Senatoren in Schuß genommen. Deffentliche Danfgebete, Weihges 
Tchenfe und andere Ehren, c. 48 — 73. 


Annalen. Sechzehntes Buch. 


Nero läßt fich von einem verwirrten Pöner durch das Vorgeben 
unterirdiicher Schäße täufchen und veranftaltet vergebliche Nachgra⸗ 
bungen, c. 1—3. 

Er tritt bei den Quinquennalien als Citherſpieler auf, und er⸗ 
zwingt ſich den Beifall der Hörer durch Soldaten. Veſpaſian kommt 
in Gefahr, weil er die Augen ſchließt, c. 4 u. 5. 

Poppäa ſtirbt an einem Fußtritt ihres Gemahls und wird von 
diejem durch eine Leichenrede geehrt, c. 6. 

Caſſius und Silanus werden angefihuldigt, erfterer verbannt, 
leßterer ermordet, c. 7 — 9. 

Lucius Vetus flirbt mit feiner Schwiegermutter und Zochter 
eines entfchloffenen Todes, c. 10 u. 11. Publius Gallus wird we⸗ 
gen einiger Bekanntjchaft mit Vetus verurtbeilt. Die Ankläger erhal 
‚ten eine Belohnung. Der Mai erhält den Namen Claudius, der Ju⸗ 
nius den Namen Germanifus, c. 12. 

Kampanien wird durch einen Orkan und durch die Peſt verheert. 
Die iNyrifchen Regionen werden bucch Aushebungen ergänzt. Lucdu⸗ 
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num's Unglüd wird vom Kaifer durch eine Geldipende gemildert, 
c. 23. 


Antiſtius Sofianus verräth auf fchändliche Weife den Antejus, ir. 
und Oſtorius. Beide öffnen fih die Adern, c. 14 u. 15. 


Der Gefchichtfchreiber beklagt, Diefe Reihe von Gräueln berich« 
ten zu müflen, c. 16. 


Annäus Mela, Gerialid Anicius, Nuflus Erispinus, auch der 
Bertraute Nero’, Cajus Petronius, fallen innerhalb weniger Zage. 
Daran reihen fi) neue Strafurtheile, c. 17 — 20. 


Nero maht fih an Pätus Thraſea und Barea Soranus, auf 
Beide längft erbost, gegen Erſteren durch Neueres noch mehr gereizt. 
Capito Coſſutianus befriedigt perfönlichen Haß und zählt zornente 
brannt dem Kaifer die Verbrechen des Pätus auf. Gegen Barea fteht 
Oſtorius Sabinus als Ankläger auf. Zur Berurtheilung wird bie 
Zeit der Ankunft des Tiridates gewählt. Thraſea verlangt von Nero 
Mittheilung der Befchuldigungen, diefer freut fich vergeblich darauf, 
daß Thraſea fich erniedrigen werde. Thraſea beräth fich mit feinen 
Bertrauten, ob er fich vertheidigen folle oder nicht. Die Einen reden 
ihm zu, die Andern ab. Der Volkstribun Arulenus will Einſprache 
einlegen, wird aber von Thrafen ermahnt, davon abzuftehen. Die 
Eurie wird mit Soldaten beſetzt. Nero ſchilt auf die Läffigfeit der 
Senatoren. Dieſen Vorwurf ergreifen die Ankläger gegen Thrafen, 
Helvidius Prisfus, Pakonius Agrippinus, Curtius Montanus. Der 
Senat geräth in Schreden und fühlt zum Theil Mitleid. Oftorius_be= 
Hinnt feine Anklage gegen Soranus und verbindet damit eine Anklage 
gegen deffen Tochter. Diefelbe wird vor den Senat berufen und ver- 
theidigt weinend ihre Unſchuld. Soranus fpricht nur für feine Toch⸗ 
ter, nicht für fich Gerechtigkeit an. Der Zeuge Egnatius zum Sturz 
des Freundes erfauft. Der Bithynier Caffius Afklepiodotus verläßt 
feinen Freund nicht. Thrafen, Soranus, Servilia erhalten die Wahl 
der Todesart, Helvidius und Pakonius werden verbannt, Montanus 
begnadigt, die Ankläger belohnt. Thraſea erhält die Nachricht von fi 
ner Berurtheilung, während er fich über die Trennung des Geiſt 
vom Leibe unterhält, tritt fröhlich dem Quäftor in die Vorhalle ent« 
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gegen, läßt fich die Adern öffnen, bringt fein Blut dem Jupiter Bes 
freier als Weiheopfer,-c. 21 — 35. 


Supplemente der vom fechszehnten Suche der 
Annalen verlorenen Cheile. 


N. Chr. 66 bis 68. 


Ziridates in Rom. Deffen Krönung durch den Kaifer. Der 
“goldene Tag. Der Aufwand für Tiridates und deflen Heimkehr, c. 1. 

Nero nach Griechenland, um in den großen griechifchen Feftipie- 
Ien Siegespreife zu gewinnen, c. 2. 

Mero vollendet die Auflöfung der menfchlichen Gefellfchaft im 

Roͤmerreiche. Verſuch, die Landenge von Korinth zu durchgraben. 
Nero's Unzucht, Rauben und Morden. Seine Berehlichung mit Spo- 
ud, c. 3, 
Sein Haß gegen den Senat. Die beiden Brüder Skribonianus 
und Corbulo gezwungen zu fterben. In Rom ift Nero's Stellvertreter 
der Breigelaffene Helius, welcher mit einem andern Freigelaffenen, 
Bolyklitus, in der Hauptfladt ebenfo raubt und wüthet, wie Nero mit 
Zigellinus und Calvia Crifpinilla in Griechenland. Tempel und 
Städte in Griechenland und Kleinaſien ihrer heiligen Kunftwerfe be= 
raubt, ebenfo der Delphiſche Gott eines Theils des heiligen Landes, 
Nero's Götterverachtung. c. 4. 

Die Suden durch ſchwere Mißhandlungen zum Aufftande getrie⸗ 
- ben. Eleazar. Zofephus, der jüdische Gefchichtsfchreiber, c. 5. 

Erhebung des Julius Binder in Gallien. Servius Sulpicius 
Galba in Spanien, c. 6. 

Foxtſetzung der Plünderungen und Blutthaten in Griechenland. 

jendung des Flavius Veſpaſianus nach Zudäa, c. 7. 

Nero kehrt nach Italien zurüd. Nachricht von dem Aufftande in 

Gallien. Einzug Nero's in der Hauptfladt, c. 8. 
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Galba, in Spanien als Kaifer ausgerufen, will nur Kommiſſär 
des Senats und Volkes von Rom fein, c. 9. 

2. Berginius Rufus zieht aus Oberdeutfchland gegen Vinder, 
welcher, in einem zufällig entbrannten Gefechte erlegen, fich den Tod 
gibt. Verginius Rufus weigert fih dem Willen feines Heers gemäß 
Kaifer zu werden, c. 10. 

Nero in Rom, feine unmächtige Wuth auf die Nachricht über 
Galba. Anftalten zum Kriegszuge nach Gallien, c. 11. 

Weitere Anftalten für den Krieg. Nero denkt die Möglichkeit fei- 
ned Sturzes und zugleich auf Flucht. Der Senat entfchloffen, ihn als 
Feind des Staates zu erklären, Galba als Kaifer anzuerfennen. Nero, 
verlaffen, flieht. Seine Todesangft, Jubel in Rom, fein Zod, c. 12. 
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Einleitung. 


1. Servius Sulpicius Galba, der Nachfolger Nero's in der 
Regierung, war ſchon dreiundfiebzig Jahre alt zu der Zeit, da er be— 
rufen wurde, den Thron einzunehmen. Er gehörte vom Vater und von 
der Mutter her einem der älteſten Adelsgeſchlechter an, was zuſammen 
mit feinem großen Reichthum jetzt immer noch in Rom dem Manne 
das höchfte Unfehen verlieh. Er hatte aber auch in Deutfchland und 
in Afrika den Ruhm eines tüchtigen Kriegsmanns und Verwalters 
gewonnen, war durch feine Verwandtfchaft mit Livia, der Gemahlin 
Augufts, zum Konfulat gelangt, und galt für einen Mann von firen« 
ger Nechtlichkeit und Ordnungsliebe. inmal verheirathet, blieb er 
nach dem Tode feiner Frau und feiner Kinder im Wittwerflande, un« 
geachtet weiblicher Bemühungen um die Verbindung mit ihm; wie 
denn Agrippina, Nero’d Mutter, nach ihres Gemahls Domitius Tode 
fo emfig um ihn warb, daß ihre Mutter Lepida fie in einer Gefellfchaft 
von Frauen darüber ſchalt und fogar fchlug. Nach des Cajus gewalt- 
famem Tode Hatte er viele Aufforderungen erhalten, fih zu rühren, 
daß er Kaifer würde. Er wies das von ſich und machte fi) ebenda⸗ 
dur) dem Kaifer Claudius angenehm, unter deſſen Freunden er eine 
vorragende Stellung einnahm. Zu der Zeit, in welcher Nero bedeu- 
tende Männer noch nicht mit argwöhnifchen Augen anfah, ward Galba 
nad Spanien ald Statthalter gefhidt. Anfangs ftreng bis zum Ueber⸗ 
maße, ließ er in der Anfpannung immer mehr nach, als Nero gegen 
alles perfönliche Verdienſt mißtrauifcher wurde. Gegen Ende feiner 
achtjährigen Verwaltung erfchien er ebendarum thatenlo8 und träge; 
über dem Nichtsthun, fagte er, brauche fi) niemand zu verantworten. 

Tacitus. VI. 1 
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Aber das machte feinen Namen in der Provinz populär, da Nero's 
Prokuratoren ihrerfeits mit Härte und Unbarmherzigkeit die Intereffen 
ihres Herrn vertraten. Auch das gefiel den Spaniern, daß er ber Ver⸗ 
breitung und dem Abfingen von Spottliedern auf Nero nicht mit ſei⸗— 
ner Gewalt entgegentrat. Dagegen den erften Anträgen und Einla= 
dungen von Julius Binder gab er Fein Gehör, während andre römi« 
[he Beamte in Spanien, an welche ebenfalld Briefe von jenem gekommen 
waren, diefelben an Nero einfandten, um ihren Pflichteifer an den Tag 
zu legen, nachher aber fich fo anftellten, als ob fie für Vinder gear- 
beitet hätten. 
Suet. Galba 1 —9. Plut. Galba 1—4, 8. Dio C. 64, I. 2. 

2. Nachdem Galba der zweiten dringenderen Aufforderung des 
Julius Binder entfprochen, und diefer jenen fchnellen Ausgang genom« 
men hatte, kam den alten Profonful große Angft an über das, was er 
theils gethan, theilß hatte gefchehen laffen; und er fürchtete ſogar, flatt 
des Thrones ein baldiges Lebensende zu finden. Er zagte, nicht nur 
vor Nero's Grimm, fondern auch darüber, dag der Legat Clodius 
Macer in dem nahen Afrika Anftalt machte, zu felbftändiger Gewalt 
zu gelangen; bejonders aber ängftigte ihn Die Begeifterung des germa- 
nifhen Heeres für Verginius Rufus. An diefen fehrieb darum Galba, 
er möge mit ihm gemeinfam handeln, und dem Senat und Bolt in 
Mom die freie Verfügung über die Zutheilung des Regiments offen 
halten. Da erfchien Ikelus, Galba's Kämmerer, plößlich bei ihm in 
Spanien. Er war in fieben Tagen aus Stalten hergekommen, um 
brachte die Botfchaft, daß bei feinem Abgang von Rom Nero zwar, 
irgendwo verſteckt, noch gelebt, daß aber zuerft die Soldaten, dam 
Senat und Bolt, den Galba ald Kaifer anerkannt und erklärt hätten 
Und kurze Zeit darauf lief die Nachricht von Nero’d Tode ein. So 
gieng Galba's Angft fchnell in Freude über: der Meberbringer der gu⸗ 
ten Botſchaft wurde durch die Erhebung in den Ritterftand unter dem 
Namen Mareianus belohnt. Dennoch machte der neue Kaifer feine 
Zug aus Spanien bis nah Rom in der Waffenrüftung , wie wenn « 
zum Kriege auszuziehen hätte. Während er durch Gallien zog, tuf 
auf ihn bei der Stadt Narbo die Abordnung des römischen Senatl, 
welche ihn bat, nach der Hauptfiadt zu eilen, wo man feiner Anfuf 
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ſehnſüchtig entgegenſehe. Er nahm die Abgeordneten freundlich auf 
und bewirthete fie auf feine eigene Koſten, indem er anfangs ver⸗ 
ſchmähte, von den Mitteln und Vorräthen feines Vorgängers etwas zu 
verwenden, die Nymphidius Sabinus, der Oberfle der SBrätorianer, 
auf's reichlichfte nah Gallien für ihn hergefandt hatte. Sein Legat 
Zitus Binius Dagegen wußte ihn bald zu bewegen, daß ex zur Scho⸗ 
nung des eigenen großen Vermögens feine Hofhaltung mit jenen Mit« 
teln betritt. Uebrigens hatte M. Salvius Otho, von Nero feiner Zeit 
als Statthalter in Lufitanien beftellt, fich jetzt an Galba in redlicher 
Gefinnung, wie e8 ſchien, angefchloffen, und, obwohl tief in Schul- 
den fledend, deſſen erſtes Auftreten als Kaiſer dadurch unterftüßt, daß 
er all fein goldenes und filbernes Tafelgefchirr zum Ausmünzen her- 
gab. Verginius Rufus machte jept dem Kaifer feine Sorge mehr. Der 
Befeblähaber einer Legion beim germanifchen Heere, Fabius Valens, 
hatte feiner Mannfchaft bereit den Eid für Galba abgenommen, als 
Berginius Rufus dem erneuten Andringen des Heeres ftandhaft wider- 
flanden hatte. Und als der Senatsbefchluß wegen des neuen Kaifers 
eintraf, war's derfelbe Balens, welcher, zwar mit Mühe und Noth, 
Das ganze Heer bewog, dem Galba zu ſchwören. Diefer übertrug den 
Oberbefehl über das germanifche Heer den Hordeonius Flakkus, nach 
defien Eintreffen Verginius Rufus fich zu Galba begab. 
Suet. Galba 9. 11. Plut. Galba 6. 7. 10. 20. Tac. Hist. I, 7. 13. 

3. Inzwiſchen Tag zu Rom die ganze Regierungsgewalt in des 
Präfekten Nymphidius Sabinus Händen, ohne Zweifel darum, weil 
Zigellinus, der andre Oberfte der Prätorianer, allzufehr verhaßt war, 
als daß er hätte verfuchen Eönnen, wie unter Nero den Mitregenten zu 
fpielen. Nymphidius wußte, daß Nero troß des Gefchreies über ihn 
noch viele Anhänger, Galba aber wegen des Geized und der Härte, 
die man ihm nachfagte, eigentlich keinen Freund hatte. Dazu fchmei« 
helte ihm das in Rom verbreitete Gerücht, als fei er ein natürlicher 
Sohn des. Kaifers Cajus. Galba, fagte er, fei ein altersfchwacher 
Mann, welcher kaum im Tragſeſſel die Reife nah Nom aushalten 
werde. Er faßte den Gedanken, felbft Kaifer zu werden, wozu er durch 
feine Herkunft und die bisher eingenommene Stelle, wie durch die 
Stimmung der Soldaten gegen ihn, berufen zu fein fchien. Der Se⸗ 
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nat kam Diefem Berlangen entgegen, indem er allerlei Bewilligungen 
machte, die feine Ehre und Macht erhöhten: jeder Senatsbeſchluß 
follte von ihm ausgehen und durch feine Zuftimmung in Kraft treten; 
er felbft ſollte Al wohlverdient um den Senat anerkannt werden. Das 
zu machten die Senatoren Morgens ihre Aufwartungen bei ihm, wie 
bei dem Kaifer üblich war. Die Konfuln hatten die Senatsbefchlüffe 
an den Kaifer Galba durch einen Staatswaibel abgefandt, und die 
Patente, wodurch die römifchen Poftämter angewiefen wurden ſolche 
Reiſende eiligft zu befördern, durch ihr eigenes Sigel beglaubigt. 
Das verdachte ihnen Nymphidius: fle hätten fein Sigel und feine 
Soldaten bei jener Sendung verwenden follen. Er befann fich, ob er 
nicht die Konfuln feinen Unwillen follte empfinden laffen, und verzieh 
ihnen erft, als fie fich zu rechtfertigen fuchten und um Verzeihung Da= 
ten. Er rüdte feinem Ziele näher dadurch, daß er den Tigellinus abs 
feßte, mit welchem er bis dahin den Oberbefehl über die Prätorianer 
geführt hatte. Noch während der Scheiterhaufen brannte, auf welchem 
Nero’s Leichnam lag, hatte Nymphidius jenen Verfchnittenen Sporus 
zu fich befchteden, und lebte von da an mit demfelben als feiner Frau, 
wie er ihn auch Boppäa nannte. ine Eleine Partei im Senate und 
etliche Frauen hielten wirflih zu ihm, und feine Sreunde arbeiteten 
für ihn in der Stille. 

Einen feiner Freunde, Gellianus, hatte er fchon nah Spanien 
geſchickt, als Galba noch dort war: dieſer follte für ihn den Kund« 
Tchafter am neuen Hofe machen. Der kam nun aus Gallien zurüd 
und brachte die Nachricht, Daß Galba den Cornelius Lako zum Ober⸗ 
ften der Prätorianer gemacht babe, und dag Titus Vinius mehr und 
mehr den Staifer beherrſche, wogegen für ihn Eeinerlei Stellung am 
Hofe in Ausficht ſtehe. Auf dieſes wollte er die Officiere der Präto« 
rianer bewegen, durch eine Abordnung dem Katfer vorzuftellen, daß 
er fich populärer machen würde, wenn er fich diefer beiden Freunde 
entledigte. Und da er mit folhem Vorſchlage nicht durchdrang, ſchrieb 
er jelbft an Galba von der fchwierigen Stimmung in der Hauptftadt, 
von deren Bedrängniß Seitens Elodius Macers, welcher die Getraide- 
jendungen in Afrika zurüdhalte, von der Neigung des germanifchen 
Heeres zur Meuterei, und daß man über die Truppen in Syrien und 
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Judäa Aehnliches vernehme. Ehdlich, als Galba von alle Dem gar 
feine Notiz nahm, beichloß er Hand an's Werk zu legen, ungeachtet 
weiter jehende Freunde ihm das Vorfchreiten als eine Thorheit wider- 
riethen,. Seine Anhänger unter den Prätorianern verabredeten fich, es 
follten die Soldaten um Mitternacht verfammelt, und da follte Nym⸗ 
phidius als Kaifer ausgerufen werden. Aber ein Kriegstribun der 
Prätorianer, Antonius Honoratus, verfammelte Abends zuvor feine 
Legion, und flellte derfelben vor, wie fchmerzlich es für fie wäre, nache 
dem fie von Nero zu Galba abgefallen jeien, jebt wieder den von ih— 
nen jelbft anerkannten Katfer an einen Nymphidius zu verrathen. Alle 
Leute derfelben Legion ftimmten ihm zu, und bewogen dann auch die 
meiften andern Prätorianer, dem Kaifer treu zu bleiben. Nymphidius 
erichien zur feftgefeßten Zeit mit vielen Fadelträgern: er hatte fi 
von Cingonius Varro eine Rede ausarbeiten laffen, welche er vor den 
Soldaten ablegen wollte. Da er drinnen im Lager Gefchrei hörte, 
aber deffen Thore gefchloffen fand, fragte er die Wachen auf der 
Mauer, was jenes bedeute, und warum man in Waffen jei? Man er⸗ 
wiederte von der Mauer herab, es jei die Stimme der Anerkennung 
Galba's, was er gehört habe. Dennoch begehrte er Einlaß mit fei= 
nen Begleitern und fand ihn auch. Es kam ihm aber ein Speerwurf 
entgegen, den zwar einer der Begleiter mit dem Schilde auffing. Anz 
dere aber giengen mit gezückten Schwertern auf ihn los: er floh und 
wurde von den Verfolgenden niedergemadht. 


Plut. Galba 8. 9. 13. 14. 

Staatswaibel, f. zu Ann. 1, 30. 

Batente, diplomata, worüber vgl. Hist. II, 54. Man erfieht aus des 
Blinius zwei letzten Briefen, daß folhe diplomata nur von der höcdften Ber; . 
fon im Staate autgejlellt, und daß die Statthalter in den Provinzen ermädys 
tigt waren, die in earte blanche ihnen mitgegebenen diplomata für ſolche Per: 
fonen zu verwenden, welche in dffentlihen Geſchäften reisten. 

Sporus, f. Suppl. zu Ann. XVI, 3. 


4. Noch von der Reife aus verfügte Galba die Hinrichtung: 
derer, welche des Nymphidius Partei gebildet hatten, und jo mußte 
auch jener Eingonius Varro fterben, deffen Rede die Prätorianer hatte 
gewinnen follen. Ueberdem hatte Galba die ſpaniſchen und gallifchen 
Städte, welche mit feiner Anerkennung als Kaifer zauderten, durch 
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harte Befteurung, zum Theile durch das Abbrechen ihrer Mauern ges 
zuchtigt; deren Vorfleher und Verwalter ſammt Weibern und Kindern 
hinzurichten befohlen; auch einen goldenen Kranz aus dem Jupiters⸗ 
tempel zu Zarrafona, von diefer Stadt ihm übergeben, einfchmelzen 
laffen, und weil an dem zu fünfzehn Pfund angegebenen Gewichte 
des Kranzes drei Unzen fehlten, der Stadt die Nachlieferung dieſer 
drei Unzen Goldes auferlegt. So wuchs immerfort das Gerede von 
. feinem Geige und feiner Härte, bevor er noch in die Nähe der Haupt⸗ 
ſtadt Fam; und eine Handlung der Graufamkeit, die er noch vor dem 
Einzuge verübte, machte noch vollends den gehäffigften Eindrud. 
Jene Seefoldaten, aus denen Nero eine Legion zu bilden begonnen 
hatte, flanden in dichten Haufen am Wege, als fih Galba der 
Hauptftadt bis auf die Entfernung etwa einer Stunde genähert hatte. 
Sie drängten fih um ihn her und begehrten mit Gefchrei, daß ihre 
Geftaltung zur Legion durch Verleihung des Adlers und der übrigen 
Beldzeichen vollendet werde. Galba hieß fie ein andermal mit ihrer 
Bitte wieder fommen, und fie erkannten in feiner Antwort die Ab⸗ 
ficht, fie wieder im Seedienfte zu verwenden. Darüber zornig lärm- 
ten fie, und etliche zogen die Schwerter; worauf er die Reiteret in 
feiner Begleitung auf fie einhauen Tieß. So kamen viele um, und von 
den übrigen ließ er noch je den zehnten Mann hinrichten. Die 
deutfche Truppe, welcher feine Vorgänger feit lange den unmittelbaren 
Schuß ihrer Perjon anvertraut hatten, löste er nach feinem Einzuge 
auf, und ſchickte die Leute ohme alle Vergütung nach ihrer Heimath 
zurüd: deren Quartier war zunächft dem Parke ded Cornelius Dola- 
bella gewejen, und man traute ihnen eine gewiffe Neigung für dieſen 
angefehenen Mann von altem Adel zu, welchen die öffentliche Mei 
nung zum Theile neben jenem Salvius Otho dem alten Galba zum 
Adoptivfohne, alfo zum Nachfolger, beftimmte. Die Genoffen und 
Werkzeuge Nero's, einen Helius, Narciſſus Polyklitus, Petinus und 
Patrobius, dazu jene Giftmifcherin Lokuſta, ließ er unter dem Beifalld« 
geichrei des Volkes Hinrichten. Dagegen den, welcher am ärgften ger 
wüthet hatte, Zigellinus, und den Halotus, welcher dem &laudind 
das Gift gereicht hatte, ließ er troß dem wilden Gefchrei, womit ber 
jonders des erfteren Tod gefordert wurde, leben. Titus Vinius war 
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e8, der ihn hiezu beredete. Diefe drei, Vinius, Bornelius Lako, 
und der zum Ritter gewordene Ikelus, Tießen ihn nicht aus den Au⸗ 
gen, und wie eben diefe e8 wollten, bewies er ſich in feinen Negie- 
rungshandlungen abwechfelnd hart und graufam oder fchlaff und Hin- 
läſſig. Man erkannte, daß er das Befte des Ganzen, nicht feinen 
Bortheil oder Genuß fuche. Aber feine Abhängigkeit von den drei 
bösartigen Freunden und Dienern verderbte die Wirkſamkeit feiner im 
Ganzen guten Gefinnung. 
Suet. Galba 12?—15. Piut. Galba 15-23. Dio C. 64, 2. 3. 


Deutfhe Truppe. Bol. Suppl. zu Ann. VII-X, 31. 32. 
Haldtus Ann. XII, 66. 67. 


Erfies Bud. 
Rad Ehr. 69. 


1. Mit dem Jahre, da Servius Galba zum zweitenmale und 
Titus Vinius Konjuln waren, ſoll mein Werk beginnen. Denn über die 
achthundertundzwanzig Jahre der alten Zeit von Gründung der Stadtan 
haben viele Schriftfteller berichtet, da, wo die Gefchichte des römi« 
Then Volfes zu erzählen war, mit gleicher Beredtfamkeit und Freie 
müthigfeit ; aber feit dem Kampfe bei Aktium, und nachdem die Sache 

des Friedens die Vereinigung aller Gewalt in einer einzigen Hand ge⸗ 
bot, traten jene bedeutenden Talente zurück; zugleich litt die Wahrheit 
Noth durch allerlei Dinge: zuerft durch Unkenntniß der Berfaffung 
als einer fremd gewordenen Sache, jodann durch Luft am Schmeicheln 
oder andrerfeit durch Feindfchaft gegen die Inhaber der Gewalt. So 
arbeitete man auf Feiner Seite für die Nachwelt: nur Gehäffigkeit oder 
Abhängigkeit führte das Wort. Doch dem felbftfüchtigen Streben des 
Geſchichtsſchreibers kehrt man gleich den Rüden zu, wogegen das 
Uebelreden und die Mißgunft williges Gehör findet; denn am. 
Schmeichler haftet die fchnöde Verfchuldung der Kriecherei, und am 
böfen Willen der trügerifche Schein des Freimuths. Sch Habe von 
alba, Otho, Vitelius weder Gutes noch Böfes erfahren. Daß meine 
Stellung in der Gejellfchaft durch Velpafianus gegründet, von Titus 
gefördert, von Domitianus erHöht worden, brauche ich nicht zu vers 
ſchweigen; aber wer fich zur Pflicht der lautern Wahrheit bekennt, der 
darf Feine Berfönlichkeit mit Vorneigung, und muß fie ohne Haß bee 
handeln. Woferne mein Leben hinreicht, Tpare ich mir in des verewige 
ten Nerva Regierung und Trajans Herrfchaft einen veicheren und 
— Stoff zur Arbeit der ſpätern Jahre, unter der ſeltenen 
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Gunſt der Zeiten, wo man, was Jeder will, denken, und was man 
denkt, ausfprechen darf. 

Achthundert und zwanzig Jahre, die runde Zahl. Es wären 
822 J. 
Die Wahrheit gefchichtlicher Darftellung. 

Der Berfaffung, reipublicae, eigentlih des ganzen Gtantsorganiss 
mus. 

2. Ich betrete ein Feld, reich an Wechfelfällen, mit fchredlichen 
Kämpfen, voll feindlihen Haders, felbft mitten im Frieden blutig. 
Bier Negenten gewaltfam getödtet; drei Bürgerkriege, noch mehr der⸗ 
felben, und gar oft gleichzeitig, gegen das Ausland; gute Erfolge im 
Morgen-, Unglüd im Abendlande, Illyrien in Auflehnung, Gallien 
ohne Verlaß, Britannien unterworfen und fogleich aufgegeben, Erhe— 
dung farmatifcher und fuevifcher Stämme gegen und; Dacien durd) 
erwiederte Schläge zu Ehren gefommen, auch Parthien nahezu im 
Kriegsftande durch das muthwillige Auftreten eines faljchen Nero. 
Dann vollends Italiens Heimfuchung durch neue oder nad einer lan« 
gen Reihe von Sahrhunderten wieder eintretende Schredniffe: ganze 
Städte am fruchtbarften Geftade Kampaniens verfchlungen oder ver= 
fchüttet; auch Verheerung der Hauptfladt durch Feuersbrünfte, wobei 
die älteften Heiligthümer verzehrt, das Kapitol felbft von Händen der 
Bürger in Brand geſteckt wurde; Schändung des Heiligen, Ehebruch 
der Großen; das Meer mit Verbannten bededt, die Feljeneilande mit 
Blut getränkt ; noch wilderes Blutvergießen in der Hauptfladt; Adel, 
Geld, Staatsämter, gemieden oder bekleidet, Anlaß der Verfolgung, 
und Berdienfte der geradefte Weg zum Verderben; der Lohn des An⸗ 
gebers, fo verhaßt wie feine Unthaten, da die einen, Prieftertfum und 
Konſulat wie Beute aus dem Felde heimtragend, die andern mit Ber- 
walterftellen und Wirkungskreifen im Gabinet bedacht, durch Feindfe= 
ligkeit und Schreden Alles hereinzogen und umfehrten ; Beftechung der 
Sklaven zum Auftreten wider die Herren, der Freigelaffenen wider 
die Schußherren ; und wer keinen Feind hatte, durch den Freund nie« 
dergelchlagen. 

Gleichzeitig, nehmlicd die bürgerlihen und die auswärtigen Kriege. 
Durch erwiederte Schläge, weil es ehrenvoll für die Dafer war, bie: 


weilen auch zu fliegen. 
Staliens Heimfuhung. Der Ausbruch des Beſuvius im 3. 79 
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n. Chr., bei welchem Bompeji, Herfulanum und Stabiä verfchüttet wurden, 
war der erjte, von dem die Geſchichte weiß; man vermuthete aber ſchon vors 
her, daß er ein Bulkan fei und in alter Zeit Ausbrüche erfolgt fein mochten. 

Kampaniens Bgl. Ann. IV, 67. 

Ehebruch der Großen, magna adulteria; ed ift ohne Zweifel Do: 
mitians Ehebruch mit Julia, feins Bruders Titus Tochter, gemeint, wo⸗ 
von Suet. Dom. 22. Magna kann nicht den Grad der Berfhuldung im Che 
bruch bezeichnen wollen. 

Die Felfeneilande, wie Seriphos und andre im ägäifhen Meere, 
Wohnſitze derjenigen VBerbannten, welche eben durch die Berbannung am härtes 
ſten geftraft werden follten. 


3. Dennod war die Zeit nicht fo arm an edler Kraft, daß fie 
nicht auch fchöne Thaten aufzuweifen hätte: Mütter den Söhnen zur 
Seite, welche die Heimath meiden; Frauen ihren Gatten in die Ver—⸗ 
bannung gefolgt; Anverwandte, die etwas wagen, Eidame, muthig 
aushaltend; treue Sklaven, jelbft der Folterpein troßbietend; gewalt- 
fames Ende Hochftehender Männer, und muthige Ergebung in das 
gewaltfame Ende, und Abſchiede vom Leben, dergleichen nur das Als 
terthum in ruhmvollen Arten des Hingangs aufweist; neben zahlreis 
hen Wechfelfällen im Leben der Menfchen Wunderzeichen am Himmel 
und auf der Erde warnende Blipfchläge und Andeutungen deffen, was 
kommen follte, gute und fchlimme, zweifelhafte und offenbare. Denn 
zu Keiner andern Zeit hat es fich in fo furchtbaren Gerichten über das 
römifche Volk und in fo treffenden Anzeichen Eundgegeben, daß nicht 
unfer friedliches Dafein, fondern die Strafe an und Wille der Gott« 
heit fei. 

A. Doch bevor ich die beabfichtigte Darftellung gebe, glaube ich 
erheben zu müfjen, welches der Stand der Hauptftadt, wie die Stim« 
mung der Heere, welcher Art die Stellung der Provinzen, was überall 
in der Welt lebensfähig, was Erankhaft geweſen, damit man nicht als 
fetn die Ereigniffe und Begebenheiten, in denen fo oft der Zufall 
fpielt, fondern auch den Zufammenkang und die Urfachen erkenne. — 
Nero's Tod, zwar im erſten Aufwallen der Freude als ein Glück bes 
trachtet, hatte Doch nicht blos in der Hauptfladt bei Senat, Volk und 
ſtädtiſcher Kriegsmannſchaft, fondern bei allen Kegionen und Heerfühs 
rern verfchiedenartige Regungen erwedt, da jetzt das Näthiel der Mo⸗ 
narchie gelöst war, daß man anderswo, als zu Rom, Staatsober- 

Jaupt werben könne. Der Senat nun genoß fein Glüd in der Freiheit, 
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die er fih unverweilt in flärferem Maße gegenüber dem neuen, noch 
fernen Regenten herausnahm ; die Ritter vom höhern Range äußerten 
ihre Freude ungefähr fo, wie der Senat; was vom Volke noch guten 
Schlages und in Verbindung mit den großen Häufern war, die Klien- 
ten und Freigelaffenen der Berurtheilten und der Berbannten begannen 
zu hoffen; wogegen der armfelige, am Circus und dem Schaufptel 
hangende Pöbel, dazu auch die unnügeften Sklaven, oder auch herab» 
gefommene Leute, die von Nero's Schande lebten, niedergefchlagen 
waren und auf Neuigkeiten lauerten. 

Guten Schlages, d. i. Altbürger des plebejifchen Stammes. ©. die 
Rechtfertigungen. 

5. Die Kriegsmannſchaft in der Hauptitadt hatte ſeit lange her 
in den Cäſarn ihre Kriegsherren fehen gelernt, und fich mehr dur 
fünftlichen Antrieb, al8 durch die eigene Sinnesart bewegen laſſen, 
Nero preiszugeben. Seht, ald fie merkte, daß das in Galba's Namen 
verheißene Gnadengefchent nicht komme, und daß der Friedensfland 
nicht diefelbe Gelegenheit wie der Strieg gewähre, großen Dank und 
Lohn zu gewinnen, auch daß der Platz in der Zuneigung eined von 
den Legionen gemachten Regenten fchon befeßt fei, war fie für eine 
Umwandlung der Dinge günftig geftimmt, und fand überdem unter 
dem Einfluffe der frevelhaften Umtriebe ihres Oberften, Nymphidius 
Sabinus, der felbft Kaifer werden wollte Nymphidius nun erlag 
zwar über dem wirklichen Verſuche; aber e8 haftete, auch als die Meu« 
terei fein Haupt mehr hatte, bei gar vielen Soldaten der Antheil an 
der Sache, und man hörte wohl Aeußerungen des Unwillens über 
den alten und geizigen Galba. Seine fonft gerühmte, und im Munde 
der Kriegsleute gefeierte Strenge beunruhigte die Leute, die von der 
alten Weile des Dienftes nichts wiffen wollten, und von Nero die 
vierzehn Zahre ber fo gewöhnt waren, daß fie am Kaiſer feine Lafter 
gerade jo fhäpten, wie fie vormals den Adel der Gefinnung geachtet 
hatten. Dazu hatte Galba ein Wort fallen laffen, hinfichtlich des 
Staatswohles anerkennenswerth, aber ihm ſelbſt gefährlich: „er ſchaffe 
fi fein Heer durch Auswahl, nicht um Geld" ; denn das Andre fland 
damit nicht im Einklang. 

Nymphidius Sabinus, Einleitung $. 2 fode. 
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6. Es laſtete auf dem ſchwachen Greiſe der Haß, den Titus 
Binius und Cornelius Lako, dieſer der nichtswuͤrdigſte, jener der er= 
bärmlichfte unter den Menfchen, durch ihre Schlechtigkeiten erweckten: 
fie fchadeten ihm dadurch, daß man ihn ald unthätig geringfchäßte, 
Galba's Zug gieng langſam und unter Blutvergießen vor fih: wie er 
denn einen vorernannten und einen gewejenen Konful, Gingonius 
Barro und Betronius Turpilianus umbrachte; der erftere fand als des 
Nymphidius Theilhaber, der leptere als Befehlshaber unter Nero, 
beide ohne Gehör und BVertheidigung, wie fchuldlofe Männer, augen- 
blidlichen Tod. Sein Einzug in der Hauptfladt war von dem unfelis 
gen Vorzeichen der Niedermegelung jo vieler Tauſend wehrlofer Sol= 
Daten begleitet, und denen felbft graute davor, welche das Blutbad 
vollzogen hatten. Die fpanifche Legion wurde herein verlegt, und die, 
welche Nero aus der Schiffsmannſchaft gebildet hatte, blieb auch: und 
fo war die Hauptfladt mit ungewohnter Heeresmacht angefüllt. Es 
kamen dazu noch viele Abtheilungen aus Germanien, Britannien und 
Syrien, die Nero ebenfalls an fich gezogen und nach den Eafpifchen 
Pforten zum Behufe des gegen die Albaner vorbereiteten Krieges vor= 
aus entfandt, und dann zur Meberwältigung der Unternehmung des 
Binder zurücberufen hatte; eine ganze, zur Umwandlung der Dinge 
brauchbare Mafle von Leuten, deren Zuneigung für feinen Einzelnen 
entichieden, die aber für keckes Zugreifen verfügbar war. 

Titus Binius, Ein. $. 2 fade; Corn. Lafo daf. $. 3 fogde. 
Niedermeselung, Eint. $. A. 
Nah den kaſpiſchen Pforten. Suet. im Nero fagt, diefer habe einen 


Feldzug nach den öſtlichen Theilen Perſiens beabſichtigt. 
Unternehmung des Binder. Supplt. zu Ann. XVI, 6. 9. 10. 


7. Es hatte fih fo getroffen, daß die Nachricht von der gewalte 
famen Wegräumung des Clodius Macer und Fontejus Capito zugleich 
einlief. Den Macer hatte in Afrika der Brofurator Trebonius Garu⸗ 
tianus über offenbaren Umtrieben auf Geheiß Galba's, und den Ca= 
pito in Deutichland bei Verfuchen ähnlicher Art die beiden Unterbes 
fehlähaber der Legionen, Gornelius Aquinus und Fabius Valens, noch 
vor erhaltenem Befehle dazu um's Leben gebracht. Zum Theile fand 
es Glauben, daß Eapito, ein allerdings durch Habjuht und Aus⸗ 
fchweifung verächtlicher und geichändeter Mann, doch den Gedanken 
einer Umwandlung der Dinge nicht gefaßt habe; fondern daß feine 
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Unterbefehlshaber, welche ihm zum Kriege riethen, die Anfchuldigung 
und den Anfchlag felbft gemacht Haben, nachdem fie ihn nicht dazu ver⸗ 
mögen konnten; und daß alba, auf andre Gedanken gebracht, oder 
etwa, um nicht genauer nachfragen zu müffen, das, was einmal ge= 
than war, als etwas, das nicht mehr anders werden konnte, gutge⸗ 
heißen habe. Aber die eine wie die andre Hinrichtung machte böſes 
Blut, und wo einmal der Regent verhaßt ift, fchadet ihm, was er 
thut, Gutes wie Schlimmes. Dazu brachten feine Kämmerer, über die 
Maßen mächtig, Alles zu Markte; fie waren Sklaven, die im Augen- 
blicke gierig zugriffen, und, weil es ein alter Dann war, fich beeil= 
ten: und fo das gleiche Unheil des neuen Hofes, gleich drüdend, ohne 
die gleiche Entfchuldigung zu finden. Sogar das Lebensalter Galba’s 
war Gegenftand des Spottes und ded Widerwillend, da man der Ju⸗ 
gendfrifche Nero’8 gewohnt war, und die beiden Kaiſer, wie die Leute 
gewöhnlich thun, nach ihrer Geftalt und rüdfichtlich der Schönheit zu⸗ 
fammenftellte. 

Clodius Macer und Fontejus Capito. Eint. $. 2. 

Auf andere Sedanfen gebradht. ©. die Rechtfertigungen. 

8. So nun war die Stimmung in Rom, im Verhältniß zu fol 
einer Menfchenzahl. Unter den Provinzen war Spanien verwaltet von 
Eluvius Rufus, einem der Rede mächtigen und wiffenfchaftlich gebil«- 
deten, aber mit der Kriegführung unbekannt gebliebenen Manne. Gal« 
lien war neben der Erinnerung an Vinder durch das ganz neue Ge= 
ſchenk des römischen Bürgerrechts und durch die erhoffte Erleichterung 
der Steuer verpflichtet. Doch die den deutfchen Heeren zunächft liegen⸗ 
den gallifchen Städte, die nicht gleich gut gehalten waren, zum Theile 
auch ihren Landbezirk eingebüßt hatten, verglichen mit demfelben Un⸗ 
willen, was Andern Gutes und was ihnen Schlimmes angethan wor« 
den. Die germanifchen Heere lebten — was bei folher Stärke über« 
haupt gefährlich war — in Belorgniß und unwilliger Stimmung, 
weil fie flolz waren auf den erft erfochtenen Sieg, und zugleich fürch⸗ 
teten, als folche, die zu einer andern Partei gehalten hatten. Sie hat⸗ 
ten Nero nur zögernd aufgegeben, und Berginius hatte ih nicht un⸗ 
verweilt für Galba erklärt: ob er Kaifer fein wollte, iſt nicht ausge⸗ 
macht, aber daß die Soldaten e8 ihm antrugen, wußte man. Ueber 
Fontejus Capito's gewaltfamen Tod zürmten auch Solche doch, die 
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nicht darüber klagen konnten; man hatte keinen Anführer, nachdem 
Verginius unter dem Vorwande freundſchaftlicher Verbindung entfernt 
worden war; und daß man dieſen nicht zurückkommen, daß man ihn 
ſogar verfolgen laſſe, nahmen ſie als einen Vorwurf für ſie ſelbſt auf. 

Im Berhältniß, d. h. ſoweit bei der großen Menſchenzahl etwas Eins 
heitliches in der Stimmung wahrgenommen werden mochte. 

Berginius Guppf. zu Ann. XVI, 10. und Eint. $. 2. Berfolgung 
(reum esse) des VBerginius durch Galba, welcher denfelben in feinem Gefolge 
haben wollte, wird nirgends berichtet. 

9. Das obere Heer hatte keine Achtung für feinen Legaten Hor= 
deonius Flakkus, welcher durch hohes Alter und an einem Fußleiden 
hinflechend, ohne Willensftärfe, ohne Anjehen felbft bei ruhigem Vers 
halten des Heeres keinen Befehlshaber vorftellte, aufgeregt, wie fie 
waren, verſetzte fie natürlich fein Fraftlofer Widerfland gerade in 
Hitze. Die Legionen in Niederdeutjchland hatten längere Zeit einen 
Eonfularifchen Führer, bis, von Galba hingefhidt, A. Vitellius er- 
Ihien, der Sohn des Cenſors und dreimal Konjul geweſenen Bitel« 
lius: das betrachtete man als zureichend. Beim britannijchen Heere 
fand fich Kein Migmuth: in allen Stürmen der Bürgerfriege hielten 
dieſe Legionen fich jo rein, wie keine andern, fei ed, weil fie gejondert 
und jenſeits des Weltmeers ftanden, oder weil fie in wiederholten 
Kriegszügen nur den Feind haffen gelernt hatten. Ruhe Herrfchte auch 
in Illyrien, obwohl die von Nero aufgebotenen Regionen durch Ab⸗ 
ordnungen fih an Verginius gewandt hatten, während fie unbefchäfe 
tigt in Italien warteten. Doch wo die Heere auf weite Streden ver- 
theilt Lagen, da brachten fie ihre Verirrungen fo wenig als ihre Arme 
zujammen, was zur Erhaltung des Kriegsvolkes im Gehorſam beſon⸗ 
ders zuträglich iſt. 

10. Das Morgenland war noch ruhig. Syrien ſamt vier Le—⸗ 
gionen hatte unter fi Licinius Muclanus, ein Mann, welcher durch 
gutes und fchlimmes Geſchick gleich viel zu reden gab. ALS junger 
Mann hatte er um hohe Verbindungen mit Ehrgeiz geworben; dann 
im Bermögen herabgefommen, auf ſchwachen Füßen ſtehend, wobei er 
auch einen Zornausbruch des Claudius fürchten mußte, fand er fi 
nach Aſien in Einſamkeit verfegt, wo ihm das Loos des Verwieſenen 
gerade jo nahe fand, ald nachmals der Thron. Sinnlichkeit und Thä- 
Figfeit, verbindliches und hochmüthiges Wefen, Gutes und Böfes fand 
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fih in ihm vereinigt: Uebermaß im Genießen, wann er's Konnte ; 
ftand er im Felde, jo war er ganz der tüchtige Mann; fein öffentliches 
Thun mußte man loben, aber das Leben in feinen vier Wänden war 
übel berufen. Doch auf die Untertbanen, auf ganz nahe Stehende, auf 
Amtsgenoffen wirkte er verfchiedentlich durch eine gewiſſe Anziehungs⸗ 
kraft, und feine Art war die, daß es ihm leichter gieng, einen Kaifer 
zu machen, als das zu fein. Den Krieg in Judaͤa führte Flavius 
Veſpafianus — Nero hatte ihn zum Befehlshaber gewählt — mit 
drei Legionen. Auch Veſpaſians Wunfh und Gefinnung war nicht 
wider Galba; er hatte feinen Sohn Titus hingefandt, ihm feine Ehr- 
furcht und Hochachtung zu bezeugen, wie ich feiner Zeit berichten 
werde. An geheimed Walten des Gefchides und an Hindentung auf 
den Thron für Vefpafian und feine Söhne durch Wunder und Orakel 
hat man erft nad feiner Erhebung geglaubt. 
Das Leben in feinen vier Wänden f. die Recdtfertigungen. 

11. Aegypten ſamt der Heeresmacht, wodurch es im Gehor- 
fam erhalten werden folle, fteht bereitö vom verewigten Auguftus her 
unter Rittern als Vicekönigen: fo wollte man die Aufgabe löfen, einer 
ſchwer zugänglichen, getraidereichen, durch Schwärmerei und Leichte 
fertigfeit zum Schauplaße des Haders und der Aufregung gewordenen 
Provinz, die fein Gefeh kannte, von einem Regiment nichts wußte, 
eine inländifche Regierung zu geben. Diefe führte zur felben Zeit Ti⸗ 
berius Alerander, ein Landeseingeborener. Afrika und die dortigen 
Legionen ließen fi nach Elodius Macerd Tode jeden Kaifer gefallen 
feit den Erfahrungen, die man mit dem untergeordneten Gebieter ge= 
macht hatte. Beide Mauretanien, NRätien, Norikum, Thracien und 
andre, über welche ein Profurator zu befehlen hat, ließen fich je nach 
den Kriegsheeren in ihrer Nachbarfchaft eben durch den Verkehr mit 
dem Stärferen in ihrer Zuneigung oder ihrer Feindfchaft beſtimmen. 
Die nicht bewehrten Provinzen, unter ihnen voran Stalien ſelbſt, je 
dem despotifchen Drude preisgegeben, waren durch den Krieg zu er= 
taufen. Solcher Art war die Lage Roms, als die Konfuln, Servius 
Galba zum zweitenmale und Titus Vinius, das Jahr begannen, wel⸗ 
ches für fie felbft das legte, und für den Staat nahezu bad Ende jei« 
ner Eriftenz fein follte. 
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Durch Schwärmerei und Leichtfertigfeit. Zu vergleichen Inve⸗ 
nals ı5te Satire. 

12. Wenige Tage nad) Anfang Jänners lief ein Schreiben aus 
Belgien vom Prokurator Pompejus Propinquus ein, daß die Legionen 
in Oberdeutichland von ihrer Verpflichtung zur Fahne fich losgefagt 
hätten, einen andern Kaifer forderten und deffen Wahl dem Senat und 
Bolke von Rom anheimgäben, damit ihre Auflehnung um jo gelinder 
beurtheilt werde. Diefer Umftand brachte Galba's Entfchluß zur Reife, 
welcher mit fich ſelbſt und ſeinen Vertrauten lange ſchon über eine 
Adoption zu Rathe gieng. Kein Gegenſtand der Unterhaltung hatte in 
denſelben Monaten die Stadt ſo vielfältig beſchäftigt, einmal wegen 
der Freiheit und der Begierde, dergleichen zu beſprechen, ſodann we— 
gen Galba's ſchon erfchöpfter Lebenskraft. Für Wenige nur war es 
Sache des Nachdenkens oder einer Empfindung für's gemeine Wefen; 
Viele dagegen in thörichter Hoffnung, je nach den Freunden oder 
Klienten , die fie hatten, deuteten in felbftfüchtigem Gerede auf diefen 
oder jenen hin, auch um ihren Haß gegen Titus Binius herauszulafs 
fen, welcher in demjelben Verhältniß, als fein Einfluß täglich an« 
wuchs, ebendarum ald Beamter defto verhaßter war. Denn die aud«- 
ſchweifenden Gelüfte der Freunde, welche bei hoher Stellung fich gel— 
tend machen, fleigerte Galba's Willfährigfeit felbft noch weiter, da das 
Unrechtthun bei dem kränklichen und leichtgläubigen Manne weniger 
zu fürchten und mehr zu gewinnen hatte. 


Die ausfhweifenden Gelüfte, dergleihen Freunde der Fürften in 
der Regel und von jeher faffen, wurden durch Galba’s Hingebung an die 
Sreunde nody über das gewöhnliche Maß gefteigert. 


13. Die Cabinetsregierung theilte fich zwifchen dem Konful Ti— 
tus Binius und dem Oberften der Leibwache Gornelius Lako; und 
gleich begünftigt war Galba's Kämmerer Ikelus, den man als dem 
Ritterftande angehörig Marcianus nannte, feitdem er den Ring em- 
pfangen hatte. Diefe Männer fanden gegeneinander, und verfolgten in 
minder wichtigen Sachen ihre eigenen Wege, hinfichtlich der Wahl 
des Nachfolgerd aber jonderten fie fich in zwei Parteien. Binius war 
für M. Otho; Lako und Ikelus wollten einhellig nicht fowohl einen 
Beitimmten, als einen Andern. Galba war nicht unbekannt mit dem 
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Freundfhafsverhäftniffe zwifchen Otho und Titus Vinius; und das 
Stadtgefpräch, welches gar nichts unbeachtet läßt, machte aus ihnen 
Eidam und Schwäher, weil des Binius Tochter Wittwe und Otho 
unverehlicht war. Auch der Gedanke an die Staatsregierung muß ihm 
aufgeftiegen fein, die ja vergebens dem Nero abgenommen war, wenn 
fie in Otho's Händen bleiben follte. Denn e8 hatte Otho feine Kna⸗ 
benjahre im Leichtfinn, feine Jugend mit Liebeshändeln hingebracht, 
wohlgelitten von Nero als fein Nacheiferer in der Genußſucht: und fo 
hatte er gar die Eaiferliche Maitreffe Poppäa bei ihm als dem Ver⸗ 
trauten feiner Ausjchweifungen untergebracht, bis er fich feine Gattin 
Oktavia vom Halfe gefchafft hatte; nachher faßte er Argwohn gegen 
ihn eben wegen Poppäa's, und entfernte ihn unter dem Vorwande 
einer Kommiffion nach der Provinz Lufitanien. Otho hatte nach hu⸗ 
maner Verwaltung feiner Provinz zuerft feinen Beitritt erflärt, und, 
rührig und während des Krieges der flottfte Herr von der ganzen Um⸗ 
gebung, verbiß er fich jebt täglich hitiger in die fogleich gefaßte Hoff⸗ 
nung auf Adoption, wobei die Soldaten zum größten Theile ihn bes 
günftigten und Nero’ Hof für ihn war als eine ähnliche Natur. 
M. Otho Eint. $. 2. Ann. XII, 12, 45. 46. 
Beitritt zu Salbe. 

14. Doch auf die Botfchaft von der Auflehnung in Deutſch⸗ 
land gerieth Galba, der zwar über BVitellius noch nichts Gewiſ⸗ 
fes erfahren, in Unruhe darüber, zu welchem Ausbruch es mit den 
Heeren kommen werde, und felbft der Kriegsmannſchaft in der 
Hauptfladt traute er nicht: fo nahm er denn, was er als einzige Ab⸗ 
wehr betrachtete, die Wahl für den Thron vor. Unter Zuziehung des 
vorernannten Konfuld Marius Celſus und des Stadtpräfetten Ducen⸗ 
nius Geminus neben Binius und Lako ſprach er zum Eingang wenige 
orte über fein hohes Alter, und befahl dann, den Piſo Licinianus 
berzubefcheiden, mag nun das feine eigene Wahl, oder, wie manche 
annahnten, die Folge vom’ Andringen Lako's gewefen fein, der im 
Haufe des Rubellius Plautus ein freundfchaftliches Verhältniß mit 
Piſo gepflegt Hatte; aber lifligerweife empfahl er denfelben, als wäre 
er kein Bekannter, und die gute öffentliche Meinung über Pifo hatte 
feinen Rath noch beglaubigt. Piſo, des M. Eraffus und Skriboniens 

Zacitud. VI, % 


418 Erſtes Bud. 


Sohn, zwiefachen Adels, in Blid und Haltung ein Mann von alters 
thümlicher Sitte, nach unbefangenem Urtheile ernften Sinnes, galt 
nad) der mißgünftigeren Deutung feines Wefens für einen ganz finfles 
ren Mann. Diefe Seite feines Charakters war feine Empfehlung zur 
Adoption, je unmuthiger die Mißtrauenden darauf hinjchauten. 

15. Alfo nahm denn Galba den Pifo bei der Hand, und redete, 
wie man erzählt, in folgender Weile: „Wenn ich als einzelner Mann 
dich durch Eurienfchluß vor den Hauptprieftern nach beftehendem Her⸗ 
fommen ald Sohn annähme, fo wäre das fchon Ehre für mich, einen 
Nachkommen von En. Pompejus und M. Craffus in mein Haus her⸗ 
einzubringen; und ebenjo eine Auszeichnung für dich, den Ehrenreich⸗ 
thum des Sulpicifchen und Lutatifchen Gefchlechtes mit deinem Adel 
zu verbinden. So aber hat mich nach dem Ruf zum Throne, welde 
von Göttern und Menfchen einftimmig an mich ergangen if, deine 
edle Natur und meine Liebe zum Baterlande getrieben, Die hoͤchſte 
Stelle im Lande, worüber unfre Ahnen mit den Waffen gekämpft, im 
Kriege zu derfelben gelangt dir ohne dein Werben anzubieten, nad) des 
verewigten Auguftus Vorgang, welcher feinen Schwefterfjohn Marcel 
lus, dann feinen Eidam Agrippa, weiterhin feine Enkel, und am 
Ende feinen Stieffohn Tiberius Nero auf die höchfte, ihm nächfe 
Stufe geftellt hat. Es hat aber Auguftus den Nachfolger innerhalb 
feines Haufes erforen ; ich hole ihn aus der Gefammtheit, nicht weil 
ich etwa keine Unverwandte oder Feine Theilnehmer am Kriege habe; 
aber ich jelbft habe nicht in felbftfüchtigem Streben die Regierung 
übernommen; und daß ich frei wähle, beweijen nicht allein meine Ver⸗ 
bindungen, welche ich dir nachfeße, fondern auch die deinigen. Du 
haft einen Bruder von gleichem Adel, älter als du, der folche Erhes 
bung verdiente, wenn nicht du der berufenere wäreſt. Du ſteheſt in 
Jahren, wo man über die Sinnlichkeit des Zünglings ſchon hinaus 
ift; dein Leben ift der Art, daß nichts Früheres in demfelben der Ente 
fhuldigung bedarf. Vom Geſchicke haft du Hisher nur Schlimmeß er- 
fahren; das Gute febt den Menfchen auf eine härtere Probe, weil 
man in's Unglüd fich hineinfindet, während das Glück uns irreleitet. 
Die Zreue, die Freifinnigkeit, die Freundſchaft, diefe edelften Gaben 

des menſchlichen Gemüthes, wirſt du Treiidg wit der leiten Eishett 
des Strebeng fefthalten; aber Andre werben Voch Nor Etargriktee 
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men daran rütteln. Es wird die Wohldienerei, das Schmeicheln, ein 
wahres Gift für die wirkliche Empfindung, es wird der Eigennuß 
herandringen.. Wohl fprechen wir, ich und du, heute nody ganz ohne * 
Arges zu einander ; aber die Andern thun’s lieber zu unfrem Rang, 
als zu und. Denn dem Fürften nah Pflicht und Gewiſſen rathen iſt 
eine große Aufgabe ; dagegen zum Jaſagen gegenüber dem Fürften, wie 
er auch fei, braucht's keinen guten Willen.” 

Wenn ich als einzelner Mann, privatus fgde, d. i. Wenn ih als 
Nichtregent dich feierlich an Kindesftatt annähme. 

16. „Könnte das ungeheure Neich in feiner Gefammtheit ohne 
Einzelregierung beftehen und im Bleichgewichte bleiben, fo verdiente 
ich's, daß mit mir die Zeit der Verfaffung anhöbe; jo aber hat fich 
Die Nothwendigkeit lange fchon in der Weile gefaltet, daß ich, der 
reis, dem römifchen Volke nichts Weiteres, als einen guten Nach⸗ 
folger, und du in deiner rüſtigen Kraft ihm nur einen guten Regenten 
bieten fannft. Unter Tiberius, Cajus und Claudius find wir fo zu 
fagen das Erbftüd einer einzigen Familie gewefen : daß man mit ung 
zu wählen beginnt, wird Erfaß für die freie Verfaſſung fein, und nad 
dem Abgang des Zulifchen und Claudifchen Haufes wird die Adoption 
den rechten Dann herausfinden. Denn einen Fürften zum Vater und 
von ihm das Leben zu haben ift Zufall, und gilt für nichts weiter; 
Annahme an Kindesftatt ift das Werk freien Urtheils, und wenn man 
die Wahl haben will, fo weist die allgemeine Stimme den Weg. Es 
bleibe und Nero vor Augen, den in feinem blinden Dünkel von der 
langen Reihe der Gäfarn her nicht Binder mit der unbewehrten Pro⸗ 
vinz und auch ich nicht mit der einzigen Legion, fondern feine Un 
menjchlichkeit, feine Ausichweifung vom Naden des Landes abge- 
fchüttelt Hat; und noch gab's feinen Vorgang für die Berurtheilung 
eines Negenten. Wir beide, im Kriege und durch einen Akt des Ur⸗ 
theils berufen, werden die Mißgunft zur Seite haben, wie groß aud 
unfer Berdienft fein mag. Doch aber laſſe dich's nicht erfchreden, wenn 
zwei Legionen bei diefer Bewegung der erjchütterten Welt noch nicht 
in Ruhe find. Ich felbit habe keinen forgenfreien Stand der Dinge 
angetreten; und wenn die Adoption laut wird, fo wird man in mir 
nicht mehr den alten Mann fehen, was man wir Urn Tor ent mn 

Sorwurfe macht. Einen Nero werden die Develgitnin \nucion 
\ IN 
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zurückwünſchen; meine und deine Sorge muß e8 fein, daß das nicht 
auch von den Wohlgefinnten gefchehe. Ein längeres Zureden wäre 
nicht am rechten Orte, und alles Rathen hat fein Ziel gefunden, wenn 
ih in dir richtig gewählt habe. Bei der Zahl zwifchen dem Rechten 
und dem Unrechten entfcheidet auf's befte und Fürzefte die Frage an 
ſich ſelbſt, was man unter einem andern Negenten gewünfcht oder 
nicht gewünjcht Habe. Denn bier ift nicht, wie für monarchifch re= 
gierte Völkerfchaften, eine herrfchende Dynaftie und fonft nur Skla⸗ 
ven; du haft vielmehr zu gebieten über Menfchen, welche fich weder in 
vollſtändige Knechtfchaft, noch in volftändige Freiheit finden können.” 
In folcher und ähnlicher Weife redete Galba zu ihm als dem Manne, 
welcher durch ihn Regent werde; die Andern, als wäre er's jchon. 
Die Seit der Berfaffung vol. Suppfl. zu Ann. VII — X, 33. 

17. Während man auf Pifo gleich anfangs merkte und dann 
aller Augen nach ihm blickten, foll diefer keinerlei Gemüthsbemegung, 
durch Beflürzung oder Freudeausbruch, verrathen haben. Seine Worte 
waren Ausdrud der Ehrerbietung gegen den Vater und Kaifer, umd 
der befcheidenen Meinung von fich ſelbſt; Eeine Veränderung in Blid 
und Haltung, gleich als könnte er Gebieter fein, ohne es gerade zu 
wollen. Sept entftand die Frage, ob auf der Nednerbühne, ob im 
Senat oder im Lager die Adoption verfündigt werden ſolle. Man 
beſchloß, in's Lager zu gehen: das werde eine Ehre für die Soldaten 
fein, deren guten Willen durch Geld und fchmeichelnde Bemühung zu 
ſuchen übel gethan wäre, aber anftändige Wege dazu feien nicht über 
flüffig. Mittlerweile Hatte fich Alles erwartungsvoll um das Balatium 
gefammelt, unzufrieden mit dem Geheimthun in der wichtigen Sade; 
und der Berfuh, das ſchwach verhaltene Gerücht zu unterdrüden, 
mehrte es nur. 

Im Lager der Prätorianer. Del. Ann. IV, ?. 

18. Den 10ten Januar, einen trübfeligen Regentag, hatte 
Donner und Blitz, lauter Schredenszeichen vom Himmel, mehr als 
je fonft unheimlich gemacht. Was man von Alters her als eine Wei⸗ 
fung zur. Entlaffung der Volksverſammlung betrachtete, das fahredke 
Galba'n nicht ab, nach dem Lager zu gehen: er verachtete dergleichen 
als Sache des Zufalls; oder ift vielleicht, was durch Verhängnif 

Fommen fo, nicht zu vermeiden, auch bei gefihehenen Vorzeichen, Ja 
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einer zahlreichen Verſammlung der Soldaten erklaͤrte er in der kurzen 
Sprache des Kriegsherrn, er nehme Piſo als Sohn an nach des ver⸗ 
ewigten Auguſtus Weiſe und nach dem Vorgang beim Heere, daß der 
Mann ſich den Nebenmann wähle. Und damit nicht das Schweigen 
über die Meuterei dieſe größer erſcheinen ließe, ſprach er's ſelbſt aus, 
daß zwei Legionen, die vierte und die achtzehnte, unter nur wenigen 
Rädelsführern bis zu Worten und Ausrufungen, und nicht weiter, fich 
vergeflen haben, und bald wieder gehorchen werden. Er ließ auf die 
Anrede gar nichts folgen, was gewinnen oder beftechen fonnte. Den⸗ 
noch gaben die Zribunen, die Centurionen und die nächftftehenden 
Soldaten Antworten, die man gerne hören mochte; unter den andern 
aber herrſchte Niedergefchlagenheit und Schweigen, daß fie den An⸗ 
ſpruch auf das felbft im Frieden übliche Geldgefchent im Kriege ein— 
gebüßt hätten. Man weiß, daß jede Spende des Fargen Alten die 
Leute hätte gewinnen können: er fchadete fich durch die alterthümliche 
Härte und die übertriebene Strenge, zu welcher e8 bei ung nicht mehr 
reicht. . 
19. Es fam nun Galba's Anrede an den Senat, nicht gefälli= 
ger und nicht länger, als die aus Kriegsvolk; Piſo's Vortrag war 
einnehmender Art. Auch kam ihm des Senats guter Wille entgegen, 
von vielen abfichtlich übermacht; die, welche ihn nicht gewollt hatten, 
hielten fich in der Mitte, und die meiften kamen zuvor mit Ergeben- 
beit: fie gedachten ihrer perfünlichen Zwede ohne Rüdficht auf's Ganze. 
Und in den nächften vier Tagen zwifchen der Adoption und dem biu=- 
tigen Ende ward von Piſo fonft nichts mehr öffentlich geredet oder 
getban. Da von Tag zu Tage mehr Botichaften über den Abfall in 
Deutichland einliefen, und die Stadt fo bereitwillig alles Neue, wenn 
e8 Schlimmer Art ifl, annimmt und glaubt, fo hatte der Senat bean« 
tragt, Abgeordnete an das germanifche Heer gehen zu laflen. Im 
Stillen befann man fih, ob nicht auch Piſo hinreifen follte als der 
Mann, der mit gewichtigerer Autorität dorthin die Willenserklärung 
des Senats, und vom Platze jelbft aus den Rang eines Eäfars mit« 
dringen werde. Auch Lafo, der Oberfte der Leibwache, follte mit ihm 
hingehen ; diefer machte Einwendungen gegen das Beabfichtigte. Auch 
binfichtlich der Abgeordneten — denn deren Wahl hatte der Senat 
Galba'n überlaffen — zeigte fich fchnöde Unficherheit mit Exuenısusa, 
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Ablehnung, neuer Wahl — nach der Bemühung um's Bleiben ober 
Gehen, wie's Jedem Furcht oder Hoffnung eingegeben hatte. 
20. Die nächfte Sorge war das Geld; und während man ſich 
- allerwärts umfchaute, fand man’s als das Billigfte, daſſelbe da zu 
holen, wo der Geldmangel fich herſchrieb. Zweiundzwanzighundert 
Millionen Sefterze hatte Nero in Gnadengeſchenken vergeudet. Einen 
wie den andern befahl er anzugehen: Jedem follte der zehnte Theil 
der empfangenen Gabe bleiben. Aber e8 war den Leuten Faum ein 
Zehntel übrig (fie hatten mit dem Fremden ebenfo gehaust, wie fie 
ihr Eigenthum durchgebracht hatten), da gerade den größten Räubern 
und Schurken kein Grundbefib und kein Kapitalvermögen, fondern 
nur die Geräthe für das wüſte Leben noch zugehörten. Zum Ges 
Ihäfte des Eintreibend wurden dreißig Ritter beftellt, ein neues Amt, 
duch Intriguen und durch feine Ausdehnung mühfelig. Ueberall 
Zwangsverkauf und Güterzertrümmerung, und die Stadt in Unruhe 
durch Gerichtshandlungen. Und doc war's große Freude, daß die, 
welchen Nero gejchenkt hatte, ebenjo arm werden follten, wie die, 
welchen er genommen hatte. In denfelben Tagen wurden vier Tribu: 
nen ihres Dienftes entlaffen: bei der Leibwache Antonius Taurus und 
Antonius Nafo, von den Stadtkohorten Aemilius Pacenfis, von der 
Nachtwache Zulius Fronto. Das war kein Mittel, die Andern zurecht⸗ 
zubringen, fondern nur, Beforgniß aufzuregen, als fließe man durd 
Lit und aus Furchtſamkeit die Einzelnen aus, argwöhnifch ges 


gen Alle. 

Smweiundzwanzighundert Millionen Geflerze, etwa 180 Mille 
nen Gulden. 

Befahl er, Gala. 

Die Seräthe für das wüfte Leben, ohne Zweifel Tafelgeräthe. 

Durch Intriguen, da der Einzelne unter der Hand durchzuſchlüpfen, 
und andre, nicht ſelbſt Betheiligte, den Einzelnen durchzuhelfen fuchten. 

Güterzertrüimmerung, sector, eigentlih Güterzereümmerer. Seetio 
heißt der Berkauf eines Bermögens im Ganzen, und zwar von Staatswegen 
Der Name sectio ift von secare abzuleiten, weil der Käufer bei dem Kaufe die 
Abſicht hat, das erfaufte Vermögen zu zerfplittern. Das Hervorftechende dei 
feftorifchen Gefchäftes, die Güterzerfchlagung, gab dem ganzen Gefchäfte feinen 
Ramen. Realencykl. 


21. Otho inzwiſchen, der von einem geordneten Stand der 
Dinge nichts zu erwarten hatte, dagegen in der Zerrüttung fe 
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Rechnung fand, wurde von Vielem zugleich vorwärts getrieben, von 
feiner Verſchwendung, die ſelbſt ein Fürſt nicht ausgehalten, feinem 
Seldmangel, den kaum ein Bürger ertragen hätte, feinem Grimme 
wider Galba, feinem Neide gegen Pifo. Auch beunruhigt ftellte er fich 
an, je ftärker fein Verlangen war: „Thon für Nero fet er Gegenftand 
der Eiferfucht geweſen; er dürfe nicht ein neues Lufitanien und eine 
zweite Staatsbedienung zur Verbannung abwarten. Wer als nächfter 
am Throne genannt werde, den fehe der Inhaber ſtets mit argwöhni— 
ſchen und feindfeligen Augen an. Das habe ihm gefchadet bei dem 
alten Kaifer, noch mehr werde e8 ihm fchaden bei dem jungen, der 
eine fchroffe Natur fet, und in feiner langen Verbannung die Menfch- 
lichkeit verlernt habe. Möge Otho den Tod zu leiden Haben; jedenfalls 
müffe er handeln und wagen, fo lange Galba’s Stellung ſchwankend, 
die Piſo's noch nicht feft geworden fei. Webergangszeiten feien der 
rechte Augenblid für große Unternehmungen, und ſich zu befinnen 
brauche man da nicht, wo ruhig zu bleiben verderblicher fei, als keckes 
Zugreifen. Im Zode, dem allgemeinen natürlichen Menfchenloofe, 
mache nur die Vergefienbeit oder der Ruhm bei der Nachwelt einen 
Unterfchied ; und wenn Schuld und Nichtfchuld den gleichen Ausgang 
zu erwarten habe, fo müfle der firebfamere Mann den Tod verdienen 
wollen. * 
Ein zweites Lufitanien, oben c. 13. 

22. Dem Geifte nah war Otho gar nicht weibifch, nicht wie 
im phufiichen Leben. Und feine vertrauteften Kämmerer und Sklaven, 
fittentojer, als fonft die eines Unterthans, ließen ihn Nero's Hof und 
ausijchweifendes Leben, Buhlfchaften, Eheverbindungen und die an- 
dern Defpotenliebhabereien nach feinem eigenen Verlangen im Proſpekt 
fehen, al8 Dinge, die ihm zuflelen, woferne er's wagte, und fchalten 
ihn, wenn er unthätig bleibend das Andern überließe; und auch die 
Aftrologen drängten ihn vorwärts, indem fie den Anbruch einer neuen 
Zeit und ein Jahr der Größe für Otho in den Sternen zu leſen be= 
haupteten; eine Menjchenklaffe, treulos gegen die Inhaber der Gewalt, 
auf's Belügen der Hoffenden bedacht, welche in unfrer Stadt immer- 
fort ausgewiefen und gehegt werden wird. Es hatte Poppäa mit vie= 
len Aftrologen, den übelſten Vermittlern des fürftlichen Ehebundeg, 
geheimen Verkehr gepflogen; einer derfelben, Ptolemäus, Otho's Bez 
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gfeiter in Spanien, hatte ihm verheißen, daß er Nero überleben werde; 
und als der Erfolg das wahr machte, hatte er weiter auf die Vermu⸗ 
thungen und Meinungsäußerungen bin, womit man Galba’s Alter 
und die rüftige Kraft Otho's zufammenftellte, ihm eingeredet, er werde 
zum Serrfcheramte berufen werden. Otho aber nahm die Prophezeiung 
als einen Ausflug der Wiflenfchaft und ald Spruch des Schidjals, 
wie ja der Menfch fo gar geneigt ift, das Unerfennbare lieber anzu« 
nehmen. 

Eheverbindungen, dergleihen Cajus und Nero auch in mwollüftiger 
Willführ, wie die Buhlſchaften, gepflegt hatten. Suppl. zu Ann. VII—X, 9, 19. 

23. Auch that Ptolemäus das Seine, jebt ſchon mit Auffordes 
derung zur Ruchlofigfeit, wozu von ſolch einem Wunfche aus der Ueber: 
gang ein ganz leichter if. Doch der Entichluß zur ruchlofen That 
fonnte Sache des Augenblids fein; um die Theilnahme der Soldaten 
hatte er fi längft fchon in der Hoffnung auf Thronfolge oder zur 
Vorbereitung der Unthat bemüht: auf dem Marfche, beim Zuge, auf 
den Raftplägen hatte er die alten Sriegsleute mit Namen angerufen, 
hatte fie in Erinnerung an Nero’8 Heergefolge Kameraden genannt; 
hatte die einen erkannt, nach andern gefragt, war mit Geld oder Em—⸗ 
pfeblung ihnen hülfreich gewejen, dabei waren Aeußerungen des Un- 
muths und des Zweifel an Galba mit eingefloffen, und was fonf 
noch den gemeinen Mann irre macht. Die anftrengenden Märfche, die 
fnappen Lebensmittel, das harte Kommando machte lauter böfes Blut, 
da fie, auf dem Gefchwader nach den Seen Kampaniens und den 
Städten Griechenlands zu fahren gewohnt, jebt die Pyrenäen, die 
Alpen und die endlofen Streden Weges mühjfelig, die Bewaffnung am 
Leibe, zurücdlegen mußten. 

24. Schon war das Kriegsvolf erhikt, als einer der Vertrauten 
Zigellind, Marius Pudens, die Flamme noch mehr ſchürte. Diefer 
wußte die für Anregung empfänglichften oder auch geldbedürftigen, den 
Gedanken an eine Umkehr gierig erfaffenden Leute an fich zu ziehen, 
und gieng allmählich fo weit, angeblich des Mahles wegen jedesmal, 
wenn Galba bei Otho tafelte, der wachhabenden Kohorte Hundert 
Sefterze auf den Mann zu vertheilen ; und folche fo zu jagen amtliche 
Spenden erhöhte Otho noch durch insgeheim an Einzelne gegebenen 
2opn ; jo ganz ohne Scheue im Beftechen, daß er dem Guiden Cocce⸗ 
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jus Profulus, welcher mit einem Nachbar wegen eines Theile der 
Markung in Procefie lag, das ganze Grundftüd des Nachbars um 
eigenes Geld Faufte und fchenkte, was der Oberfte mit Gleichgültig- 
feit geichehen ließ, welcher für Offenktundiges jo wenig als für Heim 
liches ein Auge hatte. 

Dem Guiden, speculatori. Es kommt speculator vor 1. als Spion 
für andre als militärifhe Zwede; 2. als KRundfchafter zu militärifchen Zweden, 
die meiftens feibft Soldaten waren, und hauptiächlich zur Sicherung einer Stel: 
tung, fowie eines Marfches dienten, indem fie beobachteten. Sie find mit den 
feiner Zeit von Napoleon. eingeführten Guiden zu vergleihen. v. Sdler, 
die Kämpfe bei Dyrrhachium und Bharfalus, ©. 108. 109. 

Der Oberſte der Prätorianer, Cornelius Lako, oben 13. 

25. Sept aber legte er die Unthat, die gefchehen follte, in die 
Hände eines feiner Kämmerer, Onomaftus. Diefer nahm die Ordon⸗ 
nanz der Guiden, Barbius Prokulus, und einen Unterofficier von den» 
jelben, Beturius, bei Seite, und als er bei verfchiedenartiger Unter- 
haltung verjchlagene und kecke Leute in ihnen erfannte, gab er ihnen 
Geld und Verſprechungen mit vollen Händen, und Baarfchaft, um es 
noch bei Andern damit zu verfuchen. Zwei Soldaten nahmen’g” über 
fih, das Kaifertfum von Rom zu vergeben, und haben’s vergeben. 
Zur moralifchen Theilnahme an der Unthat wurden nur Wenige zu- 
gezogen. Die Andern, welche in unrubiger Erwartung waren, fachelte 
man durch entgegenfehte Mittel auf, die Wortführer unter dem Kriegs 
volk durch die Gnadenerweifungen von Nymphidius, als feien fie des⸗ 
wegen beargwohnt, und den gemeinen Mann jamt den Uebrigen durch 
den Zorn und Die verlorene Ausficht auf das fo oft weiter hinaus ge= 
ſchobene Snadengefchent. Manche bewegte auch das Andenken an Nero 
und das Verlangen nach der frühern Ungebundenbeit, und Alle zuſam⸗ 
men liegen ſich durch Die Beforgniß wegen einer Nenderung im Dienft« 
verhältniß fchreden. 

26. Diefe Erankhafte Stimmung erfaßte auch die fchon unruhig 
gewordenen Legionen und Hülfstruppen, nachdem es befannt gewor= 
den war, daß das germanijche Heer in der Ergebenheit wanke; und 
jo fertig war fchon auf Seiten der Uebelgefinnten die Menterei, und 
auch Seitens der Unbetheiligten die Verheimlichung, daß fie am 
14ten Januar den vom Mahle heimfehrenden Otho mitfortgenommen 
baben würden, wenn fie nicht vor den Zufälligkeiten der Nacht und 
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der Bertheilung der Kafernen über die ganze Ausdehnung ber Haurt⸗ 
ſtadt hin, wie auch wegen der Schwierigkeit einheitlichen Handelns 
von trunfenen Leuten Scheue empfunden hätten, nicht aus Rückſicht 
auf die Sache des Landes, welche fie ja im nüchternen Zuftande durch 
das Blut ihres eigenen Regenten zu ſchänden fich vornahmen, fondern 
Damit nicht zur Nachtzeit der mächfte Befte, welcher den Leuten vom 
pannoniſchen oder germanischen Heere in den Weg Täme, flatt des dem 
meiften nicht befannten Otho erkoren würde. Viele Anzeichen der her⸗ 
vordringenden Meuterei wurden durch Eingeweihte unterdrüdt; bei 
manchen that der Cherfte Lako vor Galba, als wär's cin Spaß; er 
kannte das Kriegsvolf nicht, und war auch dem beiten Rathe feind, 
den er nicht ſelbſt ertheilte, und eigenfinnig gegenüber den Männern 
von Einfidhtt. 
Mitfortgenommen, um ihn als Kaifer auszurufen. 

27. Am 15ten Januar, als Galba vor dem Apollotempel mit 
einem Opfer beichäftigt war, that ihm der Opferfchauer Umbricius den 
Ausſpruch: „es feien die Zeichen am Eingeweide fchlimm, es drobe 
ein böfer Anfchlag und ein Feind im eignen Hauſe;“ was Otho mit 
anhoörte — er fland zunächſt — und als gegentheiliges gutes Zeichen 
und als glüdverheißend für feine Abfichten auslegte. Und nicht lange 
danach meldet ihm fein Kämmerer Onomaftus, daß Baumeifter umd 
Bauunternehmer auf ihn warteten: das mar das verabredete Zeichen, 
daß die Soldaten fich fehon fammelten und das Komplot fertig fel. 
Um den Anlaß feines Weggehens befragt gab Otho vor, er flehe im 
Kaufe um eine Liegenfchaft, der wegen Alters nicht zu trauen, umd 
Die darum zuvor einzufehen ſei; und auf feinen Kämmerer geſtützt bes 
gab er fih durch Tibers Haus nach dem Velabrum, und von da zum 
goldnen Meilenzeiger vor den Saturnstempel. Da waren’s dreiund« 
zwanzig Guiden, Die ihn als Kaiſer anriefen, und, weil er über fo 
wenige Rufer beflürzt war, eilends auf einen Tragftuhl ſetzten umd 
mit blofen Seitengewehren mit ihm wegeilten. Eine etwa gleiche Zahl 
von Soldaten ſchloß fih auf dem Wege an, die einen als Einge⸗ 
weihte, viele aus Neugierde, die einen mit Gefchrei und Jubel, andre 
fhweigend, um vom Erfolg fich beftimmen zu laffen. 

28. Auf dem Wachpoften im Lager fland der Tribun Julius 
DMartialie, Mag es nun die Größe des ihm überrafchenden Preveld 
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gewefen fein, oder mag er größere Ausdehnung der Verführung im 
Lager, und im Fall feines Widerflandes den Tod gefürchtet haben: er 
fand vor den Meiften als einer, der auch an dem Handel Theil habe. . 
Auch die übrigen Tribunen und Eenturionen wählten, was vor Augen 
lag, flatt des Angefochtenen und Rechten, und es ftand fo mit den 
Leuten, daß eine jo ſchwere Unthat nur Wenige wagten, die Mehrzahl 
fie wollte, und Alle zuließen. 


29. Ohne Ahnung hievon und mit der heiligen Handlung bes 
Thäftigt lag inzwifchen Galba den Göttern an, die nicht mehr die 
Götter feines Thrones waren, als das Gerücht Fam, man eile in's 
Lager mit einem Senator, den man nicht zu nennen wife; dann wie« 
der, es ſei Otho, mit dem man dorthin eile; zugleich brachten Leute 
aus der ganzen Stadt, wie ſie's eben getroffen hatten, theils im Ein- 
drude des Schredens übertriebene, theils unter der Wahrheit bleibende 
Nachrichten, fogar in diefem Augenblide der Wohldienerei nicht ver⸗ 
geffend. Demnach beſprach man fich, und beichloß, fich über die Stim« 
mung der Kohorte zu unterrichten, die eben im Palatium die Wache 
hatte; und zwar nicht durch Galba ſelbſt, deffen Auftreten man zu 
ftärkeren Gegenverjuchen unverfürzt aufſparen wollte. Piſo ſtellte fich 
auf die Stufen des Palafles, und redete die herberufenen Leute in 
folgender Weife an: „Es find heute ſechs Tage, Kameraden, daß ich 
noch ohne Ahnung deffen war, was werden follte, und — mochte das 
nun ein wünfchenswerther oder gefahrvoller Name fein — als Gälar 
berufen wurde. Iſt das nun einmal unfrem Haufe oder dem Lande 
alſo beichieden geweien, fo ruht jeßt die Sache in eurer Hand, nicht 
daß ich für mich felbft vor einem fchlimmen Umfchlag zitterte, da ich 
ja, mit dem Mißgefchide vertraut geworden, in diefem Augenblicke 
erkennen muß, daß auch das Glück nicht weniger Gefahr bringe; wohl 
aber beflage ich meinen Bater, den Senat und das Reich felbit, wenn 
wir heute fallen, oder, was für den Gutdenkenden das gleiche Unglüd 
ift, tödten müffen. Bei der jüngften Umwandlung der Dinge war's 
eine Beruhigung, daß in der Hauptftadt fein Blut gefloffen, und der 
Uebergang in der Verwaltung im Frieden erfolgt if. Die Adoption 
erfchien als eine Vorkehr gegen die Möglichfeit eines Krieges auch 
nach Galba.“ 

Lag an, fatigabat, unüberfehbar. Galba ließ, nachdem Unsieisiun ka 
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erften geichlachteten Thiere lauter unglüddrohende Zeichen gefunden Hatte, ims 
mer neue Thiere fchlachten und Öffnen, um endlich befiere Zeichen zu bekom⸗ 
men; ermüdete gleichſam die Götter mit diefem Andringen. 

30. „Ich will nichts Großes aus mir machen, aber auch nicht 
befcheiden thun; denn wo Einer dem Dtho gegenüber ſteht, bedarf es 
feiner Aufzählung von Vorzügen. Die fittlihen Mängel, das Einzige, 
defien er fich rühmt, Haben die Sache der Regierung verderbt, ſchon 
da, wo er den Freund des Kaijers vorftellte. Hätte er denn etwa durch 
Haltung und Gang oder gar durch feinen weibifchen Pub verdient, 
Kaiſer zu fein? Man täufcht fih, wenn man die Verfchwendung adı= 
tet, al8 wäre fie Großmuth. Im Bergeuden wird er Meifter fein, nicht 
aber im Schenken. Unzucht, Gelage und Damengejellfchaften find es, 
worauf er jeßt finnt ; das betrachtet er ald das Schöne am Loos des 
Regenten, wovon die Luft und der Genuß auf feine Seite, die Schande 
und Schmach auf Alle fallen fol. Denn der Dann foll erſt noch kom⸗ 
men, welcher den Thron durch eine Ehrlofigfeit gewinnt, und dann 
mit Rechtfchaffenheit behauptet. Den Galba hat der einftimmige Ruf 
der Welt, und mich hat Galba mit eurer Zuftimmung zum Cäſar ges 
macht. Wenn Etaat, Senat und Volk blofe Namen find, jo muß das 
eure Sorge fein, Kameraden, daß es nicht die Leute der fchlechteften 
Sorte feien, welche den Kaifer machen. Wohl hat man da und dort 
von einer Meuterei der Legionen wider ihre Führer gehört; eure Treue 
und Ehre ift bis auf den heutigen Tag unverletzt geblieben; und es 
war auch Nero der, welcher euch preisgab, nicht ihr ihn. Sollen denn 
diefe Ueberläufer und Ausreißer, nicht einmal dreißig Leute, auf deren 
Wahl niemand einen Eenturio oder Tribun annähme, den Thron ver⸗ 
geben? Gilt euch der Vorgang? und theilet ihr die Schuld, indem 
ihr's gefchehen laſſet? Der Unfug wird fich den Provinzen mittheilen, 
und das Ende der Srevelthaten wird uns, das der Kriege euch treffen. 
Und was für das Blut der Fürften gegeben wird, ift nicht mehr, als 
der Lohn des Reichthums: ihr follt für's Treubleiben eure Geldfpende 
von ung gerade jo erhalten, wie von Andern für eine Unthat.“ 

31. Die Guiden waren weggelaufen, aber die übrige Kohorte, 
nicht gleichgültig geblieben bei feiner Anrede, begann — wie e8 eben 
bei verworrenen Zuftänden gebt — mehr zufällig und noch ohne wir 
lichen Bedacht unter's Gewehr zu treten, als, wie nachmals angenom« 
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men wurde, in böfer Abficht und zum Scheine. Dan fchickte auch den 
Eeljus Marius zu der aus dem illyrifchen Heere erlefenen Mannfchaft, 
welche in der Bipfanifchen Halle ftand. Den beiden Centurionen erften 
Ranges, Amulius Serenus und Domitius Sabinus, wurde aufgege- 
ben, die deutichen Soldaten aus dem Vorhofe des Freiheitstempelg 
herzuholen. Der Legion der Seefoldaten traute er nicht: fie zeigte eine 
drohende Haltung wegen der Niedermepelung ihrer Kameraden, welche 
Galba gleich im Beginn des Einzugs hatte hinfchlachten laſſen. Auch 
nah dem Lager der Prätorianer eilten drei Tribune, Cetrius Seve⸗ 
rus, Subrius Derter, Pompejus Longinus, ob fid) etwa die erft be= 
ginnende, noch nicht gereifte Meuterei durch beffern Rath zurüdtreiben 
ließe. Zwei derfelben, Subrius und Cetrius, fuhren fie mit Drohun⸗ 
gen, den Longinus faßten fie thätlich an und entwaffneten ihn, weil 
er nicht als DOfficier , fondern als einer der Freunde Galba's, feinem 
Fürſten treu war, und den im Abfalle begriffenen Leuten mehr Arge 
wohn einflößte. Die Legion der Seefoldaten befann fich nicht, fich den 
Prätorianern anzufchließen. Die aus dem illyrifchen Heere erlefene 
Mannihaft jagte den Celſus durch Speerwürfe fort. Die deutfchen 
Abtheilungen ſchwankten lange; fie befanden ſich noch nicht gut, und 
waren friedlich geftimmt, weil Galba fie mit befondrer Sorgfalt pfle⸗ 
gen ließ, nachdem fie von Nero nach Alerandria vorausgejchidt wor⸗ 
den, und jebt von der weiten Rüdfahrt her noch angegriffen waren. 

Traute er Galba) nicht. Es ift eine der Stellen, wo das Subjekt 
aus weiterer Entfernung herzuholen ift; worüber Bd. I, ©. 159. Zu den 
dort bemerften Stellen gehören noch: Ann. XV, 71. 74. Hist. U, 11. 

Niedermeselung Eint. 6. A. 

Weil er nicht als Officier, niht in feinem Berufe vor den. Soldas 
ten erfchien. 

32. Das niedre Bolt in Gefammtheit füllte jet das Palatium, 
und Sklaven darunter, und wüſtes Gefchrei forderte Otho's Tod und 
die Vernichtung der Berfchworenen, wie wenn man im Eirkus und 
Schaufpielhaufe irgend eine Unterhaltung verlangte. Sie dachten nichts 
dabei und wollten's nicht wirklich, da fie ja noch deſſelben Tages mit 
gleichem Wetteifer die entgegengefehte Forderung machen follten; es 
war nur das Herfommen, jedem Regenten mit maßlofem Zurufen und 
gehaltlofer Theilnahme Huldigung darzubringen. Zur felben Zeit 
Rand Galba in der Mitte zwifchen zweierlei Rathſchlägen. Titus. Bis 
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nius rieth im Palafte zu bleiben, die Sklaven entgegenzuftellen, die 
Zugänge zu verwahren, den zornentbrannten Leuten nicht unter die 
Augen zu treten. „Er möge den Uebelgefinnten zur Reue, den Wohle 
gefinnten zur Einigung Raum laffen. Die Bosheit finde ihre Stärke 
in plöglichem Anlauf, die Klugheit im Zuwarten. Endlich die Geles 
genheit zum Vorfchreiten, wenn man Grund dazu habe, bleibe aud 
nachher die gleiche, während die rüdgängige Bewegung, wenn man 
fih anders befinne, von Andern abhänge.” 

Da fie — die entgegengefebte Forderung machen follten, 
eodem die diversa postulaturis. Das deutſche ſollten Fann hier das reine 
Buturum des Originals nicht ganz erfegen. 

33. Dagegen die Mebrigen wollten, daß er eile, bevor das noch 
lodere Komplot fo weniger Leute Kraft gewänne. „Selbft den Otho 
werde Verlegenheit anfommen, der fich weggeftohlen habe, und unter 
Leute gerathen, die noch nichtS von der Sache wüßten, jebt durch die 
Unentichloffenheit und Unthätigkeit, womit man die Zeit hingehen 
laffe, den Kaifer fpielen Terne. Man folle nicht abwarten, bis er, mit 
dem Lager fertig geworden, auf's Forum herfomme und unter Galba’s 
Augen das Kapitol hinaufziehe, während der edle Kriegsfürft mit ſei⸗ 
nen tapfern Freunden gerade bis zur Pforte des Palaftes komme, ſich 
da abzufperren. Man werde am Ende gar fich belagern laffen, und 
an den Sklaven werde man ausgezeichnete Hülfsmannichaft haben, 
wenn die Einhelligkeit diefer Menjchenmenge und der ftärkfte Hebel, der 
erfte Affekt, verrauche. Jedenfalls fei das Fein Heil, was gegen bie 
Ehre fei; oder, wenn man fallen müßte, folle man dem entfcheidenden 
Augenblide entgegengehen: das fchade dem Otho mehr, und ihre Ehre 
wolle es.“ Vinius ſetzte fich wider folchen Rath; aber Lako fuhr ihn 
drohend an, und Ikelus fehürte dabei, eigenfinnig feinen perjönlichen 
Haß verfolgend, zum Verderben des Ganzen. 

34. alba, ohne fich Länger zu befinnen, entſchied ſich für dem 
Rath, der auf Effekt ausgieng. Doc wurde Piſo in's Lager voraus⸗ 
geſchickt als ein rüfliger Herr von großem Namen, der eben gerade 
mit Wohlwollen empfangen worden, und der des Titus Binius Feind 
fei; mag er nun das geweſen fein, oder die Erbosten es fo gewollt 
haben, wie man ja an Feindfchaft leichter glaubt. Kaum war Piſo 

fort, jo fam das anfangs unbeftimmte und unfichere Gerücht, es ſei 
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Otho im Lager getoͤdtet; dann, wie gewöhnlich bei Lügen wichtigen 
Inhalts, die Behauptung des einen und des andern, er fei dabei, ſei 
Augenzeuge geweſen, und die Freude und der Mangel an Nachdenken 
lieh dem Gerede willig das Ohr. Viele glaubten, durch Anhänger 
Otho's, die jebt ſchon fich eingefunden, fei da8 Gerücht erfunden und 
verftärkt worden, indem fie, um Galba herauszuloden, gute Nachriche 
ten trügerifch verbreitet hätten, 

35. Da vollends erhob fich nicht blos von dem Volke und dem 
unverfländigen Pöbel ein Sturm des Beifalld und der maßlofen 
Theilnahmebezeugung, fondern gar viele Ritter und Senatoren, jebt 
frei von Furcht, vergaßen ihrer Vorficht, fließen die Thüre des Pala- 
tiums ein, vannten in's Innere und flellten fi dem Galba vor, mit 
Klagen, daß fie um den Aft der Rache gekommen feien; wobei gerade 
die Schwächlinge, welche — fo wies es fih aus — beim Zuſammen⸗ 
ſtoß nichts wagen mochten, in Worten fich übermäßig, mit der Zunge 
fampfluftig gebärdeten. Niemand wußte und Alle verficherten’s, bis 
Galba, rathlos über die Sachlage und dem einhelligen Irrwahne nach⸗ 
gebend, feinen Panzer anlegte, und, weil er nach Jahren und Körpers 
kraft das Gedränge auf ihn her nicht aushielt, fih auf einen Trage 
ſtuhl heben ließ. Noch im Palatium traf ihn der Guide Zulius Attis 
Zus, welcher fein biutiged Schwert vorwies und ſchrie, er habe den 
Dtho niedergemacht; worauf Galba fagte: Kamerad, wer hat's ge⸗ 
heißen? So ganz war er dazu gemacht, foldatifche Frechheit zurück⸗ 
zuweifen, unverzagt bei Drohungen und gegenüber der Wohldieneret 
lautern Sinnes. _ 

Bon den Bürgern, f. die Rechtfertigungen zu c. 4. 

36. Im Lager war jept alles entjchieden, und fol eine Begei- 
flerung, daß die Leute, nicht zufrieden, fich felbf in Maſſe aufzuftel= 
fen, auf der Bühne, wo eben noch Galba’s goldenes Standbild feinen 
Platz gehabt hatte, den Otho mitten zwifchen den Feldzeichen mit ih⸗ 
ren Fahnen umgaben. Zribunen und Eenturionen Eonnten gar nicht 
beikommen; die gemeinen Soldaten fagten fogar, auf die Offlciere 
müffe man ein wachſames Auge haben. Alles war voll Gejchreis, Ge⸗ 
tümmels und wechjelfeitigen Zurufens, nicht daß wie bei Bürgern und 
Poͤbel nur der faule Sktlavenfinn fich verfchiedentlich vernehmen ließ, 
fondern einen der herbeiftrömenden Soldaten um den andern, wie He 
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einen fahen, nahmen fie bei den Händen, umfaßten ihn mit den Schile 
den, ließen ihn neben ſich ftehen, fagten ibm den Eid vor, fprachen 
Bald der Soldaten Wohlwollen für den Kaiſer, bald das des SKaifers 
für die Soldaten an. Und Otho blieb nicht müßig: feine Arme aus 
firedend bezeugte er der Menge feine Ehrfurcht, warf Kußhände aus, 
und gebärdete fich ganz als Knecht, um Herr zu werden. Nachdem die 
gefammte Legion der Eeefoldaten ihm willig gefhworen, glaubte er 
fih flarf genug; und in der Meinung, die Leute, welche er bisher ein« 
zeln aufgeftachelt hatte, noch als Gefammtheit in eine feurige Stim« 
mung verfeßen zu müffen, begann er auf dem Walle des Lagers aljo: 

37. „In welcher Eigenfchaft ich vor euch trete, Kameraden, ver⸗ 
mag ich nicht zu fagen, weil ich, von euch als Staatsoberhaupt aner⸗ 
kannt, es nicht über mich gewinne, mich Unterthan zu nennen, und 
auch nicht Staatsoberhaupt, fo lange ein Andrer regiert. Auch eure 
eigene Benennung wird ungewiß bleiben, fo lange nicht entſchieden if, 
ob ihr den römischen Kaifer oder einen Zandesverräther im Lager ha⸗ 
bet. Höret ihr's, wie man Strafe an mir und Hinrichtung für end 
auf einmal fordert? So offenbar ift ed, daß wir nur zufammen leben 
und fterben können. Und nach feiner Menjchlichkeit hat Galba das 
vielleicht fchon zugelagt; er der unaufgefordert jo viel taufend ganz 
fhuldlofer Soldaten hingewürgt hat. Sch ſchaudre, fo oft ich dieſes 
Einzugs über ein Todtenfeld und diefes einzigen Sieges Galba's ge- 
denke, al8 er unter den Augen der Hauptitadt die Leute decimiren hieß, 
welche fich ergeben, deren Ergebung auf ihre Bitten er angenommen 
hatte. Unter folch einem Vorſpiel in die Hauptfladt eingezogen — 
welcherlei Ruhm hat er mit auf den Thron gebracht, als gemordet zu 
haben einen Obultronius Sabinus und Cornelius Marcellus in Spa⸗ 
nien, einen Betuus Chilo in Gallien, einen Fontejus Capito in 
Deutihland, einen Clodius Macer in Afrika, den Cingonius auf der 
Straße, den Zurpilianus in der Stadt, den Nymphidius im Lager? 
Wo ift noch eine Provinz, wo ein Lagerplag, der nicht blutgetraͤnkt 
und befudelt, oder, wie er felbft rühmt, gefäubert und geregelt wäre? 
Denn er fpricht von Heilmitteln, wo andre nur Unthaten fehen, in⸗ 
dem er lügneriichermeife die Graufamfeit Strenge, den Geiz Spar⸗ 
famfeit, eure Zodespein und Erniedrigung Kriegszucht nennt. Erf 
fieben Donate find’s feit Nero’s Abtreten, und ſchon hat Ikelus mehr 
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zufammengeraubt, al8 was ein Polykfitus, Vatinius und Aegialus 
fih gemacht haben. Solche Willtühr und Habfucht hätte T. Vinius 
nicht ausgeübt, wäre er felbft Kaifer geworden. So aber find wir 
unter ihn gefommen, wie fein Eigenthum, und gelten ihm nichts, ala 
fremdes Beſitzthum. Sein Haus allein ſchon genügt zu der Geld- 
ſpende, die euch nimmermehr in die Hand kommt und taͤglich aufgeruͤdt | 
wird.“ 

38. „Und damit ja nichts, wenigftens von Galba's Nachfolger 
zu hoffen wäre, ruft er einen verbannten Mann herbei, in dem er nach 
deſſen finfterem und Habfüchtigem Gemüthe fein "wahres Ebenbild er⸗ 
fannte. Ihr habt's gefehen, Kameraden, wie die Götter felbft, im 
Unwetter redend, ihr Angeficht von der unfeligen Adoption weg⸗ 
wandten. Ebenfo ſieht e8 der Senat, ebenfo das römifche Volk an. 
Nur auf euern flarken Arm wartet man: durch euch nur wird das gute 
Borhaben zur That, und ohne euch fehlt auch dem Beften die Kraft. 
Nicht zum Kriege noch zu einem BZufammenfloß rufe ich euch: alle 
Kriegsmannichaft fteht auf unfrer Seite; und die einzige Kohorte ohne 
Waffenrod will den Salba nicht vertheidigen, jondern nicht fortlaffen. 
Kommt ihr derfelben zu Geſichte, vernimmt fie mein Erkennungszei⸗ 
hen, fo gibt's nur den einen Streit, wer mich am flärkften verpflichte, 
Befinnen dürfen wir uns nicht auf einem Gange, der nur nach erreich« 
tem Biele gutzuheißen if.” Hierauf befahl er die Waffenfammer aufe 
zuthun. Man flürzte fich fogleich auf die Waffen, ohne Beachtung des 
Brauchs und der Ordnung des Dienftes, daß Leibwache oder Legion 
an ihren unterfcheidenden Attributen zu erfennen gewejen wäre; durch⸗ 
einander griffen fie nach Helmen und Schilden der Hülfsvölfer, ohne 
Weiſung durch Tribune oder Eenturionen ; jeder fommandirte und trieb 
fich felbft; und der ſtärkſte Sporn für die Böswilligen war die tiefe 
Niedergeſchlagenheit der Wohlgefinnten. 

39. Schon war Piſo, gefchredt durch das Tofen des anwach⸗ 
fenden Aufruhrs und die Ausrufungen, welche bis in die Stadt herein 
ertönten, auf den inzwifchen weggegangenen, dem Forum fich nähern- 
den Galba getroffen; jchon hatte Marius Eelfus feinen unerfreulichen 
Bericht erftattet; als die Einen nach dem Palatium zurüdzufehren, 
die Andern, fi nad; dem Kapitolium zu wenden , und gar Viele ie 

Tacitus. VII. 3 
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preis; wer unfchlüffig fand, gegen den wurde die blanke Maffe dro⸗ 
hend erhoben. Zunächſt des Kurtius Teih wurde Galba von feinen 
geängfteten Trägern aus dem Tragfluhl heraus und auf den Boden ge⸗ 
worfen. ‚Ueber fein letztes Wort hat man je nach Eingebung des Haf- 
fe8 oder der Bewunderung verfchiedentlich berichtet. Theils läßt man 
ihn in flehendem Zone fragen, was er denn Böfes gethan? mit der 
Bitte nur um wenige Tage, um die Geldfpende auszuzahlen. Nach 
ber Mehrzahl hätte er ſelbſt den Mördern den Hals hingeboten: „fie 
möchten zugreifen und hauen, wenn man's fo zum Wohle des Ganzen 
brauche.“ Die ihn umbrachten, fümmerten fi) nicht um das, was er 
fagte. Ueber den Mörder ift man nicht recht gewiß. Manche nennen 
den Gefreiten Terentius, andre den Lefanius; ein flärferes Gerücht 
meldet, daß Camurius, ein Soldat von der fünfzehnten Legion, ihm 
den Degen in die Kehle gebohrt habe. Die Andern zerfehten ihm 
Beine und Arme in gräßlicher Weije; denn die Bruk war bededt; 
eine Menge Wunden wurde aus Iinmenfchlichkeit und Graufamkeit dem 
Leichnam noch beigebracht, als er nur noch Rumpf war. 

Riß... Galba's Bild herunter von dem Schaft des der Kohorte ges 
hörigen Feldzeichens. Wie zu oberſt auf dem Feldzeichen der Legion ein Adler, 
fo fand auf dem der Kohorte eine Hand, und unter berfelden (bei'm Legionds 
feldgeihen unter dem Adler) waren an dem Schafte verfdhiedene Symbole und 
Bilder, namentlich die des regierenden Kaifers in Form großer Medaillons bes 
feftigt. 

Eckhel Doetr. Num. VII, p. 496 beſtreitet die Befefligung der Kaifers 
bilder an den Schäften der Feldzeichen, wofür unfre Stelle entfcheidend zu fein 
ſcheint, und will, daß die Kaiferbilder in größerer Form, in. Relief oder auch 
in künſtlicher Weberei dargeftellt, zur Berehrung für die roͤmiſchen Kriegsleute 
aufgeftelt oder auf befonderen Schäften vorangetragen worden feien. Unten, 
e. 55. 56, fcheinen es allerdings befondere Bilder gewefen zu fein, und Ann’ XV, 
29 erfheint Nero’s Bild in Corbulo’s Lager offenbar als Bild (oder wenigftens 
Bruftbitd) in Lebensgröße. Das hindert aber nicht, an die Pleinen an den 
Schaͤften befeftigten Kaiferbilder zu glauben. 

Den Gefreiten, evocatum. Evokaten werden im weitern Sinne alle 
Soldaten genannt, welche freiwillig auf eine Aufforderung des Feldherrn feis 
nem Heere fich anfchließen; im engern Sinne aber find es Beteranen, weldye 
ihre Dienftzeit bereits beendet Haben, und nun auf eine Aufforderung des Felde 
herren troßdem bei'm Heere bleiben, oder aud, ſchon an Hof und Herd zurüds 
gekehrt, in dringenden Inftänden dem namentlichen Aufruf ihres alten Genes 


zals und feiner Armee folgen. 
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der NRednerbühne zu verſichern anriethen, die Mehrzahl aber den Vor⸗ 
fchlägen Anderer widerfpracdh, und, wie e8 bei verunglüdten Maßnah⸗ 
men geht, als das Befte das erihien, wozu der Augenblid vorüber 
war. Lafo hat, wie man jagt, ohne Wiſſen Galba’s daran gedacht, 
den T. Vinius umzubringen, etwa, um durch deſſen Hinrichtung die 
Soldaten zu bejänftigen, oder weil er in ihm einen Mitfchuldigen 
Otho's ſah, am Ende wohl aus Zeindichaft. Die Zeit und der Ort 
aber ließ ihn zögern, weil das Ziel ſchwer zu finden fein mochte, wenn 
einmal Blut gefloffen war. Und das Rathſchlagen wurde unterbrochen 
durch ſchreckhafte Botfchaften und das Auseinanderftieben der Nächſt⸗ 
ftehenden, während alle Die in ihrer Theilnahme erfalteten, welche 
anfänglich Fe ihre Anhänglichkeit und guten Willen zur Schau getra⸗ 
gen hatten. 

40. Galba Tieß ſich hin und her fchieben, wie eben das wogende 
Gedränge fo oder jo auf ihn traf; allerwärts waren Bafilifen und 
Tempel gedrängt voll, der Blick in die Ferne untröfllich und von Sei⸗ 
ten der Bürger und der niedern Klaffe kein Zuruf, fondern Beflürzung 
in den Gefichtern und Horchen nad allen Seiten hin; kein Getümmel 
und feine Stille, wie fich große Angft und großer Grimm durd 
Schweigen fundgibt. Otho jedocdy erhielt die Meldung, daß die niedre 
Klaffe fih waffne: man folle, befiehlt er, hinjagen, einem Zuſam⸗ 
menftoß zuvorfommen. So geihah’8 denn, dag römifche Soldaten, 
als eilten fie, den Bologejes oder Bakorus vom alten Throne der 
Arfaciden zu ftoßen, und nicht vielmehr den eigenen, Tchußlofen und. 
greifen Kaifer hinzumorden, durch das Volk Hin, das fie augeinander- 
Iprengten, über niedergetretene Senatoren, mit feindlichen Waffen, zu 
Roffe einherjagend aufs Forum hereinſtürmten; und durch den Anbiid 
des Kapitols fo wenig, ald durch die Achtung für die nahen Tempel, 
nicht durch den bisherigen noch durch den kommenden Regenten ließen 
fie fih von der Unthat zurückſchrecken, für welche der Nachfolger jeder- 
zeit Rache nimmt. 

41. Als man den Zrupp der Bewaffneten in der Nähe anfichtig 
wurde, riß der Fähnrich der Kohorte, die mit Galba zog, (Atilins 
Bergilio ſoll's gewejen fein) Galba's Bild herunter und zerfchmetterke 
es am Boden. Das war das Zeihen, woran man die Parteinahme 

aller Soldaten für Otho ertannte: das fliehende Volt gab das Forum 
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preis; wer unſchlüſſig fland, gegen den wurde die blanke Waffe dro⸗ 
hend erhoben. Zunächſt des Kurtius Teich wurde Galba von feinen 
geängfteten Trägern aus dem Tragſtuhl heraus und auf den Boden ge⸗ 
worfen. ‚Ueber fein letztes Wort hat man je nach Eingebung des Haſ⸗ 
fe8 oder der Bewunderung verfchiedentlich berichtet. Theils läßt man 
ihn in flehendem Zone fragen, was er denn Böfes gethan? mit der 
Bitte nur um wenige Tage, um die Geldfpende auszuzahlen. Nach 
der Mehrzahl hätte er felbft den Mördern den Hals hingeboten: „fe 
möchten zugreifen und hauen, wenn man's fo zum Wohle des Ganzen 
brauche. * Die ihn umbrachten, fümmerten fi nicht um das, was er 
fagte. Ueber den Mörder ift man nicht recht gewiß. Manche nennen 
den Gefreiten Terentius, andre den Lekanius; ein flärfered Gerücht 
meldet, daß Camurius, ein Soldat von der fünfzehnten Legion, ihm 
den Degen in die Kehle gebohrt Habe. Die Andern zerfehten ihm 
Beine und Arme in gräßlicher Weiſe; denn die Bruf war bededit; 
eine Menge Wunden wurde aus Unmenfchlichkeit und Grauſamkeit dem 
Leichnam noch beigebracht, als er nur noch Rumpf war. 

Riß... Salba’s Bild herunter von dem Schaft des der Kohorte ges 
hörigen Feldzeichens. Wie zu oberft auf dem Feidieichen ber Legion ein Adler, 
fo fand auf dem der Kohorte eine Sand, und unter derſelben (hei'm Legionss 
feldgeihen unter dem Adler) waren an dem Schafte verfchiedene Symbole und 
Bilder, namentlich die des regierenden Kaifers in Form großer Medaillons bes 
feftigt. 

Echel Doetr. Num. VII, p. 496 Beftreitet die Befeftigung der Kaiſer⸗ 
biider an den Gchäften der Keldzeichen, wofür unfre Stelle enticheidend zu fein 
ſcheint, und will, daß die Kaiferbilder in größerer Form, in. Relief oder auch 
in kuͤnſtlicher Weberei dargeftellt, zur Verehrung für die roͤmiſchen Kriegsleute 
aufgeftelt oder auf befonderen Schäften vorangetragen worden feien. Unten, 
e. 55. 56, fcheinen es allerdings befondere Bilder gewefen zu fein, und Ann’ XV, 
29 erfcheint Nero’s Bild in Corbulo’s Lager offenbar als Bild (oder wenigftens 
Breufbild) in Lebensgröße. Das hindert aber nicht, an die Fleinen an den 
Schäften befeftigten Kaiferbilder zu glauben. 

Den Gefreiten, evocatum. Gvofaten werden im weitern Sinne alle 
Soldaten genannt, welche freiwillig auf eine Aufforderung des Feldherrn feis 
nem Heere ſich anfchließen; im engern Sinne aber find es Beteranen, welche 
ihre Dienftzeit bereits beendet haben, und nun auf eine Wufforderung des Feld⸗ 
herren troßdem bei'm Heere bleiben, oder auch, fchon an Hof und Herd zurück⸗ 
gelehrt, in dringenden Umftänden dem namentlichen Aufruf ihres alten Gene⸗ 


rals und feiner Armee folgen. 
Rüftom Heerweſen ze. CAlars, S. R. 


I. 
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42. Seht fielen fie über Titus Binius her. Auch bei diefem iſt's 
im Streite, ob die Angft des Augenblids feine Stimme erfiidt, oder 
ob er gerufen habe, es fei nicht Otho's Befehl, daß man ihn töbte. 
Mag er das nur fo im Todesfchreden gejagt, oder fih damit als Ein- 
geweihten in's Komplot befannt haben — fein Leben und die Mei- 
nung von ihm pricht mehr dafür, daß er moralifcher Theilnehmer an 
einer Frevelthat geweien fei, deren Urfache er war. Bor dem Tempel 
des verewigten Julius lag er, zuerft an der Kniefehle verwundet, ſo⸗ 
dann von dem Legionsjoldaten Julius Carus auf beiden Seiten 
durchbohrt. 


43. Selbigen Tages durfte unſre Zeit einen Mann ungewöhn« 
Sicher Art in Sempronius Denfus fehen. Diefer, ein Centurio der 
Leibwache, von Galba zur Hut Piſo's beigeordnet, warf fich mit ges 
zudtem Degen den Bewaffneten entgegen, jheltend auf ihren Verrath, 
und indem er bald durch feinen Arm, bald durch Zuruf die Mörder 
gegen fich Herzog, fchaffte er dem zwar fchon verwundeten Piſo einen 
Ausweg. Piſo entrann in den Beftatempel, woſelbſt er von einem 
Staatsſklaven mitleidsvoll aufgenommen und in defien Kammer ge- 
fhlüpft, nicht durch den Gottesfrieden, noch durch die Heiligthümer, 
fondern durch feinen Berfted das drohende Berderben noch hinausſchob, 
als, von Otho abgefandt, die beiden, eben gerade nach feinem Blute 
dürftenden Männer, Sulpicius Florus von den britannifchen Kohor⸗ 
ten, Türzlih von Galba mit dem Bürgerrechte befchenkt, und der 
Guide Statius Murkus, herbeikamen; von diefen hervorgefchleppt 
wurde Piſo noch unter der Thüre des Tempels erjchlagen. 

Bon einem Staatsfflaven, der irgendweihe Dienfte am Tempel 
zu verfehen haben möchte, wie der actor publieus bei ter Staatsfaffe Ann. Il, 
30. 

44. Keine Blutthat ſoll Otho mit jo großer Freude vernommen, 
fein Haupt mit folcher Unerfättlichkeit der Blide beihaut haben, fei 
es, daß er jeßt erſt aller Unruhe entledigt fich der Freude zu öffnen bes 
gann, oder daß bei Galba das Andenken an deffen Hoheit und bei 
Zitus Binius das an ihr Freundfchaftsverhältniß ihn ungeachtet feines 
Grimmes durch den jämmerlichen Anblid betäubt hatte; wogegen er 
über des Feindes und Nebenbuhlers Pifo Tod vergnügt zu fein für 
recht und erlaubt anſah. Auf Stangen geftedt trug man bie Köpfe 
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einher, zwilchen den Feldzeichen der Kohorten, zunächſt dem Adler der 
Legion, während die Leute, welche den Todesftreich geführt, welche 
dabei geweien, welche mit Wahrheit oder nicht fi) der Unthat ale 
einer edeln und denfwürdigen rühmten, ihre biutigen Hände aufwiefen. 
Mehr als einhundert und zwanzig Bittfchriften um Belohnung wegen 
irgend eines befondern, an felbigem Tage geleifteten Dienftes hat Vi⸗ 
tellius nachmals vorgefunden; und Alle ließ er auffuchen und hinrich- 
ten, nicht zu Ehren Galba's, fondern nach dem von den Fürften an⸗ 
genommenen Grundſatze, Aur Sicherung für jetzt und zur Rache für 
die Zukunft. 

45. Einen andern Senat, ein anderes Volk hätte man jetzt zu 
fehen geglaubt: Alles rannte nach dem Lager, überholte die beften 
Freunde, lief um die Wette mit den Borauseilenden, ſchalt auf Salba, 
lobte die Wahl des Kriegsvolts, bededite Otho's Hand mit Küffen ; 
und je mehr erlogen war, was man that, defto mehr that man's. Auch 
wies Otho die Einen wie die Andern nicht zurück, indem er das gie= 
rige und drohende Kriegsvolk mit Zuruf und Bliden zu leiten bedacht 
war. Den vorernannten Konful Marius Eelfus, welcher Galba's 
Freund und treuer Anhänger bis zu der Kataftrophe geblieben war, 
forderten fie zur_ Hinrichtung, voll Erbitterung auf ihn wegen feines 
Ernſtes und feiner Rechtfchaffenheit, als wäre das etwas Schlechtes. 
Es war offenbar der Anfang zum Morden und Rauben und das 
Berderben der achtbaren Männer, was man damit wollte. Doch Dtho 
ſtand noch nicht feft genug, Frevelhaftes zu hindern; anbefehlen konnte 
er's fhon. So nahm er die Miene des Zornes an, gebot ihn zu fei= 
fein, verficherte, es folle der Mann härtere Strafe erleiden, und ente 
zog ihn fo der Todesnoth. 

Die beften Freunde, f. die Redtfertigungen. 

46. Alles Weitere gefehah nach der Laune des Kriegsvolks. Die 
Oberſten der Leibwace wählten fie fich ſelbſt, den Plotius Firmus, 
der früher gemeiner Soldat, dann Officier der Schaarwache geweſen 
und an Otho ſich angeichloffen hatte, während Galba noch fe fland. 

Ihm wurde Licinius Prokulus zugefellt, ein genauer Freund Otho's, 
dafür angefehen, daß er feine Abfichten gefördert habe. Zum Stadt« 
präfeften machten fie Flavius Sabinus, gemäß der Meinung Nero’s 
über ihn, unter welchem er daſſelbe Amt bekleidet hatte; Viele aber 
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dachten bei ihm an feinen Bruder Veſpaſianus. Es kam die Forde⸗ 
sung, daß man das gewöhnliche Dienftabkaufen bei den Genturionen 
erlaffen folle; denn der gemeine Mann hatte das wie eine Jahresſtener 
zu bezahlen. Der vierte Theil ded Manipels war draußen in Urlaub 
oder Iungerte im Lager jelbft herum, wenn er nur dem Genturio bes 
zahlte, und Keiner befann fich über die Größe der Auflage noch über 
die Art der Einnahme, Durch Straßenraub und Eigenthumsverlegung 
oder durch niederträchtige Dienftleiftungen fchafften fie fich die Freiheit 
vom Dienfte. Dazu quälte man die bemittelten Leute durch Dienſt⸗ 
verrichtungen und graufame Behandlung, bis fie fich die Dienftbefreiung 
erfauften. Waren dann Solche, durch Ausgaben erſchöpft, auch nod 
durch das Nichtsthun herabgefommen, fo traten fie dann ebenjo arm, 
wie vorher bemittelt, und unbrauchbar, wie vorher tüchtig, in den 
Manipel wieder ein; und fo kam's, daß immer wieder andre, gleicher 
maßen durch Armuth und Unordnung verdorben, ſich in Dieuterei und 
Auflehnung und zulegt in Bürgerkrieg bineinftürzten. Otho jedoh 
wollte den gemeinen Mann nicht beftechen, und ſich fo die Genturio- 
nen abfpenftig- machen: er verfprach, daß feine Kaffe alljährlich die 
Dienftbefreiungen bezahlen werde; was ficherlich eine heilfame Maß⸗ 
regel war, die auch fpäter von achtbaren Kaifern als bleibende Ein- 
richtung im Dienfte angenommen wurde. Den Oberften Lako ließ 
man glauben, er werde nach einer Inſel verfegt: ein Gefreiter, den 
Dtho ihn niederzumachen vorausgefchict hatte, Durchbohrte ihn. Mar⸗ 
cianus Ikelus als Freigelaffener wurde öffentlich hingerichtet. 

Keiner der Genturionen, weiche ohne Zweifel ebendadurd reiche Leute 
wurden. Bgl. Suppf. gu Ann. VII—X, 12. 

47. Der Zag, über Greueln hingegangen, brachte als Tebten 
Jammer die Freudenbezeugung. Der Stadtprätor beruft den Senat; 
es wetteifern die übrigen Staatsbeamten in Niederträchtigkfeiten; es 
eilen die Senatoren herbei; man befchließt für Otho die Uebertragung 
der tribunicifchen Gewalt, den Namen Auguftus, und alle Eaiferlichen 
Würden, und Jedermann that fein Möglichkes, die Vorwürfe und 
Schmähreden in Bergeffenheit zu bringen, welche durcheinander aus 
geſtoßen worden; daß er fich diejelben gemerkt habe, durfte niemand 
empfinden ; ob er die Widrigkeiten überfehen oder fich aufbehalten habe, 
blieb bei feiner Furzen Regierung unentſchieden. Noch war das Forum 
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mit Blut bededt, als Otho zwiſchen den ausgeſtreckten Leichnamen 
nach dem Kapitolium, und von da auf's Palatium fuhr, wobei er die 
Zodten zur Beftattung zu überlaffen und zu verbrennen erlaubte. Den 
Piſo brachte feine Gattin Verania und fein Bruder Stribonianus zu 
Grabe; den Titus Vinius feine Tochter Crifpina, wozu fie die Köpfe 
aufiuchen ließen und ankauften, welche die Mörder zum Verkaufe aufe 
behalten hatten. 

48. Bifo wurde einunddreißig Zahre alt, glüdlicher in der öf- 
fentlihen Meinung, ald im Leben. Bon feinen beiden Brüdern hatte 
Claudius den Magnus und Nero den Eraffus umgebracht. Er felbft, 
lange in der Verbannung und vier Tage Cäſar, erlangte mit der eilig 
vollzogenen Adoption nur den Vorzug vor dem ältern Bruder, daß er 
zuerft getödtet wurde. Titus Vinius lebte fiebenundfünfzig Jahre, un« 
gleich in feinem Wefen. Sein Vater war von prätorifcher Familie, 
fein mütterlicher Großvater einer der Beächteten gewefen. Zu Anfang 
feines Dienftes im Felde übel berufen, hatte er den Galvifius Sabi« 
nus zum Legaten gehabt, deſſen Ehefrau, in firäflichem Fürwitz, die 
Einrichtung des Lagers zu bejehen, bei Nacht in Soldatenkleidung 
hereingelommen, bei den Wachpoften und den andern Berrichtungen 
des Dienftes ebenfo übermüthig Befehle gab, und auf dem Haupt- 
plate ſelbſt Hurerei zu treiben ſich erfühnte,; und als derjenige, wel« 
chem diefe Verſchuldung zur Laſt fiel, wurde Titus Vinius erkannt, 
Deshalb ward er auf C. Cäſars Befehl in fchwere Feſſeln gelegt, 
dann in Folge der veränderten Umſtände freigelaffen, machte er feinen 
Aemterlauf ohne Anftoß, erhielt nach der Prätur das Kommando einer 
Legion, worin er ſich gut hielt, und nachmals (ud er auf fich den nie= 
derträchtigen Borwurf, an des Claudius Tafel einen goldenen Zrinf« 
becher entwendet zu haben; auch ließ Claudius folgenden Tages dem 
Vinius allein unter Allen irdenes Gefchirr reihen. Doch als Prokon⸗ 
ſul regierte Binius das narbonenfifhe Gallien mit Strenge und Un- 
eigennügigfeit. Sodann durch das Freundfchaftsverhäftnig mit Galba 
gerieth er auf den Weg des Verderbens, keck, verfehlagen, rührig, umd, 
je nachdem er ſich's vornahm, ein Thor oder tüchtig, beides mit glei« 
her Energie. Des Titus Vinius Teſtament wurde außer Wirkung ge= 
feßt wegen feines großen Vermögens; Piſo's letztem Willen erhielt 
feine Armuth die Gültigkeit. 
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49. Galba's Leiche blieb lange unbeachtet und wurde nach der 
Gelegenheit, welche die Nacht bot, vielfältig auf gemeine Art mißhan⸗ 
delt: fein Wirtbfchafter Argius, einer feiner frühern Sklaven, brachte 
ihn mit ärmlicher Beſtattung, in einer Gartenanlage, die Galba's 
Eigenthum gewejen, unter den Boden. Sein Kopf, durch Leute vom 
gemeinen Troß gefpießt und zerfeßt, wurde erft folgenden Tags vor 
des Patrobius Grabmal — diefer, ein Kämmerer Nero’d, war von 
Galba hingerichtet worden — aufgefunden, und zu dem fchon ver 
brannten Leichnam gebracht. Das war das Ende Servius Galba’s, 
welcher in dreiundfiebzig Zahren fünf Kaifer begünftigt vom Glüde 
erlebte, und unter Andrer Regiment beglüdter war,Fald im eigenen. 
Der Adel war das alte Erbgut feiner Familie, fein Vermögen bedeu- 
tend; feine eigene Anlage war mittlerer Art, mehr zur Fernehaltung 
des Böfen, ald zum Guten angethan. Gegen die Meinung über ihn 
war er nicht gleichgültig, und buhlte auch darum nicht. Nach fremdem 
Gelde nicht verlangend, gieng er mit dem eigenen fparfanı, mit Staates 
geldern wie ein Habfüchtiger um. Für Freunde und Kämmerer bewies 
er eine nicht tadelnswürdige Fügſamkeit, wenn der Zufall wollte, daß 
er in ihnen wohlgefinnte Männer traf; waren's fchlechte Menſchen, fo 
zeigte er eine fogar fträfliche Unaufmerkfamteit. Aber feine edle Her 
kunft und die fchredliche Zeit mußte e8 rechtfertigen, daB, was nur 
Bequemlichkeit war, Klugheit genannt wurde. Während feiner rüſti⸗ 
gen Sahre hatte er den Namen eines tüchtigen Kriegemanns in Deutfch« 
land. Als Profonful waltete er in Afrifa mit Mäßigung, und im 

fpätern Jahren noch mit gleicher Gerechtigkeit im dieffeitigen Spanien: 
er erfchien als zu gut für einen Unterthan, fo lange er das war, und 
nach allgemeiner Anerkennung als der rechte Mann zum Negieren, 
wäre er nicht Regent geworden. 

50. Die geängftete Stadt, welche über die greuelhafte chen .ges 
ſchehene Unthat und zugleich vor Otho's alter Sinnesart erbebte, ent« 
feßte noch die neue Botfchaft über Vitellius, vor Galba's Ermordung 
unterdrüdt, um glauben zu laffen, daß nur in Oberdeutfchland das 
Heer fich aufgelehnt habe. Sept follten alfo die zwei Männer, welche 
Durch Liederlichkeit, fittliches Unvermögen und Schmelgerei auf der 
ganzen Welt die verwerflichften waren, vom Schidfal auserkoren fein, 
als wäre ihre Aufgabe, die Weltherrfchaft zu vernichten. — Das war 
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es, was nicht nur Senat und Ritterfchaft, die am öffentlichen Leben 
irgend welchen Antheil Hatten und nahmen, fondern auch Leute ge= 
wöhnlicher Art laut bejammerten. Und nicht mehr von den lebten 
Vorgängen im binutigen Friedensftande, fondern zurüdgreifend in die 
Zeit der Bürgerkriege fprachen fie davon, wie oft die Hauptfladt von 
den eigenen Heeren erobert, Italien verwüftet, die Provinzen geplün« 
dert worden, von Pharfalia, Philippi, PBerufia und Mutina, den be= 
Fannten Denkſteinen des über Rom gekommenen Unheils. Faft fei die 
Welt untergegangen, auch als es edle Männer gewefen, zwifchen des 
nen um die erfte Stelle gefämpft worden; aber es habe bei des Cajus 
Julius, e8 habe bei des Cäſar Auguftus Sieg die Weltherrfchaft be= 
fanden; unter PBompejus, unter Brutus hätte der Freiſtaat fortge= 
dauert. Ob man jegt für Otho oder für Vitelius in die Tempel 
wandern jolle? Das Beten für diefen wie für jenen fei gottlos, die 
Gelübde für beide fluhwürdig, wo man's zu thun habe mit zwei Men- 
jchen, bei deren Waffenerhebung nur das Eine gewiß ſei, daß derje- 
nige der fchlimmfte fein werde, welcher fiege. Zum Theile jah man in 
der Ferne den Veipafianus und die Heeresmacht des Mlorgenlandes, 
und erfannte zwar in jenem mehr, al& die beiden waren, aber entjebte 
fih vor einem neuen Kriege und neuem Unheil. Dazu war's ungleicher 
Art, was man von Beipafianus hörte, und er ift der einzige Kaiſer 
bis dahin gewefen, bei dem ein Uebergang zum Beflern erfolgte. 

51. Jetzt will ich die Anfänge und Urfachen der Erhebung für 
Vitellius darlegen. Als Julius Binder mit allen feinen Leuten erſchla⸗ 
gen war, zeigte das auf Die Beute und feinen Ruhm flolze Heer, da 
ihm ja ohne Mühe und Gefahr der Sieg in einem jo lohnenden Kampfe 
zugefallen war, mehr nach einem Kriegszug und einer Feldfchlacht, 
mehr nach Gewinn ald dem Leben des Söldners Verlangen. Sie hat- 
ten in Folge der Eigenthümlichkeit des Bodens und Clima's und uns 
ter firenger Zucht lange Zeit einen magern und harten Dienft zu tra- 
gen gehabt; und die im Friedensftand unnachfichtige Zucht löst ſich ja 
bei innern Zerwürfniffen, da denn beide Parteien mit Beftechung bei 
der Hand find, und der Verrath ungeftraft bleibt. Mannſchaft, Waf« 
fen, Pferde zum Bedürfniß wie zum Paradiren waren im Ueberfluffe 
vorhanden. Doch bis zum Kriege wußten fie nur von ihren eigenen 
Genturien und Schwadronen ; die Bränge der Provinz ſchied Die Seexe 
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von einander. Jetzt gegen Binder zufammengebracdht, untereinander 
und mit Gallien in Berührung gelommen, fuchten die Kegionen neues 
Geſchäft im Felde und neue Händel; auch fprachen fie nicht mehr, wie 
früher, von YBundesgenoffen,. jondern von Feinden und Ueberwunde⸗ 
nen. Auch blieb der Theil Galliens am Rhein hin nicht zurück, ſon⸗ 
dern fchloß fich der gleichen Richtung an, und war jebt vorne dran, 
gegen Galba's Partei aufzuftacheln, denn Binder war ihmen zu ges 
ring, und fo hatten fie diefen Namen gefchaffen. So in feindfeliger 
Stimmung gegen Sequaner und Aeduer und weitern Bölkerfchaften, 
je nach deren Wohlhabenheit, genoffen fie fchon im Geifte die Erſtür⸗ 
mung von Städten, die Plünderung des flachen Landes, das Weg 
ſchleppen der Familien, neben ihrer Habjucht und dem Uebermuthe, 
der hauptfächlichften Unart der phyfilchen Ueberlegenheit, noch durch 
die Hartnädigkeit der Gallier gereizt, welche der ihnen durch Galba 
gewordenen Erlafjung des vierten Theiles der Steuern und der Ge 
ſchenke an ihr Gemeinwefen fih zur Demüthigung des Heeres rühm⸗ 
ten. Dazu fam noch, daß liftigerweife verbreitet und ohne Weitere 
geglaubt wurde, e8 würde ein Zehntheil der Legionen hingerichtet und 
die rührigften Eenturionen fortgefchidt. Allerorten her drohende Bots 
ſchaften, ungünftige Gerüchte aus der Hauptftadt ; die Lyoner Kolonie 
feindfelig, und vermöge ihrer eigenfinnigen Anhänglichkeit an Ners, 
Quelle von Neuigkeiten. Doch der reichfte Stoff für's Erfinden und 
Glauben fand fih im Lager felbft durch den Haß, die Beſorgniß, und 
beim Bli auf die eigene Macht, durch die Zuverfichtlichkeit. 
Sulius Binder, Suppl. zu Ann. XVI, 6. 9. 10. 
So hatten fie, die römifchen Soldaten. 


Das Wegſchleppen der Familien, um fie als Stlaben zu verkaun⸗ 
fen. Bgl. unten III, 33. 34. Ann. II, 13. 


52. Gerade zum Anfang des Decemberd im vergangenen Jahre 
war Nulus Vitellius nad) Niederdeutfchland gefommen, und hatte das 
BWinterlager der Legionen in ernfter Haltung befucht. Dielen wurden 
die Officieröftellen zurüdgegeben, die Degradation erlaffen, die Ehren 
firafen gemildert, mehrentheild zur Werbung um Gunft, bisweilen 
aus guten Gründen; und hierin hatte er in redlicher Weife ein Gegen 
ſtuͤck gegen die chmubige Habſucht aufgeftellt, womit Fontejus Gapits 

Officiersftellen abnahm und zutheilte; und es wurde all das nicht a 
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die Befugniß eines Konfularlegaten, fondern als etwas Bedeutungs⸗ 
volleres aufgenommen. Und wenn Bitellius in den Mugen ernfter 
Männer niederträchtig erichien, fo nannten feine Anhänger das Freunde 
lichkeit und Gutherzigkeit, daß er ohne Maß, ohne Auswahl Eigenes 
verjchenkte, und fremdes Gut wegwarf; und im hitzigen Verlangen 
nach Macht denteten fie geradeaus feine Mängel als verdienftliche Ei⸗ 
genſchaften. Bei den beiden Heeren fanden fich viele anfpruchslofe und 
der Ruhe ergebene, aber auch viele bösartige und dabei thatkräftige 
Leute. Doch maßlos in leidenfchaftlichem Streben und ganz befonders 
te waren die beiden Legionshefehlshaber, Altenus Cäcina und Fa- 
bius Valens. Diefer leptere, Galba's Feind, als hätte derfelbe ſich 
für feine Aufdedung der halben Abficht des Verginius und für feine 
Unterdrüdung der Unternehmung Capito's nicht recht dankbar gezeigt, 
trieb an Vitellius, und wies auf die fichtbare Begeifterung des Kriegs⸗ 
volks hin. „Sein eigener Name felbft fei überall gefeiert; von Hor= 
deonius Flakkus ftehe nichts im Wege, Britannien werde fich einftel» 
len, deutiche Hülfstruppen würden mitziehen; um die Ergebenheit Der 
Provinzen ftehe es Ichleht, und nur auf ſchwachen Füßen die Herr⸗ 
ſchaft des alten Herrn, die bald vorüber fein werde. Er möge ed nur 
an fih kommen laffen, dem Winke des Glüdes willig folgen. Bergi« 
nius, der Sohn einer Ritterfamilie, eines unbekannten Vaters, habe 
wohlgethart, fich zu befinnen: er hätte nicht genügt, wenn er Kaifer 
geworden wäre, und die Ablehnung hätte ihn ficher geftellt. Für ihn, 
Bitellius, feien die drei Konfulate des Vaters, fein Genforamt, feine 
Amtsführung mit dem Kaiſer ſchon längft ein Ruf zum Herrfcheramt, 
wie e8 ihm auch die ruhige Exiftenz des Unterthans verfage.“ 
Hordeonius Flaffus Eint. 6. ?. 
Ergebenheit der Provinzen für alba, 

53. Das rüttelte an der trägen Seele mit der Wirkung, daß 
er's wünfchte, ohne es eben zu hoffen. In Oberdeutichland hatte Cä⸗ 
eina als ein flattlicher Mann gewaltigen Wuchſes, hochfahrend, durch 
fein geläufiges Sprechen, feinen aufrechten Gang die Soldaten für 
fih gewonnen. Es hatte Galba den jungen Mann, feinen Quäftor in 
Bätika, weil er fih raſch an ihn angeſchloſſen, zum Befehlshaber. einer 
Legion gemacht, dann, als ſich's herausftellte, daß er öffentliche Gel« 
der unterfchlagen habe, befahl er denfelben als Verbrecher am Stest&- 
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eigenthum vorzufordern. Cäcina, beleidigt, nahın fi vor, Alles 
drunter und drüber zu bringen, und feinen perjönlichen Schaden dur 
das Unheil des Landes zuzudeden. Auch fehlte es bei'm Heere nicht 
an Elementen des Zerwürfnifes, weil_e8 zum Kriege gegen Binder 
fih wie ein Mann aufgemacht Hatte, und erft nach Nero’d Tode zu 
Galba übergetreten war, wie ed auch gerade im Schwören für denfel- 
ben die Beteranenabtheilungen von Niederdeutichland fih hatte zuvor 
tommen laffen. Dazu treten Trierer und Lingonen, famt andern Böl 
Terichaften, welche Galba dur harte Erlafje oder durch Verkürzung 
ihres Grundbefiges jchwer getroffen hatte, ganz aus der Nähe herin 
Verkehr mit dem Winterlager der Legionen: fo kam's zu meuterifchen 
Beiprehungen, und daß das Kriegsvolk unter der Tändlichen Bevölle⸗ 
rung nod tiefer in die Unordnung hineingerieth, dazu die Neigung 
für Berginius, welche der Nächte Befte ſich zu nütze machen konnte. 

Durch fein geläufiges Spredhen u. f. w. vgl. was die Soldaten 
an Sermanifus loben, Ann. Il, 13. 

54. Es hatte die Stadtgemeinde der Lingonen nad altem 
Brauche zum Gefchent für die Legionen Handfchläge gefchidt, das 
Zeichen des gaftfreundlichen Verhältniffes. Deren Abgeordnete, in bes 
rechnetem fchlechten Aufzug und Sammer, ließen auf dem Hauptplaße 
und in den Gezelten bald über ihre Mißhandlung, bald über den if 
ren Nachbarn gewordenen Lohn, und, als man ihnen Seitens ber 
Soldaten williges Gehör ſchenkte, über des Heeres eigene Gefahren 
und Demüthigungen ihre Klagen laut werden, und erhitzten die Leute 
dadurch; und Schon war ein meuterifcher Ausbruch vor der Thüre, als 
Hordeonius Flakkus die Abgeordneten fich entfernen, und um ihren 
Abgang minder bemerkbar zu machen, zur Nachtzeit das Lager raͤn⸗ 
men hieß. Das gab ein böfes Gerede, da gar Viele behaupteten, die 
Leute feien getödtet, und, wenn man nicht felbft handelte, würden bie 
herzhafteſten Soldaten, und wer über den Stand der Dinge geklagt 
habe, umgebracht werden, wenn's Nacht fei und die Andern nick 
merkten. So giengen die Legionen eine fillfchweigende wechfelfeitige 
Verpflichtung ein, und die Mannichaft von den Hülfstruppen wurd 
dazu gezogen, nachdem man fie anfangs gefürchtet Hatte, als wär 
ein Angriff auf die Legionen durch Umftellung mit ihren Kohorten 
und Schwadronen im Werke, dann aber hegte fie, nur noch heftige, 


Bünfundfünfzigftes und fechsundfünfzigftes Kapitel. 45 


die gleichen Wünfche, wie ja Uebelgefinnte fich leichter zum Kriege 
einigen, als im Frieden zum Einvernehmen. 
Die Stadtgemeinde der Lingonen, heute Langres. 
Dandfchläge, ſymboliſche Zufagen der VBerbrüderung, ausgedrüdt durch 
metallene Hände, an diejenigen gefandt, mit welchen man ſich verbrüdern wollte. 
Solche Hände von Bronze finden fih noch in den Sammlungen zu Lyon nach 
dem Arhbäplogifhen Anzeiger von 1853, N. 51. 


55. Doch in Niederdeutfchland ließen fich die Legionen am erflen 
Januar den üblichen Eid fir Galba abnehmen unter langem Zögern 
und ſehr vereinzeltem Zuruf aus den vorderften Gliedern, während die 
Andern jchweigend auf das Fede Vortreten des Nebenmannes warteten, 
nach der natürlichen Art der Menfchen, da unbedenklich mitzuthun, 
wo man den Anfang nicht machen mag. Aber die Stimmung der Le= 
gionen ſelbſt war eine verfchiedenartige: die von der erften und fünf« 
ten waren in wilder Aufregung, daß manche mit Steinen nach Galba’s 
Bildern warfen; die fünfzehnte und ſechszehnte Dagegen kamen nur bis 
zum Murren und Drohen, und harrten des Augenblids, wo es losge⸗ 
ben follte. Aber beim obern Heere, wo die vierte und achtzehnte Le⸗ 
gion in demfelben Winterlager ſtand, zerfcheiterten deren Leute eben 
am erften Sanuar Galba's Bildniffe, die von der vierten rajcher zus 
greifend, die achtzehnte zögernd, dann gemeinfam. Und damit das 
nicht als Losfagung von der Unterordnung unter die höchfte Gewalt 
herauskäme, zogen fie die bereits verklungenen Namen „Senat und 
Volk von Rom“ bei der Eidesleiftung herbei, während nicht ein ein⸗ 
ziger Legat oder Tribun etwas für Galba that, und etliche fo ſichtbar⸗ 
lich, als es der wilde Lärm erkennen ließ, das Feuer fhürten. Indeſ⸗ 
fen wie vor einer Verſammlung oder auf der Bühne fprach doch Feiner; 
denn no war niemand da, den man vorfchieben Tonnte. 

56. Als Zufchauer des fchandbaren Vorganges fand der Kon⸗ 
fularlegat Hordeonius Flakkus auf dem Plage, ohne Muth, das blinde 
Dahinrennen zu zügeln, die Schwantenden zu halten, den Wohlge- 
ſinnten zuzufprechen, fondern träge, verzagt, und unbetheiligt ver⸗ 
möge feiner Kopflofigkeit. Bier Genturionen der achtzehnten Legion, 
Nonius Receptus, Donatius Valens, Romilius Marcelus, Calpur⸗ 
nius Repentinus, wurden über dem Verſuche, Galba's Bildniffe zu 
vertheidigen, von den Soldaten im flürmifchen Anlaufe weggeriffen 


und gefeffelt. Riemand weiter gedachte der Pflicht ver am en Töite- Ä 
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ren Eidfhwur, fondern wie immer beiim Aufruhr, wo die Mehrzahl 
ftand, da ftanden Alle. In der auf den erften Januar folgenden Nacht 
brachte der Adlerträger der vierten Legion nah Cöln dem Bitellius, 
der eben an der Tafel ſaß, die Nachricht, daß die vierte und achtzehnte 
Legion Galba's Bildniffe zu Boden geftürzt und für Senat und Boll 
von Rom gefchworen habe. Dan fand, dap dieß ein nichtiger Eid fet, 
und befchloß, fofort den Wink des Glüdes zu nügen und einen Kaifer 
darzubieten. Bon Vitellius giengen Beauftragte zu den Legionen und 
Legaten, diefelben zu unterrichten, daß das obere Heer von Galba abs 
gefallen fei; fo müßte man denn entweder gegen die Abtrünnigen ine 
Feld rüden, oder, wenn man Einigkeit und Frieden wolle, einen Kai⸗ 
fer machen ; und einen Regenten anzunehmen Eofte weniger Gefahr, ale 
einen zu juchen. 

57. Das nächte Winterlager war das der erften Legion und der 
entfchloffenfte Legat war Fabius Valens. Der ritt folgenden Tags 
mit den Neitern der Legion und der Hülfttruppen hinein nah Göln 
und begrüßte den Vitellius als Kaifer. Hierin folgten mit lebhaften 
Wettftreite die Legionen derfelben Provinz, und das obere Heer gab 
die pruntenden Namen „Senat und Bolt von Rom“ auf, und fchleß 
ſich den dritten Januar an Bitelius an; man mußte erkennen, daß 
es die zwei Tage vorher nicht das Heer des Staates gewefen fet. Die 
Gölner, Trierer und Lingonen zeigten die gleiche Begeiſterung, wie 
die Heere, indem fie Hülfstruppen, Pferde, Waffen, Baarfchaft an 
boten, je nachdem man durch phufifche Kraft, Geld, Geift etwas ver 
mochte. Und nicht allein die Vorfteher der Kolonieen oder der Lager 
pläge, welche ſchon jegt Mittel im Ueberfluß, und vom errungenen 
Siege viel zu erwarten hatten, fondern auch ganze Manipeln und ges 
meine Soldaten brachten ihre Baarihaft, ihre Degen- und Bruſtge⸗ 
hänge, ihre filbergezierten Ehrenwaffen flatt des Geldes dar, in für 
miſchem Drange, auch aus Habfucht. 

Durdh.... Geiſt, vielleicht in Proklamationen, da die Beredtfamfet 
in Gallien blühte. 

58. Vitellius belobte die Leute ob fo lebhafter Theilnabme und 
theilte die Dienftleiftungen bei dem Staatsoberhaupte, welche font 
durch Kämmerer geſchahen, römifchen Nittern zu; die Dienfihe 

freiungen zahlte ex den Eenturionen aus der Kammerkaſſe; die Bin 
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gier, womit die Soldaten eine Menge Leute zur Hinrichtung forder« 
ten, erkannte er mehrentHeild an, zum Theile wußte er ihr durch vor⸗ 
geſchützte Haft die Opfer zu entziehen. Der Prokurator Belgiens Pom⸗ 
pejus Propinguus wurde auf der Stelle umgebracht. Den Julius 
Burdo, Befehlshaber des germanischen Geſchwaders, brachte er durch 
Lil auf die Seite. Der Grimm des Heeres war wider ihn entbrannt, 
als hätte er gegen Fontejus Capito die Anfchuldigung und dann den 
Mordanfchlag angezettelt. Capito fand in gutem Andenken; und in« 
mitten des mordluftigen Haufens konnte man wohl am hellen Tage 
binrichten, aber verfchonen nur durch Täufchung. So wurde der Mann 
in Haft behalten, und erfi nach dem Siege freigelaffen, al8 die Feind⸗ 
ſchaft der Soldaten ſich fchon gelegt hatte. Für jebt gab man ihnen, 
wie zur Sühne, den Centurio Grifpinus preis, er hatte feine Hände 
in Eapito’8 Blut getaucht, und fo fiel er bei jener Forderung mehr. 
in's Auge, und dem Richter war er gleichgültiger. 

Dienftdefreiungen oben c. 46. 

Des germanifhen Geſchwaders der Römer auf dem Rhein. 

59. Weiterhin ward Julius Civilis des drohenden Geſchicks 
entledigt, ein bei den Batavern allvermögender Mann, um nicht durch 
feine Hinrichtung das flolze Volk abgünftig werden zu laffen. Auch 
landen in der Stadt der Lingonen acht Kohorten Bataver, die Hülfs⸗ 
truppen der vierzehnten Legion; fie hatten ſich bei dem entiponnenen 
Hader von der Legion getrennt, und Eonnten, je nachdem fie wählten, 
als Freunde oder als Gegner ein großes Gewicht in die Wagfchale, 
legen. Die vier oben genannten Genturionen, Ronius, Donatius, 
Romilius, Ealpurnius, befahl er zu tödten: die Verurtheilung traf 
fie wegen ihrer Pflichttreue, der fchwerften Anjchuldigung bei Men- 
ſchen, die ſich von der Pflicht losſagen. Herüber trat Valerius Aſia⸗ 
tikus, Legat in der belgifchen Provinz, den Vitellius nachmals zu ſei⸗ 
nem Eidam machte, und Junius Bläfus, der Statthalter im Lugdu⸗ 
nenfijchen Gallien, famt der Legion Italika und der tauriciſchen Rei⸗ 
terabtheilung, die in Lyon ſtanden. Auch in Rätien nahmen die Trup⸗ 
sen keinen Anftand, fich unverweilt anzufchließen. Sogar in Britannien 
‚ögerte man nicht. 

Neiterabtheilung, ala, nah Rüftomw, Heermweien ıc. ©. 26 wahrs 
cheinlich 400 Pferde Hark. 
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60. Der dortige Statthalter war Trebellius Marimus, durch 
feine Habfucht und gemeine Denkungsart für das Heer ein Gegenftand 
der Verachtung und des Haſſes. Am Haſſe gegen ihn ſchürte der Le= 
gat der zwanzigften Legion, Roseins Cälius, ſchon lange im Hader; 
aber die vom innern Zwift gebotene Gelegenheit hatte einen gewaltja- 
mern Ausbruch gebracht. Xrebellius machte dem Cälius meuterijches 
Streben und Auflöfung der dienftlichen Ordnung, Cälius die Plün- 
derung und die armfelige Lage der Legionen dem Tribellius zum Vor⸗ 
wurfe; da denn mittlerweile unter dem fchnöden Hadern der Legaten 
die Unterordnung beiim Heere zu Schanden gieng, und e8 mit der 
Auflehnung fo weit kam, dag Zrebellius, fogar von Soldaten der 
Hülfstruppen mit Schimpfreden weggewiefen, und — weil die bun- 
desgendjfiichen Fußgänger und Reiter fih um Cälius fchaarten — 
einfam ſtehend, zu Vitellius herüberfloh. Die Provinz blieb ruhig, 
ungeachtet der Konfular weg war: die Legaten der Legionen führten 
die Verwaltung, gleichftehend in Befugniß, Cälius aber mit feiner 
Keckheit hatte mehr zu fagen. 

: 61. Mit dem Anfchluß des britannifchen Heeres gewaltig an 
Macht und Mitteln geworden, erſah fih Vitellius zwei Führer umd 
zwei Wege zum Striege. Es follte Fabius Valens das gallifche Land 
herüberbringen,, oder, woferne ſich's weigerte, verheeren, und über die 
kottiſchen Alpen in Italien eindringen, Cäcina aber über den nähern 
Gebirgspaß die Pöninifchen Höhen hinabfleigen. Valens erhielt die 
augerlefene Mannfchaft vom untern Heere ſamt dem Adler der fünften 
Legion und Fußvolk und Neiterei der Hülfsvoͤlker, gegen vierzigtan 
fend Bewaffnete; dreißigtaufend Mann führte Käcina aus Oberdeuiſch⸗ 
land; deren Kern machte eine Legion, die einundzwanzigfte, aus. 
Beide bekamen noch deutfche Hülfstruppen, aus denen BBitellius 
auch feine eigene Mannfchaft ergänzte: er wollte mit dem Gros de 
Kriegsheeres nachkommen. 

Ueber die Fottifhen Alpen. Valens follte den Weg über den Mont 
Cenis, Caͤcina über den großen St. Bernhard einfchlagen. 
Mit dem Gros des Kriegsheeres, ſ. die NRechtfertigungen- 

62. Mannſchaft und Striegsheer zeigte einen wunderbaren Ge 

genſatz. Die Leute drängten, riefen nach Krieg, fo lange Gallien ü 
Beftürzung, Spanien units KK. Der Winter dürfe fein Hader 
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niß, der thatenlofe Friedensftand Feinen Aufenthalt machen ; man müffe 
in Stalien einbrechen, der Hauptfladt ſich verfihern. Bei Zerwürfnife 
fen im Innern jet das Sicherfte die Eile; da brauche man die That, 
nicht die Ueberlegung. Vitellius dagegen lag auf fauler Haut, und 
ließ fich die erhabene Stellung des Staatsoberhanpts voraus ſchon im 
Sinnenraufhe und verfchwenderifchen Zafeln fchmeden, um Mittag 
fchon betrunfen und vollgeftopft, während die Soldaten demnad in 
ihrer Begeifterung und ihrem Drange verrichteten, was vom Führer 
ausgehen follte, eben wie wenn der Kriegsherr zur Seite ftände, und 
den Züchtigen wie den Faulen durch Hoffnung und Furcht fpornte, 
In Ordnung fiehend und aufmerkſam begehren fie das Zeichen zum 
Abmarfh. Der Name Germanikus war dem Vitellius gleich anfangs 
beigelegt worden; Cäſar ließ er fih auch al8 Sieger nie nennen. Zum 
guten Vorzeichen für Fabius Valens und das Heer, welches er zum 
Kriege führte, ſchwebte am Tage des Abmarjches felbft ein Adler in 
ftetem Fluge, ganz in der Richtung des Zuges wie ald Wegweiſer 
voran; und auf eine weite Strede dauerte ſolch ein Breudengefchret 
der Soldaten und der geruhige Flug des gar nicht fcheuen Vogels, daß 
man darin eine fichere Hindeutung auf einen großen und glüdlichen 
Erfolg erkannte. 
Der thatenlofe Friedensftand, f. die Nechtfertigungen. 

63. In's Land der Trierer, der Bundesgenoffen, zog man un⸗ 
beforgt ein. Dagegen in Divodurum, einer Stadt der Mediomatriker, 
wo man fie mit jedem Beweis der Freundlichkeit aufnahm, überftel fie 
panifches Graufen: auf einmal fuhren fie in die Waffen zum Morden 
unter der fchuldlofen Bevölkerung, nicht um Beute und Raub, fondern 
in Tollheit, in Wuth und aus unbekannten Anläffen, wodurd um fo 
fehwerer wurde zu fleuern, bis fie, durch des Anführers Bitten er⸗ 
weicht, von der Vertilgung der Einwohnerfchaft abließen. Doc wur⸗ 
den gegen vwiertaufend Menfchen niedergemadht. Und foldy eine Beftür- 
zung Fam über das gallifche Land, dag dem anrüdenden Heerhaufen 
nachmals ganze Stadtbevölferungen mit ihren Borftehern unter Fle⸗ 
hen entgegenzogen, während Weiber und Kinder auf den Straßen am 
Boden lagen, und die andern Mittel zur Begütigung feindlichen Grim- 
mes, zwar außerhalb des Kriegsftandes, doch aber um den Frieden, 
hingeboten wurden, 

Tacitus. VIL N 
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Divodurum, heute Metz. BEE 

Mittel zur Begütigung, Symbole, worin man das Flehen um 
Schonung erkennen folte, gewiffe Stauden oder Baumzweige, wie bei den Gries 
chen Deljweige. ©. zu c. 66. 


64. Die Botfhaft von Galba's gewaltfamen Tode und der 
Thronbefteigung Otho's empfieng Fabius Valens in der Stadt der 
Zeufer : fie verfeßte die Soldaten fo wenig in Freude, als in Furcht; 
e8 war ber Krieg, was fie wollten. Dagegen mußten die Gallier ihr 
Zuwarten aufgeben; und doch war ihr Haß gleich groß gegen Otho 
und Vitellius, aber dem letztern gegenüber hatten fie auch Furcht. Die 
nächſte Stadt war die der Lingonen, der Sache ergeben. Stattlih 
bewirthet wetteiferten die Leute in Mäßigung der Anfprüche. Doc, es 
war eine kurze Freude durch das heiße Blut der Kohorten, welche Fa⸗ 
bius Valens nach ihrem oben berichteten Wegzug von der vierzehnten 
Legion mit feinem Heerhaufen vereinigt hatte. Wortwechfel zuerf, 
dann Händel zwifchen Batavern und Legionsjoldaten entbrannten durch 
Theilnahme der Leute für die eine oder die andre Seite fat bis zu 
einer Schlacht; Valens jedoch brachte durch die Hinrichtung einiger 
Weniger den Batavern die ſchon vergeffene Obergewalt in Erinnerung. 
Vergebens fuchte man gegenüber den Aeduern Anlaß zum Kriege; an« 
gewiefen, Geld und Waffen herzuliefern, gaben fie dazu noch Lebens⸗ 
mittel ohne Bezahlung. Was die Aeduer in ihrer Angft, das thaten 
die von Lyon aus Freude. Aber die Legion Italika und die Taurice 
Iche NeiterabtHeilung wurde weggezogen; die achtzehnte Kohorte bes 
Thloß man zu Lyon, ihrem gewöhnlichen Winterquartiere, zu laffen. 
Manlius Valens, der Legat der Legion Italika, fand bei Vitellius 
nicht gut angefchrieben, obwohl er feiner Sache Dienfte geleiftet hatte, 
Es hatte ihn Fabius durch heimliche Anfchwärzung in übeln Credit 
gebracht ; er ahnte nichts, und der Andre fprach öffentlich Iobend von 
ihm, um ihn ficher über feine Schleichwege zu machen. 

Stadt der Leufer, heute Tout. 

Stadt der Lingonen, heute Langres. 

Der batavifhen Kohorten e. 59. 

Yeduer, deren Vorort Auguflodunum, heute Autün, 

65. Die alte Feindfeltgkeit zwifchen Lyon und Vienne war 
durch den legten Krieg aufgelodert. Es gab hin und her viele Schläge, 

wg wiederholt und fo erbittert,, daß der Kampf nicht blos um Nero’ 
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und Galba's willen flattfinden konnte. Auch hatte Galba unter dem 
Einfluß feines Unwillens die Einkünfte Lvons der Kammer zugewie⸗ 
fen, und dagegen die Einmwohnerfchaft von VBienne ehrenvoll bedacht. 
Sc erwuchs Eiferfucht und Mißgunft, und zwifchen den beiden nur 
durch den Strom gefchiedenen Städten bildete der Haß eine Brüde, 
Demnach hepten die von Lyon die Soldaten im Einzelnen auf, und 
lagen ihnen in den Ohren, die von Vienne auszutilgen, indem ſie 
fagten, es hätten diefelben ihre Kolonie umlagert, des Binder Unter 
nehmung gefördert, und erft noch ganze Legionen zur Unterftügung 
Galba's auf die Beine gebracht. Hatten fie fo ihren Gründen für die 
Feindfeligkeit Worte gegeben, fo wielen fie dann auch auf die große 
Beute hin. Und fchon war's nicht mehr heimliche Auffiftung , fon« 
dern Bitten der Stadtgemeinde: fie möchten mit dem Schwert der 
Mache hingehen, möchten den Heerd des gallifchen Krieges vernichten, 
Alles zufammen fei drüben unrömifch und feindlich; fie dagegen feien 
eine römifche Kolonie, ein Theil des Heeres und Freunde für Glück 
und Unglüd; wenn der Gang der Dinge mißlich würde, möchte man 
fie der Rachſucht nicht preisgeben. 

Ihre Kolonie. Die Lyoneſer nennen ihre Stadt eine (römifche) Kokos 
nie, weil die Städte, weiche fo hießen, als Tochterftädte Roms angefehen wurs 
den, und demnach die Feindfeligkeit Biennes als Angriff auf Rom felbft ers 
ſchien. 

66. Durch Solches und Andres dergleichen mehr hatten ſie ſo 
gewirkt, daß ſelbſt die Legaten und dieffeitigen Führer den Grimm 
des Heeres nicht mehr befchwichtigen zu können meinten, als die von 
Vienne, wohl bekannt mit dem, was ihnen drohte, mit Sinnbildern 
und Kopfbinden voran, bei'm Ausmarfch des Heeres die Waffen, die 
Kniee, die Füße der Leute anfaßten, und fo diefelben erweichten. Dazu 
gab Valens jedem Soldaten dreihundert Sefterze. Jetzt dachte man 
an das Altertum und den achtbaren Namen der Kolonie, und die 
Anrede, womit Babius für das Leben und die Erhaltung der Vien- 
nenfer fprach, wurde günftig aufgenommen. Doc mußte die Stadt 
zur Strafe ihre Waffenvorräthe abgeben, und die Einwohner verforg- 
ten die Mannfchaft mit Vorräthen jeder Art. Aber man ſprach allge= 
mein davon, daß Valens felbft durch eine große Summe erfauft wor⸗ 
den ſei. Lange in ſchlechten Umfänden und nun auf einmal reich, mx, 

N. 
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er nicht der Mann, den Umſchwung in feiner Lage den Augen zu entr 
ziehen, da er den durch lange Armuth gefteigerten Leidenfchaften ſich 
ohne Maß hingab, und aus einem mittellofen Mann ein verfchwendes 
rifcher Greis wurde. Weiterhin wurde das Heer in langfamer Bewer 
gung durch das Land der Allobroger und Vofontier geführt, wobei der 
Anführer fogar mit der Ausdehnung der Tagmärfhe und dem Wech⸗ 
fel des Standlagers fpefulirte, unter ehrlofem Abkommen mit Grund« 
befipern und Stadtverordneten, mit Anwendung ſolcher Drohungen, 
daß er daran war, Lukus, eine vofontifche Landftadt, niederzubren- 
nen, bis er durch Geld herumgebracht wurde. So oft kein Geld zu 
ermitteln war, ließ er fich durch Hurerei und Buhlſchaften erweichen. 


So gelangte man vor die Alpen. 

Die dieffeitigen Führer. Es Fann wohl nur Balens gemeint fein. 

Mit Sinnbildern, wie c. 63. Kopfbinden, infulae. Diefe war eine 
bald breit um das Haupt gelegte, bald turbanartig gewundene, weiße und ſchar⸗ 
lachrothe Binde aud Wolle, von welcher zu beiden Geiten Bänder herabfſielen. 
Diefe Binde war das GErfennungsjeichen religidfer Weihe und Unverletzlichkeit, 
und daher der gewöhnliche Hauptſchmuck der Priefter. Aus demfelben Grunde 
trugen Schusflehende die infula.. Encyklopädie. 

Namen der Kolonie. Der Kaifer Claudius hatte in feiner Rede 
Ann. XI, 23 Bienne felbft eine Kolonie genannt. Wenn die von Lyon c. 65 
ihre Anſpruͤche als die einer Kolonie nachdrücklich hervorheben, fo fcheinen fie 
damit das Recht Biennes, ebenfalls römifche Kolonie zu fein, anfechten ju 
wollen. 

Allobroger und Bofontier im Dauphind und einem Theile der Bros 


-yenee. 
Lukus, eigentlih Lucus Augusti, heute Lüe. 


67. Noch mehr Raub und Blut verfchlang Cäcina. Es Hatten 
die Helvetier, eine gallifche Völkerfchaft, vor Zeiten groß durch Waf⸗ 
fen und Mannfchaft, und nachmals dur das Gedächtniß ihres Na⸗ 
mens, fein wildes Gemüth gereizt: fie wußten nichts von Galba’s 
Ermordung, und wollten von Vitellius als Kaiſer nichts Hören. Den 
Anfang der Feindfeligkeiten gab die Habfucht und Ungeduld der ein 
undzwanzigften Legion. Sie hatten eine Summe Geldes weggenoms- 
men, welche auf dem Wege war zur Löhnung in einem Bollwerk, das 
die Helvetier von jeher mit eigener jelbfibefoldeter Mannfchaft inne 
hatten. Unwillig hierüber fiengen die Helvetier die Briefe auf, welde 
vom germanifchen Heere an die pannonifchen Legionen gehen follten, 

und behielten einen Centurio und etliche Soldaten in Haft, GCäcius, 
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gierig nach Krieg, machte fich auf, für die erfte beite Berfehlung Rache 
zu nehmen, bevor die Reue einträte. Eilends brach er auf, ließ die 
Felder verwüften und einen Drt plündern, der während des langen 
Friedens mit feinen Bauwerken die Größe einer unfrer Landftädte er⸗ 
reicht hatte, und ald Geſundheitsbrunnen gerne und viel befucht war. 
An die rätifchen Hülfstruppen wurden Boten gefchidt, fie follten den 
Helvetiern in den Rüden fallen, während diefe der Legion die Spitze 
böten. 
Der Ort hieß Viens Aquensis, Baden im Aargau. 


68. Sie nun, vor dem entjcheidenden Augenblide kampfluſtig, 
in der Gefahr verzagt — obwohl fie bei'm erften Kriegslärm den Clau⸗ 
dius Severus zum Anführer gewählt hatten — verftanden nichts von 
den Waffen, hielten fich nicht in Gliedern, handelten nicht gemeinfam. 
Ein Kampf mit den Veteranen mußte Vernichtung, eine Blofade hin« 
ter den alten verfallenen Mauern konnte feinen Halt geben. Hier Cä⸗ 
eina mit einem Eraftvollen Heere, dort die rätifchen Reiterabtheilungen 
und Kohorten und die Wehrmannfchaft aus Rätien felbft, gewohnt die 
Waffen zu führen, und nach der Weife des Felddienfts eingeübt. Als 
lerwärts her Plünderung und Blutvergießen. Sie felbft mitten inne 
rannten umher, hatten die Waffen von fich geworfen, und flohen, zum 
großen Theile verwundet oder zerfprengt, auf den Berg Vocetius; und 
fofort durch eine hinbeorderte Kohorte von Thraciern herabgeworfen, 
wurden fie von Deutichen und Rätern, die ihnen auf der Ferſe folge“ 
ten, in den Wäldern und in ihren Berfteden felbft niedergemadht. 
Diele taufend Menfchen kamen um, viele taufend wurden auch ver- 
fauft. Und als man, nachdem Alles niedergeworfen war, auf die 
Hauptfladt des Landes, Aventitum, in geordnetem Marfche beranzog, 
erichienen Abgeordnete, deren Unterwerfung zu erklären, welche auch 
angenommen wurde. Cinen der Häuptlinge, Julius Alpinus, Tieß 
Cäcina als den Anftifter zum Kriege hinrichten; die Andern ließ er 
für des Vitellius Schonung oder Graufamkeit übrig. 

Cine Blokade Hinter den alten verfallenen Mauern ber glei 
nachher genannten Stadt Aventifum, welche heute Avenches, deutfh aber Wif⸗ 


lisburg Heißt. 
Bocetius, heute Bbzberg. 
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69. Es ift nicht leicht zu fagen, ob die Abgefandten der Helve⸗ 
tier weniger Erbarmen bei dem Kriegsherrn, oder bei der Mannſchaft 
gefunden haben. Sie forderten die Vernichtung der Stadt, hielten 
Waffen und Fäufte den Abgefandten vor's Angeſicht. Selbſt Bitellius 
ließ drohende Reden heraus, ald Claudius Cofjus, alleinig unter den 
Adgefandten, ein als Redner wohlbefannter Mann, der aber fein 
Redetulent unter geſchickter Zaghaftigkeit verftedte und um fo mehr 
Eindrud damit machte, die Soldaten begütigte, welche nach Art des 
gewöhnlichen Menfchen durch den augenblidlichen Eindrud umgeſtimmt, 
und jet ebenjo willig zum Mitleiden, als vorher im Verlangen nad 
Blut maßlos waren. Unter reichlichen Thränen und dur anhaltendes 
Dringen auf die beffere Entfcheidung erlangten fie für die Stadt 
Straflofigkeit und Schonung. 

70. Gäcina, nur wenige Tage in Helvetien verweilend, bis er 
des Vitellius Spruch vernähme, und zugleich mit dem Uebergang über 
die Alpen befchäftigt, erhielt aus Stalien die erfreuliche Botfchaft, daf 
die Silianifche Neiterabtheilung, in der Nähe des Po's ftehend, fid 
an den Eid für Vitellius angefchloffen habe. Es Hatten die Siliani« 
fhen in Afrika den Vitellius zum Profonful gehabt, dann von Nero 
mit der Beflimmung, ihm nach Aegypten voranzugehen, in Bewegung 
gefeßt, und wegen des Binder Krieg zurüdberufen, und jetzt in Ita⸗ 
lien ftehend, ließen fie fich durch ihre Defurionen,, welche, mit Otho 
„unbekannt, aber anhänglich an Vitellius, die Stärfe der anrüdenden 
Legionen und die Meinung vom germanifchen Heere herausftrichen, 
zum Webertritte beftimmen ; und als eine Art Gefchent für das neue 
Staatsoberhaupt vermochten fie die befeitigtiten Städte des Landes über 
dem Po, Mediolanım, Novaria, Eporedium und Bercellä zum An 
ſchluß. Die Gewißheit hierüber erlangte Cäcina durch fie ſelbſt. Und 
weil's nicht thunlich war, Sstalien in feiner größten Breite durch eine 
einzige Reiterabtheilung deden zu laffen, fo fandte er gallifhe, luſi⸗ 
tanifhe und britannifche Kohorten und deutfche Truppenkörper famt 
der Petriniſchen Reiterabtheilung voraus, und er ſelbſt befann fd 
eine Weile, ob er nicht über die rätifchen Gebirgszüge ſich nach Re 
rikum binüberwenden follte gegen den PBrofurator PBetronius Urbikes, 
weicher Hülfstruppen aufgeboten und die Brüden über die Flüſſe ab- 
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gebrochen hatte, und darum als Otho's Anhänger galt. Aber in der 
Befürchtung, die fehon vorausgegangenen Kohorten und Neiterabthei- 
lungen zu verlieren, und bei der Erwägung, daß die Behauptung Ita⸗ 
liens ruhmvoller fein, und daß Noritum dem Sieger ald Zugabe zu— 
fallen werde, wo nur immer der Kampf vor ſich gienge, führte er auf 
der pöninifchen Straße die Subfignanen und den ſchweren Zug über 
die noch winterlichen Alpenpäſſe. 

Die Subfignanen, unüberfegbared Wort, weil in den Heeren der Neu⸗ 
zeit Feine Einrichtung eriftirt, welche diefer römifchen entipräde. „Die Schlacht» 
ordnung der Römer beftand aus den in drei Treffen formirten Kohorten der 
Legionen, der gewöhnlich auf den Flügeln aufgeftellten Reiterei, und den Hülfs⸗ 
vdlfern, weiche rüdwärts jener drei Treffen gewiffermaßen in Referve ftanden. 
Die Legion, wenigftens meiftentheild aus römifchen Bürgern beftehend, führte 
als Feldzeichen, signum, für ihre Geſammtheit den Adler, und jede der Kos 
horten hatte wieder ihr befonderes Feldzeichen, 3. B. einen Drachen. Diefe 
drei Treffen bildenden Kohorten fanden fomit unter den Feldzeichen, und wur⸗ 
den deßhalb mit dem ehrenden Namen Subsignani bezeichnet.” v. Gbler, die 
Kämpfe bei Dyrrhachium ıc. ©. 129. 

Den ſchweren Zug, d. i. die Bagage- S. die Recdhtiertigungen. 

71. Gegen Aller Erwartung verlor fi) mittlerweile Otho nicht 
in Bergnügungen und Nichtsthun. Er mied für den Augenblid feine 
Genüſſe und verleugnete feine grobe Sinnlichkeit, und Alles war fuͤr 
die anftändige Haltung der höchften Staatsgewalt berechnet; um fo 
mehr graute den Leuten vor der erheuchelten Tugend und der Wieder- 
ehr des Böfen. Den vorernannten Konful, Marius Celſus, welchen 
er zum Scheine gefeffelt, und fo aus den Händen der blutdürftigen 
Soldaten weggebracht hatte, befahl er auf's Kapitol zu befcheiden. 
Der bedeutende, dieſſeits gehaßte Mann follte dazu dienen, feine Groß« 
muth in's Licht zu ftellen. Celſus bekannte fih dazu, dem Galba un- 
verrüdt angehangen zu haben, und that fich felbit auf fein Benehmen 
etwas zu Gute; und Otho gebärdete ſich nicht, als ob er verziehe, ſon⸗ 
dern, um in ihm nicht einen Feind fürchten zu müflen, zog er Ver⸗ 
mittler dazu, und nahm ihn fogleich unter feine vertrauteften Freunde 
‚ auf; und im nachfolgenden Kriege machte er ihn zu einem der Führer. 
Und wie durd höhere Fügung befland des Celſus Treue auch für 
Otho unverkürzt und vergeblich. Seine Lebensrettung, von den erften 
Männern der Stadt freudig aufgenommen und allgemein beiprochen, 


56 Erſtes Bud. 


war fogar den Soldaten nicht unwilltommen: fie bewunderten ebendie⸗ 
felbe Tugend , welcher fie zürnten. 

um in ihm nicht einen Feind fürdten zu müffen, f. die Rechts 
fertigungen. 

72. Ein gleiches Frohlocken aus ganz andrem Anlaß erhob fi 
darauf, als man erlangte, daß Zigellinus fterben mußte. Sophonius 
Tigellinus, Sohn eines unbekannten Haufes, hatte nach einer ſchand⸗ 
baren Jugend ſich im Alter der Liederlichkeit ergeben, und das Kom⸗ 
mando der Nachtwache, der Prätorianer und Anderes, was dem Mann 
von Verdienſt zufallen follte, durch feine fchlechten Eigenfchaften nur 
um fo fchneller erlangt; dann ebendarum feine Graufamfeit, weiterhin 
feine Habjucht und überhaupt das männlich Böfe herausgelaffen, in⸗ 
dem er den Nero zu jeder Unthat verleitete, manche ohne defien Wil- 
jen fih erlaubte, und zulegt zum Schurken und Verräther an ihm 
wurde. Deshalb war er derjenige, den die Leute am hartnädigften zur 
Hinrichtung forderten, zwiefach bewegt, die einen vom inwohnenden 
Haffe gegen Nero, wie die andern durch Trauer um denfelben, Bei 
Galba hatte ihn der allvermögende Titus Vinius in Schuß genom- 
men, unter dem Vorwande, als habe ihm derfelbe feine Tochter geret⸗ 
tet. Auch hatte er das wirklich gethan, nicht aus Großmuth, da er 
ja fo Vielen zum Zode Half, fondern um künftigen Ausweges willen; 
indem böfe Menfchen, wo fie an der Gegenwart verzweifelnd vor einem 
Umſchlag der Dinge zittern, fi zur Abwehr des allgemeinen Haffes 
mit perjönlichen Verbindungen vorſehen; deshalb denkt man nicht auf's 
Meiden des Unrechts, fondern taufht nur die Abwendung der übeln 
Folgen ein. Das Volk, nur um fo mehr erbittert, da jeßt zum alten 
Haffe gegen Tigellinus die noch lebendige Mißgunſt gegen Titus Bi« 
nius hinzufam, frömte aus der ganzen Stadt nach dem PBalatium 
und den Öffentlichen Plägen ; und den Cirkus und die Schaufpielhäus 
fer fülleud, wo die Maſſe fih am freieften bewegt, lärmten fie mit 
aufrühreriichem Zurufe, Zigellinus aber vernahm im Badorte Sinueffs 
die Botfchaft, daß er flerben müfle, und mitten in hurerifcher Umar⸗ 
mung feiner Beifchläferinnen, unter Küffen und ſchamwürdigem Bers 
ſuche fchnitt er fih mit dem Scheermeffer den Hals ab, und fchän 
bete jo fein ehrloſes Leben noch durch verfpäteten, unwürdigen Abe 


gang. 
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Das männtih Bdfe, virilia scelera, im Gegenfab gegen die dem Tis 
gellinus vorher zur Laft gelegte Liederlichkeit, impudica senecta. Impudiecitia 
wird vorzugsweife vom weiblichen Lafter gebraucht; mehr vom Leiden, als vom 
Thun. Das männliche Böfe wird dasjenige fein, welches ſich als gewaltfam 
fundgibt. 

73. In derfelben Zeit forderte man die Hinrichtung Calvin 
Criſpiniſla's; fie wurde aber durch Anwendung von allerlei Lift und 
unter ungünftigem Urtheile über Otho, der e8 nicht merken wollte, der 
Verfolgung enthoben. Kupplerin für Nero’s Lüfte, war fie nach Afrika 
binübergegangen, um Clodius Macer zur Waffenerhebung aufzufttften, 
und hatte feinen Hehl gehabt, dag fie über das Volt von Rom eine 
Hungersnoth bringen wollte; nachher aber war fie eine in der ganzen 
Stadt wohlangejehene Frau, durch Eheverbindung mit einem Konful 
geborgen, und unter Galba, Otho und Vitellius unangefochten, dann 
vielvermögend durch Reichthum und Kinderlofigkeit, was in guten wie 
in jhlimmen Zeiten Geltung gewährt. 

Calvia Erifpinilla Suppf. gu Ann. XVI, 3, 

74. Wiederholte, mit Lodungen weibifcher Art angefüllte Briefe, 
die indefjen von Otho an Vitellius abgiengen, boten ihm Geld, gutes 
Einvernehmen und jeden Rubefig an, den er für jein Schlemmerleben 
wählen wollte. Die gleichen Ausfichten bot Vitellius, anfänglich in 
wohlwollender Form; es war beiderfeits thörichte und unwürdige Ver⸗ 
flellung; dann wie in Händeln warfen fie einander Hurerei und 
Schändlichkeiten vor, und Feiner hatte Unrecht. Otho hatte die von 
Galba abgeordneten Männer zurüdgerufen, und ſchickte wieder andere, 
Iheinbar vom Senat Beauftragte, an die beiden germantfchen Heere, 
an die Legion Stalifa und an die in Lyon flehenden Truppen. Die 
Abgeordneten blieben bei Vitellius, fo fchnell entſchloſſen, dag man 
fie nicht als zurücgehaften betrachten Konnte. Die Prätorianer, welche 
Otho unter dem Scheine der Ehrenbegleitung den Abgeordneten bei« 
gegeben hatte, wurden zurückgeſchickt, bevor fie mit den Legionen in 
Berührung kamen. Fabius Valens gab ihnen Namens des germani⸗ 
[chen Heeres Briefe mit an die prätorifchen und fädtifchen Kohorten, 
wvorin die Macht der Partei gerühmt, und ein freundliches Verhältniß 
ingeboten wurde. Darüber fhalt er fie geradezu, daß fie die jo lange 
orher ſchon dem Vitellius verliehene Obergewalt dem Otho überwie⸗ 


en hätten. _ 
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75. So wurden fie durch Verfprechungen und Drohungen zu: 
gleich in Verfuhung geführt, als Könnten fie einen Krieg nicht beſte⸗ 
ben und im Frieden nichtd verlieren; dennod aber wankten die Praͤ⸗ 
torianer nicht in der Treue. Doch auch Meuchler wurden von Otho 
nah Deutfchland, von Vitellius nach der Hauptfladt geſchickt. Beiden 
gelang’8 nicht, denen des Vitellius ohne Nachtheil, da fie in folch einer 
Menfchenmenge unerkannt und niemand erfennend durchichlüpften ; wo⸗ 
gegen Otho's Sendlinge da, mo Alles einander kannte, als neue Ge 
fihter fich verriethen. Vitellius fehried an Otho's Bruder Titianus 
einen Brief, worin er diefen famt feinem Sohne mit dem Tode ber 
drohte, woferne nicht feiner Mutter und feiner Kinder Leben fie 
geftellt würde. Auch erhielten fich beide Familien; ob das unter Otho 
nicht aus Furcht gefchehen, weiß man nicht; Vitellius der Sieger 
wurde ald großmüthig gepriefen. 

76. Die erfte Botfchaft, welche Otho auf's neue ermuthigk, 
war die aus Illyrien, daß die Legionen in Dalmatien, Bannonien und 
Möften den Eid für ihn abgelegt hätten. Diefelbe Nachricht kam aud 
Spanien, und Cluvius Rufus wurde in öffentlicher Bekannma⸗ 
hung gelobt; und gleich darauf erfuhr man, daß Spanien fi zu 
Bitellius hinübergewendet Habe. Selbft Aquitanien, obmohl von Je 
lius Cordus für Otho in Pflichten genommen, hielt fich nicht fange, 
Nirgends Treue oder Anhänglichkeit: im Drange des Schreckens md 
ber Noth gieng’s herüber und hinüber. Die gleiche Angft führte bie 
narbonenfiiche Provinz dem Vitellius zu: e8 machte fich Leicht, zum 
Zunächſtſtehenden und Stärkern überzutreten. Die entfernten PBrovis- 
zen und fämmtliche Heerkörper jenſeits des Meeres hielten fortwährend 
zu Otho, nicht aus Theilnahme für feine Sache; aber e8 machte da 
Name der Hauptfladt und die Berufung auf den Senat viel aus, und 
als derjenige, von welchem man zuerft hörte, hatte er ſchon feinen 
Pla in der Vorftellung der Leute. Das Heer in Zudän lieg Befpe 
ſianus, die fyrifchen Legionen Mucianus für Otho ſchwören. Dan 
wurde in Aegypten und allen morgenländifchen Provinzen in feinen 
Namen regiert. Ebenſo gehorchte Afrika, wo Karthago den Anfang 
dazu gemacht hatte. Ohne die Ermächtigung vom Prokonſul Vipſta⸗ 
nus Apronianus abzuwarten, hatte Nero's Kämmerer Creſcens — 
denn auch ſolche Menſchen machen fich in böfen Zeiten zu Organen bei 
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Öffentlichen Lebens — der niedern Volksklaſſe zur Freudenbezeugung 
über den neuen Kaifer eine Speifung angeboten, und die Stadtge⸗ 
meinde hatte fich beeilt, in vielerlei Sachen ohne Rüdpalt vorzufahren. 
Dem Borgange Karthago’8 folgten die andern Städte, 

Yauitanien, Gascogne und Guienne. 

Die narbonenfifde Provinz, Nordweiten von Savoyen, Dauphine, 


Provence, der Welten und der Strich längs dem NRhoneftrom von Lanquedoc und 
der Oſten von Gascogne. 


77. Bei folder Sonderung der Heere und Provinzen mußte 
wohl Vitellius Krieg erheben, um die hohe Stellung als Oberhaupt 
wirklich einzunehmen; aber Dtho befchäftigte fich wie in tiefem Frieden’ 
mit der Neichsverwaltung, zum Theile jo, wie die Ehre des Staates 
es wollte, jehr häufig aber nach augenblidlichem Bedürfnig mit einer 
unedeln Eilfertigkeit. Konful bis zum erftien März war er felbft mit 
feinem Bruder Titianus; die nächſten Monate wies er dem Verginius 
zu als eine Art Genugthuung für das germanifche Heer. Dem Bergi« 
nius wurde PBompejus Vopiskus unter Boranftellung ihres alten 
Freundfchaftsverhältniffes zugefellt; meiftentheild deutete man's als 
Kompliment für Vienne. Die übrigen Konfulate blieben nach der von 
Nero oder Galba gemachten Beftimmung, für Gälius und Flavius 
Sabinus auf den Anfang Juli's, für Arrius Antonius und Marius 
Celſus auf den erften September, welchen Vitellius felbft al8 Sieger 
ihr Amt nicht fireitig machte. Otho aber ließ die einen und die andern 
ältern Männer ihren ſchon vollendeten Aemterlauf noch durch Prieſter— 
und Augurftellen Erönen, oder führte auch junge, eben jeht aus der 
Berbannung heimgefehrte Männer von Adel zur Vergütung in die 
von Großvätern und Vätern befleideten Priefterämter wieder ein. Dem 
Cadius Rufus, Pedius Bläfus, Sävinus Pomtinius wurde ihr Rang 
als Senatoren wieder gegeben. Sie waren Anklagen auf Schadener- 
faß unter Claudius und Nero erlegen. Der Spender der Gnade wollte, 
daß, was in Wahrheit Habfucht geweien, anders betitelt als Sache 
des Majeftätsgefeges erfcheine, unter deffen gehäffigem Namen jet auch 
gute Geſetze fallen mußten. 

78. Um in gleicher Weife ganze Städte und Provinzen zu be= 
flechen, gewährte er den zwei Städten, Hiſpalis und Emerita, Ver⸗ 
mehrung ihrer Familien, den Lingonen insgefamt das römische Buͤr⸗ 
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gerecht, und der Provinz Bätika als Gefchent manrifche Städte; 
neue Statutarordnungen für Kappadocien, neue auch für Afrika, ver⸗ 
heißene , nicht dauernde Dinge. War dergleichen durch den Drang der 
Umftände und durch die andringenden Beforgniffe gerechtfertigt, fo 
vergaß er dazwifchen auch jegt nicht feine Liebesabenteuer, und veran⸗ 
laßte einen Senatsbeſchluß zur Wiederaufftellung der Standbilder 
Poppäa's. Es fand Glauben, daß er auch an eine Feier zu Nero’ 
Andenken gedacht habe, in der Hoffnung, das Publikum einzunehmen. 
Einzelne holten auch Nero's Bildniffe hervor; und an manchen Tagen 
rief Volt und Kriegsmannſchaft ihn als Nero Otho an, als mehrte 
man damit feine Hoheit und Ehre; er jelbft Tieß das in der Schwebe, 
furchtſam, e8 zu verbieten, oder fich fchämend, es anzuerkennen. 
Difpalis Sevilla; Emerita Merida. 

79. Weber der Beichäftigung mit dem Bürgerfriege bleiben and 
wärtige Sachen unbeachtet. Um jo Eeder waren die Nhorolaner, ein 
farmatifcher Volksſtamm, welcher den Winter zuvor zwei Kohorten 
niedergemacht hatte, in großer Zuverficht in Möften eingefallen, neu 
taufend Keiter, welche nad ihrer Wildheit und ihrem Erfolge mehr 
des Naubes als des Kampfes gewärtig waren. So umherſchwärmend 
und forglo8 wurden fie von der dritten Legion famt den beigezogenen 
Hülfspölkern plöglich angegriffen. Auf römifcher Seite war Alles zur 
Schlacht fertig, wogegen die Sarmaten, in ihrer Raubgier zerfiret, 
oder mit Päcken bejchwert, auf ihren Pferden, deren Behendigkeit anf 
den fchlüpfrigen Pfaden ftodte, den Streichen wie Gefeffelte erlagen. 
Denn es ift feltfam, wie bei den Sarmaten ihre ganze Tapferkeit 
außerhalb des Mannes wohnt: für den Kampf als Fußgänger find fr 
gänzlich unbrauchbar; wogegen ihnen nicht wohl eine Schlachtreikt 
flandhalten wird, wenn fie als Neiterei fich heranbewegen. Jetzt aber, 
wos ein naffer Tag und Thaumetter war, Eonnten fie von ihren 
Spießen und von den übermäßig langen Schwertern keinen Gebrand 
machen, die fie mit beiden Händen führen, da ihre Pferde ausglitten 
und ihre Schuppenpanzer fie befchwerten. Das ift der Waffenrod der 
Häuptlinge und des Adels, aus Eifenblech oder ganz hartem Lebe 
zufammengeheftet, wodurch man unverwundbar wird, aber auch un 
vermögend, wieder aufzuftehen, wenn man durch feindliches Anpralles 
niedergeworfen ift. Dazu noch ſanken fie in den tiefen, weichen Schue 
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ein. Die römifchen Soldaten, leicht beweglich im Harnifch und mit 
Wurfwaffen oder Lanzen fie anfallend, bohrten, wo man's nöthig hatte, 
den blosftehenden Sarmaten — denn mit dem Schilde fich zu wahren 
tft nicht Brauch — den leichten Degen in den Leib, bis die wenigen, 
welche der Kampf übrig ließ, fich in Moräften verfrochen. Da kamen 
fe durch den ftrengen Winter und durch ihre Wunden um. Als man 
zu Rom hievon unterrichtet war, erhielt der Stattbalter in Möflen, 
M. Aponius, das Standbild als Triumphator, die Legionglegaten 
Fulvius Aurelius, Julianus Titius und Numifius Lupus, die 
tonfularifchen Ehrenzeichen. Otho war erfreut, und nahm die Ehre 
als die feinige, als fei auch er glüdlich in der Kriegführung und als 
habe er durch feine eigenen Führer und durch feine Heere Rom groß 
gemacht. 

80. Nach einem ſchwachen Anfange, der nichts befürchten ließ, 
erfolgte jeßt ein Ausbruch, welcher fat das Verderben der Hauptfladt 
wurde, Otho hatte befohlen, die fiebzehnte Kohorte aus der Kolonie 
Dftia nach Rom zu berufen. Der Tribun von der Leibwache, Varius 
Grifpinus, befam den Auftrag, diefelbe mit Waffen zu verfehen. Um 
fein Gefchäft mit defto mehr Bequemlichkeit zur Zeit der Ruhe im La⸗ 
ger zu verrichten, befahl er die Wagen der Kohorte mit Unfang der 
Nacht vor der geöffneten Rüſtkammer zu beladen. Da mußte aus der 
Tageszeit der Argwohn, aus dem Anlaß eine Unfchuldigung, aus der 
Wahl des Feierabends ein Aufruhr erwachlen, und der Anblid der 
Waffen erwedte bei den trunfenen Leuten die Begierde, fie zur Hand 
zu nehmen. Sie murrten, und nannten ihre Zribunen und Centurio⸗ 
nen Berräther, daß man die Dienerfchaften der Senatoren bewaffnen 
wolle, Otho zu morden: theils thaten fie das unbewußt und vom Wein 
benebelt, die jchlimmften Gefellen im Lauern auf Raub, und die 
Menge nach der gewöhnlichen Weile in der Luft an jedem neuen Zwi⸗ 
fhenfall; und die Dienftdefliffenheit der Beffern war durch die Nacht 
ausgejchloffen. Den Tribun, welcher fich der Meuterei entgegenftellte, 
und die flrengften Genturionen machten fie nieder, rifien die Waffen 
an fich, entblösten die Schwerter, und ritten nach der Hauptfladt und 


dem PBalatium. 
Bei den trunkenen Leuten, fr d. Rechtfertigungen zu c. 4. 
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81. Otho faß an der Tafel in großer Geſellſchaft von rauen 
und Männern Hohen Ranges, welche, in Angft gerathen, ob's eine zu⸗ 
fällige Zoliheit der Soldaten, oder eine Bosheit des Kaifers, ob zu 
bleiben und fich treffen zu Taffen, oder zu fliehen und auseinanderzu⸗ 
laufen gefährlicher ſei, bald fih muthig anftellten, bald durch ihre 
Furchtſamkeit fich verriethen, und zugleih in Otho's Gericht leſen 
wollten. Und wie's eben geht, wo man dem Argwohn Raum gegeben, 
Dtho, felbft in Furcht ſchwebend, war Gegenfland der Furcht. Abe 
er hatte, über des Senats Gefahr nicht minder erfchrodten, als übe 
bie feinige, gleich anfangs die Oberften der Leibwache entfandt, die 
zornigen Soldaten zu befhwichtigen, und hieß alle feine Gäfte eilende 
weggehen. Da mußten denn hohe Beamte, die ihre Attribute von fd 
geworfen hatten und den Schwarm der Begleiter und Sklaven weg 
wielen, e8 mußten Greife und Frauen in finftrer Nacht abgelegen 
Straßen der Stadt, nur zum Eleinften Theile ihre Wohnungen, meil 
Häufer von Freunden, und wo man einen Klienten geringften Stu— 
des wußte, zu unficherem Berftede auffuchen. 

82. Die anftürmenden Soldaten liegen fich nicht einmal an er 
Thüre des Palatiums aufhalten, fondern drangen in den Speifefeel 
mit der Anforderung, daß man fie Otho fehen laffe, wobei der Zrihm 
Julius Martiali8 und der Legionsbefehlshaber Vitelius Saturniss 
verwundet wurden, als fie fich ihrem Ungeſtüm in, den Weg ſtellen 
Auf allen Seiten Waffen und Drohung, bald gegen die Centuricas 
und Zribunen, bald gegen die Gefammtheit des Senats; mit daͤm⸗ 
nifcher Gewalt war der blinde Schred über fie gefommen , und da ſe 
feine einzelne Perfon zum Ziele ihres Grimmes machen Tonnten, fr 
derten fie gegen Alle Iosgelaffen zu werden, bis Otho, im Widerforut 
mit der Stellung des Kaifers, auf ein Ruhebette trat, und fie ıi 
Blehen und mit Thränen kaum zum Stehen brachte, worauf fie, ef 
ungerne und nicht ohne Schaden anzurichten, in's Lager umlchrkes 
Folgenden Tages blieben die Häufer gefchloffen, wie wenn die Gel 
erobert wäre, nur wenige Bürger in den Gaffen, die niedre KR 
muthlos; der Soldaten Blide hafteten am Boden, und mehr Tram 
als Reue war zu fehen. Die Oberften Licinius Profulus und Ploeti⸗ 
Firmus vedeten fie manipelweife an, jeder nach feiner Gemuͤthsart ge 
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finder oder rauher. Das Ende der Anfprache war, daß jedem Solda⸗ 
ten fünftaufend Sefterze ausgezahlt werden follten. Seht wagte Otho 
im Lager zu erfcheinen ; und nun flellten fih Tribunen und Genturio« 
nen um ihn ber: fie hatten die Attribute des Dienfles von fich gewor« 
fen, und fchrieen zu ihm um ein friedliches und gefichertes Dafein. 
Die Mannihaft empfand den Vorwurf; fie ließ fich herbei, guten 
Willen zu beweifen, und begehrte felbft die Hinrichtung der Anftifter 
der Meuteret. 
Wenige Bürger, populus, f, die Rechtfertigungen zu c. A. 

83. Otho fah den verworrenen Stand der Dinge und die Ge= 
genfäße in der Stimmung der Soldaten, da die Wohlgefinnten das 
Einfchreiten gegen den herrfchenden Unfug begehrten, während der ge= 
meine Mann und die Mehrzahl, der Unordnungen und der Gunſtbuh⸗ 
lerei von Oben froh, durch wilde Scenen und Plünderungen ſich leich« 
ter zum Kriege mit Shresgleichen bewegen ließen; bedachte auch, daß 
es nicht möglich jei, den durch eine Unthat eroberten Thron durch au⸗ 
genbliclichen Gehorfam und alterthümlichen Ernft zu behaupten ; doch 
aber machte ihm die drohende Lage der Hauptfladt und die Gefahr des 
Senats lebhafte Unruhe; und ſo redete er endlich in folgender Art: 
„Richt um eure Empfindung, meine Kameraden, zur Liebe für mich zu 
erwärmen, und auch nicht, um euern Muth zu thatkräftigem Handeln 
anzutreiben — denn beides ift ja in fchöner Fülle vorhanden — ſon⸗ 
dern dazu trete ich auf, um das Maßhalten in eurem muthvollen Vor⸗ 
gehen und eine Beſchränkung in der Unhänglichkeit an mich von euch 
zu verlangen. Der Anfang des geftrigen Alarms lag nicht im Wuͤn⸗ 
ſchen oder Haffen, was ſchon manches Heer zur Feindfeligfeit gebracht 
bat, und auch nicht im Widerwillen oder in der Furcht vor bedrohlichen 
Umſtaͤnden; das Uebermaß eurer Unhänglichkeit bat denjelben mit mehr 
Ungeflüm als Meberlegung herbeigeführt. Denn gar oft kommt auf 
einen guten Anlaß, woferne man nicht das Nachdenken zu Rathe zieht, 
ein verderbliches Ende. Wir ziehen zum Kriege. Erlaubt da der Plan 
des Ganzen oder der Moment eines Handftreiches, alle Berichte öffent« 
lich erfiatten zu laffen, alle Maßregeln in Gegenwart Aller zu bera= 
then? Der Soldat muß Manches nicht wiffen, wie er Manches wiſſen 
muß. Bringt doch die Stellung des Anführexs und dx Stra IA 
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Dienfts das mit fich, daß ſelbſt Genturionen und Tribunen Bieles nur 
in Geftalt eines Befehles empfangen müflen. Dürfte der Einzelne, 
wenn ihm befohlen wird, das Warum wiflen wollen, fo iſt's aus mit 
dem Gehorchen, und mit dem Kommando am Ende. Wird man auf 
dort bei Nacht und Nebel die Waffen an fich reißen? werden ein paar 
Böfewichte und Trunkene — denn mehr find ihrer, denke ich, nicht 
geweien, welche bei diefem Wirrwarr die Tollheit anwandelte — in 
das Blut ihres Genturios und Tribung die Hände tauchen, in ihres 
Oberbefehlshaberd Gezelt hereinftürmen?" 

84. „Wohl habt ihr's mir zuliebe fo gemacht; aber im Aufı 
laufe, in der Dunkelheit und der allgemeinen Verwirrung kann ja auf 
eine Gelegenheit wider meine Berfon ſich aufthun. Wenn dem Vitel⸗ 
lius und feinen Helfershelfern die Wahl gelaffen würde, welche Stim- 
mung, welcherlei Gedanken fie euch wünfchen wollten, was Anders 
werden fie wählen, ald Meuterei und Luft zum Hadern? daß kein 
Soldat dem Genturio, daß der Genturio nicht dem Tribun Folge leifk, 
daß wir dann, Fußvolk und Reiter durcheinander, in den Abgrund 
hineinrennen. Durch Gehorfam, Kameraden, nicht durch den Vorwik 
über Befehle des Unführers bleibt das Kriegswelen in Ordnung; und 
auf dem Wahlplatze ift dasjenige Heer das tapferfte, welches vorke 
das ruhigfte war. Euer Theil fei das Schwert und der Muth; mi 
überlafjet da8 Denken und die Leitung eurer Tapferkeit. Wenige ha 
ben gefehlt, zwei foll die Strafe treffen; ihr Andern verwifchet die abs 
fheuliche Nacht aus eurem Gedächtniffe, und jenes Gejchrei wider da 
Senat möge niemals ein Heer vernehmen. Das Höchfte im Reiche und 
die edelften Namen aus allen Provinzen zur Hinrihtung zu fordern, 
würden wahrhaftig jene Deutiche fich nicht erfühnen, welche Vitellin 
in dieſem Augenblide wider ung aufbietet. Und Söhne Italiens, dk 
ächt römische Kraft, follten das Blut und den Tod der Körperfcel 
begehrten, durch deren Glanz und Ehre wir des Vitellius Anhang u 
feiner Gemeinheit und Berächtlichkeit die Augen niederzufchlagen a» 
thigen? Einige Horden hat Vitellius unter fich gebracht , den Scha 
ten eines Heeres befigt er. Der Senat iſt unjer, und fo fleht hier da 
Staat, und drüben die Feinde des Staates. Saget einmal! Glaukil | 
ihr, es beflehe unſre herrliche Stadt durch die Wohnungen, die Wfl z 
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bäude und durch die zufammengetragenen Steine? Das ift lauter ſee⸗ 
lenloſer, todter Stoff, beſtimmt, pin und her in Staub zu fallen und 
wieder aufgerichtet zu werden; wogegen eine endlofe Dauer, der Welt« 
friede und mein Leben famt dem euern durch das Beftehen des Senats 
verbürgt wird. Ihn, der unter göttlichem Segen von dem Vater und 
Stifter unfrer Stadt beftellt, und von den Königen an bis zur Ein- 
zelregierung ohne Unterbrechung lebendig geblieben ift, wollen wir fo, 
wie er von den Bätern her zu ung gekommen ift, auch auf die Nach- 
welt bringen. Denn wie aus euch die Senatoren, fo gehen aus dem 
Senat vie Staatsoberhäupter hervor.“ 

85. Wie die Anrede mit dem Zadel und der Schmeichelei für 
die Soldaten, jo aud das Maßhalten in der Strenge — denn er 
hatte nur zwei Hinrichtungen anbefohlen — wurde mit Dank aufge- 
nommen, und fo waren die Leute für den Augenblid zur Ruhe ge⸗ 
bracht, welche in Schranken zu halten nicht möglich war. Deswegen 
war aber der Hauptſtadt doch nicht der Friede wiedergegeben: man 
lebte unter Waffengeflirre und wie im Kriege, da die Soldaten zwar 
Die Ordnung nicht in Maffe flörten, aber in den Häufern zerftreut 
eindrangen, verkleidet und in böswilligen Gedanken gegen Alle, welche 
ihr Adel oder ihr Reichthum oder überhaupt ihr beſonders geachteter 
Name zum Gegenftand des Stadtgeredes gemacht hatte. Daß aud 
Soldaten des Vitellius in die Stadt hereingefommen feien, um die 
Barteiftellungen zu erforfchen, glaubte man allgemein: und jo war 
Alles voll Argwohns und kaum, wer allein in feinem Haufe lebte, 
ohne Beben. Doch am meiften beängftigt war man auf offener Straße, 
da man bei jeder Nachricht, die fich vernehmen ließ, mit Stimmung 
und Gebärde wechjelte, um nicht Hoffnungslofigkeit über bedenkliche, 
und zu wenig Freude über gute Botfchaft an den Tag zu legen. Und 
vollends für den in der Kurie verfammelten Senat war’s eine harte 
Aufgabe, in Allem das Rechte einzuhalten, daß das Schweigen nicht 
Trotz, die Freimüthigkeit nicht ſchlimme Abfichten vermuthen laſſe. 
Auch kannte Otho die Wohldienerei, da er erft noch vor feiner Erhe⸗ 
bung ebenjo zu reden pflegte. Deshalb drehten und wanden fie fich hin 
und her in der Abftimmung, hießen den PVitellius Landesfeind und _ 
Berräther, die vorfichtigen Mitglieder in allgemeinen Ausbrüden des 

Tacitus. VII. 
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Unwilſens; manche dediten feine Schande wirklich auf, aber während 
des Schreiens und wenn's am lauteſten zugieng, oder es gellte im lärs 
menden Sprecden ihr Reden mwidereinander. 

86. Tazu kamen noch fchredbafte Bunderzeichen, Durch verfchie- 
denartige Angaben kundgeworden : in der Borballe des Kapitols fei 
der Zügel des Wagens losgeworden, auf welchem die Siegesgöttin 
fland ; aus dem Heiligtum Juno's fei eine Gekalt von mehr als Men⸗ 
fhengröße berausgedrungen; des verewigten Zulius Standbild auf 
der Ziberiniel habe ſich am heilen Tag bei rubiger Luft von der Abend⸗ 
gegen die Morgenjeite gedreht; in Etrurien babe ein Rind geredet; 
ſeltſame Thiergeburten und Andres mehr, was, in den Zeiten der Uns 
wiffenheit auch während des Friedens beachtet, jet nur noch bei fchred« 
haften Umfländen angehört wird. Doch die größte, im augenblidlichen 
Unheil auch noch weiteres erfennende Angft erwuchs aus der Ueber⸗ 
ſchwemmung des Ziberfiroms, weldyer, außerordentlich gefliegen, die 
hölzerne Brüde fortriß, und, an einem niedergeworfenen Bau auf ſei⸗ 
nem Wege ſich ſtauend, nicht blos die niederen und ebenen, fondern 
auch diejenigen Theile der Stadt bededte, welchen ſolche Unfälle fremd 
waren. Gar viele Menſchen wurden auf der Etraße fortgeriffen, noch 
mehr fanden in ihren Duden und Kammern den Tod; Hungersnoth 
bei'm gemeinen Mann, Mangel an Berdienft und Seltenheit der Le⸗ 
bensmittel. Durch das Stehenbleiben des Gewäflers litten die Grund⸗ 
mauern ganzer Familienwohnungen, und fielen dann auseinander, als 
der Etrom abfloß. Und fobald man wieder der Gefahr entledigt frei 
athmete, mußte das gerade, daß für den Auszug, den Otho vorhatte, 
das Marsfeld und die flaminifche Straße — das war fein Weg zum 
Kriege — durch zufällige Hemmniſſe oder die Naturereigniffe geiperrt 
war, als Wunderzeihen und als Hinweifung auf fommendes Unheil 
gelten. 

87. Dtho fühnte die Stadt und erwog die Mafregeln für den 
Krieg. Und weil die Pöninifchen und Kottifchen Alpen famt den an- 
dern Päffen nad Gallien durch des Bitellius Heere geiperrt waren, 
befchloß ex das narbonenfiiche Gallien anzugreifen, da fein Geſchwa⸗ 
der ftark und feiner Sache ergeben war, weil er die von der Schläch⸗ 

ferei an der Mulvifchen Brüde noqh übrigen, dxxch Galba's grauſa⸗ 
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men Befehl in Haft gehaltenen Leute, in der Weife von Legionsab⸗ 
theilungen geordnet hatte, wodurcd auch den Andern die Ausficht auf 
eine höhere Stellung im Dienfte für die jpätere Zeit eröffnet wurde, 
Er ließ auf dem Gefchwader auch Stadtkohorten und einen anfehnlichen 
Theil der Prätorianer in See gehen: fie follten den eigentlichen Kern 
des Randheeres und für die Kapitäne jelbft die Rathgeber und Aufſe⸗ 
her machen. Die Leitung des Zuges wurde den Genturionen erften 
Ranges, Antonius Novellus und Suedius Klemens, dazu dem Aemi⸗ 
lius Pacenſis vertraut, welchem er das von Galba genommene Tri⸗ 
bunat wiedergegeben hatte; die Aufficht über das Geſchwader blieb 
feinem Kämmerer Oskus, welcher mitgieng, auf die pflichtmäßige Hal- 
tung der höher Geftellten zu achten. Für das Fußvolt und die Reiterei 
wurden Suetonius Baulinus, Marius Celſus und Annius Gallus 
ats Befehlshaber erforen. Doc am meiften vertraute er auf den Ober- 
fien der Leibwache, Lieinius Prokulus. Diefer Mann, rührig zum 
Dienfte in der Hauptfladt, aber unbelannt mit dem Leben im Felde, 
wußte durch das üble Licht, das er auf die Willenskraft des Pauli⸗ 
nus, das Feuer des Beljus, die reife Kraft des Gallus, auf jeden nach 
feiner Eigenthümlichkeit fallen ließ, mit feiner Verkehrtheit und Arge 
liſt, was ja eine leichte Sache ift, fih den Vorzug vor den wohlges 
finnten und achtbaren Männern zu verfihaffen. 

88. In denfelben Tagen wurde Cornelius Dolabella nach der 
Kolonie Aquinum verfeßt, in eine Haft, die weder eng noch niedriger 
Art war, nicht in Folge einer Anfchuldigung , fondern weil fein alter 
Name und die Berwandtichaft mit Galba aufmerktfam auf ihn machte, 
Diele Staatsbeamte, eimen großen Theil der Konfjularen, hieß Dtho, 
nicht als Theilnehmer oder Gebülfen bei'm Kriege, fondern unter dem 
Namen der Begleiter feinen Zug mitmachen; unter denfelben auch Lu⸗ 
eius Vitellius, ebenſo ausgefattet wie die andern, nicht als Bruder 
eines Kaiſers und auch nicht als den des Feindes gehalten. Das machte 
Unruhe in der Stadt: kein Stand blieb frei von Furcht oder Gefahr. 
Die Senatoren erfien Ranges, durch ihre Jahre abkräftig und im lan⸗ 
gen Frieden außer Thätigkeit geblieben; der Adel, bequem und dem 
Leben im Felde fremd; die Ritterfchaft unbekannt mit dem Dienſte; 
alle zufammen bemühten fich freilich, ihre Angſt zu verdeden und in 
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ſich zu verſchließen, verriethen aber dieſelbe nur um ſo ſtärker. Hin⸗ 
wiederum fanden ſich Leute, welche in thörichtem Streben nad 
Anerkennung in's Auge fallende Rüſtung, herrliche Pferde, theil⸗ 
weiſe auch üppiges Tafelgeräthe, und, was zur Wolluſt reizen konnte, 
als wäre das im Kriege zu brauchen, anfauften. Den Bernünftie 
gen lag die Ruhe und die Sache des Lands am Herzen; die Leichte 
finnigen,, blind für die Zukunft, blähten fih in eitler Hoffnung; 
Bieler Eredit war im Srieden dahin, und jo waren fie guter Dinge 
in der flürmifchen Zeit, und auf dem ſchwankenden Boden fanden fie 
am feiteften. 

Cornelius Dolabella Eint. $. A. 

Bas zur Wolluf reizen fonnte Orelli meint, das feien exeleti 
formosi geweien. Nicht glaublich; aber was das wirklich geweſen fei, weiß id 
nicht zu finden. 

89. Aber die Leute gewöhnlicher Art und das Boll, welchem 
vermöge feiner ungeheuern Menichenzahl die Gedanken an die Sache 
Aller fremd blieben, empfand allmählich den Drud des Krieges, da 
alles Geld für die Soldaten durchgieng, und die Preiſe der Lebend- 
mittel fich fleigerten ; was bei des Binder Bewegung der niedern Klaſſe 
nicht fo weh gethan hatte, weil die Hauptſtadt damals nicht fo bee 
droht, und ed nur ein Krieg in der Provinz war, der, zwijchen den 
Legionen und Gallien ausgebrochen, als ein ausmwärtiger erfchien. 
Denn feitdem der verewigte Auguftus die Ordnung der Dinge für bie 
Glan feitgeftellt, Hatte das römifche Vol nur draußen und dem 
Einen zur Beſorgniß oder zur Ehre feine Kriege zu führen gehabt. 
Unter Tiberius und Bajus empfand man ernftliche Furcht nur über 
den Jammer im Innern. Skribonians Verſuch wider Claudius war 
fhon erdrüdt, ald man davon hörte, Nero war mehr durch Bot⸗ 
haften und das Hörenfagen, als duch Waffengewalt geflürzt wor 
den. Seht wurden Legionen und Geſchwader, und, ſonſt eine Sel⸗ 
tenheit, Mannſchaft von der Leibwade und der Stadtmiliz aufd 
Schlachtfeld geführt; der Oſten und der Weſten mit al’ feine 
Macht fand im Hintergrunde, Elemente für einen langen Krieg, 
wenn dieſer andre Führer gehabt hätte. Dan ftellte dem Otho beim 
Auszuge die Nothwendigkeit des Zuwartens und die Bedenklichkei 
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wegen der noch nicht eingethanen Ancilien vor. Er wollte vom 
Berzug nichts Hören, da diefer auch Nero's Verderben geweſen ſei; 
und Gäcina’s bereits vollzogener Alpenübergang mahnte zum Aufe 
bruch. 

Skribonians Berſuch, Suppl. zu Ann. VII-X, 45. 

Ancilien, heilige Schilde, deren einer zu Numa's Zeit während eines 
Seuche vom Himmel gefallen fein follte, worauf die Nymphe Egeria jenem 
Könige geoffenbart Habe, daß dur einen feierlihen Umzug mit diefem und 
eilf andern ganz gleihmäßig geformten Schilden der Seuche Einhalt würde 
gethan werden; moraus der im Monat März vorgenommene Waffentanz der 
Salier entftand, da diefe unter luſtigen Spreüngen die Ancilien den ganzen 
Monat über in der Stadt umhertrugen und diefelben erft mit Ende des Mos 
nats wieder in den Marstempel zurüdbradhten. Dieß war noch nicht gefcher 
hen, als Otho auszog. 

90. Am laAten März befahl er dem Senat die Sache des 
Landes, und, was von den Neronifchen Ganten no übrig, noch 
nicht der Kammer einverleibt war, überließ er den zurüdberufenen 
Berbannten, ein ganz gerechted und großartig erjcheinendes Geſchenk, 
das aber durch den längft mit Eife betriebenen Einzug nichts Wirklie 
ches abwarf. Sodann berief er eine Berfammfung, vor welcher er 
von der Erhabenheit der Hauvtfladt und dem einftimmigen Willen des 
Senats und Volkes zu feinen eigenen Gunften mit Erhebung, gegen 
des Vitellius Sache aber mit Mäßigung redete, indem er an den Le= 
Hionen mehr ihre Unkenntniß der Dinge als ihr keckes Vorgehen zu 
tadeln fand, ohne Nennung des Bitellius, mag nun er felbft in Diefer 
Weiſe ſich befchränkt, oder der Verfafler der Rede aus Furt für 
feine eigene Perfon fich verfegender Dinge gegen Bitellius enthalten 
haben; denn ed wurde angenommen, daß Otho, wie in Sachen des 
Krieges den Suetonius Paulinus und Marius Eeljus, fo in denen 
des Innern das Talent des Galerius Trachalus verwandt habe. 
Manche wollten auch deſſen Stil erkennen, der durch öftere Gerichts⸗ 
reden wohlbefannt, und durdy feine Ausführlichkeit und feinen Klang 
gemacht war, das Ohr des Volkes zu befriedigen. Bon der Ver⸗ 
fammfung erhob fih, nach dem alten Enechtifchen Sinne, Geſchrei 
und Zuruf, übertrieben und unmahr. Gleich als wenn fie einem 
Diktator Cäfar oder Kaifer Auguftus das Geleite gäben, wette 
ferten fie in Aeußerungen der Theilnahme und in Gebeten, nicht 
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aus Furcht oder aus Zuneigung, fondern in dem Gelüften der Nie⸗ 
derträchtigkeit lag, wie unter einem Gefinde, fo bier für den Ein« 
zelnen, der perfönliche Antrieb; und die Ehre des Ganzen hatte 
feinen Werth mehr. Bei feinem Abgang vertraute Otho Die Ruhe 
der Hauptfladt und die Nechtögefchäfte feinem Bruder Salvius Ti 
tianus. 

Bon den Neroniſchen Ganten, Anm. zu ec. 20. 
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1. Bereits richtete das Geſchick in einem andern Welttheile die 
Anfänge und Elemente einer Herrfchaft zu, welche abwechſelnd der 
Segen oder das Unheil des Landes, und den Fürften felbft glüd- oder 
verderbenbringend geworden if. Titus Veſpafianus, noch zur guten 
Zeit Galba's von feinem Vater aus Judäa hergeſandt, gab die Ehr⸗ 
furchtbezeugung für den Kaifer und feine zur Bewerbung um Staate« 
ämter nun gereifte Kraft als Anläffe feiner Reife an. Aber die Be- 
gierde der Leute, etwas zu erfinden, hatte ausgeiprengt, er fei zur 
Annahme an Sohnesftatt herberufen. Das Gerede entfland aus dem 
Alter des Staatsoberhaupts und aus dem Fürwitze der Stadt, eine 
ganze Lifte aufzuftellen, bis der Eine gewäplt wird. Es wuchs die 
gemeine Meinung an durch des Titus eigenes, für jede hohe Beſtim⸗ 
mung befähigtes Weſen, durch feine majeſtätiſche Schönheit, durch 
Beiyafians Glück, durch bedeutfame Drakelfprüche, und, nachdem ein⸗ 
mal der Glaube Eingang gefunden, auch durch zufällige als Vorzei⸗ 
hen genommene Dinge. Als er zu Korinth in Achaia fihere Nachricht 
von Galba’s Sturz erhielt, und ſich Leute einfanden, welche des Vi⸗ 
tellius Waffenerhebung und den Krieg als gewiß angaben, gerieth er 
in peinliche Unruhe, und, indem er nur wenige Freunde zur Beipres 
hung zog, überlegte er Alles nach beiden Seiten, Reiste er weiter 
nad) der Hauptfladt, fo finde er keinen Dank für einen Akt der Hul⸗ 
digung, den er für einen Andern übernommen ; und für Vitellius oder 
Otho werde er nur ein Geifel fein. Kehrte er um, jo würde der Sie- 
ger jedenfalls Dadurch geärgert; aber wenn der Sieg noch nicht ent⸗ 
fhieden fei und fein Vater auf die eine Seite trete, fo werde der 
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Sohn darin Entfchuldigung finden. Nähme aber Veſpafianus bas 
Heft in die Hände, fo hätte man nur an den Krieg, nicht mehr an 
Dinge zu denken, womit man anflöße. 

2. Durch folche und ähnliche Vorftellungen zwifchen Furcht und 
Hoffnung umgetrieben ließ er fich durch die Hoffnung beflimmen, Zum 
Theile nahm man an, er habe aus Sehnfucht nach der Königin Bere 
nice umgemwandt. Auch war fein jugendfrifches Herz gar nicht gleich« 
gültig gegen Berenice ; aber im Berufe hemmte ihn das nicht. Seine 
Sünglingsjahre verlebte er in heiterem Genuffe, färfer in Selbfibes 
herrfchung während der eigenen, als unter des Vaters Regierung. Se 
fuhr er nun an der Küfte Achaia's, Afiens und der linken Seite bes 
Meeres vorbei, nach Rhodus und Eypern, und jodann in kühne⸗ 
rer Seefahrt nach Syrien. Auch Fam ihm die Luft an, im Tempel der 
paphifchen Venus einen Befuch zu machen, der bei Einheimifchen und 
Fremden einen großen Namen hatte. Es wird Teine Abjchweifung fein, 
wenn ich die Anfänge diejes Dienftes, den Brauch des Tempels uw 

die Geftalt der Göttin — denn fo findet fie ſich jonft nirgends — 
mit wenigen Worten beipreche. 

Berenice, Tochter des Attern, Schwefter des jüngern Könige Ager ippa 
(Suppl. ju Ann. XVI, 5) berühmt wegen ihrer Schönheit, zuerſt mit ihrem Ohein 
SHerodes, dann mit Polemo, dem Könige Eiliciens, vermählt, lebte, nachdem 
fie den letztern verlaffen, bei ihrem Bruder Agrippa (Act. A. 25, 13. 23). 

In Fühnerer Seefahrt, querüber, ohne anzulegen. 

Der paphifhen Benus auf der Inſel Eypern. 

3. Als Erbauer des Tempels nennt die alte Sage den König 
Aërias; manche machen diefen Namen zu dem der Göttin ſelbſt. Eine 
fpätere Erzählung läßt den Tempel durch Cinyras geftiftet werden, und 
die Göttin, welcher das Meer das Leben gegeben, hier an's Land kom 
men. Die Wiſſenſchaft und Kunft der Opferfchauer jedoch fei von 
Außen her: der Gilicier Tamiras habe diefelbe hereingebracht, und 
man fet in der Weife übereingefommen, daB die Nachkommen beider 
Familien den Gottesdienft verfehen follten. Nachmals traten die Gaͤſte 
daffelbe von ihnen mitgebrachte Wiffen ab, damit das Lönigliche Ge 
blüt im ganzen Ehrendienfte dem fremden Stamme vorgehe: es wird 
jebt nur ein Priefter aus des Einyras Haufe befragt. Thieropfer gibt's 
je nachdem man's gelobt hat, aber man wählt männliche ; Die meihe 
Gewißheit gibt das Innere junger Böde. Blut auf den Altar za 
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gießen iſt verboten; unter Gebeten und mit reinem Feuer wird derſelbe 
angezündet, und obgleich unter freiem Himmel netzt ihn kein Regen. 
Das Bild der Göttin, keine Menſchengeſtalt, iſt durchweg rund, an⸗ 
fangs breiter, wie eine Spitzſäule zu geringer Dicke aufſteigend; und 
der Grund iſt nicht zu erkennen. 

4. Nachdem Titus die reiche Ausſtattung und die Weihgeſchenke 
der Könige mit dem Andern beſchaut hatte, was der griechiſche Volks⸗ 
geift in feiner Luft zum Nlterthümlichen in die dunkle Vorzeit verlegt, 
machte er die erfte Frage über feine Seefahrt. Als er vernahm, daß 
die Bahn offen liege und das Meer günftig fei, fragte er nach dem 
Anfchlachten mehrerer Opferthiere in verfledter Weife über feine eigene 
Berfon. Softratus, fo hieß der Prieſter, erkannte die Innentheile als 
zufagend, und daß die Göttin ihr Ja zu dem großen Gedanken fage; 
er antwortete nur Weniges und Gemwöhnliches für den Augenblid, be= 
gehrte mit ihm allein zu fein und erklärte ihm, wie es kommen werde, 
Titus im Geifte gehoben fuhr vollends zum Bater, und erfchien dem 
unruhig harrenden Provinzen und Heeren als neue große Bürgichaft 
fuͤr's Gelingen. 

Veſpaſianus hatte den jüdifchen Krieg beendigt; nur der An« 
griff auf Jeruſalem war noch übrig, was eine harte und fchwierige 
Aufgabe war, mehr durd die natürliche Beichaffenheit des Berges 
und die hartnädige Schwärmerei, ald daß die Belagerten Mannſchaft 
genug zum Widerftand gegen ihre Bedrängnifle zur Verfügung gehabt 
hätten. Es hatte Befpafianus felbft drei Legionen, kriegsgeübte Leute; 
vier dergleichen befehligte Mucianus in friedlicher Stellung; aber der 
PBetteifer und der Ruhm des zunächft ftehenden Heeres hatte Die be= 
queme Haltung abgethan; und wenn die Einen in Kämpfen und Mühe 
faten flark geworden waren, jo hatte den Andern in gleichem Maße die 
vollſtaͤndige Ruhe und das Berlangen nach dem noch wicht verfuchten 
Kriege das Gefühl ihrer Kraft erhöht. Beide hatten Hülfswölker zu 
Zuß und zu Roß, dazu die Gefchwader und die Könige, und bei ver- 
fchiedenartigem Rufe einen Namen in der Welt. 

Könige: Antiohus von Cilicien, Agrippa von Judäa, Sohämus von 
Sophene. 

5. Veſpaſianus, ein ganzer Kriegsmann, zog einher an der 

Spipe des Heeres, wählte den Play für's Lager, fand Tag und Rat 
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mit ſtrategiſchem Walten, und, wo der Augenblid es gebot, mit fei- 
nem Arm wider den Feind, aß, was eben zur Hand war, ließ fich in 
Kleidung und Ausftattung kaum vom gemeinen Soldaten unterſchei⸗ 
den ; überhaupt, wenn die Habjucht nicht geweien wäre, ein Mann, 
ganz wie die alten Heerführer. Des Mucianus Ehre dagegen war fein 
Leben auf großem Fuße, fein Reichthum, jeine ganze Stellung über 
der des Unterthand; gefügiger zur Anſprache, voll Einſicht in Ord⸗ 
nung und Führung der Geſchäfte; das Mufterbild eines Staatsober- 
haupts, wenn man beider Mängel weggetban und nur ihr Gutes ver⸗ 
einigt hätte. Es war aber der Leptere in Syrien, jener in Yudäa 
Statthalter; fie verwalteten Nachbarprovinzen und, durch Eiferſucht 
entzweit, entjagten fie der Feindſchaft erfi nach Mero’d Tode, und ver⸗ 
fändigten fich zuerft Durch Breunde ; weiterbin wurde Titus der vor⸗ 
nehmfte Bürge ihres Einvernebmens, und hatte jeßt fchon das ſchnöde 
Hadern im gemeinjamen Intereſſe bejeitigt, durch Naturanlage und 
Kunft dazu gemacht, auch des Mucianus Weſen zu feſſeln. Zribumen, 
Genturionen und gewöhnliche Soldaten fanden durch ernſte Thätig- 
feit und durch ungebundenes Weſen, durch Tüchtigkeit, wie um Ges 
nufles willen, je nach der Richtung des Mannes ihre Verwendung 
beim Heere. 

6. Bevor noch Titus ankam, hatten beide Heere ſich zum Eide 
für Otho berbeigelaflen, da die Nachrichten, wie gewöhnlich, mit 
Windeseile liefen, und dagegen der Bürgerkrieg nur langſam fid 
Bahn machte, zu welchem jetzt der in langem innern Frieden ſtillgele⸗ 
gene Drient fich zum erftenmale vorbereitete. Denn vor Zeiten hatten 
die gewaltigiten Waffenerhebungen von Bürgern mwidereinander in Ita⸗ 
lien oder Gallien mit den Streitkräften des Abendlandes begonnen, 
und Pompejus, Caſſius, Brutus, Antonius, die alle der Krieg übers 
Meer führte, hatten feinen guten Ausgang gefunden; und in Syrien 
und Judäa hatte man von den Cäſarn öfter gehört, als etwas gefes 
ben. Keine Meuterei der Legionen; nur den Parthern hatte man die 
Zähne gewiefen, mit abwechjelndem Erfolge. So auch im neueflen 
Bürgerkriege blieb dort der Friede unerfchüttert, während Andre in 
Aürmifche Bewegung geriethen ; dann verpflichtete man ſich für Galba; 

nachher, als bekannt geworden, dab Diho und Vitellius mit frevel⸗ 
baften Baffen die römische Welt in Stufe rien walten, wakııia ya. 
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Soldat, e8 dürfte nicht auf die Seite der Andern der Genuß von der 
hoͤchſten Gewalt, und auf die ihrige nur der Zwang der Knechtfchaft 
fallen: es Eochte in ihm und er befah fich feine eigene Stärke. Da 
waren zur Stelle fieben Legionen und neben gewaltigen Hülfstruppen 
noch Syrien und Judäa; weiterhin unmittelbar Aegypten mit zwei 
Zegionen ; auf der Seite Kappadocien und Pontus mit allen den 
Standlagern, welche an Armenien hinliegen. Aften und die andern 
Provinzen waren nicht leer an Mannſchaft und mit Geld wohl verſe⸗ 
hen. Alle die Inſeln im Meere insgefamt lagen günftig für die einſt⸗ 
weilige Vorbereitung zum Kriege, und das Meer felbft war ficher. 

7. Den Bührern blieb der leidenfchaftliche Drang der Soldaten 
nicht unbemerkt; aber, wo Andre fich befriegten, fand man's ange⸗ 
mefjen, den Ausgang des Krieges abzumarten. „Sieger und Beftegte 
fämen niemals in Einheit durch vollftändiges Vertrauen, und es fet 
einerlei, ob das Gefchid den Vitellius oder Otho übrig laſſe; das 
Glück blähe auch treffliche Führer auf; der beiden Theil fei Hader, 
Faulheit, grobe Sinnlichkeit: und fo würden fie durch ihre eigene 
Schlechtigfeit, der Eine im Kriege, der Andre im Siege, den Unter« 
gang finden." So fihoben fie die Waffenerhebung für die Gelegenheit 
auf, Beivafianus und Mucianus nach einer erſt vor kurzem getroffes 
nen, die Andern nach einer fchon alten Uebereinkunft ; die Wohlden⸗ 
fenden aus Liebe zum Vaterland; Viele fkachelte der Neiz des Rau⸗ 
bens, Andre der zweifelhafte Stand ihrer eigenen Sachen. So waren's 
entgegengefeßte Gründe, warum Wohl⸗ und Webelgefinnte, aber Die 
gleiche Leidenfchaft, womit alle nach Krieg begehrten. 

8. Um diefelbe Zeit geriet) Achaia und Afta in falfchen Schreden, 
als ob Nero’ Ankunft zu erwarten wäre; denn es giengen über feinen 
Tod wechfelnde Gerlichte, und darum erfanden’8 und glaubten’8 aller⸗ 
lei Leute, Daß er noch lebe. Der Andern Schidfale und Verſuche will 
ih im Verlaufe meines Werkes berichten; jett war's ein Sklave aus 
Pontus, oder, wie Andre erzählen, ein Menſch von freigelaflener Fa⸗ 
milie aus Stalien, ein gelernter Citharſpieler und Sänger, wodurch 
es ihm noch außer der Aehnlichkeit der Gefichtsbildung näher lag, für 
feine Lüge Glauben zu finden, der Ausreißer an fih zog, welche im 
Elend umherfchweifend fich dur große Beriprehiungen won im ver» 
leiten Vießen, und nun in See gieng; und dark year Stirar I 
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die Intel Cotbnus geworfen, etlihe aus dem Driert ber auf der ie 
laubsreiſe bezriñ̃ene Seldaten ın ſeinen Tient nabm oder, wo fie Dad 
nicht wollten, umbringen ließ, Handelsleute zlünderte, und je Die 
rürigiten Eklaven mit Warten veriah. So jegte er auch dem Genturis 
Eijenna , welder die Sombole des Einvernebmens, Handicläge, m 
Auftrage des ivriihen Heeres an die Prütorianer zu überbringen 
hatte, mit allerlei Lit au, bis Sitenna ih indaebeim rom der Jafel 
aufmachte, und angitvoll und Gewalt fürdtend darongieng. Das geb 
Schrecken weitbin, währen? Biele bei Dem melrfundigen Namen m 
Spannung gerietben aus Verlangen nach einer Umfehr und aus Bi 
derwillen gegen das Beitebente. Tie täglich mehr unmwachjende Rei 
rung ſchlug der Zufall nieder. 
Handſchtäqe, Anm. zu Hise I, 53%. 

9. Es batte Galba die beiden Provinzen, Galatien und Pam 
phylien, dem Salrurnius Asprenas zur Verwaltung anvertraut. Ve 
zum (Seleite wurden amei Kriegsſchiffe vom Gejchwader iu Mijenum 
zugegeben, mit welcden er an der Inſel Cythnus anfubr. Ta fandes 
ih nun Leute, weldhe im Namen Nero's die Schiffskapitäne herbe 
fieden. Diejer mit der Miene der Betrübniß, und auf das Pflicht 
gefühl der Eoldaten Anſpruch erbebend, welche einit die jeinigen ge 
weien, bat fie, ihn auf den Boden Eyriens oder Aegyptens hinüber 
zubringen. Die Karitine, Falb gewonnen, oder aus Lift, erklärten, 
fie müßten ihre Mannſchaften bearbeiten, und würden wiederkommen, 
wenn alle vorbereitet wären. Aber Asprenas wurde von Allem pflich⸗ 
mäßig unterrichtet, auf deſſen Aniprache das Schiff mit Gewalt ge 
nommen und der räthjelhafte Menich getödtet wurde. Sein Leichnam, 
an weldem die Augen, das Haar und der wilde Zug im Geflchte auf 
fiel, wurde nach Aflen und von da nach Nom geführt. 

10. In der friedeloien, durch wiederholten Wechſel Des Staakk 
oberhaupts zwijchen sreiheit und Unfug hin» und hergefchaufelten 
Stadt giengen auch geringe Sachen unter flarfer Bewegung vor fi 
Vibius Eriſpus, durch fein Geld, jeinen Einfluß, fein Talent, cher 
ber Klafje der bedeutenden, als der edeln Männer angehörig , z0g ein 
Mitglied des Nitterftandes, Annius Fauſtus, welcher zu Nero's Hei 
sen den Angeber gemacht hatte, vor die Unterfuchung des Senaik. 

n neuerdings, unter Galba's Regierung, hatte der Senat ih 
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darüber erklärt, daß man in Sachen der Antläger Unterfuchungen an⸗ 
fteflen folle. Diefer Senatsbefchluß, hin und her gefchoben, und, je 
nachdem das Loos einen vielvermögenden oder einen armen Mann traf, 
unwirkſam oder in Kraft getrieben, beftand noch immer. Neben diejer 
Angriffswaffe Hatte Erifpinus feine eigene Stärke drangefeßt, den An⸗ 
geber feines Bruders übern Haufen zu werfen, und einen anjehnlichen 
Theil des Senats fi ihm anzufchließen bewogen, daß fie deſſelben 
Ueberweifung zum Tode ohne Bertheidigung und Gehör begehrten, 
Dagegen in Andrer Augen half dem Verfolgten nichts fo fehr, wie der 
übermäßige Einfluß feines Anklägers: fie fimmten dafür, dag ihm 
Zeit gegönnt, die Anfchuldigungen dargelegt, der freilich gehaßte und 
Rrafbare Mann doch dem Herfommen gemäß gehört werde. Und an« 
fangs richteten fie etwas aus, und die Unterfuchung wurde auf wenige 
Tage ausgeſetzt. Aber dann wurde Fauſtus verurtheilt, keineswegs 
unter demjenigen Beifalle der Stadt, den er durch feine große Schlech« 
tigkeit verdient hatte. Denn man wußte ja, daß Erifpus fich gleicher⸗ 
maßen zum Anklagen gegen Belohnung hergegeben habe, und nicht 
die Strafe für die Verfchuldung, fondern der Rächer war anftößig. 
11. Inzwiſchen gieng’s Otho'n gut mit dem Anfange des 
Kriegszugs: auf fernen Befehl ſetzten fich die Heere aus Dalmatien 
und Pannonien in Bewegung. Es waren vier Legionen, von melden 
je zweitaufend Mann vorausgefchidt wurden; fie ſelbſt rüdten in 
mäßigen Zwifchenräumen nach, die fiebente,, von Galba gebildet, und 
drei alte, die eilfte, dreizehnte und die vor allen mit Ehren genannte 
.  wierzehnte, welche den Aufitand in Britannien erdrüdt hatte. Ihren 
Ruhm hatte Nero noch gehoben, da er fie als die vorzüglichfte ſich 
auserfah; weshalb fie jo lange zu Nero hielt und für Otho eine warme 
Buneigung faßte. Aber je mehr Kraft und Gehalt, defto geringer war 
in Folge ihres Selbftvertrauens die Luft, fich zu beeilen. Die Reite⸗ 
S zei und das Fußvolk der Hülfstruppen zogen dem Hauptlorps der Le⸗ 
u „ gionen voran. Und aus der Haupiftadt ſelbſt fieß zu ihnen ein nicht 
# unbedeutender Heerhaufe, fünf prätorifche Kohorten und Reiterabthei- 
= lungen famt der erften Legion, und daneben noch eine gar nicht ehren⸗ 
volle Verflärkung, zweitaufend Fechter, wovon aber in den Bürgerkrie= 
= ‚gen auch ernfte Führer Gebrauch gemacht hatten. Diefe Truppen 
öeamen zum Befehlshaber Annius Gallus, welcher mit Veſtrieius 
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Spurinna vorausgefchict worden war, fich der Ufer des Po's zu ver⸗ 
fihern, weil die erftien Maßnahmen erfolglos geblieben waren, indem 
Gäcina bereits über die Alpen herüber war, den er in Gallien zurüd- 
halten zu können gehofft hatte. Den Otho felbft begleiteten Guiden, 
lauter erlefene Leute, famt den übrigen prätorifchen Kohorten, Vetera⸗ 
nen von der Leibwache, Schiffsfoldaten in großer Anzahl. Und nicht 
in Bequemlichkeit, noch in üppiger Berweichlichung zog er feine Straße, 
fondern er trug einen Eifenpanzer, gieng zu Fuß an der Spige, ſtrup⸗ 
pig, ohne Buß, ein Andrer, als er hieß, 

®uiden, Anm. zu Hist. I, 24. 

taub, horridus, behaart, nicht glatt gefchoren. Vgl. die Bd. I, ©. 68 
aus Zuvenal gegebene Stelle. 

12. Noch erwies fih das Geſchick jeiner Unternehmung hold; 
das Meer und die Schiffe machten ihn zum Herrn des größern Theile 
Staliens, ganz hinein bis zum Anfang der Seealpen. Auf dieje einen 
Verſuch, und auf das narbonenfijche Gallien einen Angriff zu machen, 
hatte er drei Anführer, Suedius Clemens, Antonius Novellus, Aemi⸗ 
lius Pacenfis, aufgeftellt. Pacenfis aber wurde durch feine frechen 
Soldaten in Feffeln gelegt; Antonius Novellus galt nichts, und Sue« 
dius Clemens, welcher das Kommando ausübte, trachtete nach Popu⸗ 
larität, in feiner Schlehtigfeit das Widerfpiel der Ordnung im 
Dienſte, aber begierig nach Waffenthaten. Es war nicht, wie wenn 
man den Boden Staliend, die Heimath und deren Wohnfike beträte: 
gerade wie am Geftade des Auslands und in feindlichen Städten 
Brand, Berwüftung, Raub, defto furchtbarer, weil nirgends eine Ans . 
ftalt gegen drohendes Unheil getroffen war; die Felder mit ihrem Se⸗ 
gen, die Häufer offen; deren Beſitzer, entgegeneilend in Begleitung 
ihrer Weiber und Kinder, ohne an Frieden und Krieg zu denken, vers 
fielen dem böfen Gefchide. Die Seealpen hatte damals der Prokura⸗ 
tur Marius Maturus unter fih. Diefer bot das Volt auf — und an 
wehrfähigen Leuten fehlt e8 nicht — und machte Miene, Otho's Trup« 
pen das Eindringen in die Provinz zu wehren. Doch die Gebirgsbe⸗ 
wohner wurden im erften Anlaufe niedergefchlagen und zerftreut, da 
fie, auf’8 Gerathewohl zufammengebradht, von einem Lager, von einem 
Führer nichts wußten, und fie im Siege ebenfomwenig die Ehre fahen, 
als im Blichen eine Schande. 
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13. In Hiße gerathen durch diefes Gefecht ließen Otho's Leute 
an der Landfladt Albintimilium ihre Nachjucht aus. Denn auf dem 
Wahlplape gab's keine Beute; e8 waren armjelige Bauern und ſchlechte 
Waffen, und fangen konnte man fie nicht, als behende, der Gegend 
Zundige Leute. Aber durch Schädigung Unfchuldiger befriedigte man 
die Habſucht. Der böje Eindrud wuchs noch durch das edle Bench 
men einer Zigurierin, welche ihren Sohn verftedt hielt, und von den 
Soldaten — wegen des Geldes, das fie mit demjelben verborgen 
glaubten — unter Folterqualen befragt, wo fie ihren Sohn hinge⸗ 
bracht habe, auf ihren Leib deutend antwortete, da liege er, und auch 
nachher durch keinerlei Drohung oder durch den Tod fich bewegen ließ, 
von dem edeln Worte abzugeben. 

Albintimilium, heute Bintimigliae Bgl. das Leben Agricola’s e. 7. 
Bangen für den Sklavenmarkt. 

14. Die Bedrohung der narbonenftjchen Provinz, welche dem 
Bitellius bereits gefchworen, durch Otho's Gefchwader verfündigte 
man mit Beftürzung dem Fabius Valens. Es erfchtenen Abgeordnete 
der Kolonieen mit der Bitte um Hülfe. Er fehidte zwei Kohorten 
Zungrer, vier Schwadronen Reiterei und das ganze Reitergefchwader 
der Trevirer mit dem Lagerpräfekten Sulius Klaffitus; ein Theil der⸗ 
felben wurde in der Kolonie Forum Julii zurüdbehalten, damit nicht 
etwa die Seemacht über das freie Meer her kommend überrafche, wenn 
alle Truppen nur dem Anmarſch zu Lande begegneten. Zwölf Reiter- 
fhwadronen und erlefene Mannſchaft von den Kohorten zogen gegen 
den Feind; man ließ eine Kohorte Ligurier als eine der Gegend gem . 
wohnte Truppe, und fünfhundert noch nicht eingereihte Pannonier zu 
denfelben ſtoßen. Auch entipann fich fogleich der Kampf. Der Plan 
war, daß ein Theil der Seemannfchaft und Landvolk unter derielben 
an den Höhen dem Meere zunächſt fich aufwärts bewegen, die Präto- 
rianer aber die ganze Fläche zwifchen den Anhöhen und dem Geflade 
ausfüllen follten, während auf dem Meere ſelbſt das Geſchwader, fich 
anfchließend und zum Gefechte fertig, in herwärtögerichteter, drohen⸗ 
der Stellung fih hindehnte. Die Vitellianifchen, welche ſchwächer an 
Fußvolk waren und ſtark an Reiterei, fellten die Mannſchaft von den 

Alpen auf den nächſten Bergzügen und die Kohorten in gedrängten 
@liedern Hinter der Neiterei auf. Die Schwadronen der Trierer made 
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ten eine übereilte Bewegung gegen den Feind, da ihnen gegenüber alte 
Soldaten flanden, die fie empfiengen, und zugleich von der Seite her 
auch die zum Schleudern gefhidte Mannjchaft vom Lande fie mit 
Steinwürfen anfocht, welche, einzeln zwilchen den Soldaten flehend, 
beherzte und ſchwache, beim Siege gleich gut fochten. Sie hatten ſchon 
einen Stoß erlitten, ald das im Rüden der Kämpfenden heranfahrende 
Geſchwader fie noch mehr bedrängte; fo waren fie von allen Seiten 
abgefperrt, und die ganze Truppe wäre vernichtet worden, wenn nidt 
die finftre Nacht das fiegreiche Heer aufgehalten hätte, eine Dedung 
für die Zliehenden. 
Forum Julii, heute Freius. 

15. Doch des Vitellius Leute, zwar unterlegen, blieben nicht 
ruhig. Sie riefen weitere Mannſchaft her, und während ber Feind 
nichts fürchtete, und nach feinem Erfolg ganz unbeforgt war, fielen fe 
ihn an: die Wachpoſten wurden niedergemacht, in's Lager eingebro⸗ 
hen, die Beftürzung drang bis auf die Schiffe, bis der Schreden ſich 
allmählich legte, und fie auf einer zunächft gelegenen, von ihnen fe 
ſetzten Anhöhe fich zur Wehre fepten, dann losbrachen. Da gab's dir 
ſchreckliches Blutbad, und die beiden Hauptleute der tungrifchen Ko⸗ 
borten wurden unter Gejchoßen begraben, nachdem fie den Kampf lange 
aufrecht erhalten. Selbſt für Otho's Truppen war's auch kein unblu⸗ 
tiger Sieg; wer mit Haft nachießte, ward von den umkehrenden Re 
tern gefaßt, und als hätte man Waffenſtillſtand gefchloffen zur Vor⸗ 
forge, daß von hier das Geſchwader und von dort die Reiterei wid 
plöglih alarmirten, kehrten die Leute des Vitellius nach Antipolit, 
einer Landftadt des narbonenfifhen Galliens, und die Othonianiſche 
nach Albigaunum, weiter herwärts in Ligurien, zurüd. 

Antipolis, heute Antibes; Albigaunum, heute Altenga. 

16. Korfifa, Sardinien und die andern Infeln des nähe 
Meeres hielt die Nachricht von dem Siege des Gefhwaders auf Oihe 
Seite. Doch für Korfita wäre des Profurators Decumus Pakarin 
Thorheit beinahe verderblich geworden, womit er in einem mit fo 
waltigem Aufwande von Kraft geführten Kriege keinen Ausſchlag gr 
ben, nur fich felbft verderben Eonnte. Denn aus Haß gegen Di 
gedachte er dem Vitellius die Mannfchaft Korfita’s zuzuführen, es 
aichtige Hülfleitung , auch wenn etwas daraus geworden wäre E 
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berief die Häuptlinge der Inſel und eröffnete ihnen feine Abſicht; und 
zwei Männer, die gegen ihn zu fprechen wagten, Claudius Pyrrhikus, 
einen Kapitän von dort liegenden LXiburnerfchiffen, und den Ritter 
Quintus Eertus, ließ er umbringen. Gefchredt durch deren Tod 
fchwuren die Anwejenden dem Bitellius, und mit ihnen das unwiffende 
Bolt, das nichts von der Sache einfah, und der Andern Furcht theilte. 
Als aber Pakarius Mannfchaft auszuheben und die ungejchlachten 
Leute mit dem, was der-Dienft forderte, umzutreiben begann, wurden 
fie Höfe über die ungewohnte Anftrengung und erwogen ihre Unmacht: 
„es ſei ja eine Inſel, auf der fie wohnten, und Germanien famt den 
gewaltigen Legionen ferne liegend; es feien vom Gefchwader auch folche 
geplündert und verheert worden, welche Mannſchaft zu Fuß und zu 
Roß zum Schuße hätten." So ſchlug's plöglich bei ihnen um; jedoch 
ohne offene Gewalt zu brauchen, erfaben fie ſich den rechten Augenblid 
zu einem Mordanſchlag: als des Pakarius Umgebung fich einmal ent⸗ 
fernt hatte, ward er, entkleidet und hülflos, im Bade getödtet; auch 
fein Gefolge wurde erfchlagen. Die Thäter felb brachten die Köpfe, 
wie die von Feinden, zu Otho, und dieſer belohnte fie nicht dafür, 
wie Vitellius fie auch nicht befkrafte; in dem allgemeinen Durcheinan⸗ 
der verloren fie ſich unter den fchwereren Uebelthaten. 

17. Schon war Stalien aufgethban und der Krieg herübergelei- 
tet durch die Gilianifche Reiterabtheilung, wie oben berichtet; ohne 
irgend perfönliche Neigung für Otho, noch weil ihnen Bitellius Tieber 
war; fondern e8 hatte fie der lange Friedensſtand entnervt, fo daß fie 
jedes Joch auf fich nahmen: der erſte Anipruch fand fie bereit, und 
nach den Beſſern fragten fie nicht. Die ſchönſte Seite Italiens, das 
ganze Flachland famt den Städten zwifchen Po und Alpen, fand ſchon 
unter des Vitellius Waffengewalt; denn auch die von Cäcina voraus⸗ 
gefandten Kohorten waren zur Stelle gelommen. Eine Kohorte Pan« 
nonier wurde in Cremona gefangen genommen; hundert Reiter und 
taufend Seejoldaten zwiſchen Placentia und dem Zieinus aufgehoben. 
Nach diefem Erfolge ließen fich des Vitellius Leute nicht mehr durch 
den Fluß oder hinter dem Ufer zurüdhalten. Ja der Po felbft war 
eine Lockung für die Bataver und die vom rechten Rheinufer: fie ſetz⸗ 
ten urplöglich über denjelben gegenüber von Blacentia, ſchleppten 
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etliche Kundſchafter mit fort, und ſetzten die Uebrigen in foldgen 
Schreden, daß man voll Angft die falfche Meldung machte, Cäcina’s 
ganze Heerfchaar rüde heran. 

18. Für Spurinna, welder in Placentia befehligte, fland es 
feft, daß Cäcina noch nicht da fei; und wenn er fich näherte, feine 
Leute in der Feftung zurüdzuhalten, und nicht drei prätorifche Kohor⸗ 
ten jamt taujend Berillaren und wenigen Reitern einem aus alten 
Soldaten beftehenden Heere preißzugeben. Doc die zudtlofen, no 
nie im Kriege gewejenen Leute rafften Feldzeichen.und Fahnen zufam- 
men und rannten fort, und ohne auf Eenturionen und Tribunen zu 
hören, drohten fie ihrem Führer mit den Waffen, der fie halten wollte; 
fchrieen fogar, e8 jei Verrath gegen Otho, und Cäcina herbeſtellt. 
Da folgte Spurinna dem thörichten Treiben der Andern, zuerſt ges 
zwungen, dann mit dem Scheine des eigenen Antriebs, um feinen 
Mapregeln defto mehr Kraft zu fichern, wenn die Aufregung ſchwächer 
würde. 

19. Als man des Po's anfihtig wurde und die Nacht kommen 
wollte, befchloß man, ein Lager mit Wall zu ſchlagen. Dieſe den 
Soldaten aus der Hauptfladt ungewohnte Arbeit machte die Lenk 
mürbe. Sept ſchalten ſich die alten Soldaten über ihrer Keichtglän 
digkeit, zeigten die bedrohliche Lage und Gefahr, wenn Cäcina mit 
feiner Heerfchaar auf einer jo offnen Fläche die wenigen Kohorten rings 
umgäbe. Und ſchon gab's im ganzen Lager Aeußerungen des Gehor- 
fans, und als die Eenturionen und Tribunen fih unter Die Dan 
fchaft mifchten, lobte man die Vorficht des Führers, daß er die an 
phyfiſchen und an Geldmitteln flarfe Kolonie zur Bafls und zum 
Hauptplaße des Krieges gewählt habe. Spurinna ſelbſt am Ende, de 
ihnen den Fehler nicht ſowohl vorwarf, als Elugerweife zur Anfchauung 
brachte, ließ nur Kundichafter auf dem Platze, und führte Die Anders 
nach Placentia zurüd: fie waren jept weniger fchwierig und hörte 
auf's Kommando. Man machte die Mauern haltbar, jebte Zinnen dar 
auf, baute mehr Thürme, und fchuf und bereitete nicht nur Wehr um 
Waffen, fondern Unterordnung und Luft zum Gehorchen; das Cinzigt, 
was jener Partei abging, da ihre Tapferkeit Fein Tadel traf. 

20. Räcina aber, gleich als hätte er feine Grauſamkeit un 
Willkühr hinter den Alpen gelaſſen, machte feinen Marfch durch Jia⸗ 
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lien in aller Ordnung. Seinen Aufzug legten ihm Landflädte und 
Kolonieen ald Stolz aus, daß er in buntfarbigem Waffenrod und in 
Hoſen, der fremdländifchen Kleidung, die Leute in der Toga anredete. 
Aber an feiner Gattin Salonina, die zwar mit dem herrlichen Roß 
und der Schabrake von Purpur, worauf fie faß, niemanden beleidigte, 
nahmen fie wie dadurch gefränft Anftoß; wie das ja der Menfchen Art 
if, auf Andre, Emporgelommene, ritifche Blide zu richten, und das 
Stehenbleiben in der Erhebung da am aflermeiften zu fordern, wo fie 
die Leute noch ald Ihresgleichen gekannt haben. Cäcina, über den Po 
gegangen, juchte durch Unterredung und Berfprechungen das Pflichte 
gefühl der Leute Otho's zu lockern. Daffelbe verfuchte man bei ihm, 
und man bediente einander mit den ebenjo einladenden als vergeblichen 
Borten Friede und Einigkeit. So gieng er zum Entichluffe und den 
Anftalten über, Placentia mit Anwendung furdhtbarer Gewalt zu er⸗ 
flürmen, indem er wohl wußte, daß je nach dem Erfolge, welchen des 
Krieges Anfang habe, die Meinung für's Weitere fich geflalten werde. 
21. Doch der erfte Tag gieng mehr über dem Anlauf als mit 
demjenigen Hin, was ein Heer von alten Soldaten vornimmt: ohne 
Schirmung und Vorſicht nahten fie fich den Mauern, ganz voll vom 
Eſſen und Trinken. Bei diefem Gefechte brannte der jchöne Bau des 
Amppitheaters, außerhalb der Mauer gelegen, nieder, vielleicht von 
ben Belagerern in Brand geftedt, während fie Feuerbrände, Kugeln 
und bewegliches Feuer auf die Belagerten ſchoßen, vielleicht auch von 
den Belagerten, während fie die Schüſſe erwiederten. Die Bevoͤlke⸗ 
rung der Stadt, zum Argwohn aufgelegt, Tieß es fich nicht nehmen, 
Daß die Leute von der einen und der andern Rachbarftadt böglicher- 
weile Brennftoffe hineingefchafft Hätten, aus Neid und Eiferfucht, weil 
nirgends in Stalien ein jo geräumiger Bau fei. Was auch der Anlaß 
war, man machte nichts daraus, fo lange Schredlicheres zu fürchten 
war; und als man fich wieder ficher ah, beklagte man's, als hätte ih⸗ 
nen nichts Härteres widerfahren können. Es wurde aber Cäcina mit 
großem Verluſt an Leuten zurückgewieſen, und man verwendete noch 
die Nacht zur Herftellung der Belagerungswerke. Die Bitellianifchen 
rüfteten fich mit Feldſchirmen, Schanzkörben und Schutzdächern zum 
Untergraben der Mauern und zur Wahrung der Stürmenden, bie 
Dthonianifchen mit Pflöden und enormen Stüden non Stein UA 
ar 
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und Kupfer, um die Feinde damit auseinanderzufchmettern und zu 
überjütten. Hier wie dort Empfindung der Schande, Empfindung 
der Ehre, und widerflreitender Zuruf, womit die Einen die Stärke 
der Regionen und des germanifchen Heeres, die Andern die Ehre des 
Dienftes in der Hauptfladt und der prätorianifchen Kohorten priefen; 
„das feien faule, müffiggängerifche, durch Girkus und Schaufpiel ver 
tommene Soldaten" — fchalten fie hier; „fe feien Fremdlinge umd 
Kichtrömer ," fchalten fie dort. Und wie fie dabei Otho und Vitellins 
rühmten oder herabfegten, kam hin und her mehr Schaamwürbiges 
als Schönes zum Borfcheine, womit fie fich aufreizten. 

22. Kaum war der Tag angebrochen, fo war die Mauer voll 
von Bertheidigern, es blibte das Blachfeld von Waffen und Man 
Schaft, dichtgedrängt ſtand die Linie, zerftreut die Hülfsmannfchaft, und 
ſchoß auf die Höhe der Mauern mit Pfeilen oder Steinen, während 
fe vernachläffigte oder durch die Zeit unhaltbar gewordene Stellen um 
mittelbar angriffen. Die Othonianifchen warfen von Oben Spiefe, 
beſſer und fiherer zielend, gegen die blindlings fi nähernden Kohor- 
ten der Deutfchen, welche mit wildem Gefang und nad heimathlicher 
Weiſe im Unterkleide über ihren Schultern die Schilde ſchwaugen. 
Die Legionsjoldaten, durch Feldichirme und Schanztörbe bedeckt, m- 
tergruben die Mauern, bauten am Erdaufwurf, berannten die Then. 
Dagegen wälzten die Prätorianer die eben hiezu bereit gehaltenen 
Mühtfteine mit ungeheurer Wucht und Donner auf fie. Ein Theil der 
Andringenden wurde darunter begraben; andre, geſchoſſen, vwerbiutrt 
oder verflümmelt, da die Verwirrung das Niederflürzen nur vermehrte, 
und es um fo bibiger mit Berwunden von der Mauer her zugieng, 
Tehrten um: es war ein Stoß für die Ehre ihrer Sache. Gäcdm 
fhämte fih auch des ohne Bedacht begonnenen Angriffs, und um 
nicht in fpdttlicher Weife und vergeblich im gleichen Lager ſtehen mu 
bleiben, gieng er wieder über den Po und richtete feinen Marſch auf 
Gremona. Beim Abzuge ergab ſich ihm Turullius Cerialis mit meh 
reren Leuten von der Schiffsmannfchaft und Zulius Bregantitus mi 
wenigen Neitern, letzterer Führer einer Neiterabtheilung, gebe 
Bataver, jener ein Genturio erfien Ranges und dem Cäcina nicht 
fremd, da er DOfficier in Deutichland geweien war. 

D-- 3m Unterkleide, Germ. 6. 
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23. Auf fichre Kundſchaft vom Marfche der Keinde unterrichtete 
Spurinna den Annius Gallus fchriftlih von der Behauptung Pla⸗ 
centia’s, von dem Hergang und von Cäcina's Vorhaben. Gallus war 
unterwegs, die erſte Legion zum Beiftand nach Placentia zu bringen, 
weil er für die wenigen Kohorten fürdktete, fie möchten eine längere 
Belagerung und den Andrang des germanifchen Heeres nicht aushal⸗ 
ten. Als er vernahm, daß Cäcina, geſchlagen, Cremona zu ziehe, 
machte er mit feiner Legion, die er mit Mühe zufammenhielt, und die 
in feuriger Kampfluft bis zum Aufruhr kam, in Bedriatum Halt; das 
it ein Dorf zwifchen Verona und Cremona, jet durch zwei roͤmiſche 
Niederlagen befannt und übeln Andenkens. In denjelben Tagen wurde 
von Mareius Macer nicht weit von Gremona ein glüdliches Gefecht 
geliefert. Marcius nehmlich, ein raſch entfchloffener Mann, ließ feine 
echter überfahren, und fich plößlich auf das gegenüberliegende Ufer 
des Po's werfen. Es wurden da Bitellianifche Truppen von der Hülfe- 
mannfchaft in Unordnung gebracht, und während die Andern nach 
Gremona flohen, machte man die nieder, welche flandhielten. Doch es 
ward dem GSiegeslaufe Stillftand auferlegt, damit nicht etwa ber 
Feind, durch Zuzug ermuthigt, den Erfolg des Gewechtes ummwenden 
möchte. Das machte die DOthonianifchen argwöhnifch, welche ihrer 
Führer Thun durchweg von der verkehrten Seite anfahen: gerade die 
Feiglinge,, die frechen Mäuler waren gleich fertig damit, den Annius 
Gallus, Suetonius Paulinus und Marius Celſus — denn auch dies 
fen hatte Otho ein Kommando verliehen — mit allerlei Anfchuldigung 
anzufechten. Die heftigften Aufreizungen zur DReuterei und zum Has 
dern giengen von Galba's Mördern aus. Bon der Unthat her und 
durch Sewifjensangft verdummt, wollten fie Alles drunter und drüber 
dringen, bald am hellen Tage durch Aufruf zur Unordnung, bald 
durch heimliche Zujchrift an Otho; welcher, gerade den fchlechten Leu⸗ 
ten Glauben zu fchenten geneigt, und die rechten fürdytend, zagte, im 
Glücke unentichloffen und beſſer beim Mißgeſchicke. Sonach berief er 
feinen Bruder Titianus herbei und überwies ihm die Führung des 
Krieges. 

24. Mittlerweile giengen die Sachen unter des Baulinus und 
Gelfus Führung ganz gut von Statten. Cäcina wollte verzweifeln, 
daß alle feine Verſuche vergeblich geweien, und dag der Ask Kine 
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Heeres verkam. Don Placentia zurüdgefählagen, an feinen Hülfstrupe 
pen erſt noch zu Verluft gekommen, auch beim Zufammentreffen im 
Rekognosciren — freilich nicht in bedeutenden, ſondern nur Häuflgen 
Gefechten — im Nachtheile geblieben, mußte er beim Anrüden des 
Fabius Valens erwarten, die ganze Ehre des Kriegs auf deſſen Seite 
fallen zu fehen, und machte ſich deshalb mit leidenjhaftlicher , nicht 
wohl bedachter Eile auf, feine Ehre wieder zu erobern. Zwoͤlf Meis 
len von Eremona in einem Gaftores genannten Reviere flellte er bie 
muthigften Kämpfer von den Hülfstruppen in Waldpartieen oberhalb 
der Straße verftedt auf. Die Reiter mußten weiter hinaus vorgehen, 
ein ſcharfes Gefecht anfpinnen, und dann freiwillig zurüchjagend zur 
hitzigen Verfolgung loden, bis der Hinterhalt losbrah. Das wurde 
den Führern auf Otho's Seite verrathen, und Paulinus übernahm 
bie Leitung des Fußvolks, Celſus die Neiterei. Cine Abtheilung der 
dreizehnten Legion, vier Kohorten der Hülfstruppen, und fünfhundert 
Reiter wurden links aufgeftellt ; die Kunftftraße nahmen drei prätoris 
ſche Kohorten in tiefer Aufftellung ein; rechts marfchirte voran die 
erſte Legion mit zwei Kohorten von den Hülfstruppen und fünfhuns 
dert Neitern. Doch außer diefen ließ man aus den Hauptquartier. tau« 
jend Reiter ausrüden, um einen guten Erfolg zu krönen oder in der 
Bedrängniß einen Halt zu geben. 

Die Kunftfteaße, Chaufiee, aggerem viae.. Die via des Staates ie 
ſtand aus der eigentlihen Heerftraße, zu deren beiden Seiten Fußfteige (limiten) 
hin liefen. Wo die Heerfiraße nicht gepflaftert war, via strata, wie die Appla, 
da war fie ebenfo, wie unire Chauffen, aus feftgeftampfter Erde und Stei⸗ 
nen gemacht, und in der Mitte etwas gegen die beiden Geiten erhöht, dam 
das Waſſer ablaufe; das war via aggerata, und jur linterfheidung von den 
beiden nebenher laufenden Zußfteigen heißt die eigentliche Chauffee agger viae. 
Ebenfo wie hier unten ec. 42; 111, 21. 

25. Da die Bitellianifchen noch vor dem Zuſammenſtoß der 
Heerhaufen linksum machten, fo ließ Celſus, von der beabfichtigten 
Lift unterrichtet, feine Leute ſtilleſtehen. Dagegen die Bitellianifchen, 
unbedachterweife fich erhebend, während Celſus langfam zurüdwid, 
verfolgten weiterhin, und ftürzten fo fich felbft in den Hinterhalt. Dem 
die Kohorten flanden auf den Flanken, die Legion gradaus von vorne; 
und die plöglich anfprengenden Reiter ſchloſſen fie im Augenblicke vor 

Sinten ein. Das Signal zum Kampfe gab Suetonius Paulinus dem 
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Fußvolke nicht unmittelbar ; ald Bauderer von Natur, ein Dann, ber 
fich eher zu vorlichtigen, wohlbebachten Maßregeln, als zur Erfaflung 
des Glücks nach Gelegenheit herbeiließ,, befahl er, die Gräben auszu—⸗ 
füllen, das Blachfeld aufzuräumen, die Schlachtordnung zu entfalten; 
der Sieg, meinte er, fange fchnell genug an, wenn Vorſorge getroffen 
fei, daß man nicht befiegt werde. Die Zögerung fchaffte den Vitellia« 
nifchen Zeit, in die Weinpflanzungen zurüdzufliehen, welche durch die 
Verbindung querlaufender Neben die Bewegung hemmten. Dazu fließ 
daran ein Eleiner Wald: von da aus nahmen fie neuen Anlauf und 
machten die Beherzteften der prätorianifchen Reiter nieder. Der König 
Epiphanes wurde verwundet, während er auf Otho's Seite eifrig zum 
Kampfe anfeuerte. 

Epiphanes, Sohn des Königs Antiochus von Kommagene, war zu Gals 
ba's Zeit in Rom, und begleitete Otho in’s Feld. 

26. Sept ſchlug Otho's Fußvolk los; als ber feindliche Heer⸗ 
haufen niedergeworfen war, wurden auch die, welche Hülfe brachten, 
zur Flucht genöthigt. Denn Cäcina hatte feine Kohorten nicht auf 
einmal, fondern einzeln herberufen, und das machte die Beflürzung im 
Gefechte nur noch größer, da das Entſetzen der Fliehenden die zer⸗ 
fireuten, nirgends feftftehenden Leute mit fortriß; es gab fogar einen 
Ausbruch im Lager, weil man fie nicht mit einemmale ausrüden ließ. 
Der Lagerpräfekt Julius Gratus wurde in Feffeln gelegt, darüber, daß 
er zu Gunſten feines unter Otho dienenden Bruders Berrath anfpinne, 
während deffen Bruder, der Zribun Julius Fronto, von den Othonia⸗ 
nifchen unter der gleichen Anfchuldigung gefeffelt worden war. Es 
herrſchte aber allenthalben ſolch ein Schreden unter den Flüchtigen, 
den Herbeieilenden, auf dem Wahlplage, auf dem Walle, daß auf 
beiden Seiten die Meinung ausging, es hätte Cäcina mit feinem 
ganzen Heere vernichtet werden Fönnen, wenn Suetonius Paulinus 
nicht hätte zum Rückzug blafen laffen. Paulinus äußerte, er habe die 
weitere große Anftrengung und Strede Weges gefcheut, es möchte 
frifche Mannfchaft aus des Vitellius Lager die ermüdeten Leute an- 
greifen, und, wenn fie einen Stoß erlitten, fich ihnen fein Rüdhalt 
darbieten. Diefer Gedanke des Führers fand nur bei Wenigen Billi« 
gung; die Meinung des gemeinen Mannes ſprach gegen ihn. 
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27. Diefe Schlappe verjegte die Vitellianiſchen zwar nicht ges 
rade in Furcht, aber lehrte fie Mäßigung; nicht blos bet Cäeina, 
welcher die Schuld auf feine mehr zur Auflehnung als zum Fechten 
aufgelegten Soldaten ſchob; auch des Fabius Balend Truppen — er 
war ſchon in Tieinum eingerückt — ließen von ihrer Verachtung ges 
gen die Feinde, und im Verlangen, ihre Ehre wiederzuerobern, fügten 
fie fich mit mehr Reſpekt und Gleichmäßigkeit dem Befehle ihres Füh- 
vers, Es war ohnehin ein flarfer Ausbruch erfolgt, deffen Anfang ich 
weiter rückwärts nachzuholen habe, da ich den Hergang der Dinge 
unter Bäcina nicht unterbrechen durfte. Die batavifchen Kohorten, von 
denen ich berichtet habe, daß fie im Kriege Nero's ſich von der vier⸗ 
zehnten Legion getrennt, und, im Zuge nad) Britannien begriffen, auf 
die Nachricht von des Vitellius Erhebung in der Stadt der Lingonen 
fih an Fabius Valens angefchloffen hatten, benahmen fich Hochmäthig, 
indem fie vor den Gezelten aller Legionen, vor welche fie kamen, ſich 
rühmten, daß fie's geweien, welche die vierzehnte Legion im thre 
Schranken gewiefen, dem Nero Italien abgenommen hätten, umd daf 
der ganze Gang des Krieges in ihrer Hand liege. Das befeidigte die 
Soldaten und erbitterte den Befehlshaber; die Ordnung litt Rolf 
durch Händel oder Raufereien, zulept vermuthete Valens hinter den 
Nedereien ſogar Berrath. 

Tieinum, heute Pavia. 

Die batavifden Kohorten, oben t, 59. 64. In Diefen bein 
Stellen fagt T. nichts von einem Kriege Nero’s, fondern fpricht in der erſte 
ren nur von der discordia temporum. Man wäre daher in unferer Stelle we; 
fucht, eine Berderbniß des Tertes zu vermuthen, wenn nicht gieich darauf am 
geführt wäre, daß die Bataver fi gerühmt hätten, fie hätten den Nero Hu 
lien abgenommen. Die Annalen wurden anerfanntermaßen nad den Hiſtorien 
geſchrieben: alſo kann man nicht mit Dübner ſagen, die Erzählung fei fir 
uns mit dem Ende von Ann. XVI verloren. Was hier berichtet wird, kam 
ſich nur auf I, 59 und 64 beziehen, und in dieſen zwei Kapitein findet ſch 
feine Bezugnahme auf Nero. 

28. Als nun die Meldung kam, daß die Reiterabtheilung der 
Trierer und die Tungrer von Otho's Seemacht gefchlagen feien, amd 
daß diefe fih um das narbonenfifche Gallien her bewege, wollte er dan 
Bundesgenofien Schuß gewähren und zugleich eine Kriegsliſt anwen⸗ 
den, um bie unruhigen, wo fie beifammen waren, allzugewaltiger 

Kohorten auseinander zu bringen, und befahl Daher einem Theile de 
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Bataver, zu Hülfe zu ziehen. Als das ausgieng und verlantete, kam 
Riedergefchlagenheit über die Bundesgenoffen, Murten ımter die Legio⸗ 
nen: „man beraube fie des Beiftands der tapferften Leute; fo alte 
Soldaten, in jo vielen Kämpfen flegreich, entjende man wie von der 
Wahlſtatt weg, nachdem man den Feind im Gefichte habe. Wenn eine 
Provinz wichtiger ſei, als die Hauptftadt und das Beſtehen des Rei⸗ 
ches, jo follten alle dahin mitziehen; wenn aber der rechte, haltbare 
und dauernde Sieg in Stalien zu erholen fei, fo folle man das nicht 
abreißen, was für einen Menfchenleib die kraftvollſten Glieder wären.” 

29. Als fie folcherlei mit Trotz ausfließen, und Valens durch 
Beordern feiner Liktoren der Auflehnung zu fleuern Anftalt machte, 
drangen fie auf ihn ein, warfen mit Steinen, verfolgten ihn, als er 
floh. Unter dem Gefchrei, daß er den Raub Galliens, das Gold von 
Bienne und die Bezahlung für ihre Mühfale in der Truhe habe, plün« 
derten fie fein Gepäde, durchftöberten das Feldherrnzelt und ſelbſt den 
Fußboden mit Speeren und Lanzen. Denn Balens war ale Sklave 
verkleidet bei einem Unterofflcier der Neiterei verftedt. Der Lagerprä« 
fett Alfentus Varus ließ die Empörung nach und nach verrauchen, 
und half dann mit Stlugheit nach, indem er den Eenturionen verbot, 
die Wachpoften zu begehen, und das Blafen der Trompete einftellte, 
womit man den Leuten das Zeichen zu ihrem Dienft im Kriege gibt. 
Darüber waren alle verdutzt, blickten einander beflürzt an, ebendarum 
in unheimlicher Stimmung, weil niemand fommandirte. Ihr Stille 
fchweigen, ihr Gefchehenlaffen, endlich ihre Bitten und Thränen bes 
gehrten Verzeihung. Als aber Valens entftellt, Taut weinend und wi- 
der Erwartung noch lebend hervorfam, erhob fich Freude, Theilnahme, 
Liebe; zur Fröblichkeit umgewandeit, wie ja der gewöhnliche Menſch 
in beidem Fein Maß kennt, Lobend und glüdwünfchend umgaben fie 
ihn mit Adlern und Feldzeichen, und trugen ihn auf die Bühne. Es 
war heilfame Mäßigung, daß er feine Lebensftrafe begehrte; und um 
nicht mehr Argwohn zu weden, wenn er ignorirte, Elagte er nur über 
wenige, wohl bekannt damit, daß in einem Bürgerfriege der Soldat 
fih mehr erlauben dürfe, als der Anführer. 

30. Ste waren daran, bei Tieinum ihr Lager zu ſchlagen, als 
die Botichaft von Cäcina's unglüdlichem Gefechte einlief, und fat 
wäre ein neuer Ausbruch erfolgt, als hätte des Balena Kühn he 
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gern fie um die Teilnahme am Kampfe gebracht. Sie wollten nicht 
ausruhen, warteten nicht auf den Befehlshaber, liefen voraus den 
Fahnen, fließen die Fähnriche vorwärts: im Eilzuge vereinigen fie ſich 
mit Bäcina. Bei deſſen Heere war die Meinung von Valens nicht 
gut: „Sie, fo ſchwächer an Zahl," klagte man, „feien der vollfläne 
digen Macht der Feinde blosgeſtellt worden," womit fie fich ſelbſt 
vechtfertigten und zugleich die Stärke der Anrüdenden fchmeichelnd 
erhoben, damit man fie nicht als befiegte und feige Leute verachtete. 
Und obwohl bei Valens mehr Mannihaft und dadurch die Zahl der 
Legionen und der Hülfsvölker faft verdoppelt war, neigten fich die 
Soldaten doch mehr zu Cäcina hin, nicht blos wegen feiner Neigung 
zur Breigebigfeit, worin er für williger galt, fondern auch wegen ſei⸗ 
ner frifhen Jugend, feines ftattlihen Wuchſes und einer Art grund“ 
Lofer Beliebtheit. So gab's Eiferfucht zwiichen den Bührern: Cäcina 
fpottete des Ichnöden und fafterhaften, jener dagegen des hochmüthigen 
und eiteln Mannes. Doc die Feindfchaft geheimhaltend pflegten fie 
des gemeinfamen Intereſſes, indem fie in wiederholten Zufchriften, 
ohne fich die Berzeihung offen zu halten, dem Otho fchlechte Sachen 
vorwarfen, während die Führer auf Otho's Seite den überreichen 
Stoff zum Schelten auf Vitellius ungenügt ließen. 

31. Freilich vor beider Ende, wodurd Dtho einen fchönen, und 
Vitellius einen ganz jchandbaren Namen gewann, war des DVitellius 
liederliche Genußfucht nicht Gegenftand gleicher Furcht, wie Otho's 
ausichweifende Gelüſte. Diefen Hatte der Mord an Galba noch wit 
Schreden und Haß umgeben, während dem andern aus dem Anfang 
des Kriegs niemand ein Verbrechen machte. Vitellius, der Effer und 
Trinker, entehrte nur fich ſelbſt; aber Otho erfchien verderblicher für's 
Ganze durch Verſchwendung, Grauſamkeit und Kedheit. 

Nachdem Cäcina und Valens ihre Macht vereinigt hatten, war 
für die Viteianifchen Fein Hinderniß mehr vorhanden, mit Dranfeßung 
ihrer ganzen Kraft zu kämpfen. Otho berieth fih, ob man den Krieg 
hinausziehen, oder fein Glück verjuchen folle. Suetonius Paulinus 
glaubte, fein Name — als der des erften Meifterd im Kriege zur fel« 
ben Zeit — fordere e8, daß er über die ganze Geftaltung des Kampfes 
feine Stimme vernehmen laſſe, und fehte auseinander, wie die Eile 

im Sntereffe der Zeinde , das Zuwarten im diefleitigen fei: 
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32. „Des Bitellius geſammte Heeresmacht fei zur Stelle, und 
hinter ihr nicht viel Mannfchaft, weil Gallien jchwierig, und das 
Rheinufer preißzugeben bei dem drohenden Einfall fo feindfeliger Volks⸗ 
ftämme nicht räthlich fei. Die Truppen in Britannien feten durch den 
Feind und das Meer gebannt; Spanien nicht eben übervoll von Streit« 
fräften; die narbonenfifche Provinz durch das heranfegelnde Geſchwa⸗ 
der und von dem unglüdlichen Gefechte her in zitternder Bewegung ; 
das Land jenfeits ded Po's ſei durch die Alpen und gegen Zuzug von 
der See her gefperrt, und durch den Durchmarfch des Heeres ſelbſt 
verödet ; nirgends Kornvorräthe für das Heer, und ohne folche könne 
man ja feines halten; dazu die Deutfchen, die furchtbarfte Truppe auf 
Seiten des Feinded, würde beim Hinaugziehen des Krieges in den 
Sommer, erliegend, die Veränderung des Bodens und des Himmeld- 
ftriches nicht ertragen wollen. Manch ein Krieg, mit Gewalt anftür« 
mend, fei fchon durch die Verdrießlichkeit Des Zuwartens in ein Nichts 
ausgegangen. Sie dagegen hätten allerfeits reiche Mittel und Sicher« 
heit, Pannonien, Möften, Dalmatien, das Morgenland mit unge- 
ſchwächten Heeren, Stalien, und, was obenan flehe, die Hauptfladt, 
Senat und Volk, diefe niemals gering gehaltene Namen, wenn fie 
auch manchmal im Schatten fländen; Mittel des Staates und der 
Einzelnen, und Geld in großem Ueberfluffe, was bei innern Händeln 
mehr als das Eifen ausrichte, die Soldaten an Stalien oder an heißes 
Klima gewöhnt. Ihre Schutzwehr fei der Po, die Städte durch ihre 
Bevölkerung und durch Feftungswerfe gefichert; und daß Feine dem 
Feinde unterliegen werde, fei durch Placentia's Vertheidigung zur Ges 
wißheit geworden. Sohin möge er den Krieg in die Länge ziehen. 
An wenigen Tagen werde die felbft ſchon trefflich berufene vierzehnte 
Legion famt den Truppen aus Möjlen auf dem Plage fein, dann 
möge er nochmals vathichlagen, und wenn der Kampf bejchloffen 
werde, jo werde diefer mit verftärkter Macht geführt werden.“ 

33. Dem Rathe des Paulinus ſchloß fih Marius Gelfus an. 
Daß der wenige Tage zuvor mit dem Pferde geftürzte Annius Gallus 
die Sache ebenjo anfehe, hatten diejenigen berichtet, welche man hin⸗ 
gefandt hatte, ihn um feinen Rath zu fragen. Otho war für's Schla« 
gen; fein Bruder Titianus und der Oberfte der Leibwache Prokulus, 
aus Unverftand ungeduldig, verficherten, das Glüd, die Eitter ah 
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Otho's Genius fiche feinen Maßregeln zur Seite, und werde im Han- 
dein ihm beiſtehen. Damit ja niemand einen Widerſpruch gegen ihre 
Stimme wagte, hatten fie in's Horm der Wohldienerei gefioßen. As 
für den Kampf entfchieden war, befann man ſich, ob's beffer wäre, 
daß der Kaifer an demfelben Antbeil nehme, oder daß er feitwärts 
bleibe. Da jetzt Paulinus und Celſus nicht widerfprachen, Damit man 
nicht glaube, fie wollten das Staatsoberhaupt Gefahren ausſetzen, bes 
Rimmten ihn ebendiejelben jchlimmern Rathgeber, ſich nach Brixellum 
zurückzuziehen, und, des zweifelhaften Kämpfens enthoben, fich ſelbſt 
als den Mittelpunkt des Ganzen und des Reiches ficher zu flellen. Das 
war der erſte Tag, welcher der Sache Otho's Unglüd brachte. Denn 
mit ihm entfernte fih ein flarker Heerhaufe, aus prätorianifchen Ko⸗ 
horten, aus Guiden und Reitern beftehend, und die, welche blieben, 
verloren den Muth, weil die Anführer beargwohnt waren, und Otho, 
welchem die Soldaten allein vertrauten, die Stellung der Anführer 
im Oberbefehl unentfchieden gelafjen hatte, da er auch nur den Sol⸗ 
baten traute. 
Brireltum, heute Berfello oder DBrefello im Herzogthum Modena. 
34. Nichts von alle dem blieb den Vitellianifchen unbemerkt, da 
fid — es war ja ein Bürgerkrieg — viele Heberläufer fanden; und 
die Kundſchafter, bemüht, das Senfeitige auszuforfchen, machten aus 
ihren Sachen ein Geheimniß. Ruhig und gefpannt ließ Gäcina und 
Balens den Feind in feinem Wahne zufahren, und rechneten, was fo 
gut als eigene Klugheit ift, auf den Unverfland der Anderen: fie fien« 
gen eine Brüde an, jcheinbar zum Uebergang über den Bo, Behufs 
eines Angriffs auf die gegenüberliegende Heerfchaar der Bladiatoren; 
auch wollten fie die eigene Mannſchaft nicht ihre Zeit in träger Ruhe 
verlieren laffen. Es wurden Schiffe in gleichen Zwifchenräumen mit 
ſtarken Balken auf beiden Seiten unter einander verbunden, und ihnen 
die Richtung aufwärts gegen den Strom gegeben, indem man dazu 
noch die Anker fallen ließ, die Brüde feſt zu erhalten. Doch die Ans 
kertaue waren nicht geſpannt, fondern locker, damit bei einem Wach⸗ 
fen des Stromes die Schiffe in unverrüdter Ordnung fih höben. Die 
Brüde fperrte ein darauf ſtehender Thurm, den man über dem lebten 
Schiffe aufgeführt hatte, um won deren and mi SAU: mut 
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Mafchinen die Feinde abzutreiben. Die Othonianifchen hatten am 
Ufer einen Thurm gebaut, und fchoßen mit Steinen und Feuerbränden. 
35. Da war eine Infel mitten im Strome, auf welche die Gla⸗ 
diatoren zu Schiffe hinzufahren fih anſchickten, während die Deut- 
fchen am Ufer hinſchwammen; und da eben eine größere Anzahl her= 
überfam, bemannte Macer die Galeeren und ließ fie durch feine 
brauchbarſten Gladiatoren angreifen. Doc Fechter find im Kampfe 
nicht jo entfchloffen, wie Soldaten; und von den Schiffen aus, wo 
ihre Bewegung unwillführlich war, Eonnten fie nicht ebenfo fchießen, 
wie vom lifer bei fefter Stellung. Und da die wechjelnde, durch un⸗ 
ruhige Haft veranlaßte Senkung der Schiffe die unter einander ſtehen⸗ 
den Nuderknechte und Waffentragenden in Unordnung brachte, jo ſpran⸗ 
gen die Deutichen ſelbſt in die Untiefe, fuchten die Steuerborde zu 
halten, fliegen in die Schiffsräume, oder wollten fie geradeaus verſen⸗ 
ten. Das geichah Alles unter den Augen beider Heere, und je mehr 
es die Bitellinnifchen erfreute, defto Iebhafter wurde der Abfchen der 
DOthonianifchen gegen den Anlaß und den Stifter des Unheils. 
@ine Inſel, da wo Adda und Bo ſich vereinigen. Ueber das Bade f. 
die Rechtfertigungen. 

36. Das Gefecht nun zwar wurde durch's Fliehen abgebrochen, 
indem man die noch übrigen Schiffe eilends wegichleppte. Man for⸗ 
derte Macers Preisgebung, ihn zu tödten; und fehon waren fie auf 
den durch einen Lanzenwurf verwundeten Mann mit gezüdten Schwer⸗ 
tern berangedrungen, als er noch durch Zribunen und Eenturionen in 
Schutz genommen wurde, die ſich dazwifchen warfen. Und nicht lange 
danach kam Veſtricius Spurinna auf Otho's Befehl mit feinen Kohor⸗ 
ten zum Beiftand, nachdem er in Placentia eine ſchwache Beſatzung 
gelaflen Hatte. Weiterhin ſchickte Otho den vorernannten Konful Fla⸗ 
vius Sabinus als Befehlshaber für die Truppentheile her, die Macer 
unter ſich gehabt hatte. Die Leute freuten fich bei'm Wechſel der Füh⸗ 
zer, und die Zührer verloren wegen der wiederholten Auflehnung die 
Luſt an einem fo gefahrvollen Dienfte. 

37. Ich finde in etlichen meiner Quellen, daß im Entſetzen vor 
Dem Kriege oder aus Widerwillen gegen beide Staatsoberhäupter, des 
sen Schhlechtigkeit und Schande die täglich mehr blosgelegte Volks⸗ 
meinung kundgab, Die beiten Haze ſich helfouaen häken, Wa Tr RER q 
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mit Berzihtung auf einen Kampf entweder felb einen gemeinfamen 
Entfchluß faffen, oder dem Senat die Wahl eines Kaiſers überlaſſen 
folten; und darum eben hätten die Othonianiſchen Führer Zeit zu ge⸗ 
winnen und zuzuwarten angeratben, wobei Paulinus die meifte Aus⸗ 
fiht gehabt babe, als der ältefte Konjular, der, auch ald Feldherr bes 
deutend, in feinen britannifchen Feldzügen fich einen großen Namen 
gemacht habe. Ich dagegen finde ed zwar denkbar, daß etliche Wenige 
ſich im Stillen ſtatt des Haders ein rubiges Dafein, und flatt fo ganz 
ſchlechter und faflerbafter Regenten einen guten und rechifchaffenen ge⸗ 
wünfcht haben mögen; nicht aber, daß ein kluger Mann, wie PBanli- 
nus, in einer fo ganz berabgefommenen Zeit der Geſammtheit ben 
Grad von Selbfentäußerung zugetraut habe, daß die Leute, welde 
ben Frieden aus Neigung zum Kriege gebrochen hatten, den Krieg aus 
Liebe zum Frieden fahren ließen; ebenjowenig, daß die einander in 
Sprade und Sitten fremden Heere in ſolcher Einheit des Wollens ſich 
hätten zufammenfinden Tonnen, oder daß die Legaten und Anführer 
nach der Berfchwendung, Armuth und Ruchlofigkeit, deren fie ſich 
großen Theile bewußt waren, einen Mann als Staatsoberhaupt ge= 
duldet haben würden, der nicht ehrlos und durch ihre Dienfte gebun- 
den geweien wäre. 

38. Das alte, von jeher den Menfchen natürliche Verlangen 
nach Gewalt ift zugleich mit dem Umfange des Reiches noch angewach« 
fen und ausfchweifend geworden. Denn bei geringem Befipe konnte 
Die Gleichheit der Stellung wohl beftehen. Dann aber, als die Welt 
unterjocht, Die Nebenbuhler, Städte und Könige vernichtet, und freie 
Hand gegeben war, ſich in aller Ruhe um eine fichere Machtſtellung zu 
bemühen, entbrannten die erfien Konflikte zwiichen Senat und Boll: 
bald waren's wühlerifche Tribunen , bald übergreifende Konfuln, und 
in der Hauptfladt und auf dem Forum Vorfpiele zu Bürgerkriegen; 
hernach hat ein Mann der niederften Klaffe, ©. Marius, und ber 
größte Blutmenſch vom Adel, Lucius Sulla, den Uebergang von ber 
den Waffen unterlegenen Freiheit zur Gewaltherrfchaft gemacht. Nach 
ihnen kam Pompejus, nur mit verdedterem, nicht mit befferem Stre⸗ 
Ben, und es war von da an niemals eine andere Trage, als die um's 

Regiment. Bei Pharfalus und Bülipt haben Der Birgedeniwene 
Dem Rampfe nidyt entfagt; wm {o wii weniger hülken vb Dig ui 
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Bitellind Heere auf den Krieg von ſelbſt verzichten mögen. Der gleiche 
Fluch der Gottheit, die gleiche Tollwuth der Menfchen, die gleichen 
Anläffe zum Freveln haben zur Entzweiung geführt. Daß die Kriege 
führung mit einem Schlage abgefchloffen wurde, ift Folge von der 
Untüchtigkeit der Staatsoberhäupter geweſen. Doch es hat mich die 
Betrachtung alter und neuer Zeitricktung abfchweifen laffen; ich nehme 
jegt den Faden wieder auf. 

39. Als Otho nach Brirellum abgegangen war, blieb feinem 
Bruder Titianus der Nang des Oberbefehlshabers, die wirkliche Ge⸗ 
walt aber den Präfekten der Leibwache Profulus. Celfus und Pau⸗ 
linus, von deren Fähigkeit niemand Gebrauch machen wollte, mußten 
mit dem leeren Titel als Anführer fremde Schuld vertreten. Tribu⸗ 
nen und Eenturionen waren ihrer felbft nicht ficher, weil die Tüchtig⸗ 
Zeit zurüdgefeßt war, und die verwerflichften Menfchen die Gewalt 
hatten. Der gemeine Mann war voll guten Muths; doch geneigter, 
die Befehle der Führer fich gerecht zu machen, als zu befolgen. Man 
beichloß bis auf vier Meilen von Bedriafum vorzurüden, was fo ganz 
ohne Umficht geſchah, daB man in diefer Frühlingszeit und mitten 
zwifchen fo vielen Gewäffern durch MWaffermangel in Roth fam. Da 
befann man ſich wegen einer Schlacht, indem Otho brieflich mit Ernſt 
forderte, daß man vorwärts made, und die Soldaten die Gegenwart 
des Kaifers bei'm Kampfe begehrten. Die Meiften verlangten, daß 
man die jenfeits des Po's ftehenden Heerestheile berberufe. Auch laäßt 
fih nicht fo ficher entjcheiden, was zu thun das Befte geweſen fein 
möchte, wie das, daß, was gethban wurde, das Schlinmfte gewe— 
fen fei. 

40. Nicht wie zum Gefechte, fondern wie in den Krieg ausge⸗ 
zogen, nahmen fie die Richtung auf den Zufammenfluß des Po’s und 
Der Adda, fechszehn Meilen entfernt. Als Celſus und PBaulinus fi 
Dagegen ausfprachen, die vom Marfche ermüdete, ſchwerbepackte Mann 
ſchaft vor den Feind zu bringen, der nicht jo ungeſchickt fein würde, 
fie nicht ſchon auf dem Zuge, wo fie nicht in Ordnung geftellt, oder 
da, wo fie zerftreut an der Schanzarbeit für den Wall wären, anzu⸗ 
fallen, während er felbft unbejchwert mit Gepäde und kaum vier 
Meilen weit vorgerüct fei, griff Zitianus und Prokulus, da die 
Stimme der Klugheit ihnen zu mächtig war, zu Ägrea Brit IR Dei 
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befehlshaber. Freilich war ein numidifcher Reiter auf dem Platze, mit 
unwirfch lautenden Depechen angefprengt, wodurd Dtho unter Schel⸗ 
ten auf die Unthätigkeit der Anführer eine Entjcheidung berbeizufüh- 
ven anbefahl ; das Warten verdroß ihn, er war voll Ungeduld. 


Nicht wie zum Gefechte fgde. Gie zogen mit al’ ihren Gepäde 
befchwert aus, wie wenn’s in den Krieg, nicht zum Gefechte gienge; dadurch 
wurden fie auf dem meiten Marfche von etwa ſechs Stunden ermübdet, bevor 


noch der Kampf begann. Hinten, c. 45, wird von den Bitellianifchen geſagt, 
diefe feien nur zum Gefechte ausgezogen gewefen. 


41. Deſſelben Tages kamen zwei Zribunen der prätorianijchen 
Kohorten mit dem Begehren einer Uuterredung zu Cäcina, während 
diefer mit dem Bau einer Brüde befchäftigt war. Er ſchickte fich an, 
ihre Anträge zu hören und darauf zu erwiedern, als herbeieilende 
Kundfchafter meldeten, der Feind fei da; die Mittheilung beider Tri⸗ 
bunen ward unterbrochen, und darum blieb es ungewiß,, ob fie einen 
Mordanichlag oder Verrath, oder eine Sache guter Art im Schilde 


führten. Cäcina entließ die Tribunen, ritt in's Lager zurüd, und fand 


auf des Fabius Balend Befehl das Zeichen zur Schlacht ſchon gegeben 


und die Soldaten in Waffen. Während die Regionen um die Ordnung 
des Zuges loosten, flürmten die Reiter hinaus, und, wunderbar, ber 
Schrecken, den ihnen die tapfere italifche Legion einflößte, machte al 
lein, daß fle nicht von den der Zahl nach fchwächern Othonianiſche 
auf ihren Wall geworfen wurden. Sie wurden gefchlagen, und jew 
zwang fie mit dem blofen Degen, umzufehren, und den Kampf wie 
der aufzunehmen. Die Aufitellung der Bitellianifchen Legionen zu 
Schlacht geſchah ohne unruhige Haft; denn obwohl der Feind ganz In 
der Nähe fand, verhinderte dichtes Baumwerk den Anblick der Waſ—⸗ 
fen. Auf Dthontanifcher Seite waren die Führer verzagt, die Man 
Ihaft in bittrer Stimmung gegen die Führer, Wagen und Troß ww 
ter derfelben, und der Weg durch tiefe Gräben zu beiden Seiten felbf 
für einen ruhigen Zug beengt. Die Einen fanden umher um ihe 
Zeldzeichen, Andere fragten nach den ihrigen; allerwärts wirrer Läns 
mit Heranrennen und Rufen. Se nachdem die Leute keck oder furdt 
ſam waren, fürzten fie in's Vorder⸗ oder Hintertreffen, oder ſchliche 
fie rüdwärts, 
42. Nach der Beflürzung durch den plöglihen Schrecken fe 
wirkte eine Lügenhafte Trevvenbatignit, dag fle die Hände Finke 
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ließen: e8 traten Leute mit dem unwahren Berichte auf, daß das Heer 
von Pitellius abgefallen ſei. Ob das Gerücht von des Vitellius 

- Kundichaftern ausgeftreut worden, oder auf Otho's Seite felbft durch 
Bosheit oder Zufall aufgefommen ſei, iſt nicht zu ermitteln geweſen. 
Die Othonianifchen, jeßt ohne Begeifterung für den Kampf, began« 
nen mit der Begrüßung; und als nur feindliches Tofen darauf er= 
folgte, und die meiften auf ihrer Seite nicht wußten, warum man 
grüße, veranlaßten fie damit Beforgniß vor einem Verrathe. Jetzt 
drang das Heer der Feinde an, in vollftändigen Gliedern, überlegen 
durch Stoßkraft und Anzahl. Die Othonianifchen, obwohl zerftreut, 
Ihwächer und müde, nahmen das Gefeht doch mit Muth entgegen. 
Und bei den Hemmungen der Bewegung durch Bäume und Weinpflan« 
zungen auf dem Schlachtfelde geftaltete fich der Kampf nicht in einer- 
lei Weiſe: es war Nah= oder Ferngefecht in breitern oder ſpitzen Co⸗ 
Ionnen. Auf der Heerflraße drüdten fie Mann an Mann mit der eige= 
nen Kraft und mit den Schildbudeln gegeneinander, und, ohne den 
Speerwurf anzuwenden, fuchten fie mit Schwertern und Beilen Helme 
und Panzer durchzubauen; einander erfennend und von den Andern 
gefehen, rangen fie um das Ergebniß des ganzen Krieges. 

Begannen mit der Begrüßung, famen dem feindlichen Heere zuvor 
mit dem Zurufen des gewöhnlichen Grußes: havete. Begrüßung zweier rbmis 
(hen, draußen ſich treffender Heere fommt öfters vor. 

43. Es begab fi, daß zwiſchen dem Po und der Straße auf 
freier Fläche zwei Legionen aufeinander trafen, für Vitellius die einund« 
zwanzigfte, genannt die Reißende, von lange her ruhmgekrönt; auf 
Otho's Seite die erfte, die Helferin, bisher noch nicht in den Krieg 
gekommen, aber fampfgierig und voll Verlangen nad) den erften Lore 
beeren. Die von der erften warfen die vordern Gliedern der einund⸗ 
zwanzigften nieder, und nahmen den Adler; und darüber zornent⸗ 
brannt drang hinwiederum die Legion auf die von der erften ein, 
tödtete ihren Regaten Orfidius Benignus, und entriß den Feinden die 
weiften Zeldzeichen und Fahnen. Auf der andern Seite wurde die drei« 
zehnte Legion durch den Kürmifchen Anlauf derer von der fünften ge= 
Worfen, und die vierzehnte durch heraneilende Ueberzahl Tampfunfähig 
gemacht. Und während Otho's Befehlshaber laͤngſt fih aus dem 
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Staube gemacht hatten, ließen Cäcina und Balens ihren Leuten im⸗ 
mer noch Berftärkung zugehen. Dazu noch traf frifhe Hülfsmann« 
fchaft ein, Barus Alfenius mit den Batavern, welche den Heerhaufen 
der Sladiatoren gefchlagen hatten: im Ueberfahren waren diefe von 
den entgegengeworfenen Kohorten auf dem Strome felbft niedergemacht 
worden. So flelen die Sieger den Feinden in die Seite. 

44. In ihrem Mittelpuntte durchbrochen flohen die Othoniani⸗ 
chen allerwärts, Bedriatum zu. Die Strede dahin ift fehr groß: 
Schichten Gefallener fperrten die Wege; um fo größer war das Blut⸗ 
bad, da man bei Bürgerkriegen keine Gefangene als Theil der Beute 
behandelt. Suetonius Paulinus und Licinius Prokulus ſchlugen ab⸗ 
weichende Richtungen ein, um nicht in's Lager zu kommen. Der Legat 
der dreizehnten Legion, Vedius Aquila, Tief in unbefonnenem Schreden 
ben ergrimmten Soldaten in die Hände. Es war noch Hoch am Tage, 
als er in den Wall hereinfam, und gellendes Gefchrei von Seiten der 
meuterifchen, geflohenen Leute fi um ihn erhob: es kam zum Sdhel⸗ 
ten, zu Thätlichkeiten; fie fehrieen ihn an als Ausreißer und Verrätker, 
ohne eine befondre Schuld, die ihn getroffen hätte, fondern in der ger 
wöhnlichen Weife legte jeder feine eigene Sünde Andern zur Lak. 
Dem Titianus und Celſus kam die Nacht zugute, wo die Wachpoften 
Thon aufgeftellt und die Soldaten wieder in Ordnung gebracht wa- 
ren. Annius Gallus hatte durch Rathen, Bitten und durch die Mat 
feiner Perfönlichkeit fie umgeftimmt: fie möchten doch ja nicht den 
Menfchenverluft von der unglüdlichen Schlacht her durch eigenes Blut 
vergießen und Schlachten noch mehren; wäre der Ausgang für den 
Krieg da, oder wollte man den Kampf wieder aufnehmen, fo fänden 
die Beflegten die einzige Hülfe in ihrer Ginmüthigkeit. Die Anden 
waren entmuthigt; nur die Prätorianer knirſchten darüber, daß fe 
nicht Durch die Stärke des Armes, fondern durch Verrath überwunde 
feien ; „auch hätten Die Vitellianifchen nicht ohne Verluſt geflegt: ihr 
Reiterei ſei geichlagen, ihr Legionsadler genommen worden ; noch fü 
fämmtlihe Mannſchaft, welche jenfeits des Po's geſtanden, mit Othe 
jelhR übrig; die Legionen aus Möften im Anzuge; ein großer Tel 
des Heeres in Bedriakum geblieben; das feien jedenfalls noch une 
flegte Leute; und, wenn's fo werden follte, fet e8 ſchoͤner, im Kahl 

zu ferben.T In ſolchen Borkellungen iR ufngregt aber auch amp I | 
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vol ſich bewegend, zuletzt verzweifelnd, fanden fie ſich doch öfter zum 
Grimme als zur Zaghaftigkeit getrieben. 

45. Doch des Vitellius Heer machte fünf Meilen von Bedria- 
um Halt, da die Anführer einen Sturm auf's Lager an demielben 
Tage nicht wagen wollten; auch hoffte man auf freiwillige Unterwer« 
fung. Aber ohne Geräthe, wie fie waren, und nur zum Gefechte aus⸗ 
gezogen, fanden fie ihre Sicherheit in ihren Waffen und dem Siege. 
Folgenden Tages war der Sinn bei'm Othonianifchen Heere nicht mehr 
getheilt; auch wer ſich unbändiger gebärdet hatte, neigte fich der Neue 
zu: und fo wurde eine Abordnung gefchidt; und auf Seiten der Vi⸗ 
tellianifchen Führer befann man fich nicht, den Frieden zu gewähren. 
Die Abgeordneten wurden kurze Zeit zurüdbehalten, was die Leute in 
Berlegenheit febte, die noch nicht wußten, ob ed angenommen worden 
ſei. Dann, als die Abordnung zurücgefchict wurde, fand man den 
Ball offen. Da ließen Sieger und Beflegte ihren Thränen den Lauf, 
und fluchten in jammervoller Freude dem Roofe des Bürgerfrieges. In 
den gleichen Gezeiten pflegten die Einen die Wunden ihrer Brüder, die 
Andern die ihrer Berwandten. Hoffnung und Gewinn fland ihnen ale 
ungewifje Möglichkeit, nur Leichen und Zodtenklage als Gewißheit 
vor Augen, und nicht Einer blieb fo außerhalb des Jammers, daß er 
nicht einen Umgefommenen zu betrauern hatte. Des Legaten Orfidius 
Leichnam ward aufgejucht, und mit der gewöhnlichen Feierlichkeit ver⸗ 
brannt; wenige wurden durch ihre Verwandten beflattet; das übrige 
Volk ließ man auf dem Boden liegen. 

46. Es harıte Otho der Botfchaft von der Schlacht, ohne‘ Be= 
ängftigung und einig mit fi felbfl. Seht Fam zuerfi ein Elägliches 
Gerücht, dann Flüchtige vom Kampfe ber, und verfündigten, Die Sache 
fei verloren. Die Soldaten in warmer Anhänglichkeit warteten nicht 
auf des Kaiferd Wort: „er ſolle,“ fagten fie, „guten Muthes fein; 
noch feien neue Streitkräfte übrig und fie würden das Aeußerſte er= 
dulden und wagen." Und das war Feine gemachte Ergebenheit: wie 
Berzüdte und Begeifterte brannten fie vor Ungeduld, zur Schlacht zu 
geben, ihrer Partei einen Glüdsftern aufgehen zu laſſen. Die ferne 
Stehenden ſtreckten die Arme her, die in nächfter Nähe umfaßten feine 
Kniee, unter ihnen voran Plotius Firmus. Diefer, ein Oberfter dex 
Seibwache, flehte ihn immer wieder an, „er wide RL ÜR 
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Staube gemacht hatten, ließen Gäcina und Balens ihren Leuten im- 
mer noch Berftärkung zugehen. Dazu noch traf frifche Hülfsmann- 
fchaft ein, Varus Alfenius mit den Batavern, welche den Heerhaufen 
der Gladiatoren geſchlagen hatten: im Ueberfahren waren dieſe von 
den entgegengeworfenen Kohorten auf dem Strome felbft niedergemacht 
worden. So flelen die Sieger den Feinden in die Seite. 

44. In ihrem Mittelpunkte durchbrochen flohen die Othoniani⸗ 
ſchen allerwärts, Bedriafum zu. Die Strede dahin ift fehr groß: 
Schichten Gefallener fperrten die Wege; um fo größer war das Blut⸗ 
bad, da man bei Bürgerkriegen keine Gefangene ald Theil der Beute 
behandelt. Suetonius Paulinus und Licinius Profulus ſchlugen ab⸗ 
weichende Richtungen ein, um nicht in's Lager zu kommen. Der Legat 
der dreizehnten Legion, Bedius Aquila, Tief in unbefonnenem Schreden 
den ergrimmten Soldaten in die Hände. Es war noch hoch am Tage, 
als er in den Wall hereinfam, und gellendes Gefchrei von Seiten der 
meuterifhen, geflohenen Leute fih um ihn erhob: es kam zum Schel- 
ten, zu Thätlichkeiten; fie fchrieen ihn an als Ausreißer und Berräther, 
ohne eine befondre Schuld, die ihn getroffen hätte, fondern in der ge⸗ 
wöhnlichen Weife legte jeder feine eigene Sünde Andern zur Laſt. 
Dem Titianus und Geljus Fam die Nacht zugute, wo die Wachpoſten 
Thon aufgeftellt und die Soldaten wieder in Ordnung gebracht wa⸗ 
ren. Annius Gallus hatte durch Rathen, Bitten und durch die Macht 
feiner Perfönlichkeit fie umgeftimmt: fie möchten doch ja nicht den 
Menfchenverluft von der unglüdlichen Schlacht her durch eigenes Blut⸗ 
vergießen und Schlachten noch mehren; wäre der Ausgang für den 
Krieg da, oder wollte man den Kampf wieder aufnehmen, fo fänden 
die Beflegten die einzige Hülfe in ihrer Einmüthigfeit. Die Andern 
waren entmuthigt; nur die Prätorianer Enirfchten darüber, daß fie 
nicht durch die Stärke des Armes, fondern durch Verrath überwunden 
feten; „auch hätten die Vitellianifchen nicht ohne Verluſt geflegt: ihre 
Meiterei fei geſchlagen, ihr Legionsadler genommen worden ; noch fei 
ſämmtliche Mannfchaft, welche jenfeits des Po's geftanden, mit Otho 
ſelbſt übrig; die Legionen aus Moͤfien im Anzuge; ein großer Theil 

des Heeres in Bedriatum geblieben, dos (Kin irtenfalls noch unbe⸗ 
Regte Leute ; und, wenn's ſo werden Tale , \XL 2% \iybuer u Aut 
u feerben.T Im foldyen Vorkeltangen wÜR lg dur ol sul. 
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voll ſich bewegend, zuletzt verzweifelnd, fanden fie ſich doch öfter zum 
Grimme als zur Zaghaftigkeit getrieben. 

45. Doc des Vitellius Heer machte fünf Meilen von Bedria- 
tum Halt, da die Anführer einen Sturm auf's Lager an demielben 
Tage nicht wagen wollten; auch hoffte man auf freiwillige Unterwer« 
fung. Aber ohne Geräthe, wie fie waren, und nur zum Gefechte aus⸗ 
gezogen, fanden fie ihre Sicherheit in ihren Waffen und dem Siege. 
Folgenden Tages war der Sinn beiim Othonianifchen Heere nicht mehr 
geteilt; auch wer fi unbändiger gebärdet hatte, neigte fich der Reue 
zu: und jo wurde eine Abordnung geſchickt; und auf Seiten der Vi⸗ 
tellianifchen Führer befann man fich nicht, den Frieden zu gewähren. 
Die Abgeordneten wurden kurze Zeit zurüdbehalten, was die Leute in 
Verlegenheit febte, die noch nicht wußten, ob ed angenommen worden 
jet. Dann, als die Abordnung zurücgefchidt wurde, fand man den 
Ball offen. Da ließen Sieger und Beflegte ihren Thränen den Lauf, 
und fluchten in jammervoller Freude dem Loofe des Bürgerkrieges. In 
den gleichen Gezeiten pflegten die Einen die Wunden ihrer Brüder, die 
Andern die ihrer Verwandten. Hoffnung und Gewinn fand ihnen als 
ungewiffe Möglichkeit, nur Leichen und Todtenklage als Gewißheit 
vor Augen, und nicht Einer blieb fo außerhalb des Jammers, daß er 
nicht einen Umgelommenen zu betrauern hatte, Des Legaten Orfidius 
Leichnam ward aufgefucht, und mit der gewöhnlichen Feierlichkeit ver⸗ 
brannt; wenige wurden durch ihre Verwandten beftattet; das übrige 
Bolt ließ man auf dem Boden liegen. 

46. Es harıte Otho der Botfchaft von der Schlacht, ohne‘ Be= 
ängftigung und einig mit fich felbf. Seht Fam zuerft ein Elägliches 
Gerücht, dann Flüchtige vom Kampfe ber, und verfündigten, die Sache 
fei verloren. Die Soldaten in warmer Anhänglichkeit warteten nicht 
auf des Kaifers Wort: „er ſolle,“ fagten fie, „guten Muthes fein; 
noch feien neue Streitfräfte übrig und fie würden das Aeußerſte er⸗ 
dulden und wagen." Und das war keine gemachte Ergebenheit : wie 
Verzuͤckte und Begeifterte brannten fie vor Ungeduld, zur Schlacht zu 
geben, ihrer Partei einen Glüdsftern aufgehen zu laflen. Die ferne 
Stehenden ftrediten die Arme ber, die in naher Kine kun Vα. 
Rniee, unter ihnen voran Plotius Yirmud, Dicker , AU Teer It 
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ergebene Heer, nicht die Soldaten, die ſich fo wacker gehalten, da= 
bintenlaflen; es fei größerer Muth, im Unglüde auszuharren, als es 
zu meiden; der muthvolle und tüchtige Mann halte auch dem Gefchide 
zum Trotze die Hoffnung feſt; der furchtfame und weiche laufe im 
Schreden der Hoffnungslofigkeit in die Arme." Ze nah dem Wechfel 
in Weichheit und Feftigkeit, den Otho's Geficht bei ſolchen Worten 
zeigte, gab es Zuruf und Stöhnen. Und nicht nur die Prätorianer, 
Otho's befondre Mannichaft, fondern auch aus Möflen vorausgefandte 
Leute gaben denjelben feftftehenden Entfchluß des anrüdenden Heeres 
fund, wie au, daß die Legionen fchon in Aquileja feien; fo daß es 
zweifellos ift, daß ein furchtbarer, jammervoller Krieg, ungewiflen 
Ausſchlags für Beflegte und Sieger, von neuem begonnen werden 
konnte. 

47. Er ſelbſt, gegen das Anrathen zum Kriege ſich verſchließend, 
fprach: „Mit dieſer Geſinnung, mit dieſem männlichen Muthe euch 
noch weiter dem Kampfe bloszuſtellen erachte ich als einen zu hohen 
Preis für mein Leben. Je mehr Hoffnung ihr ſehen laſſet, wenn ich 
zu leben mich entſchlöſſe, deſto fchöner wird der Tod fein. Wir haben 
beide uns fennen gelernt, ich und das Glück. Auch rechnet mir die 
Zeit nicht vor ; iſt's doch fchwieriger, das Glück mit Maße zu gebrau- 
hen, defien man glaubt fich nicht lange erfreuen zu dürfen. Der Bür- 
gerkrieg ift von DVitellius ausgegangen, und der Anfang des Kampfes 
um die Obergewalt liegt auf jener Seite, daß e8 mit einem Kampfe 
abgethan fei, dieß foll von mir ausgehen. Danach möge die Rachwelt 
über Otho urtheilen. Vitellius mag des Bruders, der Gattin, der 
Kinder fich erfreuen; ich bedarf der Rache jo wenig als der Vergüs 
tung. Andre mögen die Gewalt länger in Händen gehabt, keiner aber 
fol diefelbe mit folhem Muthe aus der Hand gegeben haben. Soll 
denn ich jo viel vom Nachwuchfe Noms, fo viele herrliche Heere noch 
einmal zu Boden ftreden und das Land ihrer berauben laffen ? Laffet 
mich dieſe Vorftellung mitnehmen, daß ihr für mich geftorben wäret: 
aber ihr jollt leben. Und laſſet uns beides nicht lange aufhalten, id 
euer Heil, ihr meinen Entſchluß. Vielerlei über den Abſchied vom 
£eben zu veden ift Sache der Unmännlichkeit. Betrachtet’ als den 

erften Beweis meines feften Willens, daß ich über Riemanden Elage; 


Achtundvierzigftes umb neunmmävierzigftes Kapitel. 101 


benn auf die Götter oder die Menſchen ſchilt nur Einer, der leben 
will.” 

48. Nach folhen Worten richtete er an die Einzelnen je nad 
deren Alter oder Rang freundliche Worte, hieß fle eilends hingehen, 
um nicht durch ihr Bleiben den Zorn des Sieger zu mehren, und 
fuchte die Jungen durch Ernft, die Alten durch Bitten zu vermögen, 
ruhigen Angefichtes, mit fefter Sprache, die Seinen Über dem unzei« 
tigen Weinen zurechtweifend. Für die Abreifenden befahl er Wagen 
und Fahrzeuge herzufchaffen,; die Eingaben und Briefe vernichtete er, 
worin die Theilnahme für ihn oder die Verachtung gegen Vitellius fich 
beſonders kundgab; theilte auch Geld aus, mäßig, nicht wie Einer, 
der ſtirbt. Sodann fuchte er noch feines Bruderd Sohn, Salvius 
Eoccejanus, der auf der erftien Stufe des Mannesalters ſtand, und 
voll Zagens und Jammers war, zu tröften, indem er ihn über feiner 
Anhänglichfeit lobte, aber feine Angft tadelte: „ob denn wohl Bitel- 
lius jo hart fein werde, dag er fih für die Erhaltung feines ganzen 
Haufes nicht einmal in folcher Weiſe dankbar. gegen ihn beweife? in« 
dem er zu fterben eile, erwerbe er einen Anfpruch auf des Siegers 
Großmuth; denn nicht in einer Lage, wo Alles verloren geweien, ſon⸗ 
dern von feinem Heere aufgefordert, e8 zur Schlacht zu führen, habe 
er Rom zuliebe einen legten Berfuch aufgegeben. Ihm genüge an dem 
Namen, den er fich felbit, an dem Glanze, den er feinen Nachkommen 
aefchaften habe. Nach den Zuliern, Glaudiern, Serviern fei er der 
Erfte, welcher die Würde des Staatsoberhaupts in ein neues Haus 
hereingebracht habe. So möge denn er frifchen Muthes das Leben an« 
faſſen und, daß er Otho zum Oheim gehabt, niemals vergeflen, aber 
auch nicht allzuviel daran denken. “ 

49. Hierauf ließ er Alle hinausgehen, und ruhte einen Augen- 
blid. Und ſchon war er mit Betrachtungen über die letzten Dinge bes 
ſchäftigt, als ein plößlicher Alarm ihn abzog; man meldete ihm einen 
Ausbruch der Sinnenverwirrung und der Zügellofigkeit der Soldaten. 
Sie bedrohten nehmlich die Abreifenden mit dem Tode, und der grim⸗ 
migfte Angriff galt dem Verginius, den fie im verfperrten Haufe be— 
lagert hielten. Er ſprach mit Strenge zu den Anftiftern der Meuterei, 
gieng dann zurüd, und widmete ſich noch der Beruhigung der Abrei- 
jenden, bis alle unverlept ſich verabfchledeten, BIS ver Kari 88, 
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erquicte er fich mit einem Trunke Kalten Waſſers. Dann ließ er zwei 
Dolche bringen, verfuchte beide, und legte den einen unter das Kopf⸗ 
kiſſen. Und als er Gewißheit erlangt hatte, daß feine Freunde abge⸗ 
gangen feien, brachte er die Nacht in Ruhe, und, wie man verfichert, 
nicht ohne Schlaf hin. Mitt Tagesanbruch drüdte ex fih, auf die 
Spitze fi) legend, den Stahl in die Bruft. Bei feinem Stößnen im 
legten Augenblid traten feine Kämmerer und Sklaven, mit ihnen ber 
Oberſte der Leibwache, Plotius Firmus, hinein, und fanden nur eine 
einzige Wunde. Man eilte ihn zu beftatten: er hatte fih das angele- 
gentlich ausgebeten, damit nicht fein Kopf, abgefchnitten, höhniſche 
Mißhandlung erlitte. Die Kohorten der Leibwache trugen den Leich⸗ 
nam unter Lobſprüchen und Thränen, die Wunde und feine Hände 
mit Küſſen bededend. Etliche Soldaten tödteten ſich felbft am Schei⸗ 
terhaufen, nicht aus Schuldbewußtfein, noch aus Furcht, fondern um 
der That nachzueifern, und. aus Liebe zu dem Fürften; und auch nach⸗ 
her kam's noch verfchiedentlich in Bedriakum, Placentia und andern 
Lagern häufig vor, daß die Leute alfo farben. Es wurde Otho'n ein 
Grabmal errichtet, anfprudslos und darum für die Dauer. So m 
digte fein Leben im fiebenumddreißigften Jahre. 

50. Er flammte her aus der Landtſtadt Ferentium; fein Bater 
war Konful, der Großvater Prätor geweien ; feiner Mutter Herkunft 
war eine Stufe niedriger, doch nicht gering. Der Jüngling und ber 
Mann war, wie ich gezeigt babe. Durch zwei Thaten, eine abfchen- 
werthe und eine großartige, hat er fich bei der Folgezeit gerade fo viele 
Ehre als Unehre erholt. Wundergefchichten anzufammeln und mein 
Lefer mit Mährchen zu unterhalten wäre meines Bedünkens nicht paf 
fend zu dem Ernfte meines Werkes; aber, was allgemein beſprochen 
und berichtet worden, wage ich nicht als unbegründet zu bezeichnen. 
Am Tage des Kampfes bei Bedriafum hat, fo erzählen die Leute des 
Drtes, zu Regium Lepidum in einem viel befuchten Haine ein Vogel 
unbelannter Art fich niedergelaffen, und fi darauf weder durch dad 
Herbeilommen von Menfchen, noch das der ihn umfchwärmenden Bh 
gel fchreden oder verjagen laffen, bis Otho fich felbft um's Leben 
brachte; dann fei er verfchwunden, und wenn man die Zeiten verglich, 
fei ber Anfang und das Ende der wunderbaren Erfcheinung mit Othe'd 

Scfeiden vom Leben zufammengetrofen. 
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Regium Lepidum, heute Reggio nicht weit von Parma. 


51. Bei feiner Beftattung erfolgte durch der Soldaten Trauer 
und Zorn ein neuer Ausbruch, und niemand war da, Einhalt zu 
tun. An Berginius fih wendend baten fie unter Drohungen das eine- 
mal, er möchte die Obergewalt an fich nehmen, und dann wieder, er 
möchte ald Abgeordneter zu Cäcina und Valens gehen. Berginius 
entfernte fich durch das Hinterhaus, und entjchlüpfte fo den Eindrin- 
genden. Bon den Kohorten, welche zu Brirellum geflanden hatten, 
brachte Rubrius Gallus das Gefuch hin, und die Verzeihung wurde 
fogleih erlangt. Dem Sieger ftellten fih dur Flavius Sabinus 
diejenigen Mannjchaften zur Berfügung, welche derjelbe befehligt 
hatte. 

52. Schon hatte der Krieg überall geendet, als ein anfehnlicher 
Theil des Senats noch in die Außerfte Gefahr gerieth, welcher mit 
Otho aus der Hauptfladt ausgezogen, nachmals aber in Mutina zu⸗ 
rücdgelaffen worden war. Dahin kam die Nachricht von der ungluͤck⸗ 
lichen Schlacht ; aber die Soldaten wollten davon als einem lügen. 
haften Gerede nichts hören; und da fie dem Senat eine feindfelige 
Gefinnung gegen Otho beimaßen, gaben fie Acht auf feine Aeußerun⸗ 
gen, deuteten Blide und Ausjehen zum Schlimmern, ſuchten am Ende 
duch Scheltworte und Schmähungen Anlaß und Anfang zum Blut« 
vergießen; während dazu noch eine weitere Angft die Senatoren an⸗ 
focht, e8 möchte jebt, wo Vitellius ſchon in der Oberhand fei, fo her⸗ 
auskommen, als hätten fie fich dem Siege nur mit Zögern gefügt. 
So geängflet und von zwei Seiten im Gedränge, traten fie zufam« 
men: keiner wußte Rath für fich felbft, dachte fih aber unter Vielen 
ficherer durch die gemeinfame Schuld. Der Gemeinderath von Mutina 
mehrte in folcher Beängftigung noch ihre Anfechtungen durch das An⸗ 
erbieten von Waffen und Geld, und gab ihnen den jebt unpaffenden 
Ehrentitel patres conscripti. 

Mutina, heute Modena. 

53. Dan bemerkte da einen Handel, den Licinius Gäcina mit 
Marcellus Eprius anfleng, als fpräche fich diefer in zweibeutiger Weile 
aus; die Andern äußerten auch nicht, was fie wollten; aber Marcells 
Perfönlichkeit, durch das Andenken an feine Angebereien verhaßt und 
zur Berfolgung einladend, hatte den Gäcina gereist, um 
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tommener, eben erft in den Senat aufgenommener Mann fi dur 
eine Feindfchaft von Bedeutung einen Namen zu machen. Die beffer 
Sefinnten brachten beide durch ruhiges Zureden auseinander. Nun 
fehrten alle um nach Bononia, da fich noch einmal zu berathen; auch 
hoffte man mittlerweile auf weitere Botichaft. Zu Bononia, wo man 
fih in die Straßen theilte, um die neuen Ankömmlinge auszufragen, 
gab ein Kämmerer Otho's, um die Urfache feiner Abreife befragt, zur 
Antwort, er habe deffen lepten Willen bei ſich; zwar habe er denfel- 
ben noch lebend verlaffen, aber nur mit dem Gedanken an die Rad 
welt befchäftigt, und losgerifien vom Reize des Fortlebens. Verwun⸗ 
dert hierüber fcheuten fie fich, mehr zu fragen; und alle neigten ſich zu 
Vitellius. 
Bononia, heute Bologna. 

54. Deſſen Bruder L. Vitellius wohnte den Berathungen an 
und bot fi ſchon zu den Huldigungen dar, als ploͤtzlich ein Kämme⸗ 
rer Nero's, Eönus, durch eine graufame Lüge alle zufammen er⸗ 
ſchreckte: er verficherte, e8 feien durch das Erfcheinen der vierzehnten 
Legion, mit welcher Mannſchaft von Brixellum ſich vereinigt habe, die 
Sieger auf's Haupt gefchlagen, die Lage der beiden Parteien umge 
wandelt worden. Die Abficht der Erfindung war, daß Otho's Par 
tente, welche jchon außer Acht kamen, durch die beſſere Nachricht wie 
der Graft gewännen. So ward Cönus eiligft nach der Hauptfadt 
befördert, fand aber nach wenigen Zagen feine Strafe auf Befehl bed 
Bitellius. Die Lage der Senatoren wurde dadurch noch gefahrvoller, 
daß die Othonianiſchen Soldaten an die Wahrheit des Berichte 
glaubten. Es fteigerte ihre Angft, daß man nach einem fcheinbar amt⸗ 
lihen Entfchluffe Mutina verlaffen, von der eigenen Sache fich losge⸗ 
fagt hatte, So traten fie nicht weiter gemeinfchaftlich zufammen, for 
dern jeder dachte an fich jelbft, bis Briefichaften von Fabius Balens 
fie der Furcht entledigten. Und Otho's Tod, je verdienftlicher er war, 
wurde um fo fehneller befannt. 

Batente, diplomata, f. die Einl. 6. 3. 

55. In Rom aber gab's Feine Beftürzung; man genoß in her 
gebrachter Weile die Schaufpiele zum Ceresfeſte: als die Nachricht 
von Otho's Tode und von der Abnahme des Eides für Vitellius von 

fänmtlichen in der Haupttaht gegenwärtigen Soldaten. Durch Da 
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Stadtpräfeften Flavius Sabinus in zuverläffiger Mittheilung in's 
Theater kam, Elatichte man für Vitellius; das Volt, mit Lorbeer» und 
Blumenkränzen trug Galba's Bildniffe bei den Tempeln herum, und 
bildete aus den Kränzen etwas wie einen Grabhügel am Curtiſchen 
Zeiche, dem Plate, welhen Galba mit feinem Blute gefärbt Hatte. 
Im Senat wurde Alles zufammen auf der Stelle bewilligt, was man 
unter andern vieljährigen Regierungen erfonnen. hatte; dazu noch Be= 
lobung und Dankfagung für das germanifche Heer; und es erfolgte 
eine Abordnung, die Freudenbezeugung zu verrichten. Man las des 
Fabius Valens Zuſchrift an die Konfuln vor, welche nicht unglimpfe 
lich lautete; aber Cäcina’d DVerzichten auf's Schreiben machte beffern 
Eindrud. . 

56. Doch Stalien litt härter und ſchrecklicher, als bei'm Kriege- 
Rande: in den Municipien und Kolonieen fich zerftreuend plünderten 
und raubten die Vitellianifchen, ſie nothzischtigten und ſchändeten; gie= 
rig auf Alles, Erlaubtes und Unerlaubtes oder Fäuflich dafür, ſchon⸗ 
ten fie weder heiligen noch menfchlichen Beſitz; es gab fogar Leute, die, 
als wären fie Soldaten, ihre Feinde umbrachten; und die Soldaten 
ſelbſt, mit den Gegenden wohlbefannt, erfahen fi die Landgüter mit 
vollen Scheunen, die reichen Haußbefiger zur Plünderung, oder, wenn 
man ſich widerfepte, zum Morden, während ihre Führer unmächtig 
waren und ihnen nicht zu wehren wagten. Gäcina war weniger habe 
gierig, aber ehrfüchtiger ; Balens fand wegen feines Geldmachens und 
Handelsgeiftes in Berruf, und mußte darum auch das Uebelthun Andrer 
zudeden. In dem lange fchon verarmten Jtalien war ſolch eine Maſſe 
von Fußvolk und Reiterei, war Gewaltthätigkeit, Schädigung und 
Mißhandlung fchwer zu ertragen. 

57, Mittlerweile nahm Vitellius, mit feinem Siege noch un« 
bekannt, die noch übrige Mannfchaft des germanischen Heeres mit fort, 
als wäre der Krieg erſt zu führen. Nur wenige alte Soldaten blieben 
im Winterlager, und man beeilte fi mit der Aushebung in Gallien, 
um die da gelaffenen Legionen dem Namen nad) vollzählig zu maden; 
das Geſchäft an der Rheingränze wurde dem Hordeonius Flakkus ver- 
traut; er jelbft 309 von der Auswahl in Britannien achttaufend Mann 
an fi. Sept wenige Tagemärfche vorgerüdt vernahm er fein Glück 
vom Zage bei Bedriafum, und dag Otho's Tod den Krieg nieberag- 
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ſchlagen Habe. Er berief eine Verfammlung und lobte im Uebermaß 
bie Tapferkeit feiner Soldaten. Als das Heer begehrte, daß er feinem 
Kämmerer Afiatikus die Nitterwürde verleihe, hieß er die Leute mit 
ihrer unangemefjenen Huldigung fchweigen; dann aber andern Sinnes 
geworden, gewährte er's, allein beim Mahle fiend, und beehrte den 
Aſiatikus mit dem Ringe, einen argen Wicht, der im Böſen “feine 
Ehre juchte. 
Andern Sinnes geworden, f. die Redhtfertigungen zu I, 7. 

58. In denfelben Tagen Tief die Botfchaft ein, daß beide Mau- 
retanien nach des Profurators Albinus gewaltfamem Tode fich ange- 
Thlofjen hätten. Luccejus Albinus, von Nero über das Cäſarienfiſche 
Mauretanien gefeßt, hatte über eine nicht unbedeutende Macht zu ver- 
fügen, nachdem Galba ihm auch die Verwaltung der Zingitanifchen 
Provinz überlaſſen hatte: es fanden ihm neunzehn Kohorten, fünf 
Reiterabtheilungen, und eine gewaltige Zahl von Mauren zur Seile, 
ein Heerhaufe, der im Näuberleben und Beutefuchen fich zum Kriege 
brauchbar gemacht hatte. Nach Galba's Ermordung für Otho entfchie 
den, und mit Afrika fich nicht begnügend, warf er feine Blicke auf 
das nur durch die fchmale Meerenge getrennte Spanien. Hiedurd fand 
fi) Cluvius Rufus bedroht, und fo ließ er die zehnte Legion ſich ans 
Meer hinziehen, als wollte er hinübergehen ; Centurionen wurden vor 
ausgeſchickt, die Mauren für Vitellius zu gewinnen, was auch nid 
zu jchwer war, wegen der großen Meinung, die man in beiden Bro 
vinzen von dem germanifchen Heere hatte; überdem ftreute man au, 
es ſei dem Albinus der Titel Prokurator zu gering, er maße ſich das 
Zeichen des Königthums und den Namen Juba an. 

Beide Mauretanien, heute Bez und Marocco. 

59. So wechjelte die Stimmung : einer der treueften Freunde 
Albins, der Reiteranführer Afinius Pollio, dazu die Kohortenführe 
Feſtus und Scipio wurden niedergemacht, Albinus felbft, wie er and 
ber Zingitanifchen Provinz nach dem Gäfarienfifchen Mauretanien 
fuhr, bei'm Anlanden erfchlagen ; feine Gattin, als fie fich den Mör 
dern in den Weg ftellte, ebenfalls um's Leben gebracht; und Bitellins 
fragte gar nicht nach, was vorgehe: auch über wichtige Sachen giem 
er weg, nachdem er einen Augenblick aufgehorcht hatte, unvermögend 

au ernfieren Gedanken. 
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Sein Heer ließ er zu Lande weiter ziehen; er felbft fuhr dem 
Arar hinab, gar nicht im Aufzuge des Staatsoberhauptes, fondern 
kenntlich durch feine alte Armfeligkeit; bis der Statthalter des Lug⸗ 
dunenſiſchen Galliens, Junius Bläfus, einer erlauchten Familie anges 
hörig, freigebigen Sinnes und reich genug hiezu, den Fürften mit 
Bedienung verfah und feinen großmüthigen Geleitsmann machte, eben« 
darum übel angefehen, obwohl Vitellius feinen Haß hinter gemeinem 
Schönthun verbarg. Zu Lugdunum ftellten fich die Führer der fiegreis 
reichen wie der befiegten Partei vor. Valens und Cäcina belobte er 
in Öffentlicher Rede, und ließ fie zu Seiten feines Thronſeſſels Platz 
nehmen; dann hieß er das gefammte Heer zum Empfange feines klei⸗ 
nen Sohns ausrüden,, welchen er herbringen ließ, in feinen Mantel 
widelte und im Arme hielt; er betitelte ihn Germanikus und umgab 
ihn mit allen Symbolen fürftlicher Hoheit: das Uebermaß der Ehre 
im Glücke wurde zur Bergütung im Unglüde, 

Arar, Saone. 

60. Seht wurden die entichiedenften unter den Othonianiſchen 
Genturionen um's Leben gebracht, was die illyriſchen Heere vor Allem 
von Bitellius abwendig machte; dazu richteten auch die andern Legio- 
nen unter dem Einfluffe derjelben und im Neide gegen die germant« 
fchen Soldaten ihre Gedanken auf Krieg. Den Suetonius Paulinus 
und Licinius Profulus ließ er mit graufamem Zögern im Unrathe 
fiegen, bis fie zu Gehör gefommen mehr, was die Noth eingab, als 
was Achtung verdiente, zu ihrer Rechtfertigung vorbrachten: fie woll« 
ten durch Verrath fich verdient gemacht haben, indem fie die Ausdeh- 
nung des langen Marjches vor der Schlacht, die Ermüdung ber 
Dthonianifchen, das Einjchieben des Fuhrwerks zwifchen dem Heeres⸗ 
zuge, und eine Menge. Zufälligkeiten auf Rechnung ihrer trügerifchen 
Abſicht ſetzten. Und wirklich glaubte Vitellius an ihre Xreulofigkeit, 
und vergab ihnen, daß fie bei der Pflicht geblieben. Otho's Bruder, 
Salvius Titianus, wurde nicht angefochten es entichuldigte ihn die 
natürliche Empfindung und feine Nichtigkeit. Dem Marius Celſus 
ließ man fein Konfulat; es fand aber Glauben, was man jagte, und 
was nachmals im Senat dem Cäcilius Simpler vorgeworfen wurde, 
Daß er das Amt um Geld habe erhandeln wollen, nicht ohne den Cel⸗ 
ſus zu verderben. Vitellius blieb flandhaft und gab Inäter Keus 
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Simplex das Konfulat ohne unrechte Wege und ohne Kauf. Dem 
Trachalus Tieß des Vitellius Gemahlin Galeria ihren Schuß gegen 
Verfolger angedeihen. 

Trahalus, oben I, 90. 

61. Zwiſchen die Proceffe bedeutender Männer hinein, wit 
Beſchaͤmung ſei's gejagt, erfühnte fih ein gemeiner Bojer, Marikkus, 
auch eine Rolle auf gut Glüd zu fpielen und unter Borfpiegelung 
göttlichen Berufes die Waffen Noms herauszufordern. Und ſchon 
„Galliens Erlöjer und Gott“ — jo hatte er fi benamſt — war er 
daran, mit achttaufend Aufgebotenen die nächſten Gaue ber Aeduer 
zum Anfchluffe zu bringen, als die tüchtige Landsgemeinde mit an 
erlefener Wehrmannfchaft, zu welcher Kohorten von Bitellius fliehen, 
den fchwärmerijchen Haufen zerfprengte. An dem Gefechte wurde Ra 
riffus gefangen und darauf wilden Thieren vorgeworfen. Da er aber 
nicht zerriffen wurde, fo betrachteten ihn die unverfländigen Leute ald 
gefeftet, bis er vor des Vitellius Augen niedergemacht wurde. 

62. Bon da an gab's feine weitere Verfolgung der Aufſtaͤndi⸗ 
fchen oder gegen irgend eines Menjchen Vermögen. Die Teſtamente 
derjenigen, welche im Dtbonianijchen Heere gefallen waren, blieben in 
Kraft; oder, wo nicht verfügt war, das Geſetz; überhaupt, wenn a 
fih im Schwelgen Einhalt gethan hätte, würde man nichts von feine 
Habſucht zu fürchten gehabt haben. Aber auf's Effen hatte er ein 
fchredliche, unerfättliche Gier: aus der Hauptfladt und aus Stalin 
mußte man Lederbiffen herichaffen ; e8 rafjelten die Fuhrwerke auf den 
Straßen von beiden Meeren her; vom Aufwand für Die Feſtmahle 
verarmten die Häuptlinge der Städte ; die Städte ſelbſt kamen in Ber- 
fall; der Soldat verlernte die Anftrengung und die Männlichkeit durd 
Gewöhnung zum Genuffe und in der Verachtung gegen den Kührer. 
Nach der Hauptfladt fandte er eine Verordnung vor fih her, wodmä 
er den Auguftus fih aufiparte, und den Titel Gäjar nicht annahn, 
während er an der Befugniß nichts minderte. Die Aftrologen wurde 
aus Stalien verwiefen; es ergieng ein ſtrenges Gebot, daß die Ritte 
fih nicht als Schaufpieler und Klopffechter der Schande preisgeben 
follten. Hiezu hatten frühere Negenten dur Geld umd noch äfke 
durch Gewalt genöthigt, und gar viele Municipien und Kolonien 
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yaten’8 nach, die entarteten jungen Männer durch Bezahlung dafür 
a gewinnen. 

63. Doch Vitellius, durch das Eintreffen feines Bruders und 
urch die Lehrmeifter des Deſpotismus, die fih an ihn hängten,. ſtol⸗ 
r und graufamer geworden, befahl den Dolabella umzubringen, der, 
te berichtet, von Otho nach der Kolonie Aquinum entfernt worden 
ar. Auf die Nachricht von Otho's Tode war Dolabella nach der 
auptſtadt gelommen, was einer feiner vertrauteften Freunde, der ges 
efene Brätor Plancius Varus, ihm bei dem Stadtpräfekten Flavius 
5abinus zum Vorwurfe machte, als hätte er feine Haft geiprengt 
nd fich der unterlegenen Partei als Anführer dargeboten; dazu jet, 
igte er, bei der in Oſtia liegenden Kohorte ein Verſuch gemacht wor⸗ 
en; und da er für fo fchwere Anfchuldigungen keinerlei Beweiſe aufe 
rachte, wollte er, zur Neue umgewandt, zu ſpät den ſchon geichehe- 
en Frevel wieder gut machen. Wie Flavius über die jo bedeutende 
5ache fich noch beſann, drohte ihm des 2. Vitellius Gattin Triaria, 
ne unmweiblich gewaltthätige Frau, er folle nicht zur Gefährdung des 
tegenten um den Ruf der Großmuth buhlen. Sabinus, von Ratur 
n milder, aber wo ihn Furcht anwandelte, leicht wechjelnder Mann, 
nd für fich felbft in Angſt bei des Andern Gefahr, half noch zu deſ⸗ 
(ben Fall, um nicht als fein Helfer zu erfcheinen. 

Wie berichtet, l, 88. 

64, Vitellius nun unter dem Einfluffe der Furcht und des Haf- 
3, weil Dolabella feine Ehefrau Petronia nachher geheirathet hatte, 
efahl ihm fchriftlich, zu erfcheinen und mit Vermeidung der belebten 
aminifchen Straße feitwärts nach Interamnium zu gehen, und gab die 
Zeifung, ihn dort umzubringen. Das war dem Mörder zu weitläufig : 
uf dem Weg, in einer Herberge warf er denfelben zu Boden und 
dtete ihn; wodurch fich die neue Regierung gar fehr fchadete, die fich 
it diefer erften Probe zu erkennen gab. Auch warf auf die unbändige 
riaria ein in nächfter Nähe fiehendes Mufter fittlicher Haltung ein 
och übleres Licht, Galeria, des Kaiferd Ehegattin, welche nichts 
eidiges mitmachte, dazu die ebenſo anfpruchloje Mutter beider Vitel⸗ 
er, Sertilia, eine Frau von alterthümlicher Sitte; fie habe, hieß es 
gar, bei den erfien Briefen ihres Sohnes gefagt, nicht einen Ger⸗ 
nanikus, fondern einen Bitellius habe fie geboren, und vadania ins, 
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thaten's nach, die entarteten jungen Männer durch Bezahlung dafür 
zu gewinnen. 

63, Doch Bitellius, durch das Eintreffen feines Bruders und 
durch die Lehrmeifter des Defpotismus, die fih an ihn hängten,. flol- 
zer und graufamer geworden, befahl den Dofabella umzubringen, der, 
wie berichtet, von Otho nach der Kolonie Aquinum entfernt worden 
war. Auf die Nachricht von Otho's Tode war Dolabella nach der 
Hauptftadt gelommen, was einer feiner vertrauteften Freunde, der ges 
wefene Prätor Planeius Varus, ihm bei dem Stadtpräfetten Flavius 
Sabinus zum Borwurfe machte, als hätte er feine Haft gejprengt 
und fich der unterlegenen Partei als Anführer dargeboten; dazu jet, 
fagte er, bei der in Oſtia liegenden Kohorte ein Verſuch gemacht wor⸗ 
den; und da er für jo ſchwere Anfchuldigungen keinerlei Beweile aufe 
brachte, wollte er, zur Reue umgewandt, zu jpät den fchon gejchehe- 
nen Frevel wieder gut machen. Wie Flavius über die jo bedeutende 
Sache fich noch beſann, drohte ihm des 2. Vitellius Gattin Triaria, 
eine unmweiblich gewaltthätige Frau, er folle nicht zur Gefährdung des 
Regenten um den Auf der Großmuth buhlen. Sabinus, von Ratur 
ein milder, aber wo ihn Furcht anwandelte, Leicht wechlelnder Mann, 
und für fich felbft in Angſt bei des Andern Gefahr, half noch zu deſ⸗ 
felben Fall, um nicht als fein Helfer zu erfcheinen. 

Wie berichtet, I, 88. 

64. Bitellius nun unter dem Einfluffe der Furcht und des Haſ⸗ 
fes, weil Dolabella feine Ehefrau Petronia nachher geheirathet hatte, 
befahl ihm fchriftlich, zu erfcheinen und mit Vermeidung der belebten 
flaminifchen Straße feitwärts nach Interamnium zu gehen, und gab die 
Weiſung, ihn dort umzubringen. Das war dem Mörder zu weitläufig : 
auf dem Weg, in einer Herberge warf er denjelben zu Boden und 
tödtete ihn; wodurch ſich Die neue Regierung gar fehr fchadete, die fich 
mit diefer erften Probe zu erkennen gab. Auch warf auf die unbändige 
Triaria ein in nächfter Nähe fiehendes Mufter fittlicher Haltung ein 
noch übleres Licht, Galeria, des Kaiſers Ehegattin, welche nichts 
Leidiges mitmachte; dazu die ebenfo anfpruchlofe Mutter beider Vitel⸗ 
lier, Sertilia, eine Frau von alterthümlicher Sitte; fie habe, hieß es 
fogar, bei ben erſten Briefen ihres Sohnes year, ÄL Ken Sy 
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fie, ohne ſich durch irgendwelche Lockung ihres Standes oder durch 
Ehrenerweifung von der Stadtgemeinde Freude abnöthigen zu laffen, 
nur das Unglüd ihres Haufes fich zu Herzen genommen. 

65. Vitellius war von Lyon abgereist, als M. Cluvius Rufus 
ihn einholte, welcher, aus Spanien abgegangen, mit der Miene der 
Freude und des Glückwünſchens erfchien, im Herzen aber voll Unruhe 
und davon unterrichtet war, daß er angefchwärgt worden fei: des Kai⸗ 
ſers Kämmerer Hilarius hatte ihn angegeben, als habe er auf die 
Rachricht, dag Vitellius und Otho Negenten geworden, jelbft den Ge 
danken an eigene Erhebung und an Befibnahme von Spanien gefaßt, 
und darum an der Spihe feiner Geleitsbriefe Teinen Regenten nam 
haft gemadt. Er wußte aus feinen Vorträgen Dinge herauszufinden, 
welche ehrangreifend gegen Bitellius und eine Empfehlung feiner eige- 
nen Perfon waren. Doc des Cluvius perfönliche Geltung gewann 
es, jo daß Vitellius felbft feinen Kämmerer zu ſtrafen anbefahl: Clu⸗ 
vius ward in's Gefolge ded Negenten aufgenommen, ohne daß er 
Spanien verlor, das er abweiend regierte nach dem Borgange des L. 
Arruntius; diefen ließ Tiberius Cäſar aus Furcht, Vitellius aber den 
Eluvius nicht wegen einer Beforgniß nicht von feiner Seite. Nicht Diefelbe 
Stellung ward dem Trebellius Marimus: er Hatte fih aus Britan 
nien geflüchtet vor dem Grimme der Soldaten; Vettius Bolanus, der 
zur Stelle war, Fam an feinen Pla. 

Geleitsbriefe, was oben c. 54 Patente. Der jüngere Blinius ent 
ſchuldigt fih X, 120 (121) bei dem Kaifer Trajan darüber, daß er als Statt 
halter in Bithynien feiner Gattin auf eine nothwendigerweife ſogleich anzutre 
tende Reife ein ſolches diploma mitgegeben habe, ohne zuvor bei'm Kaifer an 
zufragen; und Trajan billigt, was Plinius gethan hat. 

66. Es beunruhigte den Vitellius der noch ganz ungebeugie 
Sinn der befiegten Legionen: über Stalien zerftreut und mitten unter 
den Siegen ließen fie fih al8 Feinde vernehmen, und die unbändig 
ſten waren die von der vierzehnten, welche ihr Unterliegen nicht gelten 
ließen; „denn in dem Treffen von Bedriafum feien nur die Vexillaren 
gefchlagen worden, der Kern der Legion nicht zur Stelle geweſen.“ 
Man befchloß, fie nach Britannien zurüdzufchiden, von wo Nero fe 
batte aufbrechen laſſen; und vor der Hand follten die Bataver mit ik 
nen Fampiren wegen ihrer alten Händel mit der vierzehnten Legion. 


Auch blieb es nicht Jange ryhig bei Wrer Werfeindung zwifchen waſ⸗ 
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fentragenden Leuten: in Auguſta Taurinorum, wo ein Bataver einem 
Handwerker als Betrüger ſcharf zuſetzte, und einer von der Legion den⸗ 
jelben als feinen Wirth in Schuß nahm, fammelten fi zu beiden 
ihre Kameraden; ed kam von den Scheltworten aus zu blutigen 
Köpfen, und e8 wäre ein furchtbarer Kampf entbrannt, wenn nicht 
zwei prätorifche Kohorten, welche fich für die von der vierzehnten er⸗ 
Härten, diefe ermuthigt, und die Bataver in Furcht gefeßt hätten. 
Die leptern ließ Vitellius als treuergebene Leute fih an feinen Zug 
anſchließen, die Legion hingegen über die grajifchen Alpen führen und 
eine Seitenbewegung auf dem Marfche machen, wodurch fie Vienne 
vermieden; denn auch diefe Stadt fürchtete man. In der Nacht des 
Auszugs ließ die Legion allenthalben Feuer zurück, wodurch ein Theil 
der Zaurinifchen Kolonie in Brand geriet; ein Unglüd, das, wie 
die meiſten übeln Folgen des Krieges, über größerem Unheil andrer 
Städte vergeffen wurde. ALS die von der vierzehnten Legion die Als 
pen herabfamen, zogen die unruhigen Köpfe von derfelben mit Sad 
und Pad Bienne zu; die beffern aber thaten fich zufammen, fie zu 
zwingen, und die Legion fuhr nach Britannien über, 
Auguſta Taurinorum, heute Turin. 

67. Der nächfte Gegenftand der Furcht für Vitellius waren die 
prätorifchen Kohorten. Ste hielten fi) anfangs gefondert; dann als 
man die Begütigung eines ehrenvollen Abjchieds anwandte, gaben fie 
Waffen bei ihren Tribunen ab, bis fih die Waffenerhebung Veſpa⸗ 
fians vernehmen Tieß; da traten fie wieder in den Dienft und wurden 
zum Kerne der Flavifchen Partei. Die erfte Legion der Schiffsmann⸗ 
ſchaft wurde nach Spanien gefhidt, um im Frieden und in der Stille 
ſich zu beruhigen. Die eilfte und fiebente kamen in ihre alten Winter- 
lager; die von der dreizehnten ließ man Amphitheater bauen. Denn 
es machte Gäcina zu Cremona, und Valens in Bononia Anftalten zu 
einem Fechterfpiele, da Bitellius niemals fich den Gefchäften in der 
Art widmete, daß er das Genießen vergefjen hätte. 

68. Wohl hatte er nun die Partei in gelinder Weiſe auseinan« 
dergebracht; aber in einem Auflaufe auf Seiten der Sieger, wozu ein 
Spaß den Anfang machte, kamen fo viele Leute um, daß der Krieg 
nur noch verhaßter wurde. Vitellius faß an der Tafel zu Zieinum, 
und Verginius war fein Gaſt. Legaten und Aribunen alten Ta 
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je nach dem fittlichen Weſen der Kaifer um ernfles Leben oder haben 
ihre Freude am Schmaufen noch bei hellem Tage; und gleichermaßen 
lebt der Soldat in Spannung oder im Unfug. Bei Vitellius war lau⸗ 
ter Unordnung, Trunkenheit, ein Leben mehr in Nachtichwärmerei und 
Backhhanalen, als für den Dienft und das Feld. So hatten denn au 
zwei Soldaten, einer von der fünften Legion, der andre von den gal« 
liſchen Hülfstruppen, im Muthwillen die Luft zu einem Ringkampfe 
gefaßt; und als der Legionsjoldat zu Boden fiel, der Gallier trium- 
phirte, und die Zufchauer, welche fih gefammelt hatten, fo oder fo 
Bartei nahmen, brachen die Legiongjoldaten 108 zum Berderben der 
Hülfstruppen, und zwei Kohorten wurden niedergemacht. Zum Mittel 
wider den Alarm wurde ein zweiter: man jah in der Ferne Staub 
und Waffen ; plöglich ward gefchrieen, die vierte Legion habe umge 
wandt, und erjcheine zum Angriffe; aber es war ein Nachtrab; die 
Beſorgniß ſchwand, ald man ihn erfannte. Mittlerweile ließ man zu 
fällig auf einen Sklaven des DVerginius; den bezüchtigte man als 
Mörder des Vitellius, und ſchon ſtürmten die Soldaten in den Speties 
jaal, des Berginius Tod begehrend. Vitellius ſelbſt, obwohl auf jeden 
Berdacht hin voll Angft, zweifelte nicht an deffen Schuldlofigkeit: den« 
noch Eonnte man den Leuten nur mit Mühe Einhalt thun, welche des 
Konfularen, noch dazu ihres früheren Befehlshabers, Tod forderten. 
Ueberhaupt war kein Mann fo oft, wie Verginius, von jeder aufrüße 
rifhen Bewegung bedroht; die Hochhaltung und der Auf des Man⸗ 
nes erhielt ſich, aber fie haßten ihn, weil ſie Mißachtung von ihm er⸗ 
fahren. 
Mißachtung, weil er den von ihnen angebotenen Thron nicht angenon⸗ 
men hatte. Nach Plin. Ep. IX, 19 machte er ſich feldft die Grabfchrift: 


Hic situs est Rufus, pulso qui Vindice quondam 
Imperium adseruit non sibi, sed patriae. 


69. Folgenden Tages nahm Vitellius eine Abordnung des Se 
nates an, welche er dorthin befchieden hatte, gieng hinüber in's Las 
ger, und ertheilte aus eigener Bewegung den Soldaten eine Belobung 
über ihre Anhänglichfeit, zum lauten Aerger der Hülfstruppen , daf 
man den Legionsfoldaten Straflofigkeit und Uebermuth in folch einem 
Örade gewähre. DieKohorten der Bataver ſchickte man nach Deutſqh⸗ 

Jand zuräd, damit fie nit zu mörderiiher Gewaltiamfeit ſchritten; 
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denn das Geſchick ſpann die Fäden zu gleichzeitigem innern und äußern 
Kriege an; den gallifchen Landfchaften wurde ihre Hülfsmannfchaft 
zurüdgegeben, eine gewaltige Menſchenzahl, die man gleich im Be⸗ 
ginne des Abfalls zum Figuriven im Kriege beigezogen hatte. Damit 
jedoch die durch Geldipenden fchon herabgefommenen Finanzen ber 
Reichsgewalt ausreichten, befahl er die Kopfzahl der Legionen und 
Hülfstruppen zu befchneiden und nicht wieder zu ergänzen; dazu bot 
man unbefchräntte Dienftentlaffung an, was für das Ganze verderb- 
lich, und von den Soldaten ungerne gejehen wurde, für welche bie 
gleichen Dienftleiftungen bei geringer Zahl, und Kampf und Mühe 
waltung ſich Häufiger wiederholte; auch ruinirte das Wohlteben ihre 
Kraft, ein Gegenftüd gegen den alten Ernft und den Brauch der Alte 
vordern, bei welchen Rom mehr durch feine Mannheit als durch's 
Geld auf fefteren Füßen geftanden hat. 

70. Bon da gieng Bitellins feitwärts nach Cremona, wo er 
Cãcina's Fechterfpiel befuchte, und dann auf der Ebene von Bedria- 
Zum zu verweilen, und die Gedenkzeichen des jüngft gewonnenen 
Sieges felbft zu befchauen verlangte. Der Anblid war fchrediich und 
entfeglih: vor Ablauf des vierzigften Tages nach der Schlacht zer⸗ 
ziffene Leichname, abgefchlagene Glieder, verweiende Geflalten von 
Manır und Roß, der Boden mit Moder gedüngt, Bäume und Saa⸗ 
ten niedergeftampft in gräßlicher Verwüſtung; und ebenfo empörend 
war eine Strede des Weges, welche die von Cremona mit Lorbeerreis 
und Roſen beftreut, Altäre errichtet und Opferthiere, wie im deſpoti⸗ 
Then Lande, gefchlachtet Hatten; was, für den Augenblid wohlgefäl« 
fig aufgenommen, nachmals zu ihrem Berderben ausfchlug. Balens 
und Cäcina waren ihm zur Seite, und zeigten ihm die Hauptpunfte 
des Gefechtes: hier habe die Kolonne der Legionen fich hereingewor= 
fen, bier die Reiterei fih in Bewegung geſetzt, dort Die Hülfstruppen 
in Maſſe den Feind umfchloffen. Dazu die Zribunen und Präfekten, 
jeder voll Selbftruhms über feinen Thaten, brachten Balfches und 
Wahres, oder Uebertreibungen durcheinander vor. Ya auch die ge= 
meinen Soldaten, fchreiend und frohlodend, machten Abftecher von 
der Straße, fuchten die Stätten der Gefechte wieder auf, beichauten, 
bewunderten den Berg von Waffen, die Schichten der Leichname, Den. 
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einen und den andern kam wohl aud der Gedanke an den bunten 
Wechſel des Geſchickes, kamen Thränen und Mitleid an. Aber Vitel- 
lius verwandte kein Auge, es graute ihm nicht bei'm Anblicke fo vie- 
Ier taufend unbegrabener Landeskinder; vergnügt jogar und ohne Ah⸗ 
nung des ihm fo nahe flehenden Looſes veranftaltete er für die Gott 
heiten des Ortes ein Opfer. 

71. Darauf wurde zu Bononta von Fabius Balens ein Fech⸗ 
terfchaufptel gegeben, wozu man die Anzüge aus der Hauptfladt her⸗ 
Thaffte; und je näher er kam, defto fittenlofer wurde fein ug durch 
Schaufpieler und ganze Haufen Verfchnittener und das ganze Weſen 
der Nerontanifchen Hofhaltung. Denn aud für Nero ſelbſt ſprach Vi⸗ 
teflius ftet8 feine Bewunderung aus, wie er gewöhnlich in defien Ge⸗ 
folge gewefen war, wenn er fang, nicht gezwungen, wie ganz achtbare 
Leute, fondern als liederlicher, der Unfläthigfeit fröhnender und heim 
gefallener Mann. Um für Valens und Gäcina noch den einen und 
andern Monat offen zu halten, wo das Amt nicht befeßt wäre, vers 
fürzte man Andern ihr Konfulat, und ignorirte das des Mareins 
Macer als eines Führers auf Othonianifcher Seite; auch verfchob ers 
für den von Galba zum Konful beftimmten Valerius Marinus, nicht 
wegen Aergers, fondern weil er ein ruhiger Mann war, der, ohne fid 
zu rühren, die Mißhandlung hinnehmen werde; Pedanius Coſta 
wurde übergangen, übel angefeben vom Regenten ald Einer, der ge 
gen Nero aufgetreten und Verginius aufgeftiftet habe; aber er gab 
andre Gründe an; und man dankte noch Dazu dem Bitellius nach ber 
Weiſe des Knechtsſinnes. 

72. Ein Betrug, zwar in bedrohlicher Art begonnen, Tonntı 
ſich doch nur wenige Tage halten: es hatte ſich ein Menfch gefunden, 
der fih für Skribonianus Camerinus ausgab, welcher in der Rere 
nianifchen Schredlengzeit in Hiftrien fich verftedt gehalten Habe, mei 
da die Lehensleute und die Befibungen der alten Craffen waren. 
Auch beſtand noch die Anhänglichkeit an den Namen. So nahm & 
denn fchlechte Leute, feine Lüge zu beglaubigen, zu fih: und leidt- 
gläubiges Volt, auch etliche Soldaten, irregeleitet oder nach Unorb 
nung verlangend, ſchaarten fich bereits wetteifernd um ihn, als er vr 
Bitelltus geichleppt und gefragt wurde, welcher Menſch er ſei. Er be 
Rand nicht mit feiner Ausſage, und (ein Herr erfannte ihn als einen 
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aus feinem Gefchäfte dDavongelaufenen Sklaven, Namens Geta. So 
wurde an ihm Die Todesitrafe der Sklaven vollzogen. 

Scribonianus Camerinus, derfeibe, welcher in den Suppiementen zu 
Aun. XVl, 4 Q. Sulpicius Gamerinus genannt wird. Bergl. Suppl. gu Ann. 
VII bi6 X, 45, 

73. Man follte e8 faum glauben, wie Bitellius in feinem Hoch- 
muth und in feiner Sicherheit gewachſen if, nachdem Kundichafter 
aus Syrien und Judäa die Nachricht gebracht, daß das Morgenland 
ihm gefchworen habe. Denn, freilih auf ſchwankende und noch un⸗ 
fichere Berichte hin, war doch Veipaflanus der Vielgenannte und Ge- 
feierte, und gar oft brachte fein Name den Vitellius zum Wachen ; 
jebt aber war er und fein Heer, als gäbe es keinen Nebenbuhler, durch 
Grauſamkeit, Ausihweifung, Raubſucht, urplöglich ein Richtrömer 
geworden. . 

74. Uber Befpafianus richtete feine Blicde auf Krieg und Waf⸗ 
fengewalt, und die Streitkräfte in der Ferne, wie in der Nähe: die 
Mannſchaft war fo entfchieden für ihn, daß fie ihm fchweigend zu⸗ 
hörte, als er die Eidesformel vorfprach und um Segen für Vitellius 
betete, Mucianus war ihm nicht abgeneigt, und für Titus eingenom« 
men; der Statthalter in Aegypten, Ziberius Alerander, hatte fich 
mit ihm verſtanden; die dritte Legion zählte er als die feinige, weil 
fie aus Syrien nad) Möflen Hinübergezogen war; von ben übrigen 
Zegionen in Illyrien erwartete man den Anfchluß; denn alle Heere 
hatte der Mebermuth der von Bitellius her Eommenden Soldaten in 
Zeuer und Flammen gefebt, da fie, widerlich in der Erfcheinung, ab⸗ 
ſtoßend im Sprechen, die andern als geringere Leute höhnten. Doch, 
wo man ſolch einen gewaltigen Krieg vor fich hat, geht man gewöhn- 
Lich Tangfam; und fo gedachte Veſpaſianus, wie er manchmal fich zum 
Hoffen erhob, dann wieder des Mißlingens: „was für ein Tag das 
wäre, wo er feine ſechszig Jahre und feine beiden jungen Söhne auf's 
Spiel ded Krieges ſetzte? Im Bereiche des Unterthans Fönne die 
Phantafie vorwärts gehen, und Gaben des Glücks nach eigener Wahl 
in größerem oder geringerem Maße annehmen; wer aber den Thron 
wolle, habe nur die Wahl zwifchen dem Höchften und einem Ab- 
grunde.* 

75. Er ſah im Geifte die Vollkraft des Germaniſchen See, 
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die er als Kriegsmann kannte; „feine eigenen Legionen hätten ſich im 
Bürgerkriege noch nicht verſucht, Die des Vitellius ſeien Sieger, und 
auf Seiten der Beſiegten mehr Unzufriedenheit als Kraft; es fei kein 
Verlaß auf die Mannichaften wegen ihrer Händel, und Einzelne feien 
zu fürchten; denn was hälfen ganze Kohorten und Reiterabtheilungen, 
wenn einer oder zwei mit augenblidlicher Unthat nach dem Lohne grife 
fen, welchen der Widerfacher biete? So fei unter Claudius ein Ski» 
Honianus um's Leben, fo deſſen Mörder Volaginius vom gemeinen 
Soldaten zum höchften Rang im Heere aufwärts gefommen ; Alle zu- 
fammen in Bewegung zu fegen fei leichter, als dem Einzelnen auszu⸗ 
weichen.” 

76. Wie er in ſolchen zaghaften Vorftellungen unfchlüfftg blieb, 
fuchten Legaten und Freunde ihn zu ermuthigen, und Mucianus ride 
tete an ihn nach vielen vertraulichen Unterredungen jebt auch öffentlich 
folgende Worte: 

„Wer jemals den Gedanken einer großen Unternebmung faft, 
muß erwägen, ob das Beginnen für das Land heilfam, für ihn ſelbß 
ehrenvoll, und entweder leicht ausführbar oder doch nicht zu fchwierig 
fei ; dazu auch muß er den in's Auge faflen, welcher ihm zuredet, ob 
derfelbe mit dem Rathe, den er gibt, feine eigene Exiſtenz auf's Spiel 
fege, und, wenn die Unternehmung Erfolg hat, wen die höchſte Ehre 
zu Gute Eomme. Sch bin’s, der did, Veſpaſianus, den Thron einzu 
nehmen aufruft, ebenfo zur Rettung des Landes, wie zu Deiner Ber 
berrlichung. Zunächſt den Göttern bift du Herr der Lage. Auch made 
die Sprache der Schmeichelei dir Eein Bedenken: auf einen Bitellius 
gewählt zu werden, mag der Unehre näher Liegen, als der Anerken⸗ 
nung. Nicht gegen den durchdringenden Verſtand des verewigten Aw 
guftus, auch nicht gegen einen Altmeifter in der Klugheit, wie Tibe⸗ 
rius, ja auch nicht gegen die durch Länge der Zeit feflgegründelt 
Dynaftie eines Cajus, Claudius oder Nero erheben wir ung ; bif ds 
doch auch vor dem ahnenreichen Galba zurüdgetreten, aber jept ned 
ftille liegen, und da8 Gemeinwefen der Schändung und dem Berder 
ben preisgeben, müßte als Zräumerei und Exrbärmlichkeit angejeher 
werden, auch dann, wenn das Leben ald Sklave dich ebenfo fide 
Rellte, als es dich verunehrt. Die Zeit ift entfhwunden und voräbtr, 
wo man glauben Tonnte, es ſei das nur dein Wunſch: im Kaiſerwer⸗ 
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den mußt du Rettung fuchen; oder Haft du den Mord an Corbulo ver- 
geffen? Freilich ftand diefer durch feine Herkunft höher, als wir; aber 
Nero durch feine Geburt auch höher als Vitellius. Wer gefürchtet 
wird, ift für den, welcher zu fürchten Hat, groß genug. Daß man 
auch durch das Heer Staatsoberhaupt werden könne, erkennt Vitellius 
an fi ſelbſt, der Mann, der nicht gedient, der Keinen Namen als 
Krieger, den der Haß gegen Galba vorwärtsgeſchoben hat. Aus Otho, 
über welchen er auch nicht durch frategiiche Kunft oder die Stärke 
feines Heeres, fondern durch deſſen eigenes vworeiliges Berzweifeln 
fiegte, hat er jept fchon einen bemweinten und großen Negenten gemacht, 
während er mittlerweile die Legionen verzettelt, die Kohorten entwaff« 
net, täglich neue Elemente für den Krieg ſchafft. Was etwa von Be- 
geifterung und Kampfluft in der Mannfchaft wohnte, das fchwindet 
im Wirthshaus, im Bankettiren und unter des Fürften Vorbild. Du 
Hringft aus Judäa, Syrien und Aegypten neun Legionen in frifcher 
Kraft, durch Keine Feldfchlacht gelichtet, nicht durch Hader verdorben, 
fondern Leute, die ihre Schule gemacht, und einen Krieg mit dem 
Ausland niedergehalten haben; Gefchwader, bundesgenöſſiſche Reiterei 
und Fußvolk ganz tüchtig, Könige, dir ganz ergeben, und deine Als 
Ien überlegene Erfahrung.“ 

Es fei das nur dein Wunſch, nicht auch wirkliche und entfchiebene 
Abſicht. 

Mord an Corbulo, Suppl. zu Ann. XVI, 4. 

77. „Für mich ſpreche ich nichts weiter an, als daß ich nicht 
hinter Valens und Cäcina zu ſtehen komme; aber weiſe den Mucia⸗ 
nus nicht darum als Theilnehmer zurück, weil du keinen Nebenbuhler 
an ihm findeſt: ich ſtelle mich uͤber Vitellius, und dich über mich. 
Dein Haus führt ſchon das Wahrzeichen des Triumphes; von deinen 
zwei Söhnen iſt der eine ſchon reif zur Regierung, und hat ſich in den 
erften Zahren feines Felddienftes felbft bei den Germanifchen Heeren 
einen Namen gemacht: ed wäre Thorheit, den Thron nicht einem 
Manne zu überlaffen, deffen Sohn ich an Kindesftatt annähme, wenn 
ich ſelbſt Kaifer wäre. Es wird aber für und Beide Glück und Un⸗ 
glü nicht die gleiche Stellung bringen; denn fliegen wir, fo wird 
mein Amt dasjenige fein, was du mir gibſt; dagegen wird Gefahr 
and Ungemad uns zu gleichen Theilen zufallen; oder vielmehe, ws“ 
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das Beflere it, magft du über deine Heere das Commando führen, 
und mir den Krieg und den wechlelvoflen Kampf vertrauen. Es ik 
eine ſtrengere Echule, in welcher jept die Beflegten als die Sieger 
leben: fie fpornt der Unwille, der Haß, die Rachſucht zur Zapferkeit;. 
die andern erlahmen im Dünfel und Ungehoriam. Es wird die ver« 
dedten und jchwellenden Schäden der fiegreichen Partei der Krieg ſelbſt 
aufdeden und bloslegen, und meine Zuverficht zu deiner Wachſamkeit, 
Sparfamteit und Klugheit ift nicht größer, als zu des Bitellius- 
Stumpffinn, Unwiflenheit und Graujamteit. Unſre Sachen flehen 
aber befjer beiim Kriege, als beim Frieden; denn wer berathichlagt, 
it ſchon abgefallen.“ 

78. Nach des Mucianus Rede traten die Andern zuverfichtlicher 
heran, redeten zu, ſprachen von Prophezeiungen und Konſtellationen. 
Auch war er nicht frei von folbem Glauben, da er ja nachher als 
Landesherr einen Aftrologen Seleukus als Orakel und Propheten öf⸗ 
fentlihy um ſich hatte. Alte Vorzeichen traten ihm wieder vor die 
Seele: eine beträchtlich hohe Cypreſſe auf feinem Boden war plößlich 
niedergeftürzt, hatte fich folgenden Tags auf derjelben Stelle wieder 
erhoben , und grünte jet mit hoher und breiterer Krone; das hatten 
die Zeichendeuter als ein großes, glüdverheißendes Ding einftimmig 
erfannt, und den Belpaftan Schon im frühen Mannesalter die Höchften 
Ehren hoffen laſſen. Doch anfangs jchien es ihm, als Hätten die 
Zriumphehrenzeichen, das Konfulat, und der fhöne Sieg in Judäaa 
die Erfüllung des Vorzeichens gebracht; als er aber Diefe Dinge er⸗ 
febt "Hatte, dachte ex fi) den Thron ald das, was ihm bevorſtehe. 
Zwiſchen Zudäa und Syrien liegt der Carmel: fo Heißt ein Berg und 
ein Gott; es ift fein Bild oder Tempel des Gottes da, fondern nad 
alter Ueberlieferung nur Altar und Anbetung. Als Veipafianus da 
opferte, und zugleich feine heimlichen Hoffnungen im Herzen bewegte, 
befchaute der Prieſter Bafilides mehr als einmal die Eingeweide, und 
Iprad) dann: „was es auch fein mag, Beivafianus, das du vorhafl, 
entweder einen Palaft zu bauen, oder deinen Grundbefiß zu erweitern 
oder dein Gefinde zu vermehren: ein großes Wohngelaß, weite Grän⸗ 
zen, viele Leute find dir beſchieden.“ Die Volksmeinung hatte den 
Dunkeln Ausſpruch unverweilt vernommen, vod and iett die Erflä- 

zung; und nichts befchäftigte im gleiten Grade Vie Yinkergaitong, 
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noch häufiger fprad man ihm felbft davon, da ja immer das Hoffen 
die Menfchen geiprächiger macht. Sie giengen zu feſtem Entichluffe 
gelangt auseinander, Mucianus nach Antiochia, Veſpafianus nad. 
Cäſarea; das eine ift Syrieng, das andre in Zudäa die Hauptfladt. 

79. Der Anfang zur Üebertragung ded Regiments an Veſpaſian 
geſchah zu Alexandria, wo Ziberius Alexander fich beeilte, am 1. Zult 
den Legionen den Eid für ihn abzunehmen; und diefer wurde als Tag 
feines Regierungsantritts nachmals gefeiert, wenn gleich das Judäiſche 
Heer ihm felbft am Zten Zuli gejchworen hatte, in ſolchem Drange 
der Begeifterung, daß man nicht einmal feinen Sohn Titus abwar⸗ 
tete, welcher auf dem Rüdwege aus Syrien war, und die Mittheilun« 
gen zwiſchen Mucianus und dem Vater bejorgte: Alles geſchah durch 
die Ungeduld der Soldaten; feine Verſammlung war vorbereitet, die 
Legionen nicht vereinigt. 

80. Während man ſich um Zeit und Ort, und, was bei ſolch 
einem Anlaſſe das Schwerſte iſt, um das erſte Wort umfah, während 
Hoffnung und Furcht, Vorſätzliches und Zufälliges die Gedanken be» 
fchäftigte, riefen etliche wenige Soldaten den aus feinem Zimmer ge⸗ 
tretenen Beipafian, indem fie in gewohnter Ordnung aufgeflellt den 
Legaten begrüßen jollten, mit dem Gruße Smperator an, worauf 
die andern herbeieilten, mit Cäſar, Auguftus und allen Titeln der 
höchften Staatsgewalt ihn überhäuften. Im Augenblide erfüllte fet« 
nen Geift flatt der Furcht feine große Sendung: an ihm felbft war 
fein Dünfel, kein Stolz, feine Umwandlung bei umgewandten Um⸗ 
ftänden: jobald er die Umfchattung durchdrungen, die vom Schwindel 
über ſolch eine Größe ihn anfam, ſprach er in der Weife des Kriegs⸗ 
manns, und durfte lautir Gutes und Förderliches vernehmen ; denn 
Mucianus Hatte nur eben auf jenen Vorgang gewartet, um die unge= 
duldige Mannfchaft für Beipafianus Ichwören zu laffen. Sodann gieng 
er in's Theater von Antlochia, wo man dort die Berathungen zu hal⸗ 
ten pflegt, und redete das herbeieilende, Huldigungen ohne Maß dar⸗ 
bringende Bolt an: er war auch gut als Redner in griechifcher Sprache, 
und gieng in Allem, was er that und vornahm, mit guter Art auf den 
Effekt aus. Nichts vegte die Provinz und das Heer in ſolchem Grabe 
auf, als daß Mucianus verficherte, es habe Vitelliud die Germanis - 
ſchen Legionen nach Syrien zum einträglichen und ruhigen Kriegsdienfte 
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zu verſetzen befchloffen, wogegen die Syriſchen bie durch's Klima md 
durch Mühfeligkeiten fchwer erträglichen Winterlager in Deutichland 
eintaufchen follten. Denn einerfeits Hatte man in der Provinz gerne 
das herfömmliche Zufammenfein mit den Soldaten, und war vielfäl« 
tig Hin und ber verbunden und verwandt; andrerfeit war den Sol 
Daten nach fo langem Dienfte ihr Lager gewohnt und befreundet mit 
einer Anhänglichkeit, wie an den eigenen Herb. 
An ihm ſelbſt, in Bergleich mit feinen Anhängern. 

81. Bor der Mitte Juli's hatte ganz Syrien dem einen Her 
geihworen. Dazu kamen zwei Könige, Sohämus, der ein nicht uns 
beträchtliche Heer hatte, und Antiochus, durch feinen uralten Schak 
bedeutend und der reichfle unter den dienſtbaren Königen. Nachmals 
war auch Agrippa, durch heimliche Mittheilung der Seinigen aus ber 
Hauptfladt entboten, während Vitellius noch nichts. ahnte, nach ges 
ſchwinder Seefahrt auf einmal da. Und ebenfo eifrig förderte die Koͤ⸗ 
nigin Berentce die Sache, eine jugendliche Schönheit, und felbft dem 
alten Veſpaſianus durch ihre reichen Gefchenke angenehm. Alle Pro⸗ 
vinzen am Meere, Aften und Achaia entlang, und in der ganzen Aude 
dehnung innen hinein Pontus und Armenien zu, Iegten den Eid ab; 
es regierten aber da Legaten als Givilbeamte, weil noch feine Legio- 
nen nach Kappadocien gefchicdt waren. In Berytus hielt man Rath 
Aber den Stand der Verhältniffe; dahin Fam Mucianus in Begleitung 
feiner Legaten und Tribunen, wie auch der flottften Genturionen und 
Soldaten, ebenfo vom Zudäifchen Heere auserlefene Leute; die Menge 
der verfammelten Fußgänger und Neiter, und der Staat, welchen bie 
Könige im Wettftreit untereinander machten, gab gleich jet die Vor⸗ 
Rellung einer fürftlichen Hofhaltung. 

82. Das erſte Gejchäft für den Krieg war, Mannfhaft auszus 
heben, Veteranen wieder einzuberufen; vermögende Stadtgemeinden 
wurden dazu erſehen, Waffenwerfflätten in Thätigkeit zu feben; in 
Antiohia wurde Gold und Silber geprägt, und das Alles wurde 
durch geeignete Offleianten allerorten emfig betrieben. Er ſelbſt Veſpa⸗ 
flanus war zur Stelle, ermahnte, ſpornte Die Beflern durch Lob, die 
Läſſigen durch fein Vorbild, mehr als daß er ſchalt, indem er an ben 
Freunden eher die Mängel, als das Berdienft überſah; viele bedacht 
er mit Statthalter und Prokuratorftellen, und eine große Anzahl mit 
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der Senatorenwürde, Tauter vorzügfiche Männer, die nachher die höch⸗ 
ften Stufen erfliegen; bei etlichen erſetzte der Zufall ihr Berdienft. Ein 
Gnadengefchent für die Mannſchaft hatte Mucianus in der erflen Ver⸗ 
fammfung nur in geringem Maße hoffen laffen, und aud Veſpaſta⸗ 
nus bot jept im Bürgerfriege Kein größeres, als andre mitten im 
Frieden: er fland ganz feft im Widerwillen gegen Beſtechung der Sol« 
daten, und hatte dadurch ein befferes Heer. Nach Partbien und Ars 
menien ließ man Gefandte gehen, und machte Anftalten, daß während 
der Befchäftigung der Legionen mit dem Bürgerkriege der Rüden nicht 
blosgeſtellt werde. Titus follte den Krieg in Judaͤa fortführen, Vespa⸗ 
flanus fih in den Eingängen zu Aegypten feſtſetzen; gegen Vitellius, 
meinte man, genüge ein Theil der Mannichaft, die Führung durch 
Mucianus, Vespafians Name, und daß der Schidfalsbeftimmung 
nichts zu ſchwer ſei. An alle Heere und Legaten fchrieb man, und wies 
fie an, die gegen Vitellius feindlich gefinnten Prätorianer zur Die 
deraufnahme des Dienftes durch Belohnung einzuladen. 

83. Mit leicht beweglicher Mannſchaft, mehr als Mitregent, 
denn als Beauftragter auftretend, wollte Mucianus, nicht langſamen 
Zuges, um nicht feiner Sache unſicher zu erſcheinen, aber doch auch 
nicht eilend, die öffentliche Meinung durch die Entfernung felbft fich 
verſtärken laffen, weil er fi) bewußt war, an der Spitze eines nicht 
eben bedeutenden Heeres zu fliehen, und dag man fih das Entfernte 
ftärker denke. Aber die jechste Legion und dreizehntaufend Verillaren 
folgten in gewaltigem Zuge. Das Geſchwader hatte er aus dem 
Schwarzen Meere nach Byzantium zu führen befohlen, noch unſchlüſ⸗ 
fig darüber, ob er nicht Möfien liegen lafjend mit Fußvolk und Rei« 
terei Dyrrhachium, und zugleich durch Kriegsfchiffe das Meer nad 
Stalien zu abfperren follte, zur Sicherung des rückwärts Tiegenden 
Achaias und Aſiens, welche man dem Bitelliuß wehrlos preisgebe, 
wenn man fie nicht unter fihern Schuß ſtelle; auch werde Vitellius 
ſelbſt nicht wiflen, welchen Theil Italiens er verwahren folle, wenn er 
Brundifium, Tarentum und die Küften Calabriens und Lulaniend von 
der See her bedrohe. 

84. So war denn in den Provinzen ein reges Leben durch Zu⸗ 
xüftung der Schiffe, der Mannſchaft, der Waffen. Aber nichts machte 
fo große Mühe, als das Beifchaffen der Geldmittel; die feien, faate 
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Mucianus, die Seele des Bürgerkrieges: und fo ſchaute er als Rich⸗ 
ter nicht auf das Recht oder den Sachverhalt, fondern lediglich auf 
großes Vermögen; überall Angebereien, und die Wohlhabenden wur⸗ 
den zur Beraubung eingezogen; ein hartes und unerträgliches, doch 
durch die Bedürfnifje des Kriegs gerechtfertigtes Verfahren, das aber 
auch mitten im Frieden daſſelbe blieb; denn Beipafianus war im Ans 
fange jeiner Regierung nicht fo ehr darauf aus, ungerechte Sprüche 
zu erlangen; aber durch die Gunft der Umftände und von fchlimmen 
Lehrmeiſtern lernte und wagte er's. Auch eigenes Bermögen verwandte 
Mucianus zum Kriege, freigebig mit dem Seinigen, um es wieder mit 
defto größerer Gier beim Staate zu holen. Die Andern folgten jei« 
nem Borgange im Geldzujammenfchießen, aber nur ganz Wenigen 
ward jo ſchrankenloſe Freiheit, e8 wieder zu nehmen. 

Als Richter, in cognitionibus, bei linterfuhung der Rechtsfälle, deren 
Entſcheidung ihm in den Gegenden, wo er gerade fland, jest wie einem Pro⸗ 
fonful oder Proprätor zufam, da im Bürgerfriege die ordentlichen Behörden 
feine Gewalt mehr hatten. 

85. Mittlerweile kam der Unternehmung Beipafians fchnelle 
Förderung durch die Willfährigkeit des illyriſchen Heeres, das ſich fei- 
ner Sache anfchloß: die dritte Legion machte den Vorgang für die 
übrigen Legionen in Möften; es war die achte und die fiebente Clau⸗ 
dianifche, beide für Otho eingenommen, obwohl fie der Schlacht nid 
angewohnt hatten: fie waren nach Aquileja vorgerüdt und hatten bie 
jenigen fortgejagt, welche die Nachricht über Otho brachten, hatten die 
Fahnen abgeriffen, auf denen des Bitellius Name fand, zufegt de | 
Kaffe fih mit Gewalt bemächtigt, fih in das Geld getheilt umd fe 
Thon als Feinde gehandelt. Deshalb fürchteten fie fih, und Die Furcht 
beftimmte ihren Entichluß: man koͤnne das auf Beiyaflans Rechnumg 
jeßen, was bei Vitellius zu verantworten war. So wollten die drei 
möfifchen Legionen durch Briefe das pannonifche Heer zu fich herüber- 
ziehen, oder, wo es fich weigerte, Gewalt gebrauchen. Während dit 
fer Bewegung erlaubte fich der Statthalter in Möftlen, Aponius ©* 
turninus, eine große Unthat: er ſchickte einen Centurio ab, den Lege 
ten der fiebenten Legion, Jettius Zulianus, zu ermorden, aus Anlaf 
perfönlicher Beindfchaft, wofür er die Sache der Bartei zum Vorwande 
nahm. Julianus, von feiner Gefahr unterrichtet, nahm der Gegend 
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fundige Leute zu fih, und floh durch die möflfche Wüfte über das 
Hämusgebirge hinüber, wohnte auch nachher dem Bürgerkriege nicht 
bei, fondern verzog durch allerlei Aufenthalt die bereits zu Veſpafia⸗ 
nus angetretene Reife, und richtete jich je nach den Berichten auf's 
Zögern oder Eilen ein. 

86. Dagegen die dreizehnte und fiebente Galbianiſche Legion in 
Pannonien, unveränderlich in Zorn und Wuth über die Schlacht bet 
Bedriakum, erklärten fich unverweilt für Veipaflanıs, wobei Primus 
Antonius das Meifte that. Diefer, ein frevelhafter Menſch und unter 
Nero als Betrüger verurtheilt, Hatte — was eines der Hebel des Krie= 
ged war — die Senatorenwürde wieder erlangt. Bon Galba an die 
Spitze der fiebenten Legion geftelt, muß er an Otho geichrieben, und 
fih als Führer für feine Seite angeboten haben; aber von demjelben 
unbeachtet, hatte er im Othonianifchen Feldzuge nichts zu thun. Als 
Vitellius wankte, legte er ein großes Gewicht in die Wagichale durch 
feinen Anfchluß an Beipafian; perfünlich tapfer, fertig mit der Zunge, 
geſchickt, andre gehälftg zu machen, in Händeln und Stänfereien ſtark, 
zum Rauben und zum Schenken geneigt, im Frieden ein ganz ſchlim⸗ 
mer, im Kriege ein nicht verwerflicher Mann. Das möſiſche und pan⸗ 
nonifche Heer, jebt vereinigt, zog die Mannfchaft in Dalmatien nad, 
obgleich da Eonfularifche Zegaten waren, welche keine Bewegung ver- 
anlaßten. Titus Ampins Flavianus fand in Pannonien, Pompejus 
Silvanus in Dalmatien, beides reiche alte Männer; aber als Proku⸗ 
rator war da Cornelius Fuskus, ein Iebhafter junger Mann von an⸗ 
gejehenem Haufe; er hatte im angehenden Mannesalter aus Verlangen 
nad Ruhe feine Stelle ald Senator aufgegeben, dann fich zu Galba's 
Gunſten an die Spike feiner Kolonie geftellt,, und durch dieſe Dienft« 
leiftung das Amt des Profurators erlangt. Jetzt trat er für Veſpaſian 
auf, und war voran, die Furie des Strieges lodzulaffen, wie er denn 
nicht fo fehr den Gewinn vom Kämpfen als das Stämpfen felbft liebte, 
und ftatt des fichern, längft errungenen Beflpes das Neue, Zweifel 
hafte, Beftrittene aufſuchte. So gieng man daran, überall zu rütteln 
und zu fchütteln, wo etwas Schadhafted war: es giengen Briefe nach 
Britannien an die vierzehnte, nach Spanien an die erfie Legion, weil 
beide auf Otho's Seite, und gegen Bitellius geftanden Hatten; fchrift« 
liche Mitteilungen verbreitete man in Gallien: und in einem Augen⸗ 
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Glide loderte ein gewaltiger Krieg, da bie illyriſchen Heere öffentlich 
abfielen, und die andern die Entſcheidung durch's Gefchi anzunehmen 
bereit fanden. 

Hatte dann fih zu Galba's Gunſten fgde; "eine Thatſache, wofke 
fi) Feine weitere Erftärung vorfindet. 

87. Während in den Provinzen Solche dur Beipafian und 
die Führer auf feiner Seite geihah, war Vitellius, von Tag zu Tage 
verächtlicher und flumpfer, bei Genuß verfprechenden Städten und 
Landfigen überall Halt machend, mit feinem übel wirtichaftenden 
Heerhaufen auf dem Wege nach der Hauptfladt; es zogen mit ihm 
ſechszigtauſend Bewaffnete, eine zuchtloje Horde; noch größer war ber 
Troß, und ſelbſt für Sklaven waren die Marketender noch die frech⸗ 
ſten; das Gefolge fo vieler Legaten und Freunde wäre nicht geeignet 
gewejen, in der Ordnung zu bleiben, auch wenn man dieſe alles Ern- 
ftes hätte anwenden wollen. Diefe Menfchenmenge wurde noch Läftiger 
durch die Senatoren und Ritter, welche aus der Hauptiladt zum Ems 
pfang fich einfellten, manche aus Furcht, viele, um ihre Huldigungen 
Darzubringen, die andern und allmählich alle, um nicht da zurückzu⸗ 
bleiben, wo andere hinreisten. Menfchen der niedern Volksklaſſe ſchloſ⸗ 
fen in Schaaren fi) an, folche, die Vitellius ald Leute Fannte, die fi 
zu ihandbaren Dienften hergaben, Geden, Schaufpieler, Wagenfühs 
rer: er hatte an folchen niederträchtigen Verbindungen außerordentli« 
ches Wohlgefallen. Und nicht nur die Kolonieen und Municipien er 
litten durch das Beiichaffen der Borräthe, fondern die Landbauer ſelbſt 
und ihre Felder, auf denen das Oetraide ſchon reif ſtand, erlitten eine 
Verheerung wie Feindesland. 

88. Es gab viele und ſchreckliche Mordſcenen zwiſchen den Sol⸗ 
daten, da ſeit dem Zuſammenſtoß in Ticinum die Händel der Legio⸗ 
nen und der Hülfstruppen miteinander fortdauerten, wogegen fie zu. 
fammenhielten, wenn ſich Streit mit den Randbewohnern erhob. Dod 
die meiften Todten gab es fieben Meilen von der Hauptſtadt. Dort 
hatte Vitellius für jeden feiner Soldaten eine Mahlzeit bergerichtet, 
und theilte aus, wie zur Maft für's Fechteripiel, und Die niedre Volks⸗ 
klaſſe, herbeigeftrömt, hatte fich Über das ganze Lager verbreitet. Man 
erlaubte fich volksthümliche Späffe gegen die arglofen Soldaten: 

anche nahmen ihnen die Waffe, indem fie ihre Gehänge unbemerkt 
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abichnitten und dann fragten, ob fie bewehrt jeien? Die Leute, uns 
artiger Behandlung nicht gewohnt, fonnten den Spott nicht ertragen: 
fie fielen über den wehrlofen Haufen mit dem Schwerte her; es wurde 
unter andern der Vater eines Soldaten erfchlagen, als er an feines 
Sohnes Seite gieng, nachher aber erkannt; und nachdem diefe Tödtung 
ruchbar geworden, ließ man ab von den Schuldlofen. In der Haupt⸗ 
ſtadt aber gerieth man in Beflürzung, da die Soldaten vielfältig vor« 
auseilten. Dieſe liefen vorzugsweife dem Forum zu, begierig, den Platz 
zu befchauen, wo alba gelegen habe. Und einen ebenfo furchtbaren 
Anblid boten fie felbft, in ihren Pelzen und mächtigen Wehren gräß- 
ih anzufchauen, während fie in ihrer Unkunde dem Gedränge des 
Bolts gar nicht auswichen, oder Streit anflengen, dann dreinſchlugen 
und die Waffen gebrauchten, wenn fie auf dem glatten Boden oder 
durch Anprallen an einen Menfchen niederftelen. Sogar auch Tribus 
nen und Präfekten rannten in drohender Haltung und mit bewaffneten 
Motten einher. 

89. Er felbft Vitellius ritt von der Mulvifchen Brüde an auf 
einem prächtigen Roſſe, im Feldherrnmantel und bewehrt, heran, Se« 
nat und Bolt vor fich her treibend. Doch der Rath feiner Freunde 
brachte ihn davon ab, in die Hauptfladt wie in einen eroberten Plab 
einzuziehen: er jebte den Einzug in der Zoga und mit geordnetem 
Marche fort. Es kamen vorne die Adler von vier Legtonen und zur 
Seite ebenfoviele Feldzeichen andrer Legionen, dann die Fahnen von 
zwölf Reiterabtheilungen,, und erft hinter den Zügen des Fußvolks die 
Reiter; hierauf vierunddreißig Kohorten, je nah den Namen ihrer 
Bölkerfchaften oder ihrer Bewaffnung gefondert. Vor dem Adler giene 
gen die Lagerpräfeften, die Zribunen und die angefehenften Centurio⸗ 
nen, weiß gekleidet, die andern jeder an der Seite feiner Eenturte, 
prunfend in ihren Waffen und Ehrenauszeichnungen; es fchimmerten 
auch der Soldaten Wehrgehänge und Halsketten. Es war eine ſchöne 
Erſcheinung, ein Heer, werth, nicht einen Vitellius zum Herrn zu 
haben. So betrat er das Kapitol, umarmte da feine Mutter und ver⸗ 
lieh ihr den Ehrentitel Hoheit. 

90. Gerade wie wenn er vor Senat und Volk einer andern 
Stadt aufträte, brachte er folgenden Tages eine folge Rede vor, deren 
Gegenftand er felbft war, indem er fich feines Ernſtes und eines 
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Maßhaltens rühmte, während die Anweſenden ſelbſt Zeugen feiner 
Laſter waren, und ebenſo ganz Italien, in deſſen Mitte er in ſchand⸗ 
barer Dumpfheit und Ausſchweifung einhergezogen war. Der Men- 
ſchenhaufe aber, der nichts denkt, und ohne Lüge und Wirkliches zu 
unterſcheiden nur Die alten Bezeugungen des Knechtsſinnes kennt, brachte 
ihm Geſchrei und Zuruf; und da er den Namen Augufus von fid 
wies, nöthigten fie ihn, fich denfelben beizulegen, ebenfo vergeblich, 
als er fich geweigert hatte. 
Bergeblich, weil fein Untergang nahe war. 

91. Sn der Stadt, welche Allem eine Bedeutung gibt, wurde 
es als ein unheilvolles Vorzeichen genommen, daß Bitelliug, zum Amte 
des Oberpriefters gelangt, fein Edikt über den Staatsgottesdienft am 
18ten Juli hatte ausgehen laffen, dem Tage, der von den beiden 
Niederlagen an der Eremera und Allia ber feit alter Zeit ein unglüd« 
licher war: fo ganz war fein Thun und Treiben bei Vergeſſenheit alles 
deſſen, was vor Göttern und Menfchen recht ift, und bet gleicher Ge⸗ 
Danfenlofigfeit feiner Kämmerer und Freunde, gerade wie das eines 
Betrunkenen. Dagegen die Konfulwahl begteng er mit den Bewerbern 
in anfpruchlofer Weife, und bemühte fih dabei um jede Meinungs 
äußerung der niederſten Volksklaſſe, indem er im Theater nur den Zu⸗ 
ſchauer, im Cirkus den Freund vorftellen wollte; was an fich, wenn 
es Wirkung guter Eigenfchaften gewefen wäre, gut und gewinnend, 
wegen Erinnerung an fein früheres Leben als etwas Schnödes und 
Gemeine aufgenommen wurde. Im Senate fand er fih ein, auf 
wenn deſſen Berathung nur geringfügige Dinge betraf. Da hatte ein 
der vorernannte Prätor, Priskus Helvidius, gegen das, was er wollte, 
geftimmt. Anfangs empfindlich fprach er doch nur die Volkstribunen 
an, ſich feiner nichtgeachteten Amtsbefugniß anzunehmen; und dann, 
als die Freunde ihn bejchwichtigen wollten, indem fie tiefere Erboſung 
bei ihm fürchteten, gab er zur Antwort, „das ſei nichts Neues, daß 
zwei Senatoren in der Verwaltung uneins fein: er habe auch ge 
wöhnlich dem Thraſea opponirt.* Die Mehrzahl fpottete des ſcham⸗ 
loſen Rivals; andern gefiel das eben, daß er feinen von den Ueberge⸗ 
waltigen, fondern den Thraſea ald eine wirklich ehrenreiche Perfön- 
lichkeit aufgeführt hatte. 


Zweiundneunzigftes und breiundneunzigftes Kapitel. 127 


Den Freund, (fautor) derjenigen Bartei von Wagenrennern, weiche eben 
beim Publifum im Cirkus Pie beliebtefte war. 


92. Den P. Sabinus hatte er von der Stelle eined Kohorten⸗ 
führerd und den Julius Prisfus, damals Genturio, zu Befehlshabern 
der Prätorianer gemacht: lebterem half des Valens, jenem Cäcina's 
Glück. Bei dem vorhandenen Hader galt Vitellius nichts : die Reichs⸗ 
verwaltung verſah Cäcina und Valens, beide von lange her in pein⸗ 
Sicher Feindfchaft, welche, im Krieg und Feldleben nur ſchwach ver⸗ 
hüllt, jegt durch tbörichte Breunde und durch die zahlreichen Elemente 
der Gehälfigkeit, welche die Stadt bietet, noch verftärkt worden war, 
da beide in der Bemühung um ihre PBerfon, im Gefolge und im zahle 
ofen Schwarme der Aufwartenden mit einander rangen, und ſich ver« 
glichen, während Vitellius feine unftete Neigung bald dem einen, bald 
dem andern zuwandte: und die perfönliche Macht ift ja niemals ficher, 
wo fie fein Maß hält. Dazu empfanden fie gegen Bitelliug ſelbſt, der 
zwifchen auffahrendem Werger und unzeitiger Liebfofung wechfelte, 
nur Verachtung und Furt. Und dennoch Hatten fie fchon mit Em— 
figfeit fich über Paläfte, Oartenanlagen und den Schaß der Regierung 
hergemacht, während das mitleidenswerthe, bettelhafte Volk der Ad- 
lichen, die Galba ſamt ihren Familien der Heimath wiedergegeben 
hatte, keine Hülfe beim Erbarmen des Landesherrn fand. Ein dem 
hohen Adel willlommenes Verfahren fand auch bei der niedern Volks⸗ 
Haffe Anerkennung: daß er nehmlich den aus der Verbannung Heim⸗ 
gefehrten die Anſprüche an ihre Freigelaffenen zuerkannt hatte, wie 
wohl die Leute nach ihrer niederträchtigen Art daflelbe in jeder Weiſe 
zu vereiteln bemüht waren, indem fie ihr Geld in heimliche oder 
eigenfüchtige Verwahrung abgaben; manche traten fogar in des Kai« 
ſers Haus über, und gewannen mehr Einfluß, als felbft ihre Herren. 

93. Doch die Kriegsmannfchaft trieb fih, da die Kaſerne ſchon 
voll und ihre Zahl zu groß war, in den Hallen oder Stapellen und der 
ganzen Stadt herum, wußte von keinem Sammelplatze, hielt Feine 
Nachtwache, hatte Keine Hebung durch Arbeit: in den Vergnügungs⸗ 
orten der Hauptftadt und an Plätzen, die man anftändigerweife nicht 
nennen kann, ſchwaͤchten fe fich leiblich Durch Unthätigkeit, und geiftig 
durch Ausfchweifungen, zulegt nahmen fie großentheils, felbft um’s 
Leben unbefümmert, ihren Aufenthalt auf dem übel berufenen Votika- 
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nifchen Berge, wodurch ein Sterben unter den gemeinen Mann kam; 
und da der Ziberfirom fie lodte, fo machte das gierige Berlangen nad 
dem Gewäfler und die Empfindlichkeit gegen die Gluthitze die für 
Seuchen empfänglichen Gallier und Deutichen hinfällig. Weberdem 
kam Unordnung im Dienfle auf durch verkehrtes oder ehrfüchtiges 
Streben. Man bildete ſechszehn prätorifche und vier Räbtiiche Kohor⸗ 
ten, deren jede taufend Mann ftark fein follte. Bei diefer Auswahl 
nahm fi Balens mehr heraus, als hätte er den Cäcina ſelbſt in der 
Bedrängniß gerettet. Allerdings hatte die Sache durch fein Eintreffen 
Halt gewonnen, und die nachtheilige Meinung wegen des langſamen 
-Marſches hatte er Durch ein gelungenes Treffen befeitigt; auch fand 

Die ganze Mannſchaft des Heeres von Niederdeutihland zu Balens, 
was, glaubt man, zu allererfi Gäcina’8 Ergebenheit gelodert hat. 

Kaferne, eastra, der Brätorianer, Ann. IV, 7. 

Auf dem übel berufenen Batifanifhen Berge. Die Beilage zu 
N. 231 der 9. 3. von 1852 fagt: Des Pabſtes Arzt hat gewünfcht, es möchte 
Derfelbe die weit geiundere Luft des hocdhliegenden Quirinals dem Batifan vor: 
siehen, mo die Winde faft gar nicht die Atmofphäre des tiefen Tiberthates reis 
nigen koͤnnen. 

94. Wenn aber Vitellius die Anführer in manchen Stücken ge 
währen ließ, fo hatte Doch die Mannichaft noch mehr Freiheit: jeder 
wählte felbft feine Waffe; mochte er's auch nicht verdienen, fo trat er 
doch in die ftädtifche Miliz, wenn er das vorzog; hinwiederum bliebs 
wackeren Leuten überlaflen, ferner bei einer Legion oder bundesgenäffe 
fcher Reiterei zu teen, wenn fie wollten; und fo fanden ih auch 
Leute, welche das wollten, weil fie von der Seuche entkräftet waren 
und über die böfe Luft Klage führten. Aber die beſten Kräfte giengen 
ab von den Regionen und der Reiterei; die Ehre des Corps erlitt 
einen Stoß durch die zwanzigtaufend Mann, welche aus der geſamm⸗ 
ten Heermannſchaft nur zufammengewürfelt, nicht erlefen wurden. 
Vitellius hielt eben feine Anrede, als die Hinrichtung dreier Häupte 
linge aus Gallien, Aftatitus, Flavius und Rufinus, begehrt wurde, 
weil fie für des Binder Sache gefochten hätten. Vitellius rügte der⸗ 
gleichen Zuruf nicht ; neben dem natürlichen Unvermögen feines fchlafe 

fen Sinnes machte der Gedante an das jetzt zu reichende Gnadenge 
Shen? und an den Geldmangel, doh r RR Ber ten Soldaten 
preisgab, Die fürflichen Kämmerer Ren 1 Rita ON 
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ihrer Sklaven Beiträge geben, wie zur Steuer; er felbft, nur mit dem 
Verſchleudern befchäftigt, baute an Ställen für das Wagenrennen, 
füllte den Cirkus zur Schauluf mit Fechterfptelen und Thierhetzen, 
fprang mit dem Gelde um wie bei'm größten Ueberfluſſe. 
95. Ba e8 feierte auch Cäcina und Valens des Vitellius Ge⸗ 
burtstag mit Sechterfpielen hin und Her in den Gaffen, unter großem, 
bis auf felbigen Tag nicht worgefommenem Aufwande. Schandbaren 
Menfihen war’ eine Freude, machte aber bei den Befferen fchlimmen 
Eindrud, daß er auf dem Marsfelde Altäre errichten, und dem Nero 
Zodtenopfer bringen ließ: von Staatswegen wurden Opferthiere ge⸗ 
ſchlachtet und verbrannt, und die Auguftalen legten das Feuer an, ein 
Priefterorden, den nach des Romulus Mufter für den König Tatiug, 
der Kaifer Ziberius für den Stamm der Julier geftiftet hat. Noch 
waren's nicht vier Monate von dem Siege an, und des Bitellius 
Kämmerer Aflatikus fand ebenfo da, wie ein Bolyklitus, Patrobius 
und all’ die von lange her verhaßten Namen. Das war ein Hof, an 
welchem fein Menfch im Guten und in ernfter Thätigkeit wetteiferte : 
der einzige Weg, um ein großer Mann zu werden, war, durch ver« 
fchwenderifche Mahle, durch Geldaufwand und Schlemmen des Vitel⸗ 
lius unerfättliche Gelüfte zu befriedigen. Er felbft vollfommen zufrie⸗ 
den, nur den Augenblid zu genießen, ohne einen Gedanken weiter 
hinaus, hat, glaubt man, in diefen fo wenigen Monaten den Staat 
um neunhundert Millionen Sefterze gebracht. Die große, bejammernd« 
werthe Stadt, welche in einem Jahre Otho und Vitellius zu tragen 
hatte, erfuhr da, wo ein Binius, Fabius, Ikelus, Aflatifus waltete, 
ein wechfelndes, unwürdiges Geſchick, bis Mucianus und Marcellus 
nachkam, andre Perfönlichkeiten zwar, nicht aber von andrem Sinne, 
Polyklitus u. ſ. w., Kämmerer Nero’. 
Neunhundert Millionen Seſterze, mehr als 74 Millionen Gulden. 
96. Der erfte Abfall, welcher dem Vitellius zu Ohren kam, war 
der der dritten Legion: Oponius Saturninus fehrieb davon, bevor 
auch er ſich zu Veſpafianus ſchlug. Doch Hatte Ayonius in der Beſtür⸗ 
zung über das unerwartete Ereigniß nicht Alles mitgetheilt, und die 
wohldienerifchen Freunde fanden die Sache nicht fo ernft: es fei ia vr 
die Auflchnung einer Legion; die andern Anden er in tet ARE 
Zaritu, VU, ° | 
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In diefem Sinne ſprach Vitellius auch zu den Soldaten, unter ſchar⸗ 
fem Urtheil über die Fürzlich des Dienftes entlaffenen Prätorianer, 
welche lügenhafte Gerüchte verbreiteten; es fei, verficherte er, fein Bür« 
gerfrieg zu fürchten, wobei er Veſpafians Namen unterdrüdte, und 
Soldaten in der Stadt herumgehen- ließ, das Volk zu verhindern, 
Daß es fih beipreche: eben hiedurch fand das Gerücht die meife 
Nahrung. 

97. Dennoch bot er aus Deutfchland, Britannien und Spanien 
Hülfsvölfer auf, ohne Energie und darüber jchmeigend, daß ers 
brauchte; und ebenſo langfam verfuhren die Legaten und die Provin« 
zen: Hordeonius Flakkus, weil er, ſchon argwöhnifch gegen die Ba⸗ 
taver, jelbf einen Krieg zu fürchten hatte, Vettius Bolanus wegen 
der nie vollftändigen Beruhigung Britanniend. Auch waren beide un« 
entichieden. Ebenſo beeilte man fich nicht von Spanien her, wo eben 
fih kein Konfular befand; die Legaten der drei Legionen, gleich an 
Befugniß, von welchen lauter Wetteifer in Willfährigkeit zu erwarten 
war, wenn es dem Vitellius gelang, fagten ſich von ihm, einer wie 
der andre, im Mißgefchide los. Die Legion in Afrika und Die Kohor⸗ 
ten, von Clodius Macer audgehoben, dann von Balba entlaflen, tras 
ten.auf des Vitellius Befehl wieder in den Dienſt; auch die andern 
Wehrfähigen eilten fi) anmwerben zu laffen; denn des Vitellius Füh— 
rung des Prokonſulats dafelbft war ohne Borwurf und beliebt, die 
des Beipafianus aber übel berufen und verhaßt geweien. Somit ers 
warteten die Bundesgenofjen von jedem als Kaifer das Gleiche, mad 
die Wirklichkeit fodann widerlegt hat. 

98. Anfangs nun that der Legat Balerius Feſtus der Neigung 
der Provinz redlichen Vorſchub; nachmals fpielte er Doppeltes Spid, 
indem er des Vitellius Sache öffentlich in Briefen und Bekanntma⸗ 
ungen, die des Veſpafſianus aber durch heimliche Botfchaften vertrat, 
bereit, Diefe oder jene Seite zu vertheidigen, je nachdem eine zu Kräfs 
ten käme. Einige Soldaten und Genturionen, mit Briefen und Ma 
nifeſten Beipaflans in Nätien und Gallien aufgefangen, wurden zu 
Vitellius gefchidt und getödtet; noch mehrere aber kamen Durch, vor 
treuen Freunden und durch eigene Lift verborgen gehalten. So erfnht 
man bes Vitellius Anftalten, während die meiften Anfchläge Beine 
ſians unbekannt blieben, zumeit durch des Vitellius ſtumpfe Sicher 
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heit; weiterhin aber flellte man Poften auf die pannonifchen Alyen- 
übergänge, welche feine Berichte durchließen; auch war das Meer beim 
Wehen der Etefien der Fahrt nah dem Often günftig, und von dort 
herwärts zuwider. 

Die pannonifhen Alpenübergänge zwifhen Kärnthen, Krain und 
Sftrien. 

99. Endlich beim Einbruch der Feinde durch fchrediiche, von 
allen Seiten eintreffende Botfchaften aufgejagt, hieß er Cäcina und 
Valens fih zum Kriege aufmachen. Cäcina mußte vorausziehen; den 
Balend, welcher eben jegt erft von fchwerer Krankheit wieder auffam, 
machte feine Schwäche noch nicht recht beweglich. Der Marfch des 
germanifchen Heeres aus der Hauptfladt weg bot einen ganz veränder: 
ten Anblick: keine Frijche in der Bewegung, keine Wärme in der Stim- 
mung; der Zug langfam und mit Lüden, die Waffen in fchlechtem 
Stande, die Pferde matt; die Mannfchaft empfindlich, für Sonnen- 
hige, Staub, Witterungswechfel, und wie einerfeitd die Anftrengung 
zu ertragen unvermögend, fo defto aufgelegter zu Händeln. Dazu kam 
noch die alte Selbſtſucht und die neueingetretene Geiſteslähmung Cä- 
eina’8, welcher unter dem allzuwarmen Sonnenfchein des Glüdes im 
Sinnengenuffe aufgieng ; oder vieleicht war's feinerfeits beim Abjcheu 
auf Berrath eine Lift, die fittliche Kraft des Heeres abzufchwächen. 
Meiftens nahm man an, daß Cäcina durch des Flavius Sabinug 
Rathſchläge wanfend gemacht worden fei, unter Vermittlung des 
Rubrius Gallus: eine Verabredung über feinen Webertritt werde bei 
Beipafianus anerkannt werden. Zugleich erinnerte man ihn an feine 
Zeindfchaft und Gehäffigkeit gegen Fabius Valens; er folle bei der 
Zurüdjegung dur Vitellius fich bei dem neuen Heren Gunft und Ein⸗ 
fluß verfchaffen. 

Slavius Sabinus, Befpaflans Älterer Bruder. 

100. Cäcina, von Vitellius mit einer Umarmung ganz ehren- 
voll verabfchiedet, fchidte einen Theil der Neiterei voraus, fih Ere= 
mona's zu verſichern; nachher folgten die Beteranenabtheilungen der 
erften, vierten, fünfzehnten und fechszehnten Legion, fodann die fünfte 
und zweiundzwanzigfte, den legten Zug bildete die einundzwanzigfte 
Rapar, und die erfte italifche, famt den BeteranenabtHeilungen der 
drei britannifchen Zegionen und erlefenen Hülfstruppen. Nachdem Cä— 
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cina abgegangen war, ſchrieb Fabius Valend an das Heer, das er 
felbft befehligt hatte, es folle den weitern Marſch einftellen; fo habe 
er’s mit Cäcina ausgemacht. Diefer aber, auf den Plage, und darum 
eher durchdringend, that, wie wenn diefe Abficht geändert worden 
wäre, um dem andringenden Kriege mit gefammter Macht zu begegs 
nen. So hieß man die Legionen in Eile Cremona zu, theilmeije nad 
Hoftilia ziehen. Er felbft gieng feitwärts nach Ravenna, unter dem 
Borwande, das Gefchwader zu begrüßen, worauf er eine geheime Une 
terredung in Patavium veranftaltete, um den Berrath zu ordnen. 
Denn Lucilius Baffus, nach feinem Commando einer Reiterabtheis 
lung von Vitellius zum Befehlshaber der beiden Flotten in Ravenna 
und Mifenum zugleich gemacht, war daran, feiner nicht gerechtfertig« 
ten Racheluft darüber, daß er nicht unverweilt die Stelle eines Obere 
fien der Leibwache erhalten hatte, durch ehrlofe Untreue Folge zu 
geben, und man Fann nicht wiffen, ob er Cäcina nacgezogen, oder 
(wie ja bei fchlechten Menfchen fich auch gleiche Richtung findet) eine 
und diefelbe Bethörung beide in Bewegung gejegt habe. 
Umarmung, f. Bd. I, ©. 129. 

1041. Diejenigen, welche über die Zeit gefchrieben, und wäh— 
rend der Herrichaft der Flavifchen Dynaftie die Gejchichte dieſes Krie— 
ges dargeftellt haben, geben, durch fchlechte Wohldienerei geleitet, Die 
Sorge für den Frieden und die Liebe zum Baterlande als Gründe an. 
Sch bin der Meinung, daß fie neben ihrer natürlichen Haltlofigkeit, 
und als Leute, die nach dem Verrath an Galba es mit ihrem Worte 
Teicht nahmen, auch aus Eiferfucht und Neid, um nicht Andre bei Vi« 
tellius ihnen voranfommen zu laffen, denjelben verderbt haben. Nach“ 
dem Cäcina feine Legionen eingeholt hatte, fuchte er das ganz ent⸗ 
ſchiedene Anhalten der Centurionen und Soldaten an Bitellius durch 
allerlei Lit zu untergraben; für Baffus war bei gleicher Beftrebung 
die Schwierigfeit minder groß, weil das Gefchwader bei der Erinne— 
rung an die Zeit, in der es erft noch für Otho gefochten, es Leicht 
nahm, das Dienftverhältniß zu wechleln. 


Drittes Ruch. 
Nah Chr. 69. 


1. Beffer angethan war die Lage der Sachen und die Verläß«- 
lichkeit, womit die Führer auf Flavifcher Seite den Plan zum Sriege 
machten. Sie waren zu Pötovio, dem Winterfager der dreizehnten 
Legion, zufammengefommen ; daſelbſt beſprachen fie fih, ob man die 
pannonijchen Alpenübergänge fo lange fperren folle, bis die gefammte 
rückwärts ftehende Macht fich in Bewegung feße, oder ob es mehr Ent- 
Tchloffenheit zeigte, wenn fie gegenüber träten und um Stalien Fämpf- 
ten. Die, welche fürs Warten auf Zuzug und das Hinhalten des 
Krieges waren, erhoben die Stärke und die Meinung, welche die ger⸗ 
manijchen Regionen für fih hätten; „auch feien mit Vitellius feitdem 
Kerntruppen vom britannifchen Heere. eingetroffen ; fie dagegen hät« 
ten nicht einmal die gleiche Zahl von Legionen, die erft noch gefchla= 
gen worden; und wenn dieſe auch fchredhaft Elingende Reden führten, 
fo fei eben einmal auf Seiten des Ueberwundenen weniger Muth; bee 
fege man dagegen die Alpenpäffe, fo werde Mucianus mit der Macht 
des Morgenlandes herbeikommen; Beipafian fei im Vortheile mit dem 
Meere, den Gofchwadern,. der Zuneigung der Provinzen, mit welchen 
er fozufagen einen zweiten gewaltigen Krieg erregen könne: fo würden 
bei heilfamem Zuwarten neue Streitkräfte zu Handen ſein und vom 
Vorhandenen nichts zu Verluſt gehen.“ 

Pbtovio, heute Petau an der Drave in Steyermark. 

2. Antonius Primus, der hitzigſte im Ruf zum Kampfe, redete 
Dagegen: „das Eilen ſei für fie vortheilhaft und dem Vitellis Wwe- 
derblich; die Sieger hätten nur in der Gedantenlotgkitt , EL — 
Selbſtvertrauen zugenommen, da man ſe vox \n —IR 
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und im Lager gehalten habe; in allen Landflädten Italiens herumlun⸗ 
gernd, nur ihren Quartiergebern furchtbar, hätten fie, je unbänbiger 
fie fih zuvor gebärdet, defto gieriger die ungewohnten Genüffe ver⸗ 
ſchlungen; auch der Eirkus, die Theater und die Freuden der Haupt« 
ſtadt hätten fie entnervt, oder Seuchen fie abgefhwäht. Wenn man 
ihnen aber noch mehr Zeit laffe, fo würden auch fie wieder zu Kräften 
kommen im Gedanken an den Krieg; auch fei Deutſchland nicht ferne 
mit neuer Mannſchaft; Britannien fei nur durch die Meerenge gefchie- 
den, und Gallien famt Spanien zur Seite, in beiden Ländern Mann- 
ſchaft, Pferde, Steuerkraft; fo auch Stalien ſelbſt und die Geldmittel 
der Hauptfladt, und wenn fie angriffsweife auftreten wollten, fo hät 
ten fie zwei Gejchwader und ein freies Meer, das illyriſche: was dann 
die Sperrung des Gebirges helfen würde? Was die Verlängerung ded 
Krieges in einen folgenden Sommer? Woher für diefe Zeit Geld und 
Lebensmittel? Lieber folle man eben das fih zunüge machen, daß die 
pannoniſchen Legionen nur irregeführt, nicht überwunden, zur Rad 
wieder aufzuftehen fich beeilten, und die möfljchen Heere frifche Streit 
fräfte gebracht hätten. Wolle man berechnen, was die Soldaten werth, 
nicht, wie viele Legionen es feien, fo fei dieffeits mehr Kraft und Feine 
Ausfchweifungen,, und die Befchämung ſelbſt Habe die Ordnung gefür- 
dert, und Die Reiterei fei ja auch jenesmal nicht unterlegen, fondern 
troß dem Mißgeſchicke die Schlachtlinie des Vitellius geiprengt wor« 
den. Zwei pannonifche und möfliche Neiterabtheilungen haben damals 
das Feindesheer durchbrochen; jetzt werden ſechszehn Reiterfchaaren, 
unter ihren Bahnen vereint, durch ihr Anprallen, ihr Getümmel und 
ſchon durch ihre Maffe die des Kampfes entwöhnten Reiter und Rofe 
zudeden und überfchütten. Hält mich niemand, fo leifte ich, was id 
gerathen. Ihr, deren Verhältniffe gefichert find, behaltet eure Legin 
nen, mir genügen leichte bundesgenöffifche Truppen; bald werdet if 
vernehmen, daß Italiens Thore offen, daß gegen Vitellius etwas g 

than ſei ; gerne werdet ihr folgen und in die Fußtapfen des Siege 

treten.” 

3. Slammenden Blides und brüflend, um weiterhin gehört 
werden — denn die Eenturionen und wande Soldaten hatten 
unter den Berathenden eingefunden — Krbnte tt star un äh 
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ergriffen waren, der gemeine Mann aber und die andern ihn als den 
einzigen Mann und Heermeifter laut priefen, dagegen der Unbeweg⸗ 
lichkeit auf der andern Seite den Rüden kehrten. Diefe Meinung über 
ihn hatte er gleich in der Berfammlung erregt, wo er nach Verleſung 
der Briefe Beipafians nicht wie die Meiften unbeftinmte Aeußerungen 
machte, um fie nachher im Sinne der einen oder der andern Seite zu 
deuten, je nachdem fein Vortheil e8 forderte: er erfchien als ein Mann, 
welcher feine Partei mit Entfchiedenheit ergriffen hatte, und deſto 
flärker wirkte er auf die Soldaten als Theilhaber ihrer Schuld oder 
ihrer Ehre. 

4. Der nächſte im Anfehen war der Brofurator Cornelius Fus⸗ 
kus; auch er pflegte fich ohne Schonung wider Vitellius auszufprechen, 
und hatte fich jo für's Mißlingen jede Ausficht abgefchnitten. T. Ampius 
Slavianus, durch Naturanlage und Alter langſamer, reizte der Sol« 
daten Argwohn, als läge ihm feine Verfhwägerung mit Vitellius im 
Sinne; auch war er bei Beginn der Bewegung unter den Legionen 
geflohen und nachher von felbft wiedergefommen, worin man die Ab⸗ 
fiht fah, gelegentlich Verrath zu üben. Denn ed hatte den Flavia⸗ 
nus, welcher Bannonien aufgegeben, und fih nach Stalien herein 
gemacht und ficher geftellt hatte, das Verlangen nach einer Aenderung 
der Dinge veranlaßt, den Titel eines Legaten fich wieder beizulegen 
und eine Nolle im Bürgerfriege zu übernehmen, auf den Rath des 
Cornelius Fuskus, nicht weil diefer nach des Flavianus Thätigkeit 
Berlangen trug, fondern damit der Titel des Konfulars die eben jept 
auffommende Partei mit einem achtungswerthen Namen beffeiden 
möchte. 

5. Um aber ohne Nachtheil und mit Erfolg nach Stalien hin“ 
überzugehen, fchrieb man dem Aponius Saturninus, er folle feinen 
Mari mit dem möfifchen Heere befchleunigen ; und damit die waffen“ 
Iojen Provinzen nicht den barbarifchen Horden preisgegeben wären, 
ließ man die Häuptlinge der farmatifchen Jazygen zur Theilnahme am 
Heeresdienfte zu. Sie boten auch gemeine Mannfchaft und Reiteret 
an, was allein ihre Stärke ift: diefe Leiftung wurde erlaffen, damit 
fie nicht während der Wirren für fremde Intereffen einfländen, oder 
um größere Belohnung von Jenſeits Net wand MR yuiiaen. 
Dagegen veranlaßte man die beiden Könlgr der Summen, Sie m 
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Italikus, zum Anſchluß: fie waren von jeher willig gegen Rom, und 
ihr Volt vertrug fih mehr mit dem Zutrauen, womit man es behän« 
delte. Die Hülfstruppen flellte man zur Seite auf, wegen drohender 
Haltung Rätiens, wo Porcius Sertiminus Prokurator war, unver 
rückt in der Ergebenheit für Bitellius. Deshalb entfandte man den 
Sertilius Felix mit der Aurianifchen Reiterfchaar, mit acht Koborten 
und norifcher Wehrmannfchaft, fich des Ufers des zwiſchen Nätien und 
Norikum fließenden Inns zu verfichern. Steiner von beiden Theilen 
ließ fih zu einem Gefechte herbei: die Entfcheidung- gefchah ander 
wärts. 
Sido, vgl. Ann. XII, 29. 30. 

6. Wie Antonius mit den Berillaren der Kohorten und einem 
Theile der Neiterei in Stalien einzufallen hinflürmte, war fein Beglei- 
ter Arrius Barus, ein tüchtiger Kriegemann, ein Name, den ihm fein 
Dienen unter Corbulo und fein Glück in Armenien erworben hatte. 
Man fagte auch von ihm, daß er bei geheimem Verkehr mit Nero bie 
Züchtigfeit Corbulo's in ein übles Licht geftellt habe, was ihm ver- 
möge feines ehrlofen Verdienſtes Die Stelle eines erſten Centurio's zus 
megebrachte; aber das augenblicliche auf jchlechtem Wege gemonnene 
Glück ſchlug nachmals ihm zum Verderben aus. Primus und Ba- 
rus, welche fi Aquileja’s verficert hatten, wurden in der nächften 
Umgegend und ebenfo zu Opitergium und Altinum freudig aufgenoms 
men: in legterer Stadt wurde Vefatzung zurüdgelaflen, gegen das 
Geſchwader von Ravenna, deffen Abfall man noch nicht vernommen 
Hatte; und weiterhin brachte man Patavium und Atefte zum Anfchluffe 
Dort erhielt man Nachricht, daß drei Bitellianifche Kohorten und eine 
Reiterſchaar, die Sebonianifche genannt, bei Forum Alteni eine Brüde 
geihlagen und fi) gelagert habe. Man beichloß, die Leute anzugrei« 
fen, welche nichts fürchteten,; denn auch das wurde berichtet. Mit 
Tagesanbruch überfiel man die meift ungewaffnete Schaar: es war 
Befehl gegeben, nur wenige niederzumachen, und die andern durch den 
Schreden zum Wechfel ihrer Fahne zu zwingen. Uuch ergab fich ein 
Theil alfofort, die Mehrzahl aber brach die Brüde ab, und fchnitt fo 
dem nachdringenden Feinde den Weg ab. 


DÖpitergium, heute Oderzo. Altinum Altino, Ateſte, Efte, Forum 
Alieni, fonft nicht genannt, heute vielleicht Zerrara oder Legnano. 
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7. Als der Sieg bekannt wurde, in welchem des Krieges An⸗ 
fang eine Entſcheidung zu Gunſten der Flaviſchen Seite gegeben hatte, 
kamen zwei Legionen, die fiebente Galba's und die dreizehnte Ge— 
mina ſamt dem Legaten Vedius Aquila in hellem Haufen nach Pata⸗ 
vium. Hier gönnte man fi wenige Tage Ruhe; es wurde auch da 
der Lagerpräfekt der fiebenten Legion, Minucius Juſtus, welcher ein 
Thärferes Commando führte, ald im Bürgerfriege angeht, dem Unwil« 
Ien der Soldaten entrüct und an Veſpaſianus geſchickt. Die Erfül⸗ 
Iung eines ſchon lange vorhandenen Wunfches befam Durch das Ver⸗ 
dienft, dad man darin fuchte, höhere Bedeutung: Antonius befahl, 
die in den Wirren der Zeit umgeflürgten Bildniffe Galba's in allen 
Landfädten wieder aufzurichten; er hielt e8 für rechtgethan zu Gun- 
fien der Sache, wenn daran geglaubt würde, daß man Galba's Ne« 
gierung anerfenne und deffen Partei wieder auflebe. 

8. Sofort befann man ſich über den Ort, den man zum Haupt« 
quartier machen folle: man gab Verona den Vorzug, weil um die 
Stadt her freie Ebene ift für das Fechten der Reiterei, worin ſie fläre 
fer waren; auch erfchien es als Gewinn in der Wirklichkeit und in der 
öffentlichen Meinung, wenn man dem Bitellius die Kolonie mit ihren 
anfehnlichen Mitteln wegnehme. Vicetia nahm man auf dem Marjche 
in Befiß; was an fich geringfügig — denn die Stadt vermag nicht 
viel — ald Sache von großer Bedeutung angefehen wurde in Hinficht 
Darauf, daß Cäcina da geboren, und fo dem feindlichen Heerführer 
fein Heimathsort weggefommen fei. Verona zu haben war von Werth: 
die Stadt förderte die Sache Durch ihren Vorgang und ihr Geld; und 
zwijchen Rätien und den julifchen Alpen aufgeftellt, ſperrte das Heer 
da mit einemmale den Weg auf jener Seite für Heere aus Deutſch⸗ 
land. Hievon wußte Veſpafian nichts, oder wollte er's nicht: er gab 
Anweifung, mit der Kriegsoperation in Aquileja Halt zu machen und 
den Mucianus abzuwarten. Auch gab er noch Rath neben dem Befeh⸗ 
Ien: da man einmal Aegypten, die Kammer des Brodes und die Ein« 
nahmen der reichften Provinzen im Befike habe, fo koͤnne des Vitel⸗ 
lius Heer durch Mangel an Löhnung und an Kornfrüchten zur Unter⸗ 
werfung genöthigt werden. Gleiche Vorftellungen machte Mucianus 
in wiederholten Briefen, indem er von einem unblutigen, unbeweinten 
Siege und Andrem dergleichen fprach ; aber es war fein Ehrgeiz, und 
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er Dachte fich felbft den ganzen Ruhm vom Kriege zu. Doch die 
Rathſchläge aus dem fernen Lande kamen erſt, ald man gehandelt 
atte, 

i Bicetia, heute Bicenza. 

9. So brach' denn Antonius mit plößlichem Anfalle in die feind« 
lichen Vorpoften ein, und nachdem man fich in einem unbedeutenden 
Gefechte verfucht hatte, trennte man fich gleichen Erfolges. Darauf 
ließ Gäcina zwifchen Hoftilia, einem Veronenfiichen Dorfe, und den 
Moräften des Fluſſes Tartarus fein Lager befefligen, gefichert durch 
feine Stellung, da fein Rüden durch den Fluß und feine Seiten durd 
die Wehre des Sumpfes gededt waren. Hätte er's wirklich redlich ges 
meint, fo Eonnte er mit der gefammten Vitellianifhen Macht entweder 
die zwei Legionen vor ihrer Vereinigung mit dem möfiſchen Heere auf 
reiben, oder fie hätten, rückwärts getrieben, unter Preisgebung Sta. 
tens fih in fchmähliche Flucht begeben. Doch Cäcina gab durd 
allerlei Verzug dem Feinde die erften Chancen des Krieges hin, wäh. 
rend er fie, die mit den Waffen vor fich her zu treiben in feiner Hand 
lag, durch Zufchriften ausfchalt, bis er Durch MittelSperfonen zum 
Abſchluß über feinen Verrath kam. Mittlerweile traf Aponius Satur 
ninus mit der fiebenten Claudifchen Legion ein. Befehlshaber der Le 
gion war der Tribun Bipftanus Meffala, ein Mann von hoher Her⸗ 
Zunft, er felbft trefflicher Art und der einzige, weldyer eine edle es | 
finnung zu diefem Kriege mitbrachte. An diefe Trunpen, welche den 
Bitellianifhen durchaus nicht die Spige bieten konnien — den 
noch waren's nur drei Legionen — ſchickte Caãcina Zuſchriften, in Der 
nen. er fie über dem Leichtfinne fchalt, einen verlorenen Streit weit. 
zuführen. Dazu wurde die Tapferkeit des germanifchen Heeres ange 
rühmt, unter ſchwacher und nur formeller Erwähnung des Vitellin 

und ohne Beleidigung für Veſpaſianus; durchaus nichts zum Zweit 
den Feind zu beftechen oder zu ſchrecen. Die Führer auf Flaviſch 
Seite thaten nichts, Die Vergangenheit zu rechtfertigen, ſondern ließ 
fi in ftolzen Ausdrüden über Veſpaſian, mit Selbftbewußtfein ül 
ihre Sache, mit Zuverficht über ihr Heer, und über PVitellius als y 
fönliche Feinde, der Zukunft gewiß, vernehmen, indem fie den Tri 
nen und Genturionen die Muadur aan, WIR Mitellius gew 
Hatte, behalten zu dürfen; und ion ot, Eitna, men ent 
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deutlich zum Uebertreten ein. Die Briefe, in der Berfammlung vor⸗ 
gelefen, mehrten das Selbfivertrauen, weil Gäcina in demüthigem 
Zone, gleih als fürdtete er bei Beipafianus anzuftoßen, und ihre 
eigenen Führer mit Verachtung, als fpotteten fie des Vitellius, ge= 
Tchrieben hatten. | 

Tartarus, noch jebt Tartaro. 

10. Weiter nach dem Eintreffen zweier Legionen, der dritten, 
welche Dillius Aponianus, und der achten, welche Numifius Lupus 
befehligte, befchloß man, fich mit der vorhandenen Macht fehen zu laſ⸗ 
fen, und Verona mit einem regelmäßigen Wall zu umgeben. Dabei 
war das Gefchäft des Aufwerfens auf der Vorderfeite der Legion Gal« 
ba’8 zugefallen, und bundesgenöffifche Reiterei, welche man in der 
Ferne erblidte, erregte einen leeren Schreck, als wären’d Feinde: man 
flürzte zu den Waffen in der Furcht vor Verrath. Der Zorn der 
Soldaten warf fih auf T. Ampius Flavianus ohne begründete An⸗ 
Thuldigung ; aber nach dem Haffe, mit dem er fchon lange betrachtet 
war, forderte man flürmifch feinen Tod: er fei, fehrieen die Leute, 
Berwandter des Vitellins, Verräther Otho's, Dieb am Gnadengeſchenk. 
Und feine Rechtfertigung ward ihm gewährt, obgleich er flehend die 
Arnıe ausftredte, faft immer auf dem Boden liegend, mit zerriffenem 
Gewande, unter Stößen des Schluchzens in Bruft und Mund, was 
gerade die grimmigen Leute noch reizte, al8 erwiefe folch ein Verzwei⸗ 
feln fein Schuldbewußtfein.. Dem Aponius fchloß das Gefchrei der 
Soldaten den Mund; unter unwilligem Lärmen verſagten fie den an⸗ 
dern das Gehör; nur für Antonius blieben die Ohren der Leute ofe 
fen; denn e8 fand ihm die Gabe der Nede zu Gebot, und das Geſchick 
famt der Perfönlichkeit, um den gemeinen Mann zu begütigen. Als 
der Aufruhr fich fleigerte und fie vom Schelten und Schmähen zu 
Waffen und Thätlichfeiten übergehen wollten, befahl er, den Flavia⸗ 
nus in Ketten zu werfen. Die Soldaten merkten die Lift; fie warfen 
die Mannjchaft auf die Seite, welche das Tribunal ſchützen follte, und 
es war das Weußerfte im Anzuge: da bot Antonius mit blofem 
Schwerte feine Bruft hin, indem er betheuerte, durch der Soldaten 
oder Durch feine eigene Hand fterben zu wollen. Wo er einen Kaum 
ten, eine Auszeihnung vom Dienfte tragenden Man SR SS 
rief er mit Namen auf, Hülfe zu Leiften; dann wir ven Büte SR 
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Feldzeichen und die Gottheiten des Krieges betete er, fie möchten ſolche 
Raſerei, ſolchen Hader doch ja in die Feindesheere hineinfchleubern ; 
bis der Aufruhr. fich erfchöpfte und nun Die Leute mit Ende des Tages 
fi in ihre Zelte zerftreuten: In derfelben Nacht reiste Flavianus ab, 
und, unterwegs von einem Briefe Veſpafians getroffen, wurde er der 
Gefahr enthoben. 
Gottheiten des Krieges. Es beftand ein Eult für die Legionsadier. 
Bgl. Ann. 11, 17. 
11. Die Legionen, wie von einer Seuche angeftedt, fuhren auf 
den Legaten des möfljchen Heeres, Aponius Saturninus, nur um fo 
grimmiger los, weil fie nicht, wie das erftemal, durch anftrengende 
Arbeit ermüdet, fondern fchon mitten am Tage in Hitze gerathen wa⸗ 
en, als man von Briefen erfuhr, die ald von Saturninus an Bitels 
lius gejchrieben angenommen waren. Wie vormals in Tapferkeit und 
Gehorfam, jo wetteiferte man jebt in Frechheit und Muthwillen, daf 
fie des Aponius Hinrichtung mit gleichen Ungeftüm, wie die des Fla⸗ 
vianus begehrten. Denn die möſiſchen Legionen wollten das Verlan⸗ 
. „gen der pannonijchen nach Rache unterflüßt haben, und die aus Pan⸗ 
nonien, gleich als brächte Anderer Meuterei ihnen die Schuldlofigkeit, 
freuten fi, ihr Unrecht zu wiederholen. Sie laufen nach dem Parke, 
wo Saturninug Quartier ſich befand, und nicht Primus, Aponianus 
und Meffala, obwohl fie fih in jeder Weife bemühten, konnten den 
Saturninus retten, fondern nur der niedrige Verfted, worin er fid 
verborgen hielt, indem er in den Ofen des eben leer ftehenden Bades 
Thlüpfte; fpäter begab er fich ohne feine Liktoren nach PBatavium. Als 
die Konſularen fort waren, lag alle Gewalt über beide Heere blos In 
des Antonius Hand, da feine Amtsgenoffen zurüditanden, und die 
Neigung der Soldaten ihm zugewandt war: Auch fah man's zum 
heile jo an, als jei e8 des Antonius Arglift gewefen, welche die ges 
doppelte Meuterei angezettelt habe, um die Kriegführung für fich allein 
zu haben. 

12. Auch auf des Bitellind Seite war fein Friede : er war durd 
ach verderblicheren Hader, nicht in Folge des Argwohns der Mann- 
Schaft, fondern der Treuloſigkeit der Führer, geftört. Der Befehlsha⸗ 

ber des Gefhwaderd in Ravenna, Lucius Bad, dove Leine nod 
unentfchiedenen Leute, was grobeniheld Dalwster ut Ramamin, 
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aus den von Veſpafian bejepten Provinzen, waren, auf deffen Seite 
hinübergebracht. Man wählte die Nacht für die Ausübung des Ver« 
raths: es follten die Meuterer allein ohne der Andern Wiffen auf der 
Hauptwache fich fanımeln. Baffus, aus Schaam oder aus Furt 
wegen des Ausganges, hielt fich drinnen in feiner Wohnung. Unter 
großem Getümmel fielen die Capitäne über des Vitellius Bildniffe Her 
und machten die Wenigen nieder, welche Widerftand leifteten. Die 
übrige Mannfchaft neigte fih aus Verlangen nach Umkehr dem Veſpa⸗ 
ftanus zu; worauf Lucilius hervortrat und fich offen ald Vorgänger in 
der Sache darftellte. Das Gefchwader wählte fih den Gornelius Fus⸗ 
fus zum Befehlshaber, welcher eilends herbeilief. Bafſſus wurde als 
Berhafteter von Rang in Begleitung von Galeeren nach Atria geführt, 
und da von dem Befehldhaber eines Neiterhaufens, Vivennius Rufi⸗ 
nus, welder dort in Beſatzung fland, in Fefleln gelegt, doch deren 
unverweilt wieder entledigt, als des Kaifers Kämmerer Hormus er⸗ 
ſchien: auch diefer galt ald Befehlshaber. 

13. Als der Abfall des Geſchwaders offenkundig war, berief 
Cäcina die vorderften Centurionen und etliche wenige Soldaten, wäh 
rend die andern durch Verrichtungen im Dienfte da und dort beſchäf⸗ 
tigt wurden, auf den Hauptplag, weil er einen einfamen Ort im La= 
ger haben wollte. Da rühmte er denn Veſpaſians Trefflichkeit und die 
Stärfe feiner Partei; das Gefchwader habe fih Hinübergemacht, mit 
der Zufuhr der Lebensmittel ftehe es übel, Gallien und Spanten fet 
mißgünftig, der Hauptftadt nicht zu trauen; und an PVitellius ließ er 
nichts Gutes mehr. Sodann auf den Anfang, welchen die Eingeweih- 
ten unter den Anweſenden machten, läßt er die Andern überrafcht, wie 
fie waren, für Beipafian ſchwören; zugleich wurden des Vitellius Bild- 
niffe herabgeriffen, und Leute abgeſchickt, die Nachricht an Antonius 
zu bringen. Als aber der Verrath im ganzen Lager verlautete, und 
die Soldaten nach dem Hauptplaße zurüdeilend, Veſpaſians Namen - 
angefchrieben, des Bitellius Bildniffe zu Boden geworfen fahen, er= 
folgte anfangs unheimliche Stille; dann machte fich Alles auf einmal 
Luft: „So fei ed geworden mit der Ehre des germanifchen Heeres, 
Daß fie ohne Schlacht, ohne Wunde ihre Arme gefeflelt und ihee Tiske 
fen gebannt hingeben müßten? Daß Tauiend von Benannt wu OR 


Baufe für ben Sflavenmarkt, dem Inndestlügtigen Untuiiud —R 
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würden? denn welche Legionen drüben ſtänden? Tauter gefchlagene; 
und was allein im Othontanifchen Heere einen Stern gemacht habe, die 
von der vierten und der vierzehnten, fei nicht zur Stelle, und Diele 
feten ja von ihnen eben hier auf diefem Blachfelde geichlagen und nies 
dergeworfen worden. Acht Legionen würden gar am Ende die Drein« 
gabe für ein einziges Gefchwader fein; jo wolle es Baſſus, jo Cäcina; 
haben fie bisher Paläfte, Parke, Geld dem Regenten abgenommen, fo 
nehmen fie jet demfelben auch feine Soldaten. Ohne Verluſt, ohne 
Blut, ſelbſt der Flavifchen Partei ein Spott — was fie fagen könn 
ten auf die Frage nach dem Glück oder Unglüd, das ihnen widerfah- 
ren ſei?“ 

14. Unter ſolchem Gefchrei von Einzelnen, von Allen zuſam⸗ 
men, wie e8 der Unwille jedem eingab, machte die fünfte Legion den 
Anfang damit, des Vitellius Bildniffe wieder aufzurichten und Cäcina 
in Feffeln zu werfen; den Legaten der fünften Legion, Fabius Fabul⸗ 
lus und den Lagerpräfekten Caffius Longus wählten fie zu Anführern; 
die Mannfchaft dreier Galeeren, welche ihnen zufällig in die Hände 
lief, und nichts erfahren und nichts verbrochen hatte, machten fie nie⸗ 
der; vom Lager ausgezogen brachen fie die Brüde ab und eilten wies 
der nah Hoftilia, von da nach Cremona, um fich mit den beiden Le⸗ 
gionen, der erften Stalifchen und der einundzwanzigften Rapar, zu 
vereinigen, welche Cäcina zur Behauptung Cremona's mit einem Theile 
der Reiterei vorausgefandt hatte. 

15. As Antonius von dieſen Vorgängen Gewißheit erlangt 
hatte, befchloß er, die noch uneinigen, in ihrer Macht noch getheilten 
Heerhaufen der Feinde anzugreifen, bevor den Anführern die perjön 
liche Gewalt, der Mannfchaft der Gehorfam und den vereinigten Les 
gionen das Selbftvertrauen wiederfehrte. Denn von Fabius Valens 
vermuthete er, es werde derfelbe von der Hauptſtadt ausgezogen fein, 
und auf die Nachricht von Cäcina's Berrath feinen Marſch beeilen. 
Auch war Fabius treuer Anhänger des Bitellius und im Kriege nicht 
unerfahren ; dazu fürchtete man in Rätien einen gewaltigen Einfal 
von Deutſchen; und aus Britannien, Gallien und Spanien hatte 
Bitelius Zuzug aufgeboten: ein furdtbares Kriegswetter, wenn nidt 

Antonius eben in folder Befürchtung wit dem Schlagen geeilt und 


fo fid des Sieges verſichert Hätte, ML dem gain Kaya In 
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er famt feiner ganzen Macht von Berona nach Bedriatum, behielt fol« 
genden Tages die Legionen bei fi zur Schanzarbeit, und ſchickte die 
Kohorten der Hülfstruppen nach der Umgegend von Eremona, damit 
Die Mannfchaft unter dem Scheine des Sammelns von Borräthen fich 
am Raub in Freundesland betheilige. Er felbft rückte mit viertaufend 
Reitern bis auf acht Meilen von Bedriakum vor, damit fie deſto wei« 
ter im Plündern zugriffen; die Kundfchafter, wie das gewöhnlich if, 
dehnten ihr Geſchäft noch weiter aus. 

16. Es war etwa fünf Uhr, als ein Heriprengender Reiter mel⸗ 
Dete, der Feind fei im Anzuge, nur Wenige voran, und es laſſe ſich 
Bewegung und Tojen in großer Ausdehnung vernehmen. Während 
Antonius fi) befinnt, was zu thun fei, fürmte Arrius Barus, begie- 
rig, eine That zu thun, mit den muthigften Leuten von der Neiteret 
hinaus, und brachte den Bitellianifchen nur einen unbedeutenden Ver⸗ 
luſt bei; denn es eilten mehr Leute herzu, und das Blatt wandte fidh, 
da denn die higigften Verfolger die lebten auf der Flucht waren. Der 
eilfertige Ritt war nicht des Antonius Wille gewefen, und das, was 
jest fchon geſchehen, erwartete er. So ſprach er den Seinigen zu, das 
Gefecht muthvoll zu beginnen, ſchob feine Schwadronen auseinander 
zur Seite, und ließ in der Mitte die Bahn frei, um den Varus und 
Defien Reiter aufzunehmen. Die Legionen hieß man fi) waffnen; über 
das Land hin ergieng ein Signal, dag man vom Plündern ablaffen, 
und firads fich zum Gefechte begeben folle. Mittlerweile mengte ſich 
Barus verzagt in den Haufen feiner Leute und brachte unter fie den 
Schrecken; die noch frifche Mannfchaft, geworfen famt den Berwundes 
ten, war durch den eigenen Schreden und durch die engen Wege im 
Gedränge. 

Fünf Uhr, d. I. eine Stunde vor Mittag. 

17. Während folcher Beftürzung leiftete Antonius jeden Dienſt 
eines entichloffenen Führers und mutherfühlten Soldaten; er warf fich 
entgegen den Erfchrodenen, hielt an die Weichenden ; wo die Noth am 
größten, wo etwas zu maden war, da mit Rath, Arm, Ruf dem 
Feinde Fenntlih, den Seinen vorleuchtend, gerieth er zuletzt in folches 
Feuer, daß er einen fliehenden Fähnrich mit dem Spieße niederttah 
dann riß er die Fahne zu fi) her und wandte Ne rag ven RAM", 
wodurch beſchamt doch nicht mehr als hundert Keter were TUN 
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machten. Es half dabei das Terrain, indem Die Straße da fchmaler 
und die Brüde über einen zwifchenher fließenden Bach gebrochen war, 
welcher durch unfichern Grund und fteil abfallende Ufer das lichen 
bemmte. Diejer Zwang oder Glücksfall brachte die ſchon niedergefun- 
fene Sache wieder aufwärts: ermuthigt mit einander erwarteten fle is 
geſchloſſenen Gliedern die blind dreinftürmenden Vitellianifchen. Und 
jet verloren diefe die Befinnung, Antonius drang an auf die Betrofe 
fenen, warf nieder, was in den Weg kam; die andern auch jeder nad 
feiner Weife, machten Beute, Gefangene, Ichafften Waffen und Pferde 
fort; und wer eben noch flüchtig geworden auf dem Felde umirrte, 
wurde durch das glücdverkündende Gefchrei herbeigezogen, am Siege 
feinen Theil zu nehmen. 

18. Bier Meilen von Cremona bligten die Zeldzeichen der bei⸗ 
den Legionen, Rapar und Italika, welche bei dem anfänglich gut fer 
henden Gefechte ihrer Neiter bis dahin vorgerüdt waren. Als es aber 
übel gieng, da öffneten fie nicht ihre Neihen, ließen die Durcheinander 
Laufenden nicht herein, thaten nichts, vorzudringen und ſelbſt den 
Zeind anzugreifen, welcher durch das Einherjagen und Kämpfen af 
fo weitem Raume ermattet war: ohne ihr Zuthun unterliegend , muß 
ten fie jet im Mißgefchide den Abgang der Leitung empfinden, welde 
fie bei'm Gelingen nicht in gleichem Grade vermißt hatten. Die Re 
teret der Sieger macht einen Anfall auf den wankenden Heerhaufen, 
und der Tribun Vipſtanus Meffalla fommt derfelben nach mit der mie | 
fiihen Hülfsmannſchaft, mit welcher, fo ſchnell ihr Ritt war, viele 
Legionsfoldaten gleichen Schritt hielten. So gemengt, Fußvolt md 
Meiterei, durchbrachen fie die im Marfche begriffenen Legionen, und # 
mehr man hoffen durfte, Hinter die Mauern des nahen Cremonas 
flüchten zu können, defto weniger machte das Luft zum Standhalten. 
Auch feßte ihnen Antonius nicht weiter zu, eingedenk der Anftrengum 
und der Wunden, womit ungeachtet des glüdlichen Ausgangs, ib 
fo zweifelgafte Spiel des Gefechtes Mann und Roß getroffen hatte. 

Der beiden Legionen, welhe am Ende des c. 14 genannt find. 

19. Als der Abend dunfelte, traf die gefammte Hauptmacht d 

Flavianiſchen ein; und wie He über die Schichten der Gefallenen, d 
eben zuvor biutgeträntten Boden eineripaen,, wergitien de nach © 
mona weiter zu gehen und die Deverwantenen A uninnein 
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laffen oder im Sturm zu zwingen. So bie Gefammimeinung, ganz 
achtbar. Im Einzelnen dachten fie, man könne die Kolonie nach ihrer 
ebenen Lage im Anlaufe nehmen; das Eindringen in der Nacht erfor= 
dere die gleiche Kühnheit, und biete mehr Freiheit für’3 Rauben. 
Wollte man den Tag abwarten, fo gebe es Frieden, gebe es Bitten; 
und zum Lohne ihrer Mühfale und Wunden würden fie ein Nichts, 
Begnadigung und Ehre, haben, dagegen das Geld der Eremonenfer 
in ber Präfeften und Legaten Beutel fließen; von einer eroberten Stadt 
komme die Beute an die Soldaten, von einer, die ſich unterworfen, an 
die Anführer. Man achtet nicht der Genturionen und Zribunen, und 
damit Feiner Gehör finde, Elirren fie mit den Waffen: fie waren auf 
dem Punkte, den Gehorfam aufzukündigen, wenn man fie nicht hin⸗ 
führe. 

20. Da trat Antonius zwifchen die Manipeln, und als er durch 
feine Erfcheinung und feinen erklärten Willen Stille erwirkt hatte, ver⸗ 
ficherte er, „fo wadere Leute nicht um Ehre und Belohnung bringen 
zu wollen; aber Heer und Heerführer hätten einen getheilten Beruf: 
der Mannfchaft ftehe die Kampfluft wohl an, die Fuͤhrer thäten durch 
Borforge, durch Nachdenken, durch Zuwarten eher, als durch Zufah⸗ 
ren ihr Beſtes; wie er feinen Mann geftellt habe, felbft mit den Waf⸗ 
fen in der Hand zum Siege zu helfen, werde er mit dem, was dem 
Anführer eigens zufomme, mit Berechnung und Vorbedacht, der Sache 
dienen. Denn zweifelhaft fei das nicht, was fie erwarte: die. Naht 
und die Räumlichkeiten einer nicht befannten Stadt, drinnen der Feind 
und lauter Gelegenheiten zu unvorhergefehenem Anfall. Ständen auch 
die Thore offen, fo dürfte man nur nad) eingezogener Kundſchaft, nur 
am Zage einziehen; ob fie denn einen Sturm beginnen wollten ohne 
jeden Ausblid, wo die gehörige Stellung, welches die Höhe der 
Mauern, ob die Stadt mit Gefhüg und Waffen oder mit Belages 
rungswerfen und Schirmdächern anzugreifen ſei?“ Dann zu Einzel- 
nen gewandt fragte er, „ob fie Beil und Art und die andern Werke 
zeuge zum Sturm auf eine Stadt bei fih hätten?" und auf ihre 
Verneinung fprach er weiter: „Eann denn je ein Menfchenarm mit 
Schwert und Speer eine Mauer durchbrechen oder zum Sturze brin« 
gen? Wenn es nöthig wird, einen Erdaufwurt ya wolen, IN SILWr 
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ichern und Faſchinen ſich zu decken, wollen wir wie dummes Gaſſen⸗ 
olk vergeblich daſtehen, die hohen Thürme und die Feſtungswerke der 
Andern anzugaffen? Sollten wir nicht lieber eine einzige Nacht Ge⸗ 
duld haben, um durch Geſchütz und Maſchinen, die wir herſchaffen, 
die Thatkraft und den Sieg mit auf den Weg zu nehmen?” Zugleich 
entfandte er die Leute vom Troß famt den zuleht eingetroffenen Reis 
tern nach Bedriatum: fie follten Vorräthe und das Andre, was man 


brauchte, herbeifchaffen. 

21. Dazu wollte nun die Mannſchaft fich nicht entfchließen, und 
es war nahe an einem Ausbruch, als die Reiter, die ſich auf den Bey 
gemacht, hart an der Mauer Leute aus Eremona auffiengen, die fid 
außen umtrieben, durch deren Angaben man erfuhr, daß ſechs Bitel- 
lianiſche Legionen und der ganze Heerhaufe , der in Hoftilia geftanden 
hatte, nach einem Marfche von dreißig Meilen an demfelben Tage, auf 
Die Botfchaft von der Niederlage ihrer Leute fih zur Schlacht bereit 
machten und unverweilt erfcheinen würden. Diefer Schreden öffne 
den verftodten Sinn für die Vorftellungen des Anführers: er wies bie 
Dreizehnte Legion an, fi) auf der Heerftraße des Poftumifchen Weges 
aufzuftellen; an diefe anftoßend zur Linken fland die fiebente Galbas 
auf der freien Fläche, weiterhin die flebente des Claudius vorne, fo 
gab's das Terrain, Durch einen Feldgraben gededt; rechts ſtand bie 
achte den offenen Fußweg entlang, dann die dritte durch dichtes Bat 
wer? gefondert. So war die Aufftellung der Adler und der Feldzei⸗ 
chen; Die Mannfchaft aber, wie der Zufall e8 ergeben hatte, untereim 
ander wegen der Dunkelheit. Eine Schaar von Prätorianern fland 
zunächft denen von der dritten, die Koborten der Hülfstruppen auf den 
Flügeln, um Flanken und Rüden bewegte ſich die Neiterei; die beir 
den Sueven Sido und Italikus mit auserlefenen Landsleuten hielten 


fich zum Vordertreffen. 
Fußweg, limes, ſiehe die Anmerk. zu II, 24. Derſelbe Fußweg unten 


e. 28. 

22. Aber das Vitellianiſche Heer, welches in Cremona fi an 
zuruhen, und, durch Eſſen und Schlaf wieder geftärkt, folgenden Ta 
ges den durch Frieren und Hungern erfchöpften Feind aus dem Fel 

zu Schlagen und niederguwerien dodx, eat Ver wöthigen Leitu 
entbehrend und unberathen, Kiry ciwa in ber viiin Summe üuih 
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auf die jchon bereiten und geordneten Flavianiſchen. Ueber die Aufe 
ftellung des Zuges, den die Racheluſt und das Dunkel der Nacht zer⸗ 
fplitterte, Tann ich nichts Gewiffes anzugeben verfuchen, wenn gleich 
Andre berichtet Haben, daB die vierte Macedonifche auf dem rechten 
Flügel ihrer Seite, die fünfte und die fünfzehnte ſamt Abtheilungen 
der neunten, zweiten und zwanzigfien von den britannifchen Legionen 
das Centrum, die von der jechszehnten, zweiundzwanzigften und erften 
den linken Flügel eingenommen haben; die von der Rapax und ber 
Stalifa Hatten fih unter alle Manipel gemifcht; Reiter und Hülfs- 
mannſchaft nahmen ſich ſelbſt ihre Stellung. Die ganze Nacht gieng 
das Kämpfen fort, wechlelnd,, unentfchieden, grimmig, bald hier bald 
‚dort niedermähend. Muth und Stärke förderte nicht, fih vorfehen 
Zonnte man nicht: beide Heeren führten die gleichen Waffen; durch 
wiederholtes Anrufen war Die Lofung bekannt; die Feldzeichen durch⸗ 
einander gekommen, je nachdem eine Rotte fie dem Feinde abgenont« 
men hatte, und hinüber oder herüber entführte. Am meiften bedrängt 
war die fiebente Legion, noch nicht Tange von Galba ausgehoben : 
ſechs Genturionen erſten Ranges wurden getödtet, etliche Feldzeichen 
entriffen; den Adler ſelbſt hatte der oberſte Genturio Atilius Verus, 
nachdem er viele Feinde erichlagen, zuletzt felbft ſterbend gerettet. 

23. Antonius, deffen Sronte ſchon nachließ, hielt fie aufrecht 
durch die Prätorianer, die er herzog. Als dieſe das Gefecht aufnah⸗ 
men, warfen fie den Feind, und wurden dann geworfen. Denn es 
hatten die Vitellianifchen Gefhüg auf die Hauptitraße gebracht, um 
von einem ganz freien Raume aus Gefchoße zu ſchleudern, welche an⸗ 
fangs unwirkjam blieben und ohne Schaden für den Feind in's Baum⸗ 
werk einfchlugen. Eine außerordentlich große Ballifte der fünfzehnten 
Legion fehmetterte mit gewaltigen Steinen die feindliche Linie nieder, 
und würde weithin Verheerung gebracht haben, wenn nicht zwei Sol- 
Daten die edle That gewagt hätten, mit Schilden, die fie von Erſchla⸗ 
genen aufrafften und dadurch unerkannt, die Stränge zum Spannen 
der Geſchütze abzufchneiden. Ste wurden auf der Stelle niedergeftoßen 
und fo ihre Namen nicht erhalten; die Thatjache ſelbſt iſt ausgemacht. 
Das Glüd hatte ſich zu feiner Seite hingeneigt, bis bei ſtark vorge⸗ 
rückter Nacht der aufgehende Mond die beiden Hrrir \rurı Vä vW 
augleich irre machte, aber mit feinem Auitrigen von Be vX 

8* 


4148 Drittes Buch. 


für die Flavianiſchen: es war der Schatten von Roß und Mann 
dieſſeits größer, und die Geſchoße der Feinde, falfch gezielt, als ob's 
Geſtalten wären, fielen ohne zu treffen nieder, wogegen die Vitelliani- 
ſchen, im Lichte ſtehend, das vorne auf fie fiel, fih den wie im Ver⸗ 
ſteck ſtehenden Schügen, ohne fich vorfehen zu können, darboten. 

24. Wie nun Antonius feine Leute erkennen und erfannt were 
den konnte, fuchte er die Einen dur Beſchämung und Schelten, viele 
durch Lob und Zuſpruch, alle durch Hoffnungen und Verſprechungen 
anzufenern, und fragte fo die pannonifchen Legionen, warum fie denn 
wieder zu den Waffen gegriffen hätten? Das fei das Blachfeld, wo 
fie die Mafel ihrer früheren Demüthigung auswifchen, wo fie ihre 
Ehre herftellen könnten. Sodann zu denen aus Möflen gewandt rief 
er die Hauptperfonen und die Bordermänner des Krieges an: Mit 
Drohungen und mit der Zunge hätten fie umfonft die Vitellianifchen 
herausgefordert, wenn fie deren Armen und Bliden nicht ſtandhielten. 
Solche Worte richtete er an feine Leute, wie er auf fle traf, mehr aber 
noch an die von der dritten, welchen er Altes und Neues in's Gedächt⸗ 
niß rief, wie fie unter Antonius die Barther, unter Corbulo die Ar⸗ 
menier, vor Kurzem die Sarmaten gefchlagen hätten. Dann in bitte 
rem Zone zu den Prätorianern: „wenn ihr nicht obfleget, ihr Bauern, 
wo ift ein zweiter Kriegsherr, wo ein zweites Lager, das euch auf 
nimmt? Dort find eure Waffen und Feldzeichen, und der Tod, wenn 
ihr unterlieget; denn mit der Schande feid ihr fertig geworden.” Ge⸗ 
ſchrei von allen Seiten, und die von der dritten, fo iſt's der Brauch 
in Syrien, begrüßten den Sonnenaufgang. 

Ihr Bauern, pagani,. Was er damit will, verftehe ich nicht. Dean 
Primus Antonius griff allerdings die gewefenen PBrätorianer, die fich auf ihre 
militia urbana etwas zu Gute thaten, bei der Ehre an, wenn er fie Bauern 
nannte; aber fie Fonnten ja in der kurzen Zeit von ihrer Auftidfung auf bed 
Bitelius Befehl an CH, 67) Bis zu ihrer Wiedereinberufung (II, 82) zum 
Dienfte noch feinen Anfang damit gemacht Haben, als Bauern zu leben. Die 
Berweiſung auf Ann- I, 42 paßt nicht. Denn es war ein ſogar fchmeichelnder 
Name, fein Scheltwort, wenn Cäfar die Soldaten, welche den Gehorfam ver⸗ 
weigerten, Quiriten nannte; und Cäfar erfannte damit ihren Anfpruch an. Er 
wollte und Fonnte auch nicht mit diefem Namen befhämen. Hier dagegen maf 
die Anrede befhämend fein. 

Dort find eure Waffen und Teldyeihen, weil fie bei der Kafll 

fung II, 67 die Waffen abzugeben harten, und die Teldeiigen ick nf Kitele 
lianiſcher Seite waren. 
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25. Seht lief ein unbeftimmtes Gerücht um, oder war's durch 
eine Lift des Führers an die Hand gegeben, Mucianus fei gelommen, 
die beiden Heere hätten den Gruß gewechſelt. Da drangen fie vor⸗ 
wärts wie mit neuer Mannſchaft geſtärkt, während auf Vitellianiſcher 
Seite die Fronte ſchon dünner wurde, da hier in Ermanglung eines 
Reiters die Leute nur der eigene Trieb des Muthes oder des Schredend 
zufammen oder audeinander führte. Als Antonius diefelben Boden ver⸗ 
lieren ſah, warf er fih auf fie mit gedrängter Macht; ihre Reihen, ge= 
Iichtet, befamen Lüden und Eonnten nicht wieder gefchloffen werden, da 
Fuhrwerk und Geſchütze fle aufhielten; auf dem Fußfleig an der Straße 
‚zerftreuen fich die Sieger, ungeduldig, fie einzuholen. Bei dem biuti- 
gen Alte wurde das befonders bemerkt, daß ein Sohn feinen Vater 
niedermachte: ich will den Hergang und die Namen nach Vipſtanus 
Mefialla angeben. Zulius Manfuetns aus Spanien, zur Legion Ra⸗ 
par gehörig, hatte daheim einen Sohn in zartem Alter zurüdgelaflen. 
Diefer wurde nachher, als er herangewachfen war, als Soldat der fie= 
denten Legion von Galba eingereiht. Zufällig auf den Vater getrofe 
fen, ftredte er diefen durch Verwundung nieder; und während er den 
halbentfeelten Dann durchfuchte, ward er erkannt, erfannte ihn, jchlug 
Die Arme um den Sterbenden und flehte laut weinend, daß des Va⸗ 
ters hingefchiedener Geit ihm verzeihen, ihm nicht ale Batermörber 
fluchen möge; die Unthat fei im Dienfte gethan; und es verfchwinde 
ja der eine Soldat in dem Ganzen, das den Bürgerkrieg führe. Da⸗ 
hei nahm er den Leichnam auf, machte eine Deffnung im Boden, er= 
wies dem Bater den lebten Dienft. Die Nächfifiehenden, dann no 
andre fahen das; darüber gieng durch den ganzen Heerhaufen Ver⸗ 
mwunderung, Sammer und Berwünfchung des fcheußlichen Krieges; 
und doch nicht Läffiger wurden fie, Blutfreunde, Anverwandte, Brü« 
Der zu erichlagen, auszuziehen: der Frevel fei gethan, fagten fie, und 
thaten ihn, 

26. Als fie vor Eremona famen, fanden fie neue, ungeheure 
Arbeit. Im Othonianifchen Kriege hatte das germanijche Kriegsvolt 
um die Mauern Eremona’s her fein Lager, und um's Lager einen 
Wall aufgeworfen, und dieſe Bollwerke noch einmal erweitert. B& 
deren Anblick ftugten die Sieger, und ihre Tührter wwuten SL wir 
en Befehl fie geben follten. Den Sturm zu beguen mL rn IE 
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Tag und die Nacht müde gewordenen Heere war zu ſchwierig, und 
bei'm Abgang einer nahen Neferve gefährlich. Wollten fie nach Bedria⸗ 
tum rückwärts gehen, fo machte ein fo weiter Marſch unerträglice 
Anftrengung, und der Sieg zergieng in Nichts. Ein befeftigtes Lager 
ſchlagen — auch das gab bei des Feindes Nähe die Befürchtung, & 
möchte derfelbe die zerfireuten, mit der Arbeit befchäftigten Leute durch 
plöglichen Ausfall in Verwirrung bringen. Zu alle dem hatten fie noch 
ihre eigene Mannfchaft zu fürchten, welche ſich einen gefahrwollen Ber- 
ſuch eher, ald den Aufſchub, gefallen ließ ; denn das Sichergehen woll⸗ 
ten fie nicht, keckes Zufahren gab ihnen Hoffnung, und all’ der Men- 
fchenverluft, Wunden und Blut wurde durch die Gier nach Beute 
aufgewogen. 

27. Hiedurch ließ fih Antonius beftimmen : er befahl, den Wall 
rings einzufchließen. Zuerft firitt man aus der Ferne mit Pfeilfchüffen 
und Steinwürfen, wobei die Slavianifchen mehr Schaden Titten, da 
man mit den Gefchoßen von Oben auf fie zielte. Dann vertheilte er 
die Thore und den Wall an die Legionen, damit das gefonderte Ge 
Thäft die muthigen und die feigen Leute unterfcheiden Tieße, und fie 
Thon durch den Wetteifer um Ehre befeuert würden. Was an de 
Straße nach Bedriatum zunächſt lag, wählten die von der dritten und 
der fiebenten Legion; den Wall mehr zur Rechten hin die achte und 
die fiebente des Claudius; die von der dreizehnten führte ihr Ungefküm 
zum Brirner Thore. Drauf gab's noch einen kurzen Verzug, bis fie 
von den nächſten Feldgütern Karfte, Aexte, Andre wieder Sicheln und 
Leitern herbeifchafften. Dann die Schilde über dem Kopfe rüden fe 
mit gedrängtem Schilddache an; beiderfeitd Mittel römischer Art: die 
Vitelianifchen laſſen entnerfteine hinabſtürzen und wühlen mit 
Spießen und Stangen in dem gejprengten und wallenden Schildbade, 
bis fie die Schicht der Schilde auseinander brachten, und bie Leute 
todt oder verflümmelt mit großem Berlufte niederſtreckten. Schon gab? 
einen Stillftand; doch die Führer wieſen die erfchöpfte Mannſqaft, 
welche ihr Zureden wie in den Wind gefprochen von fich wies, anf 
Cremona hin. 

28. Ob dieß Erfindung des Hormus geweſen, wie Vipſtan 

Dieffalla berichtet, oder ob wehr auf &. nina u been SS, welter 
den Antonius beſchuldigt, Tann ih nr \Air enätirtten, OR 
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verfeugnete Antonius fo wenig ald Hormus mit fol) einer großen 
Berworfenheit ihren Namen und ihre Lebensweife. Seht war Blut 
und Wunden ihnen fein Hinderniß mehr, den Wall einzureißen und 
die Thore einzuftoßen, auf den Schultern der Ihrigen und mit einem 
neuen Schilddache auffleigend nach der Feinde Waffen und Armen zu 
greifen. Unverlegte und Verwundete, Halbtodte und Sterbende ſanken 
miteinander herab unter wechfelnder Erfcheinung des Umkommens und 
dem Sterben in jeder Geſtalt. 

29. Der hipigfle Wetteifer war bei ber dritten und der ſieben⸗ 
ten Legion, und der Anführer Antonius mit erlefener Mannfchaft von 
den Hülfstruppen wandte feine Kraft auf denjelben Punkt. Als Die 
Vitellianifchen gegen den verzweifelten Wettftreit nicht Stand halten 
konnten, und Geſchoße von Oben her an dem Schilddache abgleiteten, 
warfen fie zuleßt die Ballifte felbft hinab auf die Andringenden, welche 
zwar für den Augenblid die Leute auseinanderwarf und begrub, auf 
welche fie gefallen war, aber in ihrem Sturze auch die Zinnen 
und den Firft des Walles mitnahm. Zugleich wich ein angebauter 
Thurm dem Anprallen der Steine, und während die von ber fiebenten 
da in feilförmiger Ordnung andrangen, durchbrachen die von der drit« 
ten das Thor mit Beilen und Schwertern. Daß der erfte, welcher 
hineindrang, der Soldat von der dritten Legion, C. Bolufius, gewe⸗ 
fen ſei, wird von allen Berichterflattern gleichmäßig ausgefagt: er 
ftieg voran auf den Wall, warf hinab, was fich widerfeßte, und rief, 
Arm und Stimme hoch erhebend, daS Lager fei genommen. Die an« 
dern flürmten darüber weg, da die Vitellianifchen jept erbebten und 
fih vom Walle hinabflürzten. Der ganze freie Raum zwifchen Lager 
und Mauer ward voll vom Schlachten. 

30. Und wieder bot fich ein neues Stüd Arbeit dar: hoch rag⸗ 
ten die Stadtmauern, Thürme von Stein, eiferne Thorriegel, Solda= 
ten zum Schießen ausholend, die Bevölkerung Cremona's zahlreich und 
mit des Vitellius Partei eng verbunden, ein großer Theil Italiens 
wegen eines auf diefelben Tage fallenden Marktes drinnen beiſammen, 
was durch die Menfchenzahl eine Unterflügung für die Vertheidiger, 
und, der Beute wegen, ein Sporn mehr für die Stürmenden wer. 
Antonius befahl, trade Feuer herzubringen und damit Ver NSS 


Gebäude außerhalb der Stadt in Brand zu eten, dr mar 
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monenfer durch Verluſt am Eigenthbum zu bewegen wären, von ihrer 
Anhänglichkeit zu weichen. Die Häufer nahe an der Mauer, höher 
als diefe, füllte er mit feinen tapferften Leuten, und dieſe fuchten durch 
Balken, Ziegel und Feuerbrände die Bertheidiger zu verjagen. 

31. Schon begannen die Legionen fih zum Schilddache zu 
ſchaaren und Andre fchleuderten Gefchoße und Steine, als die Vitel⸗ 
lianiſchen allmählich im Muthe nachließen. Gerade die Männer von 
höherer Stellung ergaben fi in die Umftände, damit nicht, wenn 
auch die Stadt in Trümmer flele, alle Schonung abgejchnitten fei, 
und der ganze Grimm des Siegers nicht gegen das eigenthumlofe 
Bolt, fondern gegen Zribune und Eenturionen fih zurücdwende, bei 
denen das Niedermepeln einträglih war. Die gemeinen Soldaten, 
gleihgültig gegen das, was kommen Eonnte, und durch ihre Riedrig« 
Zeit ficherer, blieben beharrlich: in den Gaffen umberlaufend, in Haͤn⸗ 
fern verftedt, baten fie auch jebt noch nicht um Frieden, als fie vom 
Kriege gelaffen hatten. Die Hauptperfpnen im Lager fchafften des Bir 
tellius Namen und Bildniffe weg; Cäcina's Ketten — denn noch wat 
er gefeſſelt — lösten fie und baten ihn, ihre Sache mit feiner Für 
bitte zu vertreten; und wie er nicht daran wollte und troßig that, la⸗ 
gen fie ihm an mit Weinen; ein Sammerbild ohne Gleichen, fo viele 
tapfre Männer, einen Verräther um Schuß anrufend. Sept ſteckten 
fie auf der Mauer Symbole und Infuln auf. Als Antonius Waffen 
ruhe geboten, brachten fie die Feldzeichen und Adler heraus, hinter 
Denen die Mannſchaft ohne Wehr, gebeugt, die Blide am Boden, her» 
309. Die Sieger hatten fich zu den Seiten aufgeftellt und Tießen ſich 
anfänglich mit Schelten gegen fie heraus, bedrohten fie thätlich; dann, 
als jene das Angeficht zur Mißhandlung hinboten, und die Ueberwm⸗ 
denen, allen Trotz vergefiend, fich Alles gefallen ließen, Fam die Er- 
innerung, daß das die Leute feien, welche erſt vor Kurzem bei Bedria⸗ 
kum ihren Sieg nicht verfolgt hätten. ALS aber Cäcina, im Staat 
Heide und mit Liktoren prangend, zwifchen dem geöffneten Haufen ald 
Konful herantrat, Fam die Sieger Grimm an: fie warfen ihm feinen 
Hohmuth und feine Graufamkeit, ja — fo verhaßt ift das Böle — 

auch feine Treulofigkeit vor. Yntoniod trat dem entgegen und fchidte 


Ihn mit Fürſprechern an Beinafamı?. 
Wenn aud die Stadt In Trümmer \\ele, ne Gremaen urgn 
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excisa sg. Das quoque kann nur heißen: nicht bios die ſtarken, jetzt genom⸗ 
menen Außenwerfe, fondern auch Cremona felbft. 

Schafften des Bitellius Namen und Bildniffe weg, ohne 
Zweifel von den Schäften der Legionsadler. S. zu Hist. I, Al. 

Symbole und Infuln, die Beichen des Flehens um Schonung ©. 
die Anm. zu I, 63. 66. 

Das Angefiht zur Mißhandlung hinboten, zum colaphus, 
Badenftreih (Ev. Joh. 18, 22; 19, 3). „Der Sflave, den der Herr fo ſchla⸗ 
gen (colaphum incutere) wollte, mußte wohl gar die Baden noch dazu aufblas 
fen und fo Hinhalten, damit die ungnädige Fauſt defto weicher und ficherer 
ſchlüge. Dieß nannte man os praebere.” 

Böttiger, Sabina I, 325. 

32. Inzwiſchen war die Maffe der Bevölkerung Eremona’s im 
Gedränge mit den Bewaffneten, und ſchon fland es nahe am Blut⸗ 
vergießen,, ald die Mannfchaft durch Bitten der Führer fich beſchwich⸗ 
tigen ließ, und Antonius in angeordneter Verfammlung zu den Gie- 
gern mit rühmender Anerkennung, zu den Beflegten mit Schonung, 
über Gremona weder für noch wider ſprach. Es war neben dem in⸗ 
wohnenden Verlangen nach Raub eine alte Keindfeligkeit, in welcher 
das Heer zur Bertilgung Cremona's hindrängte: man glaubte, es 
habe die Stadt auch im Kriege Otho's des Vitellius Sache gefördert; 
weiter hatten die Leute die von der dreizehnten Legion, welche zum 
Baue eined Ampphitheaters zurüdgelaffen waren, nad der höhnifchen 
Art des niedern Stadtvolfes mit ſpitzigen Scheltreden verfpottet. Noch 
mehrte den Aerger, daß hier von Cäcina ein Fechterfchaufpiel gegeben, 
Daß abermals die Stadt zum Hauptquartier für den Krieg geworden, 
auch während des Kampfes den Bitellianifchen Effen gereicht worden, 
und etliche Frauen den Tod gefunden hatten, als fie im Eifer für bie 
Sache fi in's Treffen wagten ; und die ohnehin reiche Kolonie Rellte 
fich durch den eben gehaltenen Markt defto mehr angefüllt mit größe» 
rem Gute dar. Die andern Führer flanden im Dunkel, nur den An⸗ 
tonius hatte fein Glück und fein Name zum Gegenftande der Blide 
Aller gemacht: diefer eilte zum warmen Bade, fih das Blut abzu⸗ 
wafchen. Als er's nicht warm genug fand, hörte man jagen, es 
werde gleich heiß fein. Das Wort eines Wichtes machte, daß alle 
Schuld auf ihn abgeladen wurde, als hätte er damit ah Ase 
hen gegeben, Gremona in Brand zu Reden, weihed \yan in user 
nen fland. . 
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33. Bierzistaniend Deaaifnete Rürmten hinein, und eine nod 
größere Menichenzahl vom Tiefe, noch viehiſcher in Lüſternheit und 
Grauismteit. Kein Anſehn und kein Alter ſchützte Dagegen, daß 
Schändung und Merten, Werden und Schändung Durcheinander 
gieng; bochbejabrte Greile, abgelebte Arauen, zu werthlos für bie 
Beute, T£lerrte man kin, Srett mit ibnen zu treiben; wo ein er⸗ 
wachſenes Maͤdchen eder ein weblgeftalteter Menich in den Weg fam, 
ward er durch Den Antall und dur die Fänſte, die ihn hin und ha 
zerrten, zerrifien, und veranlaßte am Ende Die Räuber felbft, ſich 
wechfelieitig zu merden. Während fie Geld eder ſchwergoldene Weih⸗ 
geichenke der Tempel, die jeder baben wollte, wegichleppten , wurden 
ihnen von andern Etärfern Glieder abzebauen. Manche wollten nichts, 
was am Wege lag, jendern reritedtes Gut der Hausbefiger durch 
Hiebe und Foltern errreſſen, das Vergrabene berauswühlen; wit 
Zeuerbräntden in der Hand, Die fie dann nach Wegſchaffung des Raubs 
zum Spaſſe in Die leeren Häuſer und die ausgeplünderten Tempel 
ſchlenderten; und nah dem bunten Allerlei von Sprache und Sitte 
bei dem Heere, das Bürger, Bundesgenoſſen und Ausländer enthielt, 
waren's Begierden ganz verichiedener Art, für jeden ein andres Recht 
und gar nichts unerlaubt. Vier Tage lang hielt Cremona aus. WBäh- 
rend alled Geweihte und Ungeweihte in der Blut niederjant, blieb der 
Mefitis Tempel allein ftehen vor der Mauer, durch feine Lage oder 
die Gottheit geichüßt. 

M efitis, Die Gottheit ungelunder Dünfte. Daß dieſes Heiligthum allein 
fliehen blieb, erfcheint dem Beichichtfchreider merkwürdig wegen Deffen, was 
e. 35 erzählt wird. Drefli Inser. 1795 har eine in Cremona gefundene In⸗ 
ſchrift, nach welcher ein ftädtifher Beamter Cäftus Aſiatikus der Mefltis einen 
Mitar und Tiſch gewidmet hat. 

34. Solcher Art war der Untergang Cremona's zweihundert- 
ſechsundachtzig Jahre nach feiner Erbauung. Es war gegründet wor« 
den unter des Sempronius und Bornelius Eonfulat, während Hanni⸗ 
bat fih nad Italien aufmachte, als ein Bollwerk gegen die Gallier 
jenfeits des Padus und gegen andre Stürme, die etwa über die Al« 
penpäffe Herführen. Durch die Zahl der Koloniften, ihre glückliche 
Lage an den Gewäflern, den fruchtbaren Boden, durch die Berbält- 
niſſe und Eheverbindungen mit den Völterigaften tom x& zu Kräften 

unb zur Blüthe, im Kriege mit Ausroittigen wsheihinigt, ve Ware 
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gerkriege unglücklich. Antonius fich ſchämend der Niederträchtigkeit, 
da die Entrüftung allgemein wurde, Tieß bekannt machen, e8 folle nie= 
mand einen Gremonenfer als Gefangenen im Beflte haben, und der 
einftimmige Wille Italiens, folche Sklaven nicht zu kaufen, hatte für 
die Soldaten den Raub vergeblich gemacht. Da fieng man an, fie 
umzubringen; und als das bekannt wurde, kauften Blutsfreunde und 
Berwandte fie indgeheim los. Nachher kehrte die übrig gebliebene Be⸗ 
völferung nad Gremona zurück; öffentliche Pläbe und Tempel wur« 
den durch freiwillige Opfer der Stadtbürger hergeftellt, wozu auch 
Veſpafianus aufmunterte, 

85. Es erlaubte aber der durch Verweſung verderbliche Boden 
nicht, Tange vor den Trümmern der eingefunfenen Stadt zu verwei« 
Ien. Sie rüdten drei Meilen weiter, wofelbft fie die umirrenden, das 
Aergfte erwartenden Bitellianifchen, jeden unter feiner Fahne, zuſam⸗ 
menbrachten. Und damit die befiegten Legionen bei der Fortdauer des 
Bürgerkrieges nicht Bejorgniffe erregten, wurden fie in Kleinen Par⸗ 
tieen nach Illyrien verlegt. Weiter Tieß man nah Britannien und 
Spanien Botichaft und Zeitung, nah Gallien den Tribun Zulius 
@alenus, nach Deutichland den Kohortenführer Alpinius Mentanus 
gehen, Rumor mit der Sache zu machen, weil Tebterer ein Trierer und 
Calenus ein Aeduer, beide aber Vitellianifch gewefen waren; zugleich 
verficherte man fich der Alpenübergänge durch aufgeftellte Mannſchaf⸗ 
ten, da man auf Deutfchland mit Beforgnig hinblicte, als rüftete es 
fih, dem Vitellius beizuftehen. 

36. Vitellius aber Hatte nach Cäcina's Abgang den Fabius 
Balens wenige Tage darauf zum Kriege in Bewegung gefebt, und er⸗ 
wehrte fich der Gejchäfte durch Schwelgen; forgte nicht für Bewaff- 
nung, fräftigte nicht feine Mannfchaft durch Anfprache und Hebung, 
febte nicht unter den Augen der Leute, fondern hatte unter den Lau⸗ 
den feines Parkes, wie ein faufes Thier, das regungslos Tiegen bleibt, 
wenn man's füttert, Alles, was gefchehen, was im Anzuge und was 
weiter zu gewarten war, in gleiche Bergeffenheit hingehen laſſen. Wie 
er nun im Haine von Aricia träumend und dumpfen Sinned ver« 
weilte, überrafchte ihn wohl der Verrath des Lucilius Baflus und ber 
Abfall des Gejchwaders von Ravenna ; und nicht fange nachher kam 
Die fchlimme und halb freudige Pof von Cäcina, dag ex unkuws = 
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worden und von dem Heere in Feſſeln gelegt fei. Aber der gedanken 
loſe Mann empfand mehr die Freude, als die Beforgniß: er fuhr trium- 
phirend nad der Hauptfiadt zurüud, und rühmte in zahlreicher Ber- 
fammlung die Anhänglichfeit der Soldaten mit Lobpreifung ; der 
P. Sabinus, Oberften der Leibwache, befahl er ald den Freund Caͤ— 
eina's in Feſſeln zu legen; an deffen Stelle kam Alfenus Varus. 

37. Wie er fodann in einer Rede, welche der Ausdrud des Stol- 
zes fein follte, zum Senate ſprach, priefen ihn defien Mitglieder unter 
ausgefuchten Huldigungen. Den Anfang mit einem verbammenden 
Urtheil über Cäcina machte 2. Vitellius; dann folgten die andern mit 
ſtudirter Entrüftung : daß ein Konful das Land, der Heerführer feinen 
Kaifer, der mit Reichthum und Ehren jo ganz überhäufte Mann den 
Zreund verrathen habe, fagten fie, thue ihnen wehe, wie wenn fie es 
für Vitellius beklagten. Kein einziger äußerte in feiner Rede Gering- 
ſchätzung gegen die Flavianijchen Führer; fie legten die Schuld auf 
die irregegangenen und faljch berichteten Heere, und giengen um Veſpa⸗ 
flanus Namen bedächtig herum; und der Mann fand fih auch, welder 
Den einzigen Tag des Konſulats — denn ein foldher war für Cäcina's 
Stelle noch ührig — durch fchmeichelnde Rede gewann, wodurch der 
Geber und der Empfänger gar fehr zum Gelächter wurde: am lebten 
Oktober noch trat ed Nofius Regulus an, und legte es nieder. Ges 
lehrte bemerkten, es fei bis anber niemals eine Ergänzungswahl ges 
fcheben, ohne daß der Mann vom Amte entfernt, und ein Geſetz ein 
gebracht worden wäre; denn Konful für einen Tag war auch früher 
einmal Caninius Rebilus gewefen unter C. Cäſars Diktatur, als man 
für den Bürgerfrieg zu lohnen eilte. 

38. In denfelben Tagen erfolgte des Junius Bläfus Tod, ber 
bekannt wurde und Auffehen machte. Meine Nachrichten darüber find 
dieſe: Vitellius, im Serpilianifchen Parke fchwer Frank darniederlie 
gend, jah Nachts ein Schloß in der Nähe ſtark erleuchtet, und auf 
feine Erfundigung nach dem Grunde fagte man ihm, es fei bei GA- 
cina Tusfus große Geſellſchaft zum Effen, und der gefeiertfte Gaſt 
Junius Bläfus; von dem Andern, der Aufwartung und der ausgelaf 
fenen Zuftigkeit, fprach man mit Uebertreibung. Diefer und Sener 

Salt auch auf Tuskus und Andre, voh yirker rd uk Blstus, daß 
er fich frohe Tage made, wo der Redeok Trost \irag. . Wo wun take, 
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von der Art, welche ein feharfes Auge für Die ärgerliche Stimmung 
des Herrn hat, deutlich erkannten, daß Vitellius wild gemacht, und 
des Bläſus Sturz möglich fei, beftellte man 2. Vitellius zum Denun⸗ 
cianten. Diejer, ein Feind des Bläfus aus Eiferfucht, weil derfelbe 
in der allgemeinen Meinung hoch über ihm, dem durchaus gebrand⸗ 
markten Manne, ftand, öffnet des Kaiſers Gemach, nimmt deffen 
Sohn in die Arme, und fällt ihm vor die Kniee, und auf feine Frage 
nach der Urfache folchen Ausbruchs fagte er, „nicht eigene Befürch« 
tung, nicht Beforgniß für fich felbft fei es, fondern für den Bruder, 
für des Bruders Kinder fomme er mit Flehen und Thränen; grundlos 
jet die Furcht vor Veſpaſian, den fo viele germanifche Legionen, fo 
viele Provinzen durch ihren Muth und ihre Anhänglichkeit, ja auch 
fo viel Land und See in ungemeffener Serne hielten: in der Haupt« 
ſtadt und in nächfter Nähe fei ein Feind zu meiden, der mit Sunlern 
und Antoniern als Ahnen fih brüfte, der fih als Enkel eines Kriegs⸗ 
fürften in Freundlichkeit und Großartigkeit den Soldaten zu fchauen 
gebe; Aller Augen feien auf denfelben gerichtet, während Vitellius, 
der Freunde und der Feinde nicht gedenkend, den Nebenbuhler gewäh— 
ren laffe, welcher vom Speifefaale auf des Regenten Ungemächlichkeit 
herüberfchaue ; man follte ihm feine unzeitige Luftigfeit mit einer Nacht 
der Trauer und der Zodtenklage vergelten, damit er merke und em⸗ 
pfinde, dag Vitellius noch lebe und Kaifer fei, und, wenn feine Stunde 
fäme, einen Sohn habe.” _ 

39. Hin- und hergetrieben zwifchen Greuelthat und Furcht, es 
möchte der Verzug in des Bläfus Tod einen fchnellen Untergang, und 
der unverdedte Befehl dazu eine furchtbare Entrüftung hervorrufen, 
beſchloß er, Gift wirken zu laffen. Er machte die Unthat glaubhaft 
Durch unverfennbare Freude, ald er Bläfus befuchte, man hörte fogar 
ein unmenfchliches Wort von Vitellius: er rühmte ie — ih will 
feine eigenen Ausdrüde wiedergeben — an des Feindes Tode feine 
Augen geweidet zu haben. Bläfus war neben feiner hohen Geburt und 
fittlichen Bildung ein Mann von unerſchütterlicher Treue: als Cäcina 
und die vorragenden Männer der Partei, welche ſich innerlich fchon 
von Vitellius losfagten, bei noch aufrechtem Stande der Dinge m 
werben wollten, blieb er dabei, das von Ah zu willen, AMD, 
Der fich sein und von Umtrieben ferne Yielt,, uhr Brünn ws 
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vorübergehenden Ehrengenuß, geichweige denn nach der Regenten- 
würde, hatte er's mit genauer Noth vermieten, als der Mann dazu 
betrachtet zu werden. 

40. Fabius Valens indeffen, welcher mit einem zahlreichen, lie 
derlichen Zuge von Beiſchläferinnen und Verſchnittenen ſich langiam, 
nicht wie zum Kriege, fortbewegte, vernahm durch Eilboten, daß durch 
des Lucilius Baſſus Berrath das Gefchwader von Ravenna überge 
gangen ſei; und wenn er fih auf dem angetretenen Marfche beeilt 
hätte, fo pätte er dem noch unfchlüffigen Cäcina zuvorkommen und 
die Legionen vor dem entfcheidenden Kampfe einholen Tönnen. Auch 
redete man ihm zu, mit der zuverläffigften Mannfchaft auf Seitenwe 
gen ohne Berührung Ravenna's nad Hoftilia oder Cremona zu eilen. 
Andre wollten, daß man prätorifche Kohorten aus der Hauptfadt 
herberufe und fo ben Durchzug mit Macht erzwinge. Er ſelbſt in ver 
geblihem Zuwarten verlor die Zeit zum Handeln mit Berathfchlagen; 
dann verwarf er den einen wie den andern Rath, und während er, 
was in bedrohlicher Lage das Schlimmfte ift, die Mittelftraße wählt, 
ließ er's an der Kühnheit wie an der Umficht fehlen. 

41. Er ſchrieb an Vitelius und verlangte weitere Mannfgaf: 
es kamen drei Kohorten und ein britannifcher Reiterhaufe; ein Zuzug 
der fo wenig dazu dienen mochte, unbemerkt durdhzulommen, als fd 
Durchzufchlagen. Aber felbft unter fo bedenklihen Umfänden bradk 
er Schande auf fich ſelbſt, dag er von fich fagen ließ, er erzwinge un 
erlaubten Genuß, und befudle feine Quartiere mit Ehebruch und Ir 
zucht; er nügte feine Macht, fein Geld und die legte Luft von der Reige 
feines Glückoſtandes. Erft mit dem Eintreffen der Fußgänger und Ri 
ter kam die Thorheit feiner Wahl zu Zage, weil er mit fo geringe 
Mannſchaft nicht zwifchen den Feinden durchziehen Eonnte, auch wen 
diejelbe ganz zuverläffig war, und entſchieden ergeben waren fie nid 
Indeſſen hielt fie noch die Schaam jamt der Scheue vor der Gegen 
wart des Anführers, was die Begierde nach Kampf und die Gleiq⸗ 
gültigkeit gegen Schande nicht lange gebunden hält. In folcher Be 
forgniß, und weil etliche wenige, durch's Mißgefhid nicht umgewan 
delte Leute mitzogen, ſchickte er die Kohorten voraus nach Ariminum; 
der Reiterhaufe jolle die Nadiat WDR, ur WR wandte fih nad 

Umbrien und weiterhin nad Etrnren, wit u uk tu sohn 


Zweiundvierzigſtes und dreiunbvierzigftes Kapitel. 159 


vom Ausgang der Schlacht bei Eremona den gar nicht unmännlichen, 
und, wenn etwas daraus geworden wäre, unheilvollen Entſchluß faßte, 
mit einem zufammengerafiten Gejchwader an irgend einem Theile der 
Narbonenfifchen Provinz zu landen, und Gallien famt feinen Heeren 
und den deutfchen Volksſtämmen und einen neuen Krieg aufzuregen. 

Durch's Mißgeſchick fode, f. die Rechifertigungen. Ariminum, heute 
Rimini. 

42. Gegen die Befabung von Ariminum, welche über des Va⸗ 
Iend Abzug beftürzt war, rückte Cornelius Fuskus mit Heeresmacht 
heran, entjandte auch Galeeren am nächften Geſtade hin und ſchloß 
Die Stadt zu Lande und zur See ein; das flache Land von Umbrien 
and das Picenerland, wo das adriatifche Meer es beipält, wurde be= 
fest, und ganz Italien theilte fi zwifchen Veſpaſian und Vitellius 
durch das Apenninengebirge. Vom PBifanifchen Meerbufen aus ge= 
rieth Fabius Valens durch die Meeresftille oder ungünftigen Wind 
nach dem Hafen des Herkules Monökus. Nicht weit von da verweilte 
der Profurator der Seealpen, Marius Maturus, ergeben dem Vitel⸗ 
lius, in welchem feinen Herrn zu erkennen er noch nicht aufgehört hatte, 
während Alles um ihn her feindlih war. Diefer nahm den Valens 
freundlich auf, und brachte ihn durch Zureden davon ab, auf's Gera⸗ 
thewohl nach dem Narbonenfifchen Gallien zu gehen; zugleich loderte 
Die Furcht an der Treue der Mebrigen. Denn die umliegenden Ge= 
meinden hatte der Profurator Balerius Paulinus, ein tüchtiger Kriegs⸗ 
mann und Veſpafians Freund, fchon vor feinem Steigen für denfelben 
ſchwoͤren laffen. 

Herfules Mondkus, heute Monaco. 

A3. Er hatte alle die Leute zufammengebracht, welche, von Bis 
tellius abgedanft, fich felbft zum Kriege einfanden, und hielt die Ko— 
Ionie Borum Zulii, den Schlüffel zur See, militärifch beſetzt; als 
Borgänger um fo gewichtiger, weil Forum Julii des Paulinus Vater⸗ 
ſtadt, und er bei den Prätorianern hochgeachtet war, bei denen er 
. vordem ald Tribun geftanden hatte ; und weil auch die Landleute als 
Freunde des Mitbürgers und in Hoffnung auf deffen Fünftige einfluße 
reiche Stellung die Sache der Partei zu fördern fich bemühten. UK 
den Bitellianifchen, deren Stimmung {Kon wait guet, Tr 
Dinge, als wären’s ſchon gemachte Anfalten, nad, vergohett Ta % 
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Gerücht zu Ohren Tamen, kehrte Fabius Valens mit vier Guiden, drei 
Freunden und ebenfovielen Eenturionen um auf feine Schiffe, Matu⸗ 
rus und die Andern ließen fich’8 gefallen, zu bleiben und dem Veſpa⸗ 
flanus zu fohwören. Hatte aber Valens zur See mehr Sicherheit ges 
funden, als am Geſtade oder in den Städten, fo blieb er doch ungewiß 
über feine Zufunft, und ſah wohl, was er meiden, nicht aber, wem er 
fich vertrauen follte. Widriger Wind führte ihn nach den zu Maſſilia 
gehörigen Stöchadifchen Inſeln; da wurde er von Galeeren überfallen, 
die Baulinus entfandt Hatte. " 

Forum Julii, heute Frejus. 

Stbchadiſche, heute Hierifche Inſeln. 

AA, Nachdem Valens gefangen war, kehrte fich Alles der Macht 
des Siegers zu, wozu in Spanien die erfte Legion Adjutrix das Sig⸗ 
nal gab, welche, feindlich gefinnt gegen Vitellius im Andenken an 
Otho, auch die zehnte und fechste nachzog. Gallien bedachte ſich auch 
nicht; und Britannien Tieß der gute Eindrud, den Veſpafian dort ges 
macht, — da er daſelbſt von Claudius an die Spige der zweiten Le 
gion geftellt war und den Krieg mit Ruhm geführt hatte — nicht ohne 
Aufregung der andern Legignen beitreten, bei welchen gar viele Gen 
turionen und Soldaten, von Vitellius befördert, den ihnen fchon bee 
Sannten Herrn nur mit ſchwerer Beforgnig wechielten. 

45. Bei folchem Zwiefpalt und den fich wiederholenden Gerüch⸗ 
ten über den Bürgerkrieg hoben die Britannier ihre Häupter auf, ver⸗ 
anfaßt von Venutius, welcher außer feinem natürlichen Stolze und 
dem Haffe gegen Rom noch perfönlich gegen die Königin Cartimandua 
ergrimmt war. Cartimandua herrſchte über die Briganten, mädtig 
Durch ihre Hohe Geburt; auch war fie noch gewaltiger geworben, ſeit⸗ 
dem fie dafür angefehen wurde, ald habe fie durch die argliftige Ge⸗ 
fangennehmung des Königs Earatafus dem Triumphe des Kaiferd 
Elaudius feinen Schmud verliehen. So kam Reichtum und an 
ſchweifender Genuß des Glüdes: Venutius, der war ihr Gatte, wurde 
abgethan, und deſſen Schildträger Vellokatus als Ehegemahl und Ki 
nig angenommen. Die Berfündigung brachte fogleich einen Stoß fir 

ihr Haus: auf des Batten Seite Hand die Theilnahme der Bevöoͤlke⸗ 
rung, auf der des Liebhabers die Königin mit ger Beta und ihrer 
Graufamfeit, Benutius mi Tragen, TE intutt ati 
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dem Abfalle der Briganten felbft brachte Cartimandua in's äußerſte 
Gedränge. Sept ſuchte man bei den Römern Schugmannfchaft, und 
in wechfelnden Gefechten riß unfer bundesgenöfftfches Fußvolk und Rei⸗ 
terei die Königin doch heraus; der Thron blieb dem Benutius, für 
uns aber der Krieg. | 

46. Sn denfelben Tagen gab ed Lärm in Deutichland, und 
durch Gedankenlofigkeit der Führer, Aufruhr der Legionen, Angriff 
von Außen, Verrath der Bundesgenoffen wäre Rom faft zu ſchwerem 
Schaden gefommen. Bon diefem Kriege mit feinen Anläffen und Er⸗ 
eigniffen — denn er ſpann fich weiter hinaus — will ich fpäter be⸗ 
richten. Auch der Dacifche Volksſtamm gerieth in Bewegung : e8 war 
ihm niemals zu trauen; aber jebt hatte man ohne Beforgniß das Heer 
aus Möflten weggezogen. Doc anfangs beobachteten fie unthätig den 
Gang der Dinge, als fle aber vernahmen, daß Italien in Krieges⸗ 
flammen ſtehe und allüberall Feinde widereinander fkänden, erflürmten 
fie das Winterlager der bundesgenöfftfchen Kohorten und Reiter, und 
nahmen beide Donauufer in Befig. Und ſchon ſchickten fie fich an, das 
Lager der Legionen zu zerflören; aber Mucianus flellte ihnen die jechste 
Legion entgegen; er wußte vom Siege bei Eremona; und es Fonnte 
gedoppeltes Unheil von Außen herandringen, wenn Dacier und Deutfche 
von entgegengefehten Seiten einbrächen. Hier, wie fonf oft, half das 
Glück des römischen Volks, welches den Mucianus und die Macht des 
Morgenlandes dorthin führte, und daß wir mittlerweile vor Cremona 
fertig wurden. Fontejus Agrippa, der aus Afien kam — er hatte ein 
Jahr lang diefe Provinz ald Profonful regiert — wurde über Möften 
gefebt, wozu man ihm Zruppen zugab vom Bitellianifchen Heere, das 
in den Provinzen zu vertheilen und mit auswärtigem Kriege befchäfs 
tigt zu halten eine Aufgabe der Klugheit und des Friedens war. 

47. Auch die andern Voͤlkerhorden blieben nicht zurüd. In 
Pontus hatte ein aflatifcher Sklave, vormals Befehlshaber eines koͤ⸗ 
niglichen Gefchwaders, plöglich die Waffen erhoben. Das war Ani« 
cetus, Polemo's Kämmerer, einftmald allvermögend, und jebt, wo 
deſſen Reich in eine Provinz umgewandelt war, mißvergnügt über bie 
Beränderung. So zog er denn in des Vitellius Namen die ar (iinus> 
zen Meere lebenden Volksſtaͤmme an ſich, werleitete WERTE MUT 

Zacituß, VII, M 


162 Drittes Bud. 


wit der Hoffnung auf's Rauben, und jebt an der Spige eines nicht 
unanfebnlichen Heerhaufens fiel er in Trapezunt, der altberühniten 
Stadt, von riechen zu äußerſt am pontifchen Geftade erbaut, plößs 
lich ein. Es wurde da eine Kohorte niedergemacht, welche früher königliche 
Mannfchaft geweien. Man hatte ihnen nachher das römifche Bürger 
zecht geſchenkt, und fo führten fie unfre Feldzeichen und Waffen, blie- 
ben aber bei griechifchem Nichtsthun und Unfug Auch Schiffe Rede 
er in Brand, im Muthwillen wegen Freiheit der See, da Mucianus 
die beften Galeeren und alle Soldaten nah Byzantium geführt Hatte. 
Es fuhren fogar die Barbaren auf Schiffen, die fie in der Eile ge 
zimmert, übermüthig herum; folche nennen fie Camaren : es iſt ein 
breiter Schiffsraum zwifchen fchwachen Wänden ohne Klammer von 
Kupfer oder Eifen zufammengefügt; und bei hochgehender See brin⸗ 
gen fie mit dem Steigen der Fluth auf dem oberfien Schiffsraume im- 
mer mehr Bretter an, bis e8 wie ein Dach zufammengeht. So fahren 
fie zwifchen den Wogen auf und ab, mit gleichem Vordertheil auf 
beiden Seiten und wandelbaren Rudern, weil es für fie einerlei und 
ohne Gefahr ift, mit der einen oder der andern Seite anzulanden. 
48. Beipaflanus fand die Sache der Aufmerkfamfeit werth, daj 
er Verillaren von den Legionen und als Anführer einen bewährten 
Kriegsmann, Virdius Geminus, auserfah. Der jagte den undiscipli⸗ 
nirten und in der Gier nach Raub herumfchweifenden Feind nad ſei⸗ 
nen Schiffen, ließ in aller Eile Galeeren herftellen, und holte der 
Antcetus in der Mündung des Fluſſes Cohibus ein, wo er fich burd 
den Beiftand des Königs der Sedochezen ficher geftellt hatte; dem 
dieſen hatte er durch Geld und Geſchenke fich mit ihm zu verbinden 
bewogen. Anfangs wollte auch der König feinen Schüßling mit Die 
Hungen und Waffen Halten. Als ihm aber ein Lohn für's Preisgeben 
oder der Krieg in Ausficht geftellt wurde, verfland er fich, das gege 
bene Wort nach der Barbaren Weife vergeffend, dazu, Anicetus u 
tödten, lieferte die Meberläufer aus, und der SHavenkrieg kam zu 
Ende. Während der Freude über diefen Sieg — es gerieth ibm Alkd 
Aber feine Wünfche — traf den Veipaflanus in Aegypten die Botfcufl 
von der Schlacht bei Crewovo. Um fo mehr eilte er nach Alexandrie 
zu Fommen, in der Abfiät, nah, der Ddauauayut Vitellianiſches 
Deeres au die der auswärtigen Unterfügung drin Quuttt 
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durch Hunger zu bedrängen. Denn au das im gleichen Striche Tie- 
gende Afrika ſchickte er fih an zu Waſſer und zu Lande anzugreifen: 
er wollte durch Abſperrung des Brodes dem Feinde Mangel und Wi⸗ 
derfeßlichfeit erweden. » 

49. Während in diefer wogenden Bewegung der Welt das Loos 
der Herrſchaft wechfelte, verfuhr Primus Antonius gar nicht mehr mit 
gleicher Redlichkeit nach Cremona's Eroberung: er mochte dem Kriege 
eine Genüge gethan zu haben, und das Weitere leicht zu Teiften erach⸗ 
ten, oder es mußte der Erfolg bei ſolch einer Natur die Habfucht, den 
Hochmuth und die andern Schäden des Innern an's Licht bringen. Er 
fürmte Hin dur Italien, wie durch erobertes Land; er fchmeichelte 
den Legionen, als wären’ die feinigen; al’ fein Neden und Thun 
follte ifm den Weg zur Macht bahnen; und um die Soldaten zu 
Ioden, daß fie fich etwas herausnähnıen, gab er die Stellen der ge= 
fallenen Centurionen in die Hand der Legionen. In Folge diefer 
Wahlart wurden lauter unruhige Köpfe vorgefchoben, und die Mann 
ſchaft war nicht in der Hand der Führer, fondern es mußten die Füh⸗ 
rer dem ungeflümen Willen ihrer Leute folgen. Solche meuterifche, 
der Manndzucht verderbliche Treiben mußte ihm nachher den Beutel 
füllen, ohne alle Scheu vor dem auf dem Hermarjche begriffenen Mus 
cianus, was verberblicher war, als aus Veſpafianus ſich nichts zu 
machen, 

50. Da aber der Winter vor der Thüre, und das ebene Land 
vom Po naß geworden war, gieng der Marfch ohne Gepäde vor ſich; 
die Feldzeichen und Adler der flegreichen Legionen, die Soldaten, wel« 
chen Berwundung oder Alter die Bewegung erfchwerte, ja auch viele 
bei voller Kraft ließ man in Verona, an dem bundesgenöfftjchen 
Fußvolk und Reiterei und einer Auswahl von Legionsfoldaten meinte 
man jebt, wo der Krieg abgethan fei, genug zu haben. Die eilfte 
Legion hatte fich angeichloffen, anfangs unentjchloffen; aber nach dem 
Gelingen wurde fie bange darüber, daß fie nicht dabei gewefen ſei; 
fehstaufend Dalmatier, neu ausgehoben, zogen mit. Anführer war 
der Konfular Bompejus Silvanus, aber die eigentliche Leitung war 
in den Händen des Legionslegaten Annius Baſſus. Den Silvanus, 
welcher läffig zum Kriege war, und ftatt der Royal Buwte 
machte, leitete berfelbe mit ſcheinbarer Vnterottuung , 8 —XR 


164 Drittes Bud. 


ruhiger Thätigfeit feine Hand in Allem, was vorzunehmen war. Dies 
fen Truppen wurden Die tüchtigften Leute von den Seefoldaten in Ra⸗ 
venna, welche den Dienft bei den Legionen anfprachen, einverleibt und 
Dalmatier nahm man zur Ergänzung auf dem Geſchwader. Das Her 
wie die Anführer machten Halt auf dem Marfche bei Fanum Fortund, 
noch unfhlüffg über das, was gefchehen follte, weil fie vom Aus— 
marfche der prätorifchen Kohorten aus der Hauptſtadt gehört hate 
ten und die Apenninen mit Mannfchaft verfehen glaubten. Dazu jehte 
fie der Mangel in dem durch den Krieg Hart mitgenommenen Lande, 
und meuterifches Zurufen von den Soldaten in Schreden, welche ifr 
Stiefelnagelgeld — Benennung eines Gnadengefchentd — forderten; 
und mit Geld oder Kornfrüchten hatten fe fich nicht verfehen, und 
Ungeduld und gieriges Dreinfahren ließ da nichts zu Stande kom⸗ 
men, wo man flürmifch zufammenraffte, was man fich Eonnte geben 
laſſen. 


Fanum Fortund, heute Fano zwiſchen Rimini und Ankona. 


51. Meine anerkannteſten Quellen bezeugen, es ſeien die Sie 
ger fo ganz ohne Achtung für Recht und Unrecht geweſen, daß ein ges 
meiner Reiter für die ſelbſt angezeigte Tödtung feines Bruders in der 
letzten Schlacht eine Belohnung bei feinen Obern nachgefucht habe; 
eine Blutthat, welche zu ehren das Gebot der Menfchlichkeit, und zu 
ahnden die Natur des Krieges nicht erlaubte: fie hatten es ausgefept, 
als wäre fein Berdienft zu groß, um ſogleich vergolten zu werden; und 
weiter findet fih darüber nichts. Es war aber auch in den früheren 
Striegen der gleiche Trevel vorgekommen: in dem Treffen gegen Cinna 
am Sanikulum begab e8 fih, daß ein Mann von des Pompejus Her 
feinen eigenen Bruder, und dann, als er die Unthat erkannt, fich ſelbſt 
tödtete, wie Sifenna berichtet. Um fo vieles lebendiger war bei den 
Alten, wie die Anerkennung für das Edle, fo auch die Reue über Ber 
fündigung. Solche und andre Züge aus der alten Befchichte meine ih 
niht am unrechten Orte anzubringen, wo eben gerade die Umſtände 
ein Beifptel des Guten oder eine Beruhigung wegen des Schlimmen 
nöthig machen. 

Bon des Bompejus Heer, Bello, quod inter Pompejum et Sertoriam 


fuit, miles Pompei dum spoliat hostem ignobilis quidam fratrem adgnorit. 
Exstructo rogo dum justa persolvit, multa precatus et inprecatus gladie «€ 
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trajecit, maximumque omnibus praeludium Belli Civilis casus hic attulit men- 
tesque mutavit, nmec quisquam omnium a lacrimis potuit temperare. 
Grani Liciniani Ann, ed Pertz p. 37. 38. 


52. Antonius und die Führer der Partei befchloffen, die Reiten 
rei vorauszuſchicken und aus ganz Umbrien Kundfchaft einzuziehen, ob 
Die Apenninenhöhen irgendwo einen bequemeren Zugang darböten; die 
Adler, die Feldzeichen und fämmtliche Mannfchaft von Verona kom⸗ 
men zu laffen, auf dem Bo und dem Meere Lebensmittel in Maffe 
herzuziehen. Die einen und andern Führer machten Umflände; denn 
Antonius war ſchon zu gewaltig, und man erwartete von Mucianus 
einen fichreren Bang. Denn Mucianus, über einen fo gejchwinden 
Steg beunruhigt, und vom Kriege und der Ehre wähnend ausgefchlof- 
fen zu fein, wenn er nicht in Perſon die Hauptftadt einnähme, hielt 
die Mitte in feinen Briefen an Primus und Varus, indem er das 
Begonnene zu verfolgen, oder ein andermal dad Zuwarten ald das 
Heilfame empfahl, und feine Worte fo ftellte, daß er nach dem Erfolge 
vom Mißlingenden ſich Losfagte, oder da8 Gelungene anerkannte. Ges 
gen Plotius Griphus, welcher eben erfl von Veſpaſianus in den Se⸗ 
nat aufgenommen und an die Spige einer Legion geftellt war, und die 
andern Anhänger, die er hatte, ließ er fich offener heraus, und alle 
dieſe ſprachen fich in den Antworten mit Unzufriedenheit über des Primus 
und Barus Ungeduld und in des Mucianus Sinne aus. Er ſchickte Diele 
Briefe an Veſpaſian, wovon die unmittelbare Folge war, daB des Anto⸗ 
nius Verfahren und Thaten nicht fo, wie er gehofft, beurtheilt wurden. 


53. Das empfand Antonius mit Unwillen, und ſchob bie 
Schuld auf Mucianus, durch deflen Anfchwärzung die von ihm be⸗ 
ftandenen Wagniffe unwerth geworden feien. Selbſt das zu äußern 
unterließ er nicht, wie er nicht Herr über feine Zunge und der Unter» 
ordnung nicht gewohnt war. Er fepte einen Brief an Belpaflanus 
auf, zu ruhmredig für das Schreiben an einen Regenten und nidt 
ohne verdedte Feindfeligkeit gegen Mucianus: „er habe die pannoni⸗ 
ſchen Legionen in's Feld geführt, durch feine Aufforderung ſeien die 
Führer in Möfien in Thätigfeit verfegt, durch feine Entfchloffenheit die 
Alpenübergänge foreirt, Italiens Befig gefihert, die Zuzüge ber 
Deutfchen und der Näter abgefperrt worden. Daß man die Legionen 
des Vitellius, während fie in Mißſtimmung und zerfireut gewelen, 
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durch Anftürmen mit der Reiteret, fodann dur den Stoß des Fuß⸗ 
volks am Tage und in der Nacht gefchlagen habe, fei das Herrlichſte 
und fei fein eigen Werk. Cremona's Unglüd komme auf Rechnung des 
Krieges; noch größern Verluſt, noch mehr vernichtete Städte hätten 
die alten innern Kämpfe dem Lande gefoftet. Nicht mit Botfchaft und 
Briefen, fondern mit dem Arm und den Waffen diene er feinem Ober⸗ 
herrn. Gar nicht wolle er den Ruhm derjenigen ſchmälern, welche feit- 
her Aflen zur Ruhe gebracht hätten: dieſe hätten für den Frieden in 
Möften, er für die Rettung und Sicherung Italiens gearbeitet. Durch 
fein Zureden fei Gallien und Spanien, der bedeutendfte Theil der 
Welt, für Veſpaſian gewonnen worden; aber die Anftrengungen feien 
verloren, woferne nur jene zum Lohne der beitandenen Kämpfe gelange 
ten, welche bei'm Kampfe nicht gewefen." Diefe Dinge blieben dem 
Mucianus nicht unbemerkt: die Folge davon war tiefer Groll, bem 
fih Antonius mehr gerade aus, Mucianus mit Bewußtfein und darum 
deſto unverjöhnlicher hingab. 

54. Nah dem Schlage bei Eremona fuchte Vitellius, welcher 
die Botfchaft von der Niederlage geheim hielt, durch fein verſtandloſts 
Ignoriren nur die Mittel wider das Unheil, nicht das Unheil von fid 
wegzufchieben. Denn bei Anerkennung und Berathung der Sachen 
hätte er Ausſichten und noch Kriegsmacht genug gehabt, wogegen 
er ſich lauter Glück einbildete, und fo durch die Unwahrheit immer 
tiefer fant. In feinem Haufe war tiefes Schweigen über den Krieg; : 
in der Stadt war das Sprechen verboten, weshalb um fo mehr Keute, 
die bei gegebener Freiheit die Wahrheit mitgetheilt hätten, eben wegen 
des Verbotes nur um fo fchredlichere Nachrichten im Augenblice ver 
breiteten. Auch die feindlichen Führer halfen zur Verftärfung des Ge 
rüchtes, indem fie gefangen genommene Kundſchafter des Vitellins 
herumführen ließen, um die gewaltigen Mittel des flegreichen Heer 
zu fehen und dann zurüdichidten. Vitellius fragte dieſelben insgeheim 
aus und Tieß fie alle umbringen. Es war ein denfwürbdiger Akt dei 
Muthes, in welchem der Genturlo Julius Agreſtis nach langem Zw 
reden, womit er vergeblich den Vitellius zum mannhaften Handeln am 
fpornte, denfelben bewog, ihn felbft zu entfenden, um die Streitkräfte 
ber Feinde einzufehen, und was vor Gremona gefchehen ſei. Auf 

machte ex Teinen Berfuh, a Spion unbemerf® von Antonius ft 
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bleiben, fondern erklärte fich über den Auftrag des Kaifers und feine 
eigene Gefinnung, und verlangte jo Alles jehen zu dürfen. Man gab 
ihm Leute mit, ihm die Wahlftatt, den Pla, wo Cremona geftanden, 
wo die Legionen gefangen worden waren, «zu zeigen. Agreſtis fehrte 
zu Vitellius zurüd, und da diefer nicht gelten ließ, daß fein Bericht 
wahr fei und ihn fogar als beftochen erklärte, fagte der Mann: „Da 
es Noth thut, einen flarken Beweis zu geben, und Dir jetzt mein Leben 
oder Tod nicht mehr anders dienen kann, fo will ich dir Einen ftellen, 
dem du glauben wirft." So gieng er hinaus und befiegelte, was er 
gefagt, durch freiwilligen Tod. Manche Iaffen ihn auf des Bitellius 
Befehl fterben, machen aber diefelbe Angabe über feine Pflichttrene 
und Entfchloffenheit. | 
55. Bitellius, wie aus dem Schlafe gewedt, heißt den Julius 
Prisfus und Alfenus Varus mit vierzehn prätorifchen Kohorten und 
fämmtlichen Reiterfchaaren fih vor den Apenninen lagern; die aus 
Seejoldaten gebildete Legion zog mit. So viele taufend Bewaffnete, 
Mann und Roß auserlefen, waren unter einem andern Führer jogar 
zur aktiven Kriegführung flark genug. Die übrigen Kohorten gab er 
feinem Bruder 2. Vitellius, die Hauptfladt zu bewachen. Er jelbft, 
ohne von dem gewohnten Schwelgen in irgend einem Stüde zu laſſen, 
und in feiner Hoffnungsfofigfeit gefchäftig, eilte mit der Wahlhand⸗ 
fung, wodurd er auf viele Jahre hinaus das Konfulat befeßte, war 
freigebig mit Verträgen für die Bundesgenoffen, mit dem Latinerrecht 
für Ausländer; erließ den Einen die Steuer, begnadigte die Andern 
mit Freibriefen, kurz, ohne einen Gedanken an die Zukunft verzettelte 
er die höchfle Gewalt. Aber die Leute ftaunten über die großen Gna— 
denerweifungen; die Unverftändigen Fauften um Geld und geſcheute 
Menfchen betrachteten als lauter Dunft, was man fo wenig geben als 
eınpfangen fonnte, wenn der Staat beftehen follte. Endlich, als das 
Heer, das fih in Mevanta feftgefeßt hatte, e8 mit Ungeſtüm forderte, 
fam er mit einem großen Schwarme von Senatoren, deren er viele, 
um einen Hof zu haben, viele auch aus Furcht mitnahm, in das La⸗ 
ger, mit fich jeibft nicht im Reinen und von untreuen Rathichlägen 
abhängig. 
Mevania, heute Bevagna. 
56. Als er in der Berfammlung redete, kam — ein wunderbares 
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Zeichen — ein folder Schwarm unreiner Vögel ber ihn hergeflogen, 
Daß fie den Tag mit einer ſchwarzen Wolke bedeckten. Es kam no 
ein grauenhaftes Vorzeichen dazu, das Entlaufen eines Stieres vom 
Altar, welcher die Zurüſtung zum Opfer niederwarf, und erft in eini« 
ger Entfernung niedergefloßen wurde, auf einem Plage, wo es nicht 
Brauch if, Opferthiere zu fchlachten. Doch der größte Greuel war er, 
Vitellius, felbft mit feiner Unwiffenheit im Kriegswefen, feiner Rath⸗ 
Iofigkeit, wie er Andre fragte, welche Stellung man im Aufmarſch, 
was zur Einholung der Kundfchaften zu beobachten, wieferne man mit 
dem Kriege vorwärts machen oder zurüdhalten folle, und bei jeder 
Botfchaft ſogar im Blide und im Gange die Angft verrieth , fodann 
in Trunkenheit Tag. Endlich des Lebens im Felde überdrüſſig und 
yon dem Abfalle des Gefchwaders in Mifenum unterrichtet, kehrte er 
um nach Rom, zagend über jeden neuen Schlag, aber ohne einen Ger 
danken an den Augenblid der Entjcheidung. Denn während es ihm 
nahe lag, mit feinem noch ganz vollfräftigen Heere über die Apenni⸗ 
nen zu gehen und den vom Winter und von Entbehrungen geſchwäch⸗ 
ten Feind anzugreifen, gab er mit der Zerfplitterung feiner Macht die 
muthigften, bis zum Aeußerſten feft aushaltenden Leute zum Schlade 
ten und Gefangennehmen hin, während die erfahrenften Genturionen 
es anders wollten, und auf Befragen fich der Wahrheit gemäß ge 
äußert hätten. Die vertrauteften Freunde des Vitellius hielten fie von 
ihm ferne, weil des Regenten Ohr fo befchaffen war, daß er das 
Heilfame ald Anlaß zum Zorne, und überhaupt nur das Angenehme 
an fi kommen Tieß, welches das Weh im Schooße trug. 
unreine Bögel, d. i. Raubvögel. 

57. Derjenige, welcher das Gefchwader von Mifenum — fe 
mächtig ift bei innerer Spaltung die Kedheit fogar eines Einzelnen — 
zum Abfall veranlaßte, war ein in Unehren von alba entlaffene 
Eenturio Claudius FZaventinus, der auf einen erdichteten Brief Veſpa⸗ 
fians hin Bezahlung für den Verrath erwarten ließ. Befehlshaber des 
Geſchwaders war Claudius Apollinaris, ein Mann ohne Muth für 
feine Pflicht und als Berräther gleich wenig thatkräftig. Dabei erbot 
fih der geweſene Prätor Apinius Tiro, welcher jegt eben fih is 
Minturnä aufhielt, den Abtrünnigen zum Führer, welche nun auf 
Dunicipien und Rolonieen zu wirken fuchten und in Puteoli die größte 
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Neigung für Veſpaſian fanden, während Capua dagegen fefl an Vi⸗ 
tellius hielt: fie trugen die Eiferfucht der Gemeinheiten auf den Bür- 
gerkrieg über. Bitellius erfah den Claudius Julianus — diefer hatte 
noch kurz zuvor den Oberbefehl über das Gefchwader von Mifenum 
ohne Nachdruck geführt — die Soldaten freundlich zu ſtimmen. Zur 
Unterflüßung wurde ihm eine fRädtifche Kohorte und die Gladiatoren 
gegeben, die Zulianus unter fih hatte. Als beide Theile im Lager 
neben einander fanden, befann ſich Zulianus nicht lange, auf Veſpa⸗ 
fians Seite überzutreten, und fie verficherten fich Tarracina's, das aber 
nur durch feine Mauern und feine Lage, nicht durch die Art der In⸗ 
haber ſelbſt gefichert war. 

58. Als Vitellius diefe Dinge erfuhr, Tieß er einen Theil fei- 
ner Truppen mit den Oberften der Leibwache in Narnia bleiben, und 
feinen Bruder L. Vitellius mit fechs Kohorten und fünfhundert Rei⸗— 
tern fich gegen den in Kampanien andringenden Krieg aufmachen. Er 


ſelbſt, unmuthsvoll, fand wieder in der Anhänglichkeit der Soldaten 


- mr ww. 


und dem Schreien des Volks nad) Waffen eine Aufrichtung, da er den 
unbrauchbaren Menfchenhaufen, deifen Muth nicht über das Wortes 
machen hinausreichte, auf Die trügerifche Außenfeite Hin Heer und Le= 
gionen benannte. Aufgefordert von feinen Kämmerern — denn feine 
Freunde waren, je angefehener,, deſto weniger treu — beflehlt er die 
Tribus zufammenzurufen, und wer fich meldete, den ließ er ſchwoͤren. 
Bei der Meberzahl der Leute vertheilte er das Gefchäft der Auswahl 
an beide Konſuln. Die Senatoren verpflichtete er zur Stellung von 
Sklaven und Silber; die Ritter boten ihren Dienſt und Geld an, 
während die vom Stande der Freigelaffenen die gleiche Leiftung felbft 
anſprachen. Es war eine fcheinbare, aus der Furcht hervorgegangene 
Befliffenheit, aber fie wurde für den Augenblid zum guten Willen; 
und wirklich empfanden gar viele nicht eben gerade für Vitellius, wohl 
aber für das harte Gefchic und die Lage der höchften Gewalt Mitlei- 
den. Auch that er das Seinige, um durch Gebärde, Stimme, Thrä- 


"nen das Mitgefühl. zu erweden, freigebig mit Verfprechungen, und, 


wie es der Menſch in der Angft macht, ohne alles Map. Ja auch 
Caſar wollte er heißen, was er bisher von fich gewielen hatte; jebt 
trieb ihn der Glaube an den Titel, und, daß man unter der Herr⸗ 
ſchaft der Burcht auf den Rath der Verftändigen und das alltäalike 
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Gerede gleichmäßig achtet. Wie aber Alles, was aus blindem Triebe 
begonnen worden, anfangs gedeihend mit Der Zeit ſchwach wird, fo 
verliefen fich allmählich Senatoren umd Nitter, zuerſt furchfam und 
wo er nicht zugegen war, dann ohne Scheu und ohne Unterfchied, bis 
Vitellius aus Schaam über die verfehlte Abficht aufgab, was nicht ges 
hen wollte. 

59. Hatte die Beſetzung Mevania’8 und das Wiederauflehen 
des Krieges Stalien in Schreden verfet, fo mußte ein fo zaghaftes 
Abtreten des Vitellius die Gunft für die Flaviſche Seite in erkennba⸗ 
ver Weife mehren. Samniter, Beligner und Marjer, gefpannt durch 
die Eiferfucht, daß Kampanien ihnen zuvorgefommen war, zeigten als 
Reuverpflichtete viel Eifer für alle Dienftleiftungen zum Kriege. Aber 
bei'm Uebergang über die Apenninen hatte das Heer feine Noth mit 
fchredtichem Unwetter; und wie fie faum bei unangefochtenem Marſche 
durch die Schneemaffen fih durchwanden, war zu ertennen, welde 
Gefahren fie zu beftehen gehabt hätten, woferne nicht den Vitellius der 
Zufall zum Umwenden gebracht Hätte, welcher den Slavifchen Führern 
eben jo oft wie die Berechnung hülfreich war. Sie trafen da den Pe 
tilius Cerialis, welcher durch bäurifche Kleidung und feine Kenntniß | 
der Gegend zwifchen des Vitellius Wachen durchgefommen war: es 
ftand Cerialis in naher Verwandtfchaft mit Veſpaſianus und war 
ſelbſt auch als Krieger nicht ohne Namen; und darum wurde er AB - 
einer der Führer beigezogen. Auch Flavius Sabinus und Domitlannd 
hätten — jo wird vielfach erzählt — eine Pforte zum Entweichen of 
fen gehabt, und Boten, von Antonius hingefchidt, fchlichen fich wirt 
lich mit allerlei Mitteln durch, welche ihnen Die Gelegenheit famt eine 
Begleitung anboten. Sabinus ſchützte feine Umftände vor, welche ihn 
für die AUnftrengung und für ein Wageſtück unfähig machten; Doms 
tianus hätte den Muth gehabt; aber die ihm von Vitellius beigegebe 
nen Wächter, obwohl fie fich zur Begleitung auf der Flucht anboten, 
flößten ihm die Furcht ein, als bedrohten fie fein Leben; auch Tieß den 
Vitellius der Gedanke an feine eigene Familie feine feindfiche Abd 
gegen Domitianus hegen. 

60. Als die Führer der Wartet nach Karfulä kamen, gönnten 

fie fi wenige Tage zum Anaruhen, DEE Bier ut VTeldʒeichen 
der Legionen fie einhotten, Aus \pare Inn ir Tag NÄRT 
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mit feiner weiten Fernficht und der geficherten Zufuhr von Vorräthen 
famt den wohlbeftellten Zandftädten hinter ihnen; dazu hoffte man, 
mit den nur zehn Meilen von da flehenden Vitellianifchen unterhan« 
dein und fie abfällig machen zu können. Das verdroß die Soldaten: 
fie wollten lieber Sieg als Frieden; felbft auf ihre eigenen Legionen 
follte man nicht warten: „mit diefen müßte man die Beute flatt des 
Kampfes theilen.” Antonius berief fie zur Verfammlung und zeigte 
ihnen, „es habe Vitellius noch eine Krieggmacht, getheilten Sinnes, 
wenn fie rathichlüge, aber zufahrend, wenn fie verzweifeln müßte, 
Wohl fei der Anfang eines Bürgerkriegs ein Glüdsfpiel; aber den 
Sieg bringe Klugheit und Berechnung zuwege. Schon fei das Ge- 
ſchwader von Mifenum und die jchönften Seegegenden Kampaniens 
abgefallen, und von der ganzen Welt habe Vitellius nichtd mehr übrig, 
als was zwifchen Zarracina und Narnia liege. Ehre genug fet durch 
die Schladht vor Cremona erholt, und nur allzuviel Unwille durch die 
Bernichtung Cremona's. Nicht die Eroberung Roms, fondern defien 
Erhaltung follte ihr Verlangen fein; größeren Lohn und Die aller- 
größte Ehre würden fie davon haben, wenn fie dem Senat und Bolt 
von Rom ohne Blutvergießen das Leben gewännen." Durch folche 
und ähnliche Vorftellungen wurden die Leute befchwichtigt. 
Karfurlä, wo heute das Dorf Kafigliano. 

61. Nicht lange darauf kamen die Legionen, und ſchon gertethen 
unter dem Schreden und dem Gerüchte vom Anwachs des Heeres bie 
Vitellianiſchen Kohorten in's Schwanfen, während nicht Einer für 
den Krieg fprach und viele für das Webertreten, welche ihre Centurien 
und Schwadronen dem Sieger als Geſchenk darzubringen und fid 
felbft eine dereinftige gute Aufnahme zu fchaffen wmetteiferten. Durch 
folhe erfuhr man, daß Interamna auf der nächfgelegenen Fläche von 
vierhundert Reitern beſetzt ſei. Sogleih wurde Varus mit leichter 
Mannfchaft hingeſchickt, welcher nur wenige der Widerftand Leiſtenden 
. niedermachte; die Mehrzahl warf die Waffen weg und bat um Scho⸗ 
nung; manche in's Lager zurücgeflohen verbreiteten allgemeinen 
Schreden, indem fie in ihren Erzählungen die Tapferkeit und die Zahl 
der Feinde vergrößerten, um die Schande wegen Brut a MIR 
zu mindern. Auf Seiten der Bitellinniihen drohte Ver SREN 
feine Strafe; der Lohn des Abfalls untergeub Dar RÜÄRKN- v 
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fo blieb nur noch der Wetteifer der Untreue; wiederholt flohen Tribu⸗ 
nen und Genturionen hinüber — denn der gemeine Mann hielt unbe 
weglich an Vitellius — bis Priskus und Alfenus das Lager verliehen, 
zu Vitellius umkehrten, und fo Alle zufammen der Schande des Ber 
rathes entledigten. 
Interamna, heute Terni. | 
62. Zn denjelben Tagen wurde Fabius Valens in der Gefan- 
genſchaft zu Urbinum getödtet. Sein Kopf wurde den Vitellianifchen 
Kohorten gezeigt, damit fie Eeine weitere Hoffnung nährten. Denn fe 
glaubten, Valens fei nach Deutſchland Durchgefommen und bringe'dort 
alte und neue Heerhaufen auf die Beine; beiim Anblid des Hingeride 
teten gaben fie die Hoffnung auf; und das Flavifche Heer nahm dei 
Balens Tod, ganz unglaublich dadurch ermuthigt, ald das Ende dei 
Krieges auf. Valens ſtammte aus einer Nitterfamilie in Anagnia ; 
Fed in feinem Weſen und nicht ohne Gefchmad, fuchte er aber den Ras 
men eines wigigen Kopfes in leichtfertiger Neckerei; bei'm Feſtſpiel der 
Suvenalien unter Nero trat er fcheinbar genöthigt, nachher freiwillig 
als mimifcher Schaufpieler auf, mit Gefchielichkeit, nicht mit Beſchei⸗ 
denheit; als Legionsbefehldhaber hielt er fi zu Verginius und fa 
dete deffen Rufe; den Fontejus Capito brachte er um, nachdem er de 
felben verleitet, oder weil er denfelben zu verleiten nicht vermocht hatte; 
den Galba verrieth er; dem Vitellius blieb er treu, und Andrer Ue 
treue brachte ihn zu Ehren. \ 
63, Die Mannfchaft des Vitellius, welcher die Hoffnung af 
allen Seiten abgefehnitten war, entſchloß fich überzutreten, aber anf 
das nicht in demüthigender Form, fondern mit ihren Fahnen und Fehr 
zeihen, und rüdte jo auf der Fläche unter Narnia hinab. Das Fe 
viſche Heer, wie zum Gefechte entjchloffen und gerichtet, hatte ſich ia 
dichten Gliedern an der Straße aufgeftelt. Die Vitellianiſchen lich 
man mitten hereinfommen, und nachdem fie umftellt waren, fprad 
Primus Antonius zu ihnen in fchonender Weife : fie follten zum Theile 
in Narnia, zum Theile in Interamna ihren Standort haben. Nebe 
ihnen ließ man da Legionen von der fiegreichen Seite: bei ruhigen 
Berbalten konnte fie das nicht tränten, und gegen ihre Widerfpenfig 
Zeit war man damit gemofind. Päwod und Bam unterliegen 8 
nicht in Denfelben Tagen, durd wirdergatte Bauinnt Tem Ri 
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das Leben, Geldmittel und flille Pläbe in Kampanien anzubieten, 
wenn er die Waffen niederlegte und fich mit feinen Kindern in Veſpa⸗ 
flans Hand gäbe. In demfelben Sinne ſchrieb auch Mucianus an in. 
Vitellius gieng meift mit Vertrauen darauf ein, und fprach von ber 
Anzahl der Sklaven, der Wahl unter den Pläben an der Seeküſte. 
Solch eine Verdumpfung war über ihn gekommen, daß, wenn nicht 
die Andern daran gedacht hätten, daß er Regent geweien, er felbft e8 
vergefjen hätte. 
Narnia, noch jest Rarni. 

64, Mber die vornehmften Stadtbewohner trieben an dem 
Stabdtpräfetten Flavius Sabinus, er folle feinen Antheil am Siege 
und am Ruhme fich nehmen: „er habe ja an den ftädtifchen Kohorten 
eigene Mannichaft und die Kohorten der Schaarwache würden nicht 
Dahintenbleiben ; ihre eigenen Sklaven, der Glüdsftern der Partet, ja 
Alles biete fih den Siegern felbft dar. Dem Antonius und Varus 
folle er nicht den Ruhm gönnen; es habe Vitellius nur noch wenige, 
durch niederfchlagende Botjchaft von allen Seiten entmuthigte Kohor⸗ 
ten; das Volk fei veränderlih, und wenn er fih an die Spibe ftelle, 
fo würden ganz diefelben Ergebenheitsbezeugungen zu Veſpafians 
Gunſten ſtatthaben; Vitellius ſelbſt wifje ſchon im Glücke fich nicht zu 
rathen, um ſo mehr habe ihn deſſen Einſturz gelähmt; das Verdienſt, 
den Krieg vollendet zu haben, gehöre dem, welcher ſich der Hauptſtadt 
verfichere; für Sabinus fei es Pflicht, feinem Bruder die Herrichaft 
aufzubehalten; für Veſpaſianus, den Andern ihren Platz nah Sabi⸗ 
nus zu geben.” 

65. Solche Reden vernahm er gar nicht frohen Muthes als ein 
durch's Alter entkräfteter Mann. Aber man machte ihm zum Theile 
mit heimlicher Verdächtigung zu ſchaffen, als wollte er aus Gehäffige 
keit und Eiferfucht der Erhebung des Bruders hinderlich fein. Denn 
Flavius Sabinus, der ältere Bruder, fland dem Anfehen und Reich“ 
thum nach über Veſpafian, fo lange beide noch Unterthanen waren, 
und man glaubte, er habe deffen gefunfenem Gredit aufgeholfen , in« 
dem er feine Stadtwohnung und Landbefik zum Pfande nahm; wes⸗ 
Halb man, zwar bei fcheinbar fortdauerndem gutem Einserutuen, IN 
heimliches Mißverhältniß fürchtete. Beſſer AN Vie Er TR SS 
menfhlich dentende Mann vor Blut und Sälädgtera Wien WI 
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und darum in wiederholten Unterredungen mit Bitellius über deu 
Frieden und die Einftellung der Beindfeligkeiten auf Bedingungen un 
terhandelt habe: nach öfterem Zufammentreten im Haufe fchloßen fe 
— fo hieß es — in Apollo's Tempel eine Uebereinkunft. Kür die 
Faſſung und ihre Aeußerungen hatten fie zwei Zeugen an Eluvius 
Aufus und Sitius Italikus; ihr Ausdrud im Gefichte wurde von 
ferneftehenden Zufchauern beobachtet, der des Vitellius als niedrig und 
unedel, der des Sabinus ohne Hohn und eher mitleidig. 

66. Hätte Vitellius die Seinigen fo leicht umgeftimmt, als er 
ſelbſt fich gefügt hatte, fo wäre Veſpaſians Heer eingezogen, ohne daf 
in der Stadt Blut gefloffen wäre. Aber gerade die treuen Anhänger 
des Vitellius wollten vom Frieden und Bertragen nichts wiſſen, indem 
fie auf die Gefahr und die Schande hinwiefen, und daß das Einhal- 
ten in des Siegers Willführ Tiege; auch wohne in Veſpafian nicht fo 
großes Selbfigefühl, daß er den Bitellius als Privatmann dulden 
könnte; jelbft die Befiegten würden Das nicht ertragen, und fo fei die 
Schonung eine gefährliche Sache. Er felbft freilich fei ein alter Mann 
und habe des Guten und Schlimmen genug erlebt; aber welchen Ra 
men, welche Stellung fein Sohn Germanikus haben werde? Seht 
verheiße man Geld, Familie und gutes Leben an den Buchten Kam 
paniend; aber wenn einmal Beipafianus die Zügel der Herrfchaft er 
griffen habe, werde diefer felbft, werden feine Freunde, werden fogar 
feine Heere nicht wieder zur Ruhe Eommen, fo lange der Nebenbuhle 
am Leben ſei. ALS gefangener Mann, den man zum Gebrauche fir 
bedenkliche Zwifchenfälle gefihont habe, fei Fabius Valens für je 
Seite nnleidlich geweſen; um fo weniger werde Primus und Zustıl 
und der Repräfentant der Partei, Mucianus, irgend eine Befugaif 
gegenüber von Vitellius haben, als die, ihn um's Leben zu bringe 
Es hätte Cäfar den Pompejus, es hätte Auguft den Antonius ni® 
leben laffen ; woferne nicht etwa Veſpafiaus Gefinnung erhabener fi 
er Klient des Vitellius, als Vitellius Amtsgenoffe des Claudius ge 
weien. Lieber möge er, wie feines Vaters Cenſoramt, wie die bei 
Konfulate, wie jo viele Würden des edeln Hauſes es forderten, we 
nigſtens durch die entiärundene Hoffnung fih zu Tühnem Mut 
waffnen laſſen. Noch Känden de Stumm it, un Lebe die Gun 
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das, worein fie fich freiwillig flürzten ; Tod warte der Beflegten, Tod 
auf die Unterwerfung ; die einzige Frage fet, ob man unter Hohn 
und Mißhandlung oder mit Mannesmuth das Leben vollends aus⸗ 
hauche.“ 

67. Vitellius hatte kein Ohr für die Rathſchlaͤge der Kühnheit: 
er unterlag dem Sammer und der Beforgniß, durch das Beharren im 
Kriegsftande nachmals den Sieger gegen Frau und Kinder zur Scho⸗ 
nung weniger geneigt zu machen auch hatte er eine abgelebte Mutter, 
welche jedoch wenige Zage zuvor durch rechtzeitigen Tod vor der Aus⸗ 
tilgung ihres Haufes weggenommen wurde, nachdem fie von ihres 
Sohnes Regierung nichts als ſchweres Leid und einen geachteten Na⸗ 
men gewonnen hatte Am 18ten December flieg Vitellius auf die 
Nachricht vom Abfalle der Legion und der Kohorten, welche fi in 
Narnia ergeben hatten, in fehwarzer Kleidung vom Palatium herab, 
ihm zur- Seite feine gebeugte Dienerfchaft. In einer Kleinen Sänfte 
trug man feinen zarten Sohn, wie zu einer Trauerbegleitung ; vom 
Bolte erhob fich fchmeichelndes, unzeitiges Zurufen; die Soldaten 
fanden in drohendem Schweigen. 

68. Da war niemand fo ganz uneingedent des Menfchenloofes, 
Daß ihn folch ein Schaufpiel nicht bewegt hätte, wie ein Regent von 
Rom, einen Augenblid zuvor noch Herr der Welt, den Sik feiner 
Hoheit hinter fich laſſend, durch's Volk, durch die Stadt hin weg von 
der Herrfchaft wanderte. Dergleichen hatte man niemals gejehen, niee 
mals gehört. Ein plöglicher Anfall hatte den Diktator Cäſar bewäl« 
‚tigt, ein geheimer Mordanfchlag den Eajus; die Nacht und ein unbe⸗ 
kanntes Vorwerk hatte Nero's Flucht verhüllt; Piſo und Galba fielen 
wie auf dem Schlachtfelde: Vitellius fand in felbfiveranftaltender 
Berfammlung zwifchen feinen eigenen Soldaten, auch vor den Bliden 
der Frauen, als er in wenigen Worten, wie fie eben der Sammer Die 
ſes Augenblids ihm eingab, fagte, „er weiche dem Frieden und dem 
Gemeinweſen zuliebe; man möge ihm nur das Andenken bewahren, 
und das Mitgefühl für feinen Bruder, feine Gattin und das ſchuld⸗ 
Iofe Alter feiner Kinder," wobei er zugleich feinen Sohn vorwärts 
hob und bald Einzelnen, bald Allen zufammen empfahl, lun ut, 
da Das laute Weinen feine Stimme exfiikte, den Di AU U nn 
Seite looſchnalite, und dem zur Seite Rehenden Kit — we 
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Gäcilius Simplex — ald Symbol der Gewalt über Leben und Tod 
der Bürger zurüditellte. Da der Konful nicht wollte und die Berfamms 
fung dagegen ſchrie, fo machte er fi auf den Weg, als wollte er im 
Tempel der Konkordia die kaiſerlichen Infignien ablegen und fi in 
feines Bruders Haus begeben. Da erhob fi aber noch lauteres Ges 
fehrei gegen die bürgerliche Wohnung und für das Gehen nach bem 
Balatium. "Andre Wege waren gefperrt, nur der fland offen, ber ihn 
nach der Heiligen Straße führte: und fo £ehrte er, da er keinen Rath 
wußte, nach dem Palatium zurüd. Es war ihm das Gerücht vorans 
gegangen, daß er die Regierung niederlege, und Flavius Sabinws 
hatte den Oberflen der Kohorten gefchrieben, fle follten ihre Leute zu⸗ 
fammenhalten. 

69. Es war, ald ob das ganze Regiment Thon in Beipafland 
Taſche läge: fo drängten fich die vornehmflen Senatoren und ein 
große Zahl Ritter, die ganze Stadtmilig und die Schaarwacken in 
des Flavins Sabinus Wohnung. Dahin Fam die Meldung von der 
Bunftbezeugung des Volkes und den Drohungen der germanifcen 
Kohorten. Er war jchon zu weit vorgegangen, um zurüdgehen zu 
fönnen; und in der Befürchtung für die eigene Perſon, daß die Vitel⸗ 
fianifchen den zerftreuten und eben darum fchwächern Leuten über der 
Hals fommen Eönnten, trieb man den annoch zögernden Mann zu des 
Waffen. Aber, wie e8 unter ſolchen Umftänden geht, Alle geben Rail, 
und nur Wenige wollten fih ausfegen. Nahe am Teiche des Zunde 
nius, wo die Begleiter des Sabinus bewaffnet herabfamen, trafen af 
fie die entfchloffenften Leute des Vitellius; es entſpann fi da in 
plöglichem Anlauf ein nicht bedeutendes, aber für die Vitellianiſcha 
glückliches Gefecht. In der Beftürzung that Sabinus, was für de 
Augenblid das Sicherfte war: er feßte fich fe auf der kapitolimiſcha 
Burg mit gemifchter Mannfchaft und etlichen Senatoren und Ritt, 
deren Namen ich nicht wohl mittheilen kann, weil nach Befpaflım 
Sieg fo Viele diefes Verdienft um feine Sache ſich aneigneten. And 
Frauen hatten fich mit einfchließen laffen, unter denen Berulana Gr 
tilla fich am meiften bemerklich machte, da fie e8 nicht Kindern, med 
Berwandten, ſondern dem Krieg zuliebe that. Des Vitellius Soldat 
bewirkten ihre Einſchließung mit nachläffiger Bewachung, wethalb 
Sabinus feine Kinder und Tinen Brubersfohn Domitianus nad 
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Einbruch der Nacht auf's Kapitol berief, während er zugleich auf bir 
unbewachten Seite einen Boten an die Flaviſchen Führer ſchickte, dies 
fen mitzutheilen, daß er belagert, und wenn man nicht helfe, feine 
Lage bedenklich jei. Die Nacht vergieng ihm fo ruhig, daß er ohne 
Gefahr hätte weggehen können; denn des Vitellius Leute, ſtreitluſtig, 
wo zu kämpfen war, hatten gar keinen Sinn für Anftrengung und 
Nachtwachen, und ein winterlicher Regen, der fich plöblich ergoß, hin⸗ 
derte das Sehen und Hören. 

70. Mit Tagesanbruch, bevor man noch ſich feindlich begegnete, 
ſchickte Sabinus den Cornelius Martiafis, einen Centurio erſten Ratte 
ges, an Vitellius mit Aufträgen und mit Befchwerde darüber, daß 
die Berabredung gebrochen werde: „es fei lediglich Schein und Spies 
gelfechterei gewefen mit Niederlegung der Herrfchaft, um fo viele er⸗ 
Iauchte Männer hinter's Licht zu führen; denn warum er von der Red⸗ 
nerbühne aus nach feines Bruders Wohnung, die am Forum flehe und 
den Leuten in die Augen flechen mußte, anflatt dem Aventinus und 
dem Haufe feiner Gattin zu gegangen fei? Darin wäre die Selbſt⸗ 
entäußerung und das Meiden jedes Auftretens als Regent zu erkennen 
geweien. Statt deſſen ſei Vitellius nad) dem Palatium, dem eigent- 
lichen Fürftenfige, umgekehrt; von dort aus ſei eine Schaar in Waf« 
fen entfandt, fei der belebtefte Theil der Stadt mit erfchlagenen Un⸗ 
ſchuldigen bededt worden und das Kapitol jelbft werde nicht verfchont. 
Habe doch er als friedlicher Bürger und blojer Senator fih gehalten, 
während die Sache zwifchen Veſpaſian und Vitellius mit Gefechten 
der Legionen, Einnahmen von Städten, Unterwerfung von Kohorten 
gehandelt werde; fchon falle Epanien, Deutfchland und Britannien 
ab; und Veſpafians Bruder habe in der Unterordnung beharrt, bis 
man ſelbſt ihn zur Unterhandlung aufgerufen habe. Friede und gutes 
Einvernehmen fei für den Ueberwundenen heilfam, für den Sieger 
nur ein Ruhm. Wenn er die Uebereinkunft bereue, fo möge Bitellius 
nicht auf ihn, den er durch Treulofigkeit getäufcht, mit dem Schwerte 
losgehen, nicht auf Veſpaſians kaum erwachfenen Sohn — was hälfe 
es, einen einzigen alten Mann und einen Züngling um’s Leben zu 
Bringen? — fondern den Legionen entgegenziehen und dort den Ent« 
ſcheidungskampf beftehen; das Uebrige werde ſich nad dem Ausgange 
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der Schlacht ergeben.” In Beſtürzung hierüber antwortete Vitellins 
nur Weniges, fich zu rechtfertigen, indem er die Schuld auf die Sol- 
daten fchob, gegen deren Vebermaß in der Begeifterung ein ftiller 
Mann, wie er, nichts vermöge. Dazu erinnerte er Martialis, dur 
einen einfamen Theil des Haufes heimlich wegzugehen, Damit er nid 
‚son den Soldaten als Unterhändler des verhaßten Friedens getöbtet 
werde. Der Mann fonnte nicht befehlen und nicht verbieten; er wat 
nicht mehr Kaifer, fondern nur der Anlaß zum Kriege. 
Ä 71. Kaum war Martialis auf's Kapitol zurücdgegangen, fo ir 
men die Soldaten wild aufgeregt, von Niemanden angeführt; jede 
handelte für fih. Im Schnellfchritte rannten fie über Das Korum un 
an den Zempeln auf dem Forum vorbei, und rüdten zum Angriffe die 
Höhe vor ihnen aufwärts bis zu der erſten Pforte der Kapitoliniſchen 
Bee. Zur Seite der Höhe, rechts, wenn man Hinauffliieg, ware 
vormals Säulenhallen. Auf deren Dad flieg man hinaus und über 
ſchüttete die Vitellianifchen mit Steinen und Dachziegeln. Diefe führ⸗ 
ten Feine Waffen in der Hand, als ihre Schwerter, und Gefchüg ode 
Wurfgeſchoße Fommen zu Taffen war ihnen zu weitläufig: ba fehle 
derten fie Teuerbrände nad dem Dachvorjprunge des Portikus un 
drangen dem Brande nach, wären auch durch die fchon angebramk 
Pforte des Kapitold eingedrungen, wenn nicht Sabinus allerwärd 
Heruntergerifjene Standbilder, die Ehrendenfmäler der Alten, gerade 
im Eingang als eine Mauer hätte aufmwerfen laffen. Jetzt machten ſe 
ſich auf andrer Seite an die Zugänge zum Kapitol zunächft dem Hau 
der Breiftätte, und da, wo man am Zarpejerfelfen auf Hundert Sir 
ten hinanfteigt. Hier wie dort war der Angriff nicht erwartet, ob 
der von der Zreiftätte her war der nähere und heftigere; auch Eonsk 
man nicht Einhalt thun, da fie über anfoßende Gebäude herüberfi 
gen, melde bei dem völligen Sriedensftande, hoch hinangebaut, a 
die gleiche Höhe mit dem Boden des Kapitols reichten. Hier bie 
es unentſchieden, ob die Stürmenden Feuer in die Gebäude gefhler 
dert, oder, was häufiger erzählt wird, die Belagerten Damit die Ir 
dringenden und Herangefommenen hätten abtreiben wollen. Bon M 
verbreitete fich das Teure nad den Säulenhallen an den Tempeln; und 
Die das Bicheldah tragenden Trier a um Sue loctten ul 


Swelundfiedenzigfted und dreiundfiebenzigftes Kapitel. 4179 


nährten die Flammen. So verbrannte das Kapitol bei geſchloſſener 
Pforte, ohne vertheidigt und ohne geplündert zu werden... 

72. Es war die jammervolfte und furchtbarfte Unthat, welche 
fo feit Erbauung der Stadt das Gemeinwefen des römtfchen Volkes 
traf, daß ohne feindlichen Angriff von Außen, unter dem, wenn’s 
unfer Thun möglich gemacht hätte, gnädigen Walten der Götter, bie 
Wohnung des Allgütigen, Allmächtigen Zupiter, unter Einholung 
des Segens von Oben von den Altvordern zum Pfande ihrer Macht 
geftiftet, welche nicht Porfenna nach der Mebergabe, noch die Gallier 
nad Eroberung der Stadt zu entweihen vermochten, durch Verblen⸗ 
Dung der Mächtigen vernichtet wurde. Auch früher einmal hatte das 
Kapitolium gebrannt, im Bürgerfriege, aber das war die arge That 
Einzelner. Dießmal öffentlich umlagert, öffentlich in Brand gefteckt 
— und was waren die Urfachen der Waffenerhebung, was das Ents 
gelt für folch ein Unheil? Wars ein Krieg, den wir für die Vater⸗ 
Radt führten? — Der König Tarquinius Priskus hatte im Sabiner- 
kriege das Gelübde gethan, und hatte den Grund gelegt mehr in 
Hoffnung auf künftige Größe, als daß der noch fchmache Beftand Roms 
dazu gereicht hätte, darauf hat Servius Zullius den Bundesgenoffen 
zuliebe, nah ihm Tarquinius Superbus nah Eroberung Suefla 
Pometia's daran mit feindlicher Kriegsbeute gebaut. Aber die Ehre 
des Baues war der Freiheit vorbehalten: nach Vertreibung der Könige 
weihte ihn Horatius PBulvillus in feinem zweiten Konfulate, in fo 
herrlicher Geftalt, daß der nachmals unermeßliche Reichthum des roͤ⸗ 
mifhen Volks ihn nur verzieren, nicht größer machen konnte. Es 
wurde nochmals auf derfelben Stelle errichtet, nachdem e8 415 Sahre 
fpäter unter dem Konſulate des L. Scipio und C. Norbanus gebrannt 
hatte. Die Beforgung übernahm der flegreich gebliebene 2. Sulla, 
Doch weihte er's nicht: nur diefes blieb dem Glüclichen verfagt. Des 
Lutatius Catulus Name erhielt fih neben fo vielen Bauwerken der 
Cäfarn bis auf Vitellius. Diefer Tempel brannte jept nieder. 

Dem Stüdlihen. Go nannte fih Sulla felbft. 

73. Aber das Entfepen darüber war flärfer bei den Belagerten, 
: qls bei den Belagerern. Denn des Vitellius Leuten fehlte es weder an 
Liſt noch an Entfchloffenheit bei bedenklichen Umkinten, vie ir 
ar Beftürzung unter den Soldaten, und der dlühter, —8 UOTE 

2,” 
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gelähmt am Geifte, konnte weder fprechen, noch hören, nicht Andrer 
Rath befolgen, noch eigenen herausbringen, Iteß fich durch das Ge⸗ 
fchrei der Feinde bald da= bald dorthin umtreiben, verbot, was er an⸗ 
befohlen, befahl, was er verboten hatte. Sept kam es, wie gewöhnlid 
in verzweifelter Lage: Alle gaben an und niemand that etwas; zulcht 
warfen fie die Waffen von fih und dachten auf's Fliehen und die Mit- 
tel durchzukommen. Die Vitellianifchen flürmen hinein und bringen 
überalihin durcheinander Blut, Stahl und Flammen. Rur wenige 
von den Kriegsmännern, unter welchen Gorneltus Martialis, Aemilius 
Pacenſis, Eafperius Niger, Didius Sfäva die bedeutendflen waren, 
ermuthigten fi zum Fechten und wurden erfchlagen. Flavius Sabi- 
nus, unbewehrt, verfuchte auch nicht zu fliehen. Um dieſen ſtellten ſie 
fi her, und zugleih um den Konful Quintus Attitus, auf welden 
das Schattenbild feines Amtes und feine eigene Eitelkeit anfmerkfam 
gemacht hatte, weil er Manifefte mit Zobpreifung zu Gunften Veſpa⸗ 
fians und wider Bitellius mit Schmähungen unter das Volk geworfen 
hatte. Die Andern kamen unter allerlei Begegniflen durch, manche in 
Stlaventracht, etliche Durch treue Klienten in Schuß genommen und 
zwiſchen Geräde verftedt; einige hatten das Zeichen, woran die Bitd- 
lianiſchen fich erkannten, gemerkt, und indem fie’! ſelbſt als Frage 
oder Antwort fprachen, mußte ihnen das Wageſtück zum Berfteden 
dienen. 

74. Domitianus, der fih bei'm erften Einbruche im Gemache 
eines Tempeldieners verftedt hatte, wurde durd die Erfindung feind 
Kammerdieners in linnenem Gewande von Geiftlichen in ihre Mitte 
genommen und nicht erfannt, worauf er bei dem Klienten feines Be 
ters, Cornelius Primus, am Velabrum, fi verborgen hielt, und 
während der Regierung feines Vaters Tieß er die Wohnung des Tem 
peldieners abbrechen und baute dem Lebensretter Jupiter eine klein 
Kapelle famt einem Altare, der feine Begegniffe in Marmor darftellte; 
hernach als Kaifer fiftete er dem Hüter Jupiter einen weitläuflges 
Zempel, wo er dem Gott in den Armen lag. Sabinus und Attikus, 
mit Ketten belaftet und vor Bitelius geführt, wurden der Anrede und 
dem Blide nach gar nicht mit Feindfeligfeit empfangen; aber unter 
Aeußerungen des Grimmes won Scren Vereinen , welche Das Recht 

zu tödten und Lohn fire ihre Dienleitpanggn atligräifken. Sata von 
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Geſchrei, welches von den Nächſtſtehenden ausgieng, forderte Das niedre 
Volk der ſchlechten Art des Sabinus Hinrichtung, unter Drohungen 
und Huldigungen durcheinander. Vitellius, auf den Stufen des Pa⸗ 
latiums flehend und ſich zum Bitten anfchidend, Ließ fich überwinden, 
daß er verzichtete: Sabinus, niedergefloßen, zerfleifcht, ward als 
Rumpf mit abgefchnittenem Kopfe nach der Gemonifchen Treppe ges 
leppt. 

ſch Nach der Gemoniſchen Treppe, ſ. zu Ann. III, 14. 

75. So ſtarb ein Mann, der gar nicht ohne Gehalt war: er 
hatte fünfunddreißig Dienſtjahre für den Staat hinter ſich, ehrenreich 
geworden im Frieden und im Kriege. Seine Redlichkeit und Gerech⸗ 
tigkeit war unbeſtritten; im Sprechen ließ er ſich zu ſehr gehen: das 
iſt das einzige Schlimme, was ihm in den fieben Jahren feiner Statt⸗ 
halterfhaft in Moͤſien und den zwölf Jahren feiner Vorfteherfchaft in - 
der Hauptſtadt das Gerücht nachfagte. Am Ende feines Lebens galt 
er bei den Einen als ein fehläfriger, bei Vielen als gemäßigter, mit 
dem DBlute der Mitbürger ſparſam umgehender Mann. Was allgemein 
angenommen wurde, war, daß vor Veſpafians Erhebung Sabinus 
das Haupt der Familie geweien. Ich habe mir jagen laffen, Mucia- 
nus habe feinen Tod als ein Glüd für fich betrachtet; gar viele äußer⸗ 
ten, es fei auch ein Gewinn für den Srieden durch Befeitigung der 
Eiferfuht zwifchen zwei Männern, deren einer den Bruder des Kai⸗ 
fers, der andre den Mitregenten in ſich ſah. Dem Berlangen des Vol⸗ 
kes nach Hinrichtung des Konfuls widerftand Vitellius, jetzt in ver⸗ 
föhnlicher Stimmung und gewiffermaßen zur Vergeltung, weil Attikus 
auf die ſich erhebende Frage, wer das Kapitol in Brand geftedt habe, 
fi) als den Thäter dargeboten, und durch foldhes Bekenntniß — was 
auch vielleicht eine für den Augenblid wohlangebrachte Unwahrheit 
fein mochte — den Unwillen und die Schuld auf fi genommen und 
von des Vitellius Partei entfernt zu haben fchien. 

76. In deufelben Tagen hatte fih 2. Vitellius bei dem Heilig 
sum Der Feronia gelagert, und bedrohte Tarracina mit Zerflörung. 
Drinnen hatten fich Fechter und Ruderknechte eingefchloffen, welche ſich 
nicht über die Mauern Hinaus, und fein Gefecht im offenen Zelte 
wagten. Wie oben erzählt, befehligte Iulianus die Retter u Bnd- 
Yinaris bie Auberfnechte, beide in Roheit und Grnanteniathttt EL 
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Gladiatoren als Hauptleute vorftellend : fie flellten Feine Wachpoſten 
aus, Tiefen gefährliche Stellen der Mauern nicht befefligen ; züigellos 
bei Nacht, wie am Tage, und am fchönen Geftade mit Lärm hinzies 
hend, während die Soldaten zum Dienfte ihrer Schwelgeret vertheilt 
waren, fprachen fle nur über dem Maple vom Kriege. Wenige Zage 
vorher hatte Apinius Tiro die Stadt verlaffen, und machte ſich's zum 
Geſchäfte, durch eine mit Härte vorgenommene Sammlung von Bel 
geſchenken und Geld in den Landflädten feine Partei mehr verhaßt, als 
ſtark zu machen, 

77. Mittlerweile entfloh zu 2. Vitellius ein Sklave Berginius 
Capito's, und wie er verſprach, die unbefegte Feſtung zu überliefern, 
wenn man ihm Dannfchaft mitgäbe, jo brachte er tief in der Nacht 
Teichte Kohorten auf die oberften Berghöhen oberhalb der Feinde, und 
von dort rannten die Soldaten hinab, niederzufchlagen, nicht zu fech⸗ 
ten. Waffenlos oder im Ergreifen der Waffen, manche eben aus bem 
Schlafe gemedt, wurden fie zu Boden gefchlagen, da fie das Dunkel, 
der Schreden, der Klang der Trompeten, das feindliche Gefchrei in 
Verwirrung verfeßte. Nur wenige von den Fechtern fielen Stand hal 
tend und nicht ohme Rache zu nehmen; die andern flürzten den Schif⸗ 
fen zu, wo Alles in gleichem Entfegen durcheinandergieng, und Land» 
leute dazwifchen, von den Vitellianifchen ohne Unterfchied Hingemor- 
det. Sechs Galeeren entkamen noch während des erften Alarms, dabei 
der Befehlähaber des Gefchwaders, Apollinaris; die übrigen wurden 
am Seeufer genommen, oder e8 verfchlang fie das Meer, nachdem fi, 
von den Hineinftürzenden überladen, gefunken waren. Julianus wurk 
vor 2. Vitellins geführt, mit Stodichlägen mißhandelt und vor feine 
Augen niedergeftoßen. Manche fchalten auf Triaria, des 2. Vitellim 
Gattin, daß fle, das Eriegerifche Schwert an der Seite, bei dem Jam 
mer und dem Elend des erflürmten Tarracina’s fich übermüthig und 
grauſam gebärdet habe. Er ſelbſt ſchickte den lorbeerumwundenen Br 
richt über die geglückte Unternehmung an feinen Bruder, und erbat 
ſich Verhaltungsbefehle, ob er fogleich umkehren, oder in der Unter 
. werfung Kampaniens fortfahren folle. Das war ein Glück nicht bob 

für Befpaftans Sache, \ondern für die allgemeine. Denn wären dit 
Leute eben von ihrem Stege vorg, vd weten rer uatlinlichken Unbeng⸗ 
ſamkeit folz auf ihren Eriolg, a Kun gÜ, W wer or 


Achtundſiebenzigſtes und neunundfiebenzigftes Kapitel. 183 


geringem Aufwande von Kraft, und nicht ohne das Verderben der 
Hauptftadt gefämpft worden; denn fo verrufen 2. Vitellius war, fo 
wohnte doch Thatkraft in ihm, umd nicht Tugenden, wie bei'm edeln 
Manne, fondern das Böfe machte ihn flark, wie gewöhnlich die Men⸗ 
ſchen verwerflicher Art. | 

78. Während bei bes PVitellius Partei das vorging, verließ 
Veſpaſians Heer Narnia und feierte das Feſt der Saturnalien zu Okri⸗ 
kulum in aller Ruhe. Anlaß zu fo thörichtem Verzuge war, daß man 
auf Mucianus wartete, und zum Theile warf man argwöhnifchen Ta⸗ 
del auf Antonius, als zögere er argliftigerweife auf ein heimliches 
Schreiben von BVitellius, worin diefer ihm das Konfulat, feine hei— 
rathefähige Tochter und eine reiche Mitgift zur Bezahlung des Verra⸗ 
thes anbot. Andere erflären das als Erdichtung, als etwas, das zu 
Gunften Muciand gemacht worden; manche Hinwieder, e8 fei das aller 
Führer Abficht geweien, die Hauptftadt den Krieg nur fehen, nicht 
fühlen zu Taffen, weil ja die tüchtigften Kohorten von Vitellius fich 
Thon losgefagt Hätten, und er erwarten ließ, daß er von der Herrichaft 
abtreten werde, nachdem er jeden Anhalt verloren; aber des Sabinns 
Haft und drauf feine Schwäche habe Alles verderbt, da er zuerft über- 
eilt zu den Waffen gegriffen, und dann eine fo flarfe Feſtung, wie 
Das Kapitol, die ſelbſt für ein großes Heer nicht zu erobern wäre, ge= 
gen drei Kohorten zu halten nicht vermocht habe. Es wird nicht leicht 
fein, eine Schuld, an welcher Alle ihren Theil Hatten, Einem beizu⸗ 
meffen. Denn Mucianus war's, der durch doppelfinnige Zufchriften 
die Sieger in der Bewegung hemmte; Antonius machte fih ſchuldig 
durch Meberftürzung im Dienfleifer oder in Erwiederung gehäffigen 
Strebens ; und die andern Führer ließen den Schluß des Krieges erft 
recht auffallend werden, indem fle denfelben für beendigt nahmen. 
Selbft Petilius Cerialis, mit taufend Neitern vorausgefchidt, um 
quer durch das Sabtnerland auf der Salarifchen Straße in die Haupt⸗ 
ſtadt einzurüden, hatte fich nicht genugfam beeilt, bis die Nachricht 
von der Belagerung des Kapitols alle zugleich in Bewegung ſetzte. 

DSfrifulum, heute Okrikoli. 

79. Es war fchon tiefe Nacht, als Antonius auf der Flamini«- 
fhen Straße vor Sara Rubra zu fpät fürs Helen atom, Va wei 
nahm er, daß Sabinus getödtet, das Rayltel weihtumt , SE SU 
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im Beben, Alles voll Jammers fei; auch Die Nachricht, daß Die nie⸗ 
dern Volksklaſſen und die Sklaven ſich für Vitellius bewaffneten. Da⸗ 
zu hatte Petilius Cerialis ein ihm nachtheiliges Meitergefecht beſtan⸗ 
den. Denn während er ohne Vorficht und ungeflüm hiniprengte, als 
gienge es gegen Ueberwundene, empfiengen ihn die Bitellianifchen, 
Meiterei mit Fußvolk dazwifchen. Das Gefecht fand flatt nicht weit 
von Rom, zwiſchen Gebäuden, Gärten und durceinanderlaufenden 
Degen. Daß die Bitellianifchen da wohl bekannt, die Feinde aber 
fremd waren, hatte diefe bedenklich gemacht; und nicht alle Meiter 
waren gut gefinnt, da manche zu denfelben gehörten, welche vor Kur» 
zem bei Narnia fich ergeben hatten, und immer noch auf den Erfolg 
ihrer Partei Iauerten. Der Neiteranführer Tulius Flavianus wurde 
gefangen; die übrigen warfen fich ohne Befinnung in wilde Flucht, 
wobei die Sieger fie nicht über Fidenä hinaus verfolgten. 

Sara Rubra, die rothen Felſen, zerftdrt, etwa zwei deutfche Weiten 
von Rom. 

80. Das gelungene Gefecht fteigerte die Theilnahme des Vol 

Led: der Pöbel der Hauptfladt waffnete fih; nur wenige hatten or⸗ 
dentliche Schilde; die Mehrzahl hatte die nächften beften Gewehre 
aufgerafft, und forderte das Zeichen zum Angriffe. Bitellius dankt 
und gibt Befehl, zur Wahrung der Stadt hinauszubrechen. Dann bes 
ruft man den Senat, und Abgeordnete an die Heere werden gewählt: 
fie follten im Namen der Staatsverwaltung zu Einigkeit und Fried 
fertigfeit auffordern. Die Abgeordneten trafen’s ungleich: Die, welde 
zu Petilius Gerialis gekommen waren, geriethen in die äußerfte Ges 
fahr, da die Mannfhaft von Friedensunterhandlung nichts Hören 
wollte. Der Prätor Arulenus Ruſtikus wurde verwundet, und neben 
dem Frevel gegen die Perfon eines Abgeordneten und Prätors mehrte 
auch die perfönliche Achtungswürdigkeit des Mannes die Entrüflung; 
feine Begleiter wurden geſchlagen, der Liftor wor ihm getödtet, ber 
Plap im Getümmel zu machen wagte; und hätte nicht eine vom Bes 
fehlshaber zu ihnen beorderte Wache fie in Schuß genommen, fs 
würde hart vor den Mauern der Baterftadt Die Wuth des Bürgerzwi« 
Red das auch Ausländern gegenüber heilig gehaltene Recht des Ges 
fandten bis zum Morde geigindet hoben. | 
81. Friedlicher wurden die zu Yan Stamm value 
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gen, nicht, weil die Soldaten mehr in Ordnung, fondern weil ber Be= 
fehlshaber willensfräftiger war. Es hatte fich den Abgeordneten Mu- 
fonius Rufus angeſchloſſen, ein Ritter, der fich in der Beichäftigung 
mit der Philofophie und den Stoifchen Lehrfäpen gefiel. Der untere 
nahm’s, zwilchen die Rotten eingetreten, den Bewaffneten Lehren zu 
geben, indem er von dem Glüde des Friedens und der Gefährlichkeit 
des Strieges redete. Viele fpotteten, noch mehrere ärgerten ſich darüber, 
und etliche fließen ihn weg und gaben ihm Zußtritte; doch auf Erin« 
nerung von Seiten der Ordnungsliebenden und auf Bedrohung von 
Andern ließ er von feiner unzeitigen Weisheit. ‚Auch die Veſtalinnen 
traf man unterwegs mit einem Briefe des Vitellius an Antonius: er 
begehrte, Daß ein einziger Tag Frift für den legten Kampf geſtattet 
werde; fo würde Alles leichter vermittelt werden. Die Zungfrauen 
wurden mit Ehrerbietung verabfchiedet, dem Vitellius aber gefchrieben, 
durch des Sabinus Ermordung und den Brand des Kapitols fei jede 
Unterhandlung im Kriege abgebrochen. 

82. Dennod verfuchte Antonius die zur Berfammlung berufe 
nen Legionen zu fänftigen, daß fle an der Mulvifchen Brüde fich la⸗ 
gerten, und erft folgenden Tages in der Stadt einrüdten. Seine Abe 
ſicht bei'm Auffchube war, daß nicht die Mannſchaft in der Erbitterung 
vom Gefechte her gegen das Volk, gegen den Senat, ſelbſt gegen die 
Tempel und Heiligthümer der Götter Feine Schonung üben möchte. 
Aber fie waren argwöhnifch gegen jeden Verzug als Beeinträchtigung 
des Sieges ; dazu hatten Feldzeichen, über die Anhöhen her blinkend, 
fich wie ein feindliches Heer ausgenommen, obgleich nur das unkriege⸗ 
rifche Bolt mit denfelben zog. Sie zogen in drei Heerhaufen, der eine 
von der Stelle, wo er Halt gemacht, auf der Flaminiſchen Straße, ein 
zweiter am Ziberufer hin; der dritte näherte fich auf der Salarifchen 
Straße dem Kollinifhen Thore. Der Pöbel flob vor den heranjagen⸗ 
den Reitern auseinander; des Vitellius Leute zogen ſelbſt auch in drei 
Heerfäulen heran. Es gab vor der Stadt viele und ungleiche Gefechte, 
die aber für die Flavianiſchen mehrentheils glücklich ausfielen, weil 
die Führer beffer anordneten. Nur diejenigen kamen in's Gedränge, 
welche fich feitwärts nach der linken Seite der Stadt gegen den Sol⸗ 
luſtiſchen Park durch enge und fchlüpfrige Wege Hingeparn ylun,, Or 
Vitellianiſhen, auf ben Gartenmauern chend, weiten WS NR I 
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Zage ihnen den Zugang mit Steinen und Speeren, bis die Reiter, 
welche durch's Kollinifche Thor eingedrungen waren, diefelben unſchaͤd⸗ 
lich machten. Auch auf dem Marsfelde trafen fich feindliche Kriegs⸗ 
[Haaren : auf Slavifcher Seite fand das Glück und der fo oft ſchon 
errungene Sieg, die Bitellianifchen trieb nur ihre Verzweiflung vor 
wärts, und, obgleich geworfen, fchaarten fie fih doch in der Stadt 
wieder zufammen. 

83. Den Kämpfenden zur Seite fland das Bolt als Zuſchauer, 
und bezeugte, wie bei einem Kampfipiele, bald diefen, bald jenen 
durch Gefchrei und Klatſchen feine Theilnahme. So oft die eine Seite 
wich, und melde fich in Buden verkrochen oder in ein Haus geflüd« 
tet hatten, forderten fie deren Herausfchaffung und Niederftoßen, und 
nahmen für fich den größern Theil des Geraubten; denn während ber 
Soldat auf Blut und auf's Schlachten ausgieng, fam die Beute an 
den Pöbel. Die ganze Stadt bot ein graufames und widriges Schau. 
ſpiel: da Gefechte und Wunden, dort Bäder und Trinkſtuben; zu 
gleicher Zeit Blut und Schichten von Leichnamen, Daneben Luftdirnen 
und Menſchen ihrer Art, alle Ausfchweifungen eines ſchwelgenden 
Friedensſtandes, alle Frevel einer erbarmungslofen Eroberung: die 
felbe Bevölkerung erfchien im Zuftande des Rafens und der Lüfter 
heit. Auch vormals hatten Bewaffnete fih in der Hauptſtadt gefchla- 
gen, zweimal, da Sulla, einmal, da Cinna obflegte, und des Blut⸗ 
vergießens war Damals nicht weniger gewefen. Jetzt aber war's eine 
entmenſchte Gleichgültigkeit, und nicht einen Augenblick fegte war 
aus mit Genüffen: wie wenn das noch ein Zuwachs von Freude fir 
die Zeiertage wäre, frohlodte man, that man fich gütlich, ohne einen 
Gedanken an feine Partei, froh des allgemeinen Jammers. 

84. Die ſchwierigſte Arbeit war der Angriff auf das Lager, de? 
bie muthigften Leute als ihre letzte Hoffnung behaupteten. Um fo meh 
firengten fich die Sieger an — und die alten Kohorten waren dabei 
die eifrigften — alle bei Zerflörung der gewaltigften Städte gut be⸗ 
fundenen Mittel zugleich anzuwenden, Schirmdach, Gefchüge, Erb 
anfwurf und Beuerbrände, indem fie fchrieen, „all ihr Aufwand vor 
Mühfal und Gefahr in fo vielen Gefechten komme zum Biele in diele 
Arbeit; die Stadt fei dem Senate und Bolfe von Rom, die Tempe 
den Göttern zurückgegeben; des Soldaten eigenthümlicher Ehrenprei 
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fet im Lager zu erholen; das feine Heimath, das fein Heerd; wenn 
man's nicht jet gleich nehme, müßten fie die Nacht unter Baffen blei⸗ 
ben.” Die Bitellianifchen dagegen, obwohl ihrer Anzahl und dem 
Gange der Dinge nach im Nachtheil, machten den Sieg ftreitig, hin⸗ 
derten den Frieden, verunreinigten die Wohnungen und die Altäre mit 
Blut, und genoffen darin den letzten Troſt für die Ueberwundenen. 
Diele Halbentfeelte blieben bis zu ihrem Ende auf Thürmen und 
Schanzwerken ; ald die Thore aus den Angeln gehoben waren, kamen 
die noch übrigen in gedrängtem Haufen den Siegern entgegen, und 
alle fielen vorne verwundet, das Geficht gegen den Feind gewendet: 
fo fehr verlangte fie noch im Sterben nach einem ehrenhaften Ende. 
Als die Stadt erobert war, Tieß ſich Vitellius durch das Hinterhauß 
des Palatiums auf einem Zragfeffel nach dem Aventin in die Woh⸗ 
nung feiner Gattin bringen, um, woferne er den Tag durch feinen 
Verſteck überftände, nach Zarracina zu den Kohorten und feinem Bru⸗ 
der hinüberzufliehen; dann, weil er fich anders befonnen, und, nad 
der Urt der Geängfteten Alles fürdhtend, gerade das Nächſte am we⸗ 
nigften gut fand, gieng er zurück nach dem Palatium, das jept dbe 
und einfam war, indem auch die geringften Leute vom Gefinde fich 
verlaufen hatten oder von ihm getroffen zu werden vermieden. Es 
ſchreckt ihn die Menſchenleere und der fehweigende Raum; er fucht in 
verfchloffenen Gemächern und fchaudert ob ihrer Leere; und ermüdet 
vom elenden Umirren und in einem efelhaften Winkel fich verbergend, 
wird er von dem Tribun einer Kohorte, Julius Placidus, hervorgezo⸗ 
gen. Es wurden ihm die Hände auf den Rüden gebunden, feine 
Kleidung ihm aufgeriffen und er fo, ein abfchenwerther Anblid, hin⸗ 
geführt, während viele ihn fchalten und niemand ihn beweinte: das 
niederträchtige Ende hatte das Mitgefühl ausgetrieben. Auf dem Wege 
kam ein Soldat von den Germanifchen, der einen Hieb führte: ob er 
damit an Bitellius feinen Grimm auslaffen oder ihn fo fchnell wie 
möglich der Mißhandlung entledigen, oder ob er den Tribun treffen 
wollte, ift unentfchieden geblieben : dem Tribun ſchlug er ein Ohr weg 
u wurde fogleich niedergeftoßen. 

Berunreinigten fgde, doch wohl, um ihren Troß gegen die Gbtter 
au beweifen, welche ihre Sache aufgegeben hatten. 

85. Den Vitellius zwangen fie mit drohenden Degentniges des 
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einemal das Geficht aufzurichten und ſich in's Geficht ſchlagen zu laſ⸗ 
fen; dann wieder, feine niederflürzenden Standbilder, oft auch, die 
Rednerbühne oder den Plap des Mordes an Galba anzufchauen, und 
zuletzt fließ man ihn vorwärtd zur Gemonifchen Treppe, wo des Fla⸗ 
vius Sabinus Leichnam gelegen hatte. Nur ein einziges nicht unedles 
Wort von ihm vernahm man; auf die höhnifchen Reden des Tribuns 
gab er die Antwort: und doch fei er fein Kaifer geweien. Darauf 
flürzte er nieder unter den beigebrachten Wunden, und der Pöbel miß⸗ 
handelte feinen Leichnam ebenfo unfinnig, als er dem Lebenden gehul- 
digt hatte. 

86. Seine Baterfladt war Luceria; fiebenundfünfzig Jahre 
wurde er alt; Konſulat, priefterliche Würden, einen Namen und Plaß 
unter den erfien Männern hatte er ohne eigene Thatkraft, fondern Al 
les durch feines Vaters ehrenreichen Namen erlangt. Die Negierung 
trugen ihm Solche an, die ihn nicht kannten; die Anhänglichkeit des 
Heered wurde felten einem Manne, der fie auf gutem Wege gewam, 
in folhem Grade zu Theile, wie ihm durch feine fittliche Schwäcke. 
Doch fand fich bei ihm Arglofigkeit und Neigung zum Schenten, mas 
verderblich wird, wo nicht Maßhalten fi dabei findet; Freundfchaft 
verbindungen, meinte er, ruhten auf reichlichem Geſchenkegeben, nicht 
auf der Stetigkeit der Gefinnung: und fo warb er mehr um folche, al 
er fie hatte. Für das Land war's gewiß von Werth, daß Vitellins um 
terliege ; aber ihre Untreue Tönnen fich jene nicht zum Verdienſte aw 
rechnen, welche den Vitellius an Belpafianus verrathen haben , da fe 
ja Galba'n abtrünnig geworden waren. Der Tag gieng fchnell zw 
Neige, und wegen Beängftigung der Staatsbeamten und der Senats 
ren, welche aus der Stadt ſich weggemacht Hatten oder in den Häufern 
ihrer Klienten fich verborgen hielten, Eonnte man den Senat nicht eis 
berufen. Domitianus Tam hervor zu den Führern der Partei, als mar 
nichts Zeindliches mehr zu fürchten hatte; Die Soldaten begrüßten ihn 
als Eäfar, und in hellen Haufen und bewaffnet, wie fie waren, gelei⸗ 
teten fle ihn nach der väterlichen Wohnung. 
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1. Mit des Vitellins Tode hatte wohl der Krieg aufgehört, nicht 
aber der Friede angefangen. In Waffen die Hauptfladt durchziehend 
verfolgten die Sieger die Ueberwundenen mit unverfühnlichem Hafle; 
voll Mordens waren die Straßen, biutgetränft die öffentlichen Plaͤtze 
und Zempel, da die Leute, wie man auf fle traf, überall niedergemacht 
worden waren. Und weiterhin trieb man’d noch ärger: man forjchte 
nach den Verſteckten und fchleppte fie Hervor; Tieß fich ein wohlgewach⸗ 
fener junger Mann bliden, fo erfhlug man ihn, er mochte nun Sol- 
dat oder Bürger fein. Im erften Toben des Grimmes fättigte fich die 
Grauſamkeit am Blute; dann aber fchlug fie auf einmal in Habſucht 
um: nirgends ließen fie eine Räumlichkeit unbetreten oder verfchloffen, 
unter dem Borwande, daß man Bitellianijche verftedt halte. Das 
gab den Anfang dazu, in die Häufer einzubrechen, oder, wo fie Wis 
derftand fanden, den Anlaß zum Morden ; und das Bettelvolt von der 
niedern Klaffe und die fchlechteften Sklaven machten fich herbei, die 
reichen Hausbefier felbft anzugeben; zu andern wielen Freunde den 
Weg. Allerwärts Zammern, Wehgeichrei und das Loos einer erober- 
ten Stadt, fo fehr, daß man fi den vorher ärgerlich befundenen 
Muthwillen der Othonianifhen und Vitellianiſchen Mannfchaft zu- 
rückwünſchte. Die Führer der Partei, thatkräftig Im Entflommen des 
Bürgerkriegs, waren zu ſchwach, den Sieg in Schranken zu halten; 
denn Auflauf und Hader anzurichten hat gerade der Schlechte das 
meifte Vermögen; Friede und Ruhe verlangen gute Gefnung, 
| 2. Den Namen und den Wohnfig eines Ei\ara har Bes 

nus eingenommen ; nodh fehlte ihm der Exnt für Sitte, WR SO“ 
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machte er den Sohn des Staatsoberhauptes in der Unzucht und den 
Buhlſchaften. Die Leibwache war unter der Hand des Arrius Barus, 
und alle Gewalt vereinigt in Primus Antonius: Geld und Diener- 
ſchaft raffte diefer aus des Negenten Haus zuſammen, al® wäre es 
der Raub von Cremona; die andern hatten am Gewinne ebenfowenig 
Theil, als fie — aus Befcheidenheit oder Unbedeutendheit — im 
Kriege fich bemerklih gemacht Hatten. Die Bevölkerung, angfvoll und 
zum ſklaviſchen Dulden bereit, verlangte, daß man dem von Tarra⸗ 
cina mit den Kohorten rückkehrenden 2. Vitellius zuvorkomme, und 
dem Kriege vollends den Garaus mache. Man ſchickte Neiterei voraus 
nah Aricia; der Heerhaufen der Legionen blieb in Bovillä flehen. 
Und Vitellius befann fich nicht, fich mit feinen Kohorten dem Sieger 
unbedingt zu übergeben, und die Soldaten warfen ihre vergeblich ges 
tragenen Waffen ebenfo aus Zorn als aus Furcht von fi. Die lange 
Meihe derer, die fich ergeben hatten, durch Bewaffnete abgeipert, 
fehritt einher durch die Stadt, Feiner mit Demüthigung im Blick, 
fondern finfter und trußig, und dem Klatſchen und Neden des höhnen⸗ 
den Poͤbels gegenüber unbeweglih. Wenige, die zu entipringen ver- 
ſuchten, wurden von den Leuten umher niedergefchlagen; die ande 
in Haft gebracht: Keiner fprach ein unedles Wort, und mitten im 
Mipgefhide fand ihr Muth Anerkennung. Seht wurde 2. Bitellind 
uns Leben gebracht: feinem Bruder war er in den fchlimmen Eiger 
haften gleich geflanden, während deffen Regierung geiftig thätige, 
und nicht in gleichem Grade Theilhaber feiner glücklichen Erlebniſſ,, 
als mit in fein Unglüd hineingezogen. 

j Bovillä an der Uppifchen Straße, zwei deutfche Meilen von Rom, ze⸗ 
ftört. 

3. Zn denfelben Tagen wurde Lucilius Baffus mit Teichter Air 
terei ausgefhidt, in Kampanien Ruhe zu fliften, wo die Landieuk 
mehr gegenfeitig, als in Widerfeglichkelt gegen die Regierung vol 
Haders waren. Der Anblid der Soldaten brachte die Ruhe, und di 
Heinern Kolonieen blieben ſtraflos; aber nach Capua verlegte man be 
dritte Legion in's Winterquartier, und hochangefehene Familien traf 
ein hartes 2008, während dagegen für Tarracina nichts geſchah: Te 
viel leichter fommt man dazu, das Böfe, ald das Gute zu vergelten, 
weil die Danfverpflichtung eine Laft, die Rache aber zum Mittel dei 


Biertes Kapitel. 191 


Erwerbes wird. Eine Befriedigung war's, daß Verginius Eapito’s 
Sklave, den ich als den Verräther Tarracina's erwähnt habe, in den⸗ 
felben Ringen, die er, von Bitellius empfangen, noch trug, an's Kreuz 
geheftet wurde, 

In Rom aber bewilligte der Senat Alles für Befpaflanus, was 
die Negenten fonft gehabt. Er war guter Dinge und feſt in Hoffnung, 
weil der in Gallien und Spanien begonnene Bürgerkrieg, zu dem ſich 


auch Deutichland und dann Illyrien aufmachte, nachdem derfelbe 


Aegypten, Judäa, Syrien und alle Provinzen und Heere heimgefucht 
hatte, jept für die fozufagen gefühnte Welt beendigt zu fein ſchien. 
Briefe von Befpafian erhöhten den guten Muth: fie Tauteten fo, wie 
wenn der Krieg noch dauerte; das war ihre Geftalt für den erften An⸗ 
blid; aber feine Sprache war die des Landesherrn: von ſich fprach er 
mit Befcheidenheit, von der allgemeinen Sache in edelm Sinne. Der 
Senat ließ e8 am Entgegenkommen nicht fehlen : ihm jelbft wurde das 
Konfulat mit feinem Sohn Titus, dem Domitian die Stelle eines 
Prätors und Eonfularifche Gewalt zuerkannt. 

4. Auch Mucianus hatte an den Senat ein Schreiben ergeben 
laſſen, was allerlei zu reden gab: „Wenn er Unterthan fei, warum 
er als öffentliche Perſon ſpreche? nur wenige Tage, und daflelbe hätte 
in der Abftimmung vorgebracht werden können.” Schon fein Loszie⸗ 
hen gegen Bitellius erſchien überzeitig und ohne Freifinnigkeit; Daß er 
aber ſich rühmte, es fei die Obergewalt in feiner Hand geweien und 
fein Geſchenk an Belpafianus, war eine Yeußerung des Hochmuths 
gegen die Staatsverwaltung und eine Grobheit gegen den Negenten. 
Doch die Entrüftung hielt fih im Stillen, nur die Unterwürfigfeit 
kam zu Zage: in den ehrenvollftien Ausdrüden wurden dem Mucianus 
Die Zriumphehrenzeichen vom Bürgerkriege ber gewährt; aber ein 
Feldzug gegen die Sarmaten mußte den Namen hergeben. Dazu gab 


. man dem Primus Antonius die Eonjularifchen, dem Cornelius Fus- 


kus und Arrius Varus die prätorifchen Ehrenzeichen. Nach der Hand 
Dachte man an die Götter: man befchloß das Kapitol wieder aufzu⸗ 
bauen; und das Alles waren Anträge des ernannten Konfuld Valerius 
Afiatikus. Die Andern gaben durch Niden oder Handbewegung, nur 
wenige, die hoch im Nange, oder in dev Ergebenheitäbezeugung befon« 
ders ſtark waren, gaben in ſtudirten Vorträgen ihre Zuſtimmung. 


+; 
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Als e8 aber an den ernannten Praͤtor, Helvidius Priskus, kam, gab 
er feine Stimme fo ab, wie es für einen guten Regenten ehrenvoll 
war; aber Unwahres fagte er nicht, und fand deshalb ehrenvolle Theil» 
nahme beiim Senat; und derſelbe Tag wurde für ihn vorzugsweife ber 
Anfang großer Ungnade und großen Ruhmes. 

5. Da id zum zweitenmale auf einen Mann zu reden 
men bin, von dem ich noch öfter fprechen muß, fo fcheint es mir 
Pflicht, auf fein Leben und feine Beftrebungen, wie auch anf feine 
Schickſale mit wenigen Worten zurüdzugehen. Helvidius Priskut, 
gebürtig aus der Landfladt Eluvia, in dem Careciniſchen Diſtrille 
Stalins, Sohn eines geweienen erften Centurio's, widmete feine hohe 
geiftige Kraft ſchon in ganz jungen Jahren der höheren Wiſſenſchaft, 
nicht um, wie die Meiften, unter einem prunfenden Namen ein tha⸗ 
tenlojes Sichfelbftieben zu verbergen, fondern um deſto unabhängiger 
von den Gaben des Zufalls in der Staatsverwaltung thätig zu fein. 
Er hielt ſich zu ben Meiftern der Weltweisheit, welche nur Die Tugend 
als ein Gut, nur das Böfe als ein Uebel, und Macht, Rang und dei 
Andere, was nicht dem Geifte angehört, weder als Gut noch alt 
Uebel betrachten. Er war nur erſt Quäftor geweien, als er, von Plä 
tus Thraſea zum Eidam erforen, von dem Weſen des Schwähet 
nichts fo fehr, wie deffen Sreifinnigkeit annahm, al8 Bürger, Gene 
tor, Gatte, Eidam, Freund — in allen Aufgaben bes Lebens in 
Harmonie mit ih, ein Verächter des Geldes, ſteif und feft im Rede 
ten, muthig gegenüber jeder Schreckniß. 

6. Zum Theile ſchrieb man ihm zu großes Verlangen nad Us 
erfennung zu, da ja die Leidenfchaft für den Ruhm die letzte auch fir 
den Weifen ift, von welcher er fich Iosmacht. Durch den Fall feines 
Schmwähers in die Verbannung getrieben, war er unter Galba's Ar 


gierung nich fobald zurückgekehrt, als er fich aufmachte, den Angeber 


Thraſea's, Marcellus Eprius, anzuflagen. Diefe Ahndung, ma 
weiß nicht, ob mehr großartig oder mehr gerecht, "hatte eine Schei⸗ 
dung der Intereſſen im Senate bewirkt. Denn wenn Marcellus fallen 
mußte, fo folgte ihm ein ganzer Haufe Verflagter. Anfangs ward 
ein Streit zum Borfpiele, das die trefflichen Reden Beider bezeugen; 
dann bei Galba's zweifelhafter Willensmeinung und auf Bitten vier 
Senatoren fand Pristus ob‘, worüber nach der Weiſe der Geſellſchaſt 
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verfchiedentlich geurtheilt wurbe, mit Lob über feine Refignation oder 
mit Unzufriedenheit, daß er nicht fonfequent geblieben. 

Man hatte aber an dem Senatstage, wo man über Veſpafians 
Uebernahme der Regierung abftimmte, an den Regenten Abgeordnete 
geben zu laffen befchloffen. Hieraus entſtand zwiſchen Helvidius und 


. Eprius ein fcharfer Zank: Priskus wollte diefelben von den Staats⸗ 
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beamten unter vorgängigem Eide gewählt wiffen, und Darcellus 
wollte geheime Abflimmung, worauf der vorernannte Konjul angetra= 
gen hatte. 

7. Marcelld Andringen erwuchs aus dem eigenen Schaamges 
fühle: er wollte nicht als derjenige daftehen, der andern Gewählten 
nachgejegt werde. Und fo kamen beide mit ihrem Hadern nad) und 
nad in ganze, feindjelige Reden hinein, indem Helvidius fragte, 
„warum denn Marcellus fo große Furcht vor der Erklärung ber 
Staatsbeamten habe? habe er Doch Geld und rednerifche Kunſtfertig⸗ 
keit, wodurch er manchen vorgehe, wenn nicht das Andenken an feine 
Schlechtigkeit ihm hinderlich ſei. Looſen und geheime Abftimmung 
mache keinen Unterfchied im Wefen des Mannes; aber die mündliche 
Wahl und die Beurtheilung des Senats ſei zu dem Ende verordnet, 
DaB fie auf des Mannes Leben und Auf eingehen. Das Wohl des 
Staates, die Ehre Beipafians fordere, daß die tadellojeften Mitglie- 
der des Senats ihn empflengen, welche dem Kaifer nur Würdiges zu 
hören gäben. Veſpafian habe in freundfchaftlihem Verhältniſſe zu 
Thraſea, Soranus, Sentius geflanden; Ankläger ſolcher Männer 
dürfe man nicht vor ihn hinftellen, wenn fie auch nicht geſtraft werden 
ſollen; durch die gegenwärtige Wahl des Senats gebe man gleichſam 
dem Negenten zu erkennen, mit wem er fich befreunden, vor wen er 
ſich in Acht nehmen folle; immer gebe es ein tüchtigeres Organ für 
eine gute Regierung, als rechtfchaffene Freunde, Für Marcellus ſei's 
genug, daß er Nero den Antrieb gegeben, fo viele ſchuldloſe Männer 
au tödten; er möge feines Lohns und feiner Straflofigfeit fich freuen, 
aber Veſpafian befferen Männern überlafien.* 

8. Marcellus fagte: „Das ſeien nicht Angriffe auf feinen Vor⸗ 
ſchlag, fondern der vorernannte Konful habe den Antrag geftellt, ganz 
nach alten Vorgängen, welche für Abordnungen das Loos beftimmt 
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hätten, damit für Umtriebe oder Beindfchaft fich keine Gelegenheit 
böte. Es fei nichts gefchehen, weshalb man alte Ordnungen in Ab« 
gang kommen zu laffen, oder eine Ehrenerweifung für den Regenten 
irgendwem zur Unehre zu machen brauchte; zur Bezeugung des Ges 
horſams fet jeder berufen. Davor habe man ſich mehr zu hüten, daf 
nicht Durch ſtarres Weſen Mancher ein durch die eben erfolgte Erhe⸗ 
bung noch unruhig bewegtes Gefühl verleßt werde, welches aud in 
den Blicken und in den Worten Aller zu leſen ſuche. Er gedenke der 
Beiten, worein feine Geburt gefallen, welchen Charakter da Väter und 
Großväter der Gejellichaft gegeben haben: das jenſeits Kiegende habe 
man großgeadhtet, an das Gegenwärtige fih gehalten; gute Kaifer 
fih gewünfcht, fo, wie fie waren, fie fich gefallen laffen. Thraſea ſei 
dur des Senats Entſcheidung ebenfo, wie durch feinen Vortrag 
zu Boden geworfen worden. Es fei Nero's graufamer Sinn geweſen, 
der ſolche Scenen fi zum Spielzeuge gemacht habe, und ein ſolches 
Freundfchaftsverhäftniß fei ihm gerade fo peinlich geweſen, wie einem 
Andern die Berbannung. Endlich — in Konfequenz und im Muthe 
möge Helvidius einem Cato und Brutus gleichgehalten werden; er 
fei nur ein Glied desjenigen Senats, deffen Wahrzeichen Die Knechts⸗ 
geftalt geweſen. Auch dem Priskus möchte er rathen, nicht über den 
Fürftenfig hinaufzufleigen, an Veſpaſianus, dem triumphgefrönten 
Greife, dem Bater zweier Prinzen, nicht den Schulmeifter maden zu 
wollen: ber Ichlimmfte Kaifer wolle eine ungemeſſene Herrfchergemalt, 
aber auch der befte eine Gränze für die Freifinnigkeit.“ Was fo is 
gewaltigem Difput herüber und hinüber gieng, fand Anklang in m 
gegengejeßter Weife; den Sieg gewann die Seite, welche das Loos fir 
die Abordnung verzog, da auch die Senatoren mittlern Ranges fd 
Demühten, das Herkommen zu behaupten; und auch die vornehmen 
neigten fih dahin, aus Furcht vor Mißgunſt, wenn die Wahl fe 
träfe. 
9. Nun kam ein andrer Streit: die Prätoren des Staatsfchapel 
— denn damald waren's Prätoren, die denfelben verwalteten — 
Hagten über die Mittellofigfeit des Gemeinwefens und begehrten Be 
fhränkung der Ausgaben. Der vorernannte Konful wollte diefe Ar 
gelegenheit wegen Groͤße der Bulgpe und wegen Schwierigkeit de 
Abhilfe dem Regenten norbehalten, Head det Yaentanste, Du 
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der Senat die Verfügung treffe. Als die Konfuln Umfrage hielten, 
that der Volkstribun Volkatius Tertullinus Einfprache, man folle über 
eine jo wichtige Sache nicht in Abwefenheit des Negenten enticheiden. 
Helvidius hatte beantragt, es folle das Kapitolium von Staatöwegen 
wieder aufgebaut werden, und Veſpaſianus dabei hülfreich fein; die 
Beſonnenen ließen den Antrag ſchweigend an fih vorüber, und dann 
in Bergeffenheit kommen; aber auch ſolche gab's, die fich ihn merkten. 

10. Sept gieng Mufonius Rufus auf PB. Eeler los mit dem 
Borwurfe, daß diefer Durch falfches Zeugniß den Barea Soranus be= 
firidt habe. Man fah wohl, daß eine Unterfuchung Kierüber die feind« 
feligen Anklagen wieder aufbringe. Aber der Angegriffene, verächtlich 
und ſchuldbeladen wie er war, konnte nicht in Schub genommen wer⸗ 
den; denn Sorand Name war der eines tugendhaften Mannes, und 
Celer, öffentlicher Lehrer der Philofophie, fodann Zeuge wider Barea, 
ward zum Berräther und Schurken an der Freundfchaft, deren Predi⸗ 
ger er fein wollte. Der nächfte Senatstag wurde zur Verhandlung 
beftimmt, und nicht fo ſehr auf Mufonius oder Publius, als auf 
Pristus, Marcellus und die andern war man jebt, wo ein Strafge- 
richt im Anzuge war, neugierig. 

Bublius Celer, welcher Ann. XVI, 32 Publius Egnatius genannt 
wird. 

11. Bei folcher Geftalt der Dinge, wo Hader zwilchen den 
Senatoren, Grimm auf Seiten der UHeberwundenen, feine Willend- 
kraft bei den Siegern, kein verfaffungsmäßiger Stand, Fein Regent in 
der Stadt war, erfchien Mucianus in Rom, und wurde für Alles auf 
einmal der Mittelpunkt: e8 fiel zu Boden dad Allvermögen des Pri⸗ 
mus Antonius und des Arrius Varus, denen gegenüber Mucianus fei« 
zen Unmuth nur ſchwach verhüllte, obgleich fein Blid ihn nicht verra⸗ 
then follte; die Gefellfchaft aber mit ihrem ſcharfen Blide für Mißver⸗ 
hältniſſe hatte jegt umgewandelt ihre Partei gewählt. Er allein war 
der ummworbene, geehrte Mann. Und er felbft auch, umgeben von Be⸗ 

waffneten, mit der Wohnung in der Stadt und dem Parke wechlelnd, 

| that das Seine, im Haushalte, Gange, Wachpoften in Wirklichkeit den 

I Megenten zu machen, während er auf den Namen verzichtete. Den 

! größten Schreden verbreitete die Tödtung des Calvuxviss Seins 
nus. Er war ein Sohn Bajus Piſo's und halte nn v 
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macht; aber mit feinem glänzenden Namen und feiner edeln Männlicd« 
teit war er im Munde der Leute, und in der noch unruhig bewegten 
und vom Neuen ſich gerne unterhaltenden Stadt fanden fich fchen 
Stimmen, welche ohne allen Grund ihm die höchfte Stellung zudach⸗ 
ten. Auf Mucians Befehl ward er mit einer Wache von Soldaten 
umgeben, und damit nicht fein Tod in der Hauptftadt felbft größeres 
Auffehen erregte, mußte er vierzig Meilen entfernt von derfelben auf 
der Appiſchen Straße durch Oeffnung der Adern fein Leben laſſen. 
Julius Priskus, Oberfter der Leibwache unter Vitellius, gab fich ſelbſt 
den Tod, mehr aus Schaam, als aus Nothwendigkeit. Alfenus Ba 
rus lebte fort in feiner Elendigkeit und Schande. Denn Aſiatikus — 
er war Kämmerer — mußte, ald Sklave hingerichtet, dafür büßen, 
daß er feinen Einfluß gemißbraucht hatte, 

12. Das Gerücht von einer in Deutichland erlittenen Nieder 
lage, welches fich in denfelben Tagen verbreitete, nahm man in der 
Stadt ohne alle Niedergefchlagenheit auf: DaB ganze Heerhaufen nie 
dergemacht, Winterlager der Legionen erobert, daß Gallien abgefallen 
fei, beſprach man nicht als Unglüdsfälle. Bon diefem Kriege, vor 
den Anläffen feiner Entftehung, von der gewaltigen Bewegung unter 
auswärtigen und Dundesgenöffiichen Völferfchaften, die er entzündete, 
will ich gründlicher berichten. Die Bataver, ein Theil der Chatten, 
fo Tange fie jenſeits des Aheines wohnten, wurden durch innere Hin 
del ausgetrieben, und ſetzten fih an dem unbewohnten Strande des 
gallifchen Küftenlandes und zugleich auf der nächfigelegenen Rheinin⸗ 
injel fet, welche von vorne dad Meer, und hinten und zu den Seiten 
der Rhein umfließt. Die Macht Roms, ihre Verbindung mit dem Ge 
waltigeren, hat fie nicht heruntergebracht : fie Haben nur Mannfcaft 
und Waffen zum Dienfte der Weltherrfchaft zu liefern. Die Kriege in 
Deutichland Haben ihnen fange Uebung gebracht; dann holten fie fd 
noch größeren Ruhm in Britannien durch ihre dahin gebrachten Ke⸗ 
borten, welche nach altem Herfommen von den vornehmften Landslen 
ten befehligt wurden. Auch im Lande ſelbſt hatten fie eine erleſene 
Neiterei, weldhe, vor Allem emſig im Schwimmen, mit den Waffen 
und den Roſſen an der Hand in ganzen Gejchwadern Durch den Rhein 
ſetzte. 

13. Julius Banlus und Solnd EMUE vilte yon Kanu 
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Geblüte, fanden body über den andern. Den Baulus ließ Fontejus 
Capito unter der erdichteten Anfchuldigung der Empörung umbringen. 
Eivilis, in Ketten geworfen, dem Nero zugefchiet und von Galba 
freigefprochen, gerieth noch einmal in Gefahr unter Bitellius, weil 
Das Heer feine Hinrichtung forderte: fo hielt er fich berechtigt zur 
Rache, und fegte feine Hoffnung auf unfer Mißgeſchick. Doch fchärfer 
an Verſtand, ald man fonft bei Barbaren findet, und ſich als einen 
Sertorius oder Hannibal betrachtend, weil fein Geſicht ebenfo entſtellt 
war, wollte Civilis nicht, daß man ihm als Feind entgegentrete, wenn 
er geradezu von Rom abfiele: er machte den Freund und Parteigän« 
ger Veſpaſians, und fchidte wirklich an denfelben einen Brief bes 
Primus Antonius, wodurch er aufgefordert wurde, die für Vitellius 
einberufene Mannfchaft nicht ziehen zu laffen, und die Legionen unter 
dem Vorwande eines Kriegslärms von Deutfchland her zurückzuhalten. 
Diefelbe Anweifung hatte ihm Hordeonius Flakkus perfünlich gege= 
ben, welcher fih zu Veſpafian hinüber neigte und für die gemeine 
Sache bejorgt diefe verloren fah, wenn der Krieg wieder von vorne 
anfleng und fo viele taufend Bewaffnete nach Stalien hineinflelen. 
Sein Seficht ebenſo entftellt war durch Berluft des einen Auges. 
14. Civilis alfo, zum Abfalle entfchloffen, hielt für's Erfte 
feinen tieferen Plan geheim, um über das Weitere nach dem Gang 
der Sachen zu verfügen, und leitete eine Umkehr der Dinge in folgen« 
der Weile ein. Nach des Vitellius Befehl wurden die wehrfähigen Ba⸗ 
taver zur Aushebung entboten, welche, an fih fchon drüdend, durch 
die Beauftragten noch härter wurde vermöge ihrer Habfucht und Geil⸗ 
heit, indem fie alte oder gebrechliche Leute auswählten, um diefelben 
gegen Bezahlung wieder freizulaffen; und dann wurden auch wieder 
unerwachfene, aber fchöngeftaltete Menfchen — und die meiften find 
fhon al8 Sinaben von anfehnlihem Wuchfe — zur Schändung hin 
gefhleppt. Das machte böfes Blut, und Rathgeber, zur Aufftiftung 
beftellt, bewirkten, daß man die Nushebung verweigerte. Civilis lud 
Die Häuptlinge des Landes und die Nührigften von der Menge unter 
dem Borwande eines Mahles in einen heiligen Hain. Als er fie da 
von der nächtlichen Luft erwärmt ſah, begann er mit der Achtbarkeit 
und dem Ruhme ihres Stammes, und zählte dann Te BÜRyuntiuse 
‚ gen, bie Erpreffungen und die andern Xeiden des SUR RT. 
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„Denn keine Gemeinfchaft fei e8 mehr, wie vormals, fondern wie 
Leibeigene würden fie gehalten. Wann denn ein Legat mit feinem freie 
lich drüdenden Gefolge und feiner hochmüthigen Herrfchergewalt er» 
fcheine ? Den Präfekten und Genturionen würden fie in die Hand ge 
geben; und wenn fie diefe mit Raub und Blut gefättigt hätten, je 
fomme ein Wechjel: man erfinde Neues, was zu holen fei, und ver- 
ſchiedene Namen für's Plündern. Sept fei die Aushebung vor der 
Thüre, wodurd Söhne von den Vätern, Brüder von den Gefchwiftern 
wie für immer getrennt würden. Mit Rom habe e8 noch nie fo übel 
geftanden, und im Winterlager fei nichts mehr vorhanden, als Raub 
und alte Leute; fie follten nur ihre Augen aufthun und vor den nice 
tigen Namen der Legionen nicht zagen; fie dagegen hätten tüchtiges 
Fußvolk und Neiterei, die Deutfchen zu Vettern, Gallien in gleichem 
Berlangen ; felbft den Römern fei ein folcher Krieg nicht unerwünfdt, 
bei dem ein mißlicher Verlauf auf Befvaflans Rechnung käme ; für den 
Sieg brauche man feine Rechtfertigung.” 

15. Mit großem Beifalle angehört läßt er alle zufammen nad 
Braud der Barbaren und unter berfömmlicher Berfluchung ſchwoͤren. 
Zu den Canninefaten wurden Abgeordnete gefhidt, gemeine Sache 
mit ihnen zu machen; diefer Volksſtamm bewohnt einen Theil der 
Inſel, und ift nach Herkunft, Sprache, Tapferkeit den Batavern glei, 
der Zahl nach unter denfelben. Darauf fuchte er durch heimfiche Bots 
ſchaft die britannifchen Hülfstruppen und die batavifchen Kohorten zu 
gewinnen, die, wie oben berichtet, nach Deutfchland gefchickt worden 
waren, und jegt in Mainz fanden. Einer der Canninefaten, ein Mann 
voll unverfländiger Kedheit, war Brinno, durch vornehme Herkunft in 
großem Anfehen. Sein Vater hatte fich viele Feindfeligkeiten erlaubt, 
und das Spiel, welches Cajus mit feinen Heerzügen getrieben, unbe 
achtet gelaffen, ohne Schaden Dadurch zu nehmen. So wurde er ſchon 
als Glied eines regierungsfeindlichen Haufes für den rechten Mann 
gehalten, nach der Volksfitte auf einen Schild gejegt, über den Schule 
tern feiner Träger gefchwungen, und fo zum Anführer gewählt. Und 
ſtracks ruft er die Friefen, ein jenjeits des Rheins wohnendes Boll 
herbei, und in's Winterlager zweier Koborten, welches fich als die 
nächfte Eroberung darbot, FÜÜL er vom Dean er ein. Es hatten dit 

Soldaten das feindlihe Untiimen niit werwägiten, un im 
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ſie's vorausgefehen, jo wären fie zur Abwehr zu ſchwach geweien : To 
wurde das Lager eingenommen und geplündert. Sodann wurden bie 
umbherwandernden und wie in frieblicher Zeit zerfireuten römifchen 
Marketender und Händler überfallen. Zugleich bedrohten fie die Boll« 
werke mit Zerflörung: die Anführer der Kohorten ftedten dieſel⸗ 
ben in Brand, weil man fie nicht halten konnte. Feldzeichen, Fah⸗ 
nen und noch vorhandene Mannſchaft fammelte fih auf dem obern 
Theile der Inſel unter der Führung des Centurios erften Ranges 
Aquilius, ein Heerhaufen wohl dem Namen nach, nicht in Wirklich 
feit; denn Vitellius hatte die tauglichen Leute der Kohorten mit fort⸗ 
genonmen, und einem aus den nächſten Gauen die Nervier und Deut- 
fchen geholten Trupp unbrauchbarer Leute den Waffendienft auferlegt. 
Dad Spiel, weldhes Cajus fode, Suppf. zu Ann, VII—-X, 16. 
16, Civilis, dem die Lift weiter Helfen ſollte, ſchalt ſelbſt die 
Präfekten, daß fie die Bollwerke verlaffen hätten: „er wolle nur mit 
feiner Kohorte die Waffenerhebung der Canninefaten erfliden, und 
jene follen nach ihren Winterquartieren umfehren.” Daß das ein heim⸗ 
tückiſcher Vorfchlag und daß es leichter war, "die zerfireuten Kohorten 
zu vernichten, auch, daß nicht Brinno,- fondern Civilis das Haupt 
der Kriegführung fei, lag am Tage, da allmählich Beweife dafür an's 
Licht drangen, welche die Deutjchen nad) ihrer Luft am Kriege, nicht 
lange hatten verhalten, Eönnen. Als ed mit der Hinterlift nicht gehen 
wollte, bildete er, zur Gewalt fich wendend, aus Ganninefaten, Frie« 
fen und Batavern eigene Heerhaufen; wider ihn trat das Heer in 
Schlachtordnung nicht weit vom Nheinftrom, wozu au die Schiffe 
gegen den Feind Hin aufgeftellt wurden, die man nach dem Niederbren- 
. nen der Bollwerfe dort hatte anlegen laffen. Der Kampf hatte noch 
nicht lange gedauert, als die Kohorte der Tungrer mit fliegenden Jah 
nen zu Civilis übergieng, worauf unter den über fo unerwarteten 
Berrath betroffenen Soldaten Bundesgenoffen und Seinde ein Blutbad 
anrichteten.. Das Geſchwader zeigte fich gleich treulos: die Ruder⸗ 
knechte, zum Theile Bataver, Hinderten wie aus Ungefchidlichkeir die 
Schiffleute und Streiter in ihrem Dienfte, und weiterhin machten fie 
die Gegner-, und rüdten die Schiffe mit ihrem Hintertheile gegen das 
feindliche Ufer; zuletzt fchlugen fie Steuermänner und Lenturiaues 
nieder, wenn diefe fich nicht darein ergaben, WE ui ROT 
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Gefhwader von vierundzwanzig Schiffen übergegangen oder genom- 
men war. 

17. Das war ein für den Augenblid großer und für das, was 
folgte, vortheilhafter Sieg. Sie hatten fo Waffen und Schiffe bekom⸗ 
men, woran ed ihnen mangelte, und wurden, bochgeftiegen im der 
Meinung Deutſchlands und Galliens, als Geber der Freiheit geprie 
fen. Deutſchland ſchickte fogleich Abgeordnete mit dem Anerbieten von 
Mannſchaft; eine Verbindung mit Gallien fuchte Civilis durch LiR 
und Gefchente zu gewinnen, indem er gefangene Kobortenführer nad 
ihrer Heimath zurüdichtete, und den Kohorten die Wahl ließ, ob fe 
gehen oder bleiben wollten; für's Bleiben wurde ihnen ehrenvolle 
Dienft, und, wenn fie weggiengen, Stüde von römifcher Beute an 
geboten. Bugleich erinnerte er fie in Unterredungen ohne Zeugen an 
die Leiden, unter deren vieljähriger Laſt fie eine jämmerliche Knedt- 
ſchaft irrigerweife den Frieden nenneten: „die Bataver, obgleich der 
Steuern ledig, hätten gegen ihre gemeinfamen Gebieter die Waffen 
ergriffen; im erflen Gefechte feien die Römer ganz unterlegen; wie 
erſt, wenn Gallien das Joch abwürfe? was denn in Stalien noch vor 
handen fei? durch Die Lebenskraft der einen Provinzen unterwerfe mar 
die andern. An des Binder Heerzug follten fie nicht denken. Durch 
batavifche Reiterei feien die Aeduer und Arverner niedergeworfen wor 
den; ein Theil von des Verginius Mannfchaft ſeien Belgier gemein, 
und, betrachte man’s recht, fo fei Gallien unter den Schlägen feine 
eigenen Söhne zu Boden gefallen. Set hätten alle den gleichen Bes 
ruf, und dazu komme noch die Kenntniß des Dienſtes, Die fich in den 
römtfchen Feldlagern ausgebildet habe; auf feiner Seite fländen die 
alten Kohorten, denen erfi vor Kurzem Otho's Legionen erlegen feien. 
Möge Syrien und Afien und das an Despotismus gewöhnte Morgen 
land im Staube liegen bleiben; in Gallien lebten noch Manche, die 
vor dem Steuerzahlen geboren worden; jedenfalld ſei e8 nicht Lange 
ber, daß mit des Quintilius Varus Vernichtung die Knechtſchaft aus 
Deutſchland verbannt worden fei, und da habe man nicht einen Sürften, 
wie Vitellius, fondern Cäfar Auguftus zum Kriege herausgeforberl. 
Freiheit fei von der Natur auch dem unvernünftigen Thiere verlichen, 

aber der Mannesmuth ſei des Meniien oWhwlecher Vorzug; die 
Goͤtter fländen auf Seiten des Mutyigrren \o \slten Ar Ve apir 


N 


Achtzehntes Kapitel. | 201 


fen, frei in ihrer Bewegung gegenüber den Gebundenen, friſch in 
Kraft, wo jene ermattet feien. Während die Einen zu Veſpafian, die 
andern zu Vitellius hielten, habe man freies Spiel gegen beide." So 
mit dem Blicke auf Gallien und Deutſchland gerichtet, dachte er ſich 
als Beherrfcher der gewaltigften und reichften Völker, woferne er mit 
feinen Planen an’d Ziel gelangt wäre. 
18. Hordeonius Flakkus aber ließ den Civilis im Beginne fei- 

ner Unternehmungen gewähren, indem er fie nicht zu ſehen fchien. 
Dann, als zaghafte Berichte Darüber kamen, dag die Lagerpläbe er« 
obert, ganze Kohorten vernichtet, Daß alles Römifche aus der Inſel 
der. Bataver audgetrieben fei, heißt er den Legaten Munius Luperkus, 
den Befehldhaber im Standlager zweier Legionen, gegen den Feind 
in's Feld rüden. Luperkus ließ Legionsfoldaten von der vorhandenen 
Mannichaft, Ubier aus der nächften Umgegend und Trier'ſche Reiteret, 
welche nicht weit entfernt fand, eilends hinüberfahren, und dazu einen 
Neiterhaufen von Batavern, welcher, längft fchon verleitet, ſich noch 
treuergeben anftellte, um auf dem Wahlplabe felbft die Römer zu ver⸗ 
rathen und fo mit der Flucht defto mehr zu gewinnen. Givilis, in« 
mitten der Seldzeichen der überfallenen Kohorten, um feinen Leuten 
ihre noch neue Großthat zu vergegenwärtigen, und bie Feinde Durch 
Erinnerung an ihre Niederlage zu fchreden, läßt Mutter und Schwe«= 
fern, dazu alle Ehefrauen und Kleine Kinder hinter dem Heere fich 
aufftellen; es follte zum Siegen anfpornen oder die Gefchlagenen be= 
fhämen. Als nun die Wahlftatt vom Gefang der Männer und dem 
Heulen der Weiber ertönte, ward das von den Legionen und Kohor« 
ten gar nicht mit einem Schlachtrufe von gleicher Stärke erwiebert. 
Im Augenblide floh der batavifche Reiterhaufe hinüber, entblöste jo 
die linke Flanke und ftellte fich unverweilt gegen uns auf. Doch die 
Mannſchaft der Legionen fand, zwar in bedrohlicher Lage, fe in 
Waffen und Gliedern, wogegen die Ubifchen und Trierſchen Hülfs- 
truppen, in fhredlicher Flucht auseinandergeftoben, überall auf ber 
Fläche in der Irre liefen. Auf diefe hin warfen fi die Deutichen, 
und mittlerweile gab das den Legionen einen Ausweg zur Flucht nach 
dem Betera genannten Lagerplatze. Den Oberften des bataviſchen Rein 
terhaufens, Claudius Labeo, des Eivilis Nebenbuiler in Hua 
bungen iprer Stadt, ließ man zu Schiie nad Tr U, vdoe 
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mit er nicht, wenn man ihn tödtete, Unwillen umter dem Volke, und 
wenn man ihn da behielte, Unfrieden veranlaßte. 


®efang, wie Germ. 3. 
Betera, d. i. das alte Lager, bei Zanten, nicht weit von Wefel. 


19. Bataviſche und Kanninefatifche Kohorten, die nach dei 
Vitellius Weifung auf dem Zuge nad) Rom waren, wurden in den 
felben Tagen von einer Botichaft des Civilis eingeholt: und alfofort 
wurden fie voll Hochmuthes und Troges, und begehrten zum Entgelt 
ihres Marfches ein Geldgefchent, doppelten Sold und Vermehrung dr 
Meiterei, was allerdings Vitellius ihnen verfprochen Hatte; fie woll⸗ 
ten's nicht erlangen, fondern Anlaß zur Meuterei. Und mit vielen 
Zugeftändniffen, die Flakkus macte, war nichts erreicht, als daß fe 
nur deſto ungeflümer das verlangten, wofür ihnen feine abfchlägige 
Antwort gewiß war: fie ließen Flakkus flehen, und zogen nad Ries 
derdeutichland, fich mit Eivilis zu verbinden. Hordeonius hielt mit 
Zuziehung der Tribunen und enturionen einen Rath, ob er niät 
gegen die Ungehorfamen Gewalt brauchen folle; dann aber in feine 
natürlichen Schwachheit und bei der Zaghaftigkeit feiner Untergebenen, 
welche die zweifelhafte Stimmung der Hülfstruppen und die Ergir 
zung der Legionen durch eilfertige Auswahl mit Furcht erfüllte, bee 
ſchloß er, feine Mannfchaft im Lager zu halten. Dann wieder anderk 
Sinnes, und von denfelben Menschen getadelt, welche den Rath ge 
geben hatten, that er, als wollte er fie verfolgen, und fchrieb an da 
Legaten der erften Legion, Herennius Gallus, der in Bonn fand, f 
möge den Batavern den Uebergang verwehren; er mit dem Heere folgt 
denfelben auffden Berfen. Auch konnte man fie überwältigen, wem 
von der einen Seite Hordeonius, von der andern Gallus ihre beider 
feitige Macht in Bewegung gefegt und fie in die Mitte genommen hi 
ten. Aber Flakkus gab die Sache auf und ſchrieb an Gallus rim 
zweiten Brief, er folle ihren Abzug nicht bedrohen. So erhob fid de 
Verdacht, daß der Wille der Legaten bei der Erhebung zum Krlgt 
jet, und daß Alles, was fchon gefchehen und was noch zu fürdie 
war, nicht durch die Untüchtigkeit der Soldaten, noch durch M 
Beinde Gewalt, fondern durch den böfen Willen der Anführer vor fd 
gehe. 

20. Als die Bataner in die Nähe des Lagers von Bonn kam 
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fehictten fle einen Dann voraus, die Willenserklärung der Kohorten 
an Herennius Gallus zu bringen: „fe hätten feinen Krieg mit Rom, 
für welches fie jo oft die Waffen getragen; ermüdet vom langen und 
fruchtlofen Dienfte hätten fie Verlangen nach Heimath und Frieden; 
wenn niemand fie hinderte, follte ihr Zug unfchädlich fein, käme man 
in Waffen gegen fie, fo würde das Schwert ihnen den Weg öffnen.” 
Der Legat, unfchlüffig, Hatte jebt durch feine Soldaten fich beftim- 
men laffen, es mit einem Treffen zu verfuchen : dreitaufend Legions⸗ 
foldaten und beigifcher Landfturm, dazu Bauern und Troß, das feige, 
aber vor dem Kampf ungebärdige Bolt Rürmte aus allen Thoren Hin« 
aus, die der Zahl nach ſchwächern Bataver zu umzingeln. Diefe nun, 
lauter alte Soldaten, ſchaaren fih in feilförmigen Ordnungen dicht« 
gedrängt auf allen Seiten, und vorne, hinten und in der Flanke ge= 
ſichert: fo durchbrechen fle die fchmale Schlachtreihe der Unfern ; die 
Belgier wichen, und fo ward die Legion geworfen und fie eilten in 
Beftürzung dem Walle und den Thoren zu. Hier war der Menfchen« 
verluft am ſtärkſten; es gab Berge von Leichen in den Gräben, und 
nicht nur durch's Schwert und durch Wunden, fondern durch's Nie⸗ 
derflürzen und durch die eigenen Waffen kamen gar viele um. Die 
Sieger, welche die Stadt Cöln zur Seite liegen ließen, und auf dem 
weitern Marfche Keine Feindieligkeit übten, rechtfertigten den- Kampf 
bei Bonn damit, daß fie Frieden gefucht, und erft, als man diefen 
berweigert, ihre Partei genommen hätten. 

21. Jetzt durch den Zuzug der alten Kohorten an der Spibe 
eines wirklichen Heeres, aber noch nicht ganz entfchloffen, und in Er= 
wägung der Gewalt Roms, ließ Eivilis Alle, welche zur Stelle waren, 
für Beipaflan fehwören, und ſchickte Abgeordnete an die beiden Legio⸗ 
nen, die, in der früheren Schlacht gefchlagen, ſich in's Lager Vetera 
gezogen hatten, mit der Aufforderung, denfelben Eid anzunehmen. 
Man erwiederte, „fo wenig von einem Berräther, als von Feinden 
Tießen fie fih rathen : ihr Staatsoberhaupt fei Vitellius, und für die— 
fen würden fie die Verpflichtung und die Waffen His zum lebten Au⸗ 
genblide nicht aus der Hand legen. Und fo folle der ausgeriffene Ba⸗ 
taver nicht den Schiedsrichter über Rom machen wollen, fondern für 
fein frevelhaftes Beginnen die verdiente Strafe erwarten.” Als das 
an Eivilis Fam, riß er zormentbrannt den gefammten Kataniiees 
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Bollsftamm zum Kriege: Brukterer und Tenkterer ſchloſſen Ach an 
und Deutfchland, durch Botfchaften bearbeitet, Rand auf, Raub und 
Ehre zu holen. 

22. Solchen fi zufammenziehenden Unwettern des Krieges zu 
begegnen, verftärkten die beiden Legaten, Munius Luperkus und Ru 
miſius Rufus, Wal und Mauern. Bauten, in langer Friedenszeit 
entftanden, fo groß wie eine Landftadt nicht weit vom Lager errichtet, 
wurden zerflört, damit fie nicht dem Feinde zugute fimen. Doc, de 
für war gar nicht geforgt, daß Vorräthe in's Lager gefchafft würden, 
Man erlaubte, foldhe im Plündern zu nehmen: und fo gieng das durd 
Mißbrauch in wenigen Tagen auf, was auf lange hinaus für drie 
gende Fälle genügt hätte. Civilis, welcker mit den batawijchen Kern 
truppen die Mitte des Heeres einnahm, bededte beide Rheinufer mit 
Schaaren von Deutfchen, um deſto furchtbarer zu erfcheinen, und lief 
die Reiterei auf den Flächen anfprengen; zugleich fuhren die Schiſe 
zu Berge. Auf der einen Seite die Feldzeichen altgedienter Kohorten, 
auf der andern die aus Wäldern und Hainen mitgebrachten Bilder von 
Thieren, je nach der Weife jedes Stammes, in's Gefecht zu gehen, 
wie auch der fi) darbietende Kampf mit Freunden und mit Fremden, 
hatte jchon die Umlagerten flugig gemacht; und die Hoffnung für einm 
Sturm mehrte der Umfang des Walles, welder, für zwei Legion 
angelegt, Faum fünftaufend bewaffnete Römer zu Vertheidigern hatte; 
Doch eine Anzahl Hauflrer, die fich bei Unterbredhung des Friedens da 
zufammenfand, ließ ſich auch zum Kriege brauchen. 

Bilder von TIhieren, wie Germ. 7. 

23. Ein Theil des Lagers bildete eine fanfte Anhöhe, ein andre 
hatte ebenen Zugang. Denn Auguftus hatte e8 fo angenommen, def 
dieſes Winterlager eine Zwingvefte für Deutfchland fein, nicht daß 4 
jemals fo übel ſtehen werde, daß fie felbft fämen, unfre Legiones 
anzugreifen: darum hatte man an dem Boden und den Schanzwerkt 
gar nicht nachgeholfen; die Stärke des Arms und die Waffen nahn 
man für genügend. Die Bataver und Ueberrheiner ſtellten ſich, jeder 
Volkoſtamm gefondert auf, damit bei folder Sonderung ihre That 
defto flärker in’8 Auge flelen, und nedten aus der Ferne angreifen. 
Dann, als ihre Gefchoße meift wirkungslos in den Thürmen um 
Mauerzinnen ſteckten, und fie von oben her mit Steinen verwundet 
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wurden, griffen fie mit Gefchrei und Ungeflüm den Wall an, wobet 
viele Leitern anlegten, andre über das Schilddach der Ihrigen her⸗ 
drangen; und fchon fliegen manche herauf, als fie, mit dem Schwerte 
und dem Stoß der Schilde hinabgeflürzt, unter Pflöden und Speeren 
begraben wurden, anfangs zu wild in der Kampfluft und übermüthig 
im Glüde. Doch jetzt im Verlangen zu rauben hielten fie auch im 
Mipgeihide aus: fie vwerfuchten’s fogar mit den ihnen fremden Ma⸗ 
ſchinen; e8 gieng ihnen dazu alle Kunftfertigkeit ab; doch Ueberläufer 
und Gefangene zeigten ihnen, wie man von Holz eine Art Brüde 
baut, dann fie auf Walzen vorwärts fchiebt, fo daß die eine Partie 
obendrauf flehend wie von einem Erdaufwurfe aus focht, und die 
andre drinnen geborgen die Mauern untergrub; aber Steine, aus 
Baliften gefchleudert, zerfchmetterten den formlofen Bau. Und da fie 
mit Faſchinen und Schirmdächern kommen wollten, jchoß man aus 
dem Gefchüge brennende Speere auf fie, und fo waren die Stürmen- 
den felbft vom Feuer bedroht, bis fie, verzweifelnd an der Gewalt, 
fih zum Zuwarten entichloffen, da file wohl wußten, daß drinnen nur 
auf wenige Tage Lebensmittel und viel wehrunfähiges Volk ſei. Zu⸗ 
gleich auch rechnete man auf Berrath in Folge der Roth, auf die 
Pflichtvergeffenheit der Sklaven und auf die Zufälligkeiten des Krieges. 

24. Inzwiſchen hatte Flakkus die Bedrängniß des Lagers ver⸗ 
nommen, weshalb er Leute in Gallien herumfchidte, um da Mann⸗ 
Tchaft aufzubieten, und dem Legaten der zweiundzwanzigften Legion, 
Dillius Vokula, erlefene Legionsfoldaten übergab, in möglichft großen 
Eilmärſchen am Rheinufer binzuziehen. Er felbft fuhr zu Schiffe, 
trank, feinen Soldaten verhaßt. Denn laut genug äußerte fih ihr 
Unmuth: „die Kohorten der Bataver habe man aus Mainz fortgelaf- 
fen, des Civilis Vorgehen ignorirt und nehme jetzt die Deutfchen zu 
Bundesgenoſſen. Nicht durch Primus Antonius, noch durch Mucia⸗ 
nus fei Beipaflan fo fehr emporgefommen ; offener Feindfchaft und 
Waffengewalt erwehre man fich angefichtE der Dinge, aber Tüde und 
Bosheit gehe im Dunkeln, und fet ebendarum nicht zu vermeiden. 
Drüben fiehe Eivilis, mache feine Schlachtordnung , und Hordeonius 
gebe von feiner Kammer und vom Ruhebette aus Befehle, wie fie für 
den Feind eben recht feien; über fo viele waffenführende Arme tapfrer 
Männer verfüge ein einziger fehwacher Greis; lieber follte man den 
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Berräther umbringen, und ihr Geſchick und ihre Thatkraft des böfen 
Borzeichens entledigen." Sie waren durch folhe Aeußerungen gegen 
einander ſchon aufgeregt, als noch ein Brief, von Beipafian gekon⸗ 
men, fie erhigte. Da man denjelben nicht geheim haften Tonnte, fo 
las ihn Flakkus in einer Berfammlung vor, und ſchickte Die Ueber⸗ 
bringer in Feſſeln an Vitellius. So wurden fie befänftigt, und mar 
kam nach Bonn, dem Winterlager der erften Legion. Ä 

25. Daſelbſt noch mehr ergrimmt fchoben die Leute die Schub 
der Niederlage dem Hordeonius zu: „nach feiner Anweiſung babe man 
den Batavern ein Treffen geliefert, gleich als kämen Legionen vor 
Mainz nad; feine Verrätherei habe fie geopfert, indem ihnen kein 
Hülfe geworden; das bleibe den andern Heeren unbefannt, und komm 
auch nicht zur Kenntniß ihres Kriegsherrn, während Doch Durch eilfer- 
tige Thätigfeit fo vieler Provinzen die augenblidliche Verrätherei hätte 
erdrücdt werden können.” Hordeoniug ließ Abfchriften aller der Briefe, 
wodurd er in Gallien, Britannien und Spanien herum Zuzug erhal, 
dem Heere vorlefen, und begieng das fchwere Unrecht, daß die Brief 
den Adlerträgern der Legionen eingehändigt wurden, die fie der Mann 
fhaft noch vor den Dfficieren vorlafen. Dann befahl er einen der 
Schreier in Feſſeln zu legen, mehr, fein Recht auszuüben, als weil a 
ber einzige Schuldige war. Und nun führte man das Heer von Bonn 
nach Köln, da die Gallier reichlihen Zuzug leifteten, welche anfanad 
die Sache Noms mit Eifer förderten. Dann, als die Deutfchen über 
band nahmen, traten die meiften Landichaften gegen uns in Waffen, 
weil fie frei zu werden hofften, und nad) Abwerfung des Joches felhk 
die Herren zu fpielen Verlangen trugen. Es mehrte fich der Grims 
der Legionen, und die Verhaftung des einen Soldaten Hatte nicht ge 
ſchredt. Ja derfelbe Menſch machte ſelbſt den Befehlehaber zum Mir 
Ihuldigen, ald würde er, der Sendbote zwifchen Eivilis und Flakte, 
weil er die Wahrheit bezeuge, unter erdichteter Anfchuldigung geopfert 
Da beftieg Bokula das Tribunal mit außerordentlicher Entfchloffer 
heit, befahl, den Soldaten zu faffen und troß feines Gefchreies zum 
Richtplatze zu führen; und während die Uebelgefinnten erfchroden de 
Banden, vollzogen die Beſexen leinen Befehl. Da man hierauf ei⸗ 
ſtimmig den Bokula zum Anlügrer verlange, rau, Aaun Flakkus Die 
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26. Doch gar Manches machte die auffäßigen Leute ingrimmig: 
das Entbehren der Löhnung und des Brodes, und daß Gallien fich der 
Aushebung und der Steuer zugleich entzog; daß der Rhein in Folge 
einer demſelben Himmelsftrihe ungewöhnlichen Trodenheit kaum zu 
befahren , daB die Zufuhr Enapp, dag am ganzen Ufer hin Poſten auf« 
geftellt waren, die Deutfchen am Herüberwaten zu verhindern, und 
ebendarum geringerer Bodenertrag und mehr Konjumenten. Bei den 
Ungebildeten trat der Waſſermangel ſelbſt als böſes Vorzeichen, gleich 
als ließen uns felbft die Gewäſſer, die alten Schupwehren unfrer 
Herrſchaft, im Stiche: was in der Friedengzeit Zufall oder Natur, das 
hieß jept Verhängniß und göttliches Strafgericht. Nachdem file in 
Neuß eingezogen waren, vereinigte fich mit ihnen die ſechszehnte Lem 
gion. Der Legat Herennius Gallus ward dem Vokula als Theilhaber 
an feinen Gefchäften beigefellt. Sie wagten’8 aber nicht, fofort den 
Feind aufzufuchen, fondern lagerten an einem Orte, der Gelduba 
heißt. Da wollten fie durch Bildung einer Schlachtordnung, durch 
Befeftigungs- und Wallarbeiten, und das Undere, was als Kriegs⸗ 
ſchule dient, die Mannfchaft kräftigen; und damit die Plünderung zum 
Muthe anfeuern möchte, führte Vokula das Heer in die nächften Gaue 
der Bugerner, welche fih von Civilis zur Verbindung mit ihm hat« 
ten bewegen laflen; ein Theil blieb zur Stelle mit Herennius Gallus, 

Neuß, lat. Novesium, nicht weit von Düſſeldorf Gelduba in derſel⸗ 
ben Gegend, heute Gelb oder Gellep. 
Bugerner find nah Dederichs Bermuthung die Sigambern, ein deut, 


(her Bolksſtamm, weichen Tiberius im J. 8 v. Chr. an's linke Rheinufer obers 
halb der batavifhen Inſel verſetzt hatte. 


27. Der Zufall wollte, daß nicht weit vom Lager ein mit 
Kornfrüchten beladenes Schiff auf dem feichten Flußgrunde auffaß, und 
die Deutjchen dafjelbe nach ihrer Uferfeite fchleppen wollten, was Gal« 
Ius nicht leiden wollte; er ſchickte eme Kohorte zum Beiftand. Aber 
auch die Deutjchen erfchienen in größerer Zahl, und da ſich allmählich 
mehr Leute zufammenfchaarten, kam ed zum förmlichen Gefechte: un« 
ter großem Verluſte der Unfern rifjen die Deutichen das Schiff hin—⸗ 
über. Die Unterlegenen, wie das jept gewöhnlich geworden, fuchten 
die Schuld nicht in ihrem eigenen Unvermögen, fondern im Verrathe 
des Legaten: fie zerrten ihn aus dem Gezelte, riſſen fein Seuaut in 
Stüde, prügelten ihn, und begehrten, er {ale angehen ,wuh WR 
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belommen , und wer ihm geholfen habe, das Heer zu verlaufen. Wie⸗ 
der wandte fich der Grimm auf Hordeonius; der fei, fagten fie, der 
Erfinder, und jener das Werkzeug des Frevels, worauf er, mit dem 
Zode bedroht, in der Angſt felbft auch den Hordeonius des Verrathé 
anfchuldigte.e So wurde er gefefjelt und erft wieder frei, als Voknla 
kam, der folgenden Tags die Urheber der Meuterei mit dem Tode ber 
firafte. So wechfelte bei dieſem Heere Gehorfam und Unfug. Der ge 
meine Mann war dem Vitellius wirklich ergeben, den flotten Herren 
fand der Sinn zu Veſpaſianus. So gieng's hin und her zwiſchen 
Unthaten und Hinrichtungen; und wilde Ausbrüche kamen neben de 
Ordnung, fo daß die Leute, die ſich ftrafen ließen, der Zucht ſich nidt 
fügten. 

28. Dem Eivilis dagegen brachte einen gewaltigen Auffchwung 
die Theilnahme des gefammten Deutfchlands, welches durch Stellung 
ber vornehmften Geißeln die Verbindung ſicherte; worauf er je die 
nächſt gelegenen Striche, die der Ubier und Trierer, verheeren, md 
eine andre Heerfchaar über die Maas gehen ließ, um die Menapier 
und Moriner und die Außerften Gegenden Galliens zu bedrängen. Auf 
beiden Seiten wurde geplündert, mit größerer Feindfeligkeit im Lande 
der Ubier, weil diefe, ein deutfcher Stamm, ihrer Herkunft unten 
und zu Römern geworden, fi Agrippinenfer nennen Tießen: ihr 
Kohorten im Fleden Düren wurden niedergemacdht ; fie flanden da 
ohne Beforgniß, weil fie dem Rheinufer ferne waren. Doch aud die 
Ubier blieben nicht unthätig, fondern plünderten im deutfchen Lande, 
zuerft ohne Schaden zu nehmen; fpäter unterlagen fie, wie es übe- 
Haupt in dem ganzen Kriege um ihre Pflichttreue beffer fand, als um 
ihr Glück. Civilis, nach dem gegen die Ubier geführten Schlage Ira 
barer und durch fein Gelingen ſtolzer geworden, betrieb mit Nachdrud 
die Umlagerung der Legionen, unter ſorgfältiger Bewachung, daß 
keine heimliche Botſchaft über herannahende Hülfe durchdränge. Die 
Maſchinen und die Bauarbeit überwies er den Batavern; die Ueber⸗ 
rheiner, welche den Angriff begehrten, hieß er hingehen, den Wall ein 
zureißen, und als fie hinabgeworfen waren, den Kampf erneuern, da 


der Zeute fo viel und der Verluft wohl zu ertragen war. 
Menapier. Ihre Wohnfige erftredten fih) vom Rheine bei der batarı 
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fen Inſel über die Mans und Schelde bis zum Lande der Moriner am 
Bas de Calais. Dederid. 
Agrippinenfer, d. I. Ediner. 
Düren, fat. Marcodurum. 

29. Auch die Nacht ſetzte der Bedrängniß kein Biel: fie ſchaff⸗ 
ten ringeum Holz herbei, zündeten e8 an, und während fie zugleich 
ſchmausten, flürzten fie, wie der Wein den Mann erhigt hatte, in 
thörichter Berwegenheit zum Kampfe herbei. Denn ihre eigenen Ge⸗ 
ſchoße trafen nicht in der Dunkelheit, wogegen die Römer an dem 
Heerhaufen der Barbaren und an den Einzelnen, deren keckes Andrin- 
gen oder eigenthümliche Bewaffnung hervorſtach, ein erkennbares Biel 
zum Schluffe hatten. Das bemerkte Civilis, und befahl, mit Löfchung 
des Feuers den ganzen Angriff in Dunkel zu hüllen: da gab's denn 
wilden Tumult, lauter Zufäligkeit, Keine Sicherheit im Zielen und 
Ausweichen; wo eben Gefchrei her erfcholl, da wandte man ſich hin, 
Da richtete man den Bogen hin; der Muth war nicht anzuwenden, der 
Zufall fpielte allein, und oft fiel der tapferfte Mann vom Gefchoße 
Des Wichtes. Auf Seiten der Deutfchen blinder Grimm; der Römer, 
mit dem Fechten vertraut, fehleuderte feine eifenbefchlagenen Stangen, 
Die fchweren Steine nicht in's Blaue hinein; wo das Geräufch der 
Arbeit oder die angelegte Leiter den Feind vor's Geficht brachte, warf 
man ihn mit dem Schildbudel zurück, ſchickte ihm den Wurfipieß nach; 
manchen, die auf die Zinne heraufgelommen, bohrte man den Dolch 
in den Leib. So plagte man ſich die Nacht über, und der Tag befchten 
einen neuen Anfall. 


30. Es Hatten die Bataver einen Thurm aufgebaut, zwei Stock⸗ 
werke hoch; der kam gegen das prätorifche Thor heran, wo der Zu« 
gang am leichteften war. Gewaltige Pfähle, die man dagegen hin⸗ 
ſchob, und Bälken, mit denen man daran ftieß, Durchbrachen denfelben 
zum großen Verderben der Leute darauf, und in plöplichem, glüde 
lihem Ausfalle fchlug man los auf das betroffene Boll. Zugleich 
machten die erfahrenen und wohlgeübten Legionsfoldaten allerlei An 
falten, unter denen eine befonders großen Schreden verbreitete: es 
war eine bewegliche, aufe und niedergehende Mafchine, welche, plöß- 
Lich niedergelaffen, einen oder mehrere Feinde vor den Augen der 
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Ihrigen nach oben entführte, und durch den Wechfel des Schwerpunktt 
in's Lager hereinfchleuderte. Givilis gab die Hoffnung vom Sturme 
auf, und lag in Ruhe da, indem er durch Botichaften und Ber- 
fprechungen die Legionen in ihrer Treue wankend zu machen fuchte. 

31. Das waren die Borgänge in Deutichland vor der Schladt 
bei Cremona. Ein Brief von Primus Antonius, zufammen mit einem 
Ausfchreiben Cäcina’s, brachte Kenntniß von deren Ausgang, und 
Alpinius Montanus, Offlcier einer Kohorte auf Seiten der Unterlege⸗ 
nen, bekannte perfönlich erfchienen die Lage der Partei. Die Wirkung 
davon auf die Stimmung war verjchiedenartig: die Truppen aus 
Gallien, ohne Parteineigung und ohne Parteihaß, die keine Theils 
nahme für den Dienft empfanden, folgten fogleich der Aufforderung 
ihrer Führer zum Abfalle von Vitellius. Dagegen die alten Soldaten 
befannen ſich; doch als Hordeonius Flakkus den Eid verlangte, und 
die Zribunen drängten, leifteten fie den Schwur, ohne mit Blick und 
Stimmung die rechte Gewähr zu geben, und während fie die andern 
Worte der Eidesformel ausfprachen, nannten fie Beipafians Rama 
mit Stottern oder leife murmelnd, und meift verjchwiegen fie den- 
felben. _ . 

32. Man las darauf den Brief des Primus Antonius an Civi⸗ 
lis, welder der Soldaten Argwohn reizte, gerichtet an denfelben ald 
Mann derfelben Partei, und in feindlihem Sinne Über das germa- 
niſche Heer abgefaßt. Als dann die Botfchaften in's Lager zu Gelduba 
kamen, wiederholten fich die gleichen Aeußerungen und Vorgänge, und 
Montanus wurde mit Depechen an Eivilid gefandt, „er folle vom 
Kriege lafjen, und unrömifches Treiben nicht hinter Tügnerifcher Kriege 
führung verbergen; wenn fein Abfehen auf Unterflügung Befyafiand 
gegangen jei, fo habe er ja fein Ziel erreicht." Darauf gab Givilis 

‚anfangs eine ausweichende Antwort. Dann, als er in Montanus einen 
Mann von unbändigem Sinne und einem Umfturze geneigt erkannt, 
fieng er mit Aeußerungen des Unmuths und von der Kriegsarbeit an, 
welche er fünfundzwanzig Jahre lang im Dienfte Roms ausgefanden: 
„Einen herrlichen Lohn,” fagte er, „babe ich für mein mühjfeliged 
Leben empfangen, den Tod meines Bruders, meine Haft in Feſſeln 
und den blutdürfligen Ruf diefes Heeres, wo meine Hinrichtung ge 
fordert wurde: dafür fordere ih Kae nad Menfchenrecht. Ihr abe, 
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ihr Trierer und ihr andern Menſchen im Stavenkittel, welcher Lohn 
für euer fo oft vergoffenes Blut wartet euer, als ein undankbarer 
Dienft, endlofe Steuern, Schläge, Richtſchwert und all das Wefen 
des Deipotismus? Seht, ich der Führer einer einzigen Kohorte, wir 
Ganninefaten und Bataver, ein Eleiner Bruchtheil Galliens, haben 
jene vermeintlichen Feldlager zerflört, oder bedrängen fie in der Im- 
ſchließung mit Waffen und Hungerdnoth. Der Wurf if einmal ge⸗ 
than, und fo wird ung die Freiheit zufallen, oder werden wir unterle- 
gen das Gleiche fein.” So ſtachelt er den Mann und entläßt ihn, doch 
mit der. Weifung, eine friedlichere Antwort zu bringen. Ex Eehrte um, 
als wäre feine Sendung vergeblich geweſen, und das Uebrige hielt er 
zurüd, was nachmals an's Licht drang. 

33. ivilis behielt nur einen Theil feiner Mannfchaft bet fich, 
und ließ die alten Kohorten famt denjenigen Deutjchen, welche die 
brauchbarſten waren, gegen Bokula und defien Heer aufbrechen. Ju⸗ 
lius Marimus und fein Schweſterſohn, Claudius Viktor, waren die 
Anführer. Im Borbeiziehen plündern fie das Winterlager eined Rei⸗ 
terhaufens in Asciburgium, und jo ganz unverfeheng flelen fie auf das 
FSeldlager, daß Bokula feinen Heerhaufen nicht anreden, nicht in Reih 
und Glied ftellen konnte, nur die Weifung gab er im Gewirre des 
Ueberfalls, in der Mitte eine flarfe Abtheilung von der Linie aufzu⸗ 
ftellen,; die Hülfstruppen breiteten fih da und dort umher; die Rei- 
terei fprengte vor und von den geordneten Gliedern des Feindes in 
Empfang genommen, floh fie gegen die Shrigen her. Jetzt war's nur 
ein Schlachten, Eein Kampf mehr, und die Kohorten der Rervier ent- 
blösten im Schreden oder im Verrath die Flanken der Unfern. So 
gieng e8 denn an die Legionen, welche, ihrer Feldzeichen verluflig ge⸗ 
gangen, innerhalb des Walles niedergemacht wurden, als plöglich un= 
erwarteter Zuzug dem Gefechte eine andre Wendung gab. Baskonifche 
Kohorten, von Galba ausgehoben und jept herbefchieden, hörten das 
Gefhrei des Kampfes und fielen dem befchäftigten Feinde in den 
Rüden, was den Schreden allgemeiner machte, als fie der Zahl nach 
vermochten, indem die Einen glaubten, e8 fei von Neuß, die Andern, 
es ſei von Mainz her die gefammte Macht erfchienen. Diefer Irrthum 
gab neuen Muth, und während man auf Andrer Kraft vertraute, fand 
man die eigene wieder. Die tapferften Bataver, doas ginn UN- 
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volk, wurden niedergemacht; die Reiterei kam durch mit den Feldzei⸗ 
chen und den Gefangenen, deren fie fich im erſten Angriffe bemächtigt 
hatte. Die größere und dabei minder tüchtige Zahl war an Diefem 
Tage auf unfrer Seite gefallen; auf Seiten der Deutfchen gerade die 
ſtaͤrkſten Leute. 

Asciburgium, heute Asburg zwiſchen Neuß und Zanten. 

34. Beide Heerführer hatten durch gleichgroße Verfchuldung ihr 
Mißgeſchick verdient, und beide nügten ihr Glück nit. Denn hätte 
Givilis eine ſtärkere Macht in den Kampf geführt, fo Eonnte er nidt 
von fo wenigen Kohorten im Rüden gefaßt werden, und er hätte das 
Feldlager durchbrochen und vernichtet. Vokula Hatte vom Ausmarſch 
der Feinde fich Feine Kunde verfchafft, und fo war er im Ausrüden 
felbft ſchon befiegt ; dann ohne Vertrauen auf feinen Sieg verlor er 
ganze Tage, bis er.gegen den Feind rüdte, während er doch der Um⸗ 
lagerung der Legionen mit einem rafchen Zugreifen ein Ende machen 
konnte, wenn er auf den Feind fegleich zu dringen, und dem Laufe 
der Dinge zu folgen fich beeilt hätte. Inzwiſchen hatte Civilis Ver⸗ 
fuche bei den Belagerten gemacht, ald wäre die Sache Roms verloren 
und die feinige flegreich : man trug die verfchiedenen Feldzeichen herum, 
ließ auch Gefangene ſehen; deren einer in großherziger Kühnheit mit 
lauter Stimme das wirklich Gefchehene verfündigte, und auf der 
Stelle von den Deutfchen niedergeoßen wurde, was feine Angabe nur 
beftätigte. Zugleich erfannte man an der Verheerung und dem Brande 
der auflodernden Landwohnungen den Anmarfch des fiegreichen Heeres. 
Im Angefichte des Lagers. heißt Vokula die Feldzeichen aufpflanzen, 
und Wall und Graben herumführen: fie follten das Heergeräthe und 
Gepäde weglegen und in freier Bewegung fechten. Sofort fchreien fie 
dem Heerführer zu, fie wollten kämpfen, fogar zu drohen waren fie ge= 
wohnt; ohne fih nur die Zeit zur Aufitellung der Schlachtlinie zu 
nehmen, begannen fie, ohne Ordnung und noch müde, das Gefecht; 
denn Givilis war auf dem Platze, in Feder Zuverficht ebenfo auf die 
Fehler der Feinde, als auf der Seinen Tapferkeit. Auf Seiten der 
Römer wechjelte der Erfolg, und gerade die Schreier waren feige. 
Manche in Erinnerung an den fürzlich erfochtenen Sieg flanden feft 
auf ihrem Plage, fchlugen los auf die Feinde, fprachen ſich felbft und 
dem Nebenmann Muth ein, fuchten die Schlachtreihe wieder zu füllen, 
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und ftredten die Arme aus gegen die Umlagerten, fie möchten den 
Augenblid nügen. Diefe, die von den Mauern aus Alles fahen, flür- 
men aus allen Thoren hervor, und da gerade Civilis mit dem Pferde 
fürzte, fagte man ſich's und glaubte es in beiden Heeren, ex fei ver= 
wundet oder todt, was die Seinigen mit Entjeßen und die Feinde 
mit dem freudigften Muth erfüllte. Doc Vokula unterließ die Verfol⸗ 
gung der Fliehenden, und erweiterte den Wall und die Thürme des 
Lagers, gleih als wäre eine neue Umlagerung zu gewarten. Die 
wiederholte Berfchleuderung ded Sieges begründete den Verdacht, daß 
ihm Krieg lieber fi. 

35. Nichts feßte unfern Heeren fo fehr zu, als der Mangel an 
Lebensmitteln, man ſchickte die Fuhrwerke der Legionen mit dem waf- 
fenlofen Zroß nach Neuß auf dem Landwege von dort Kornfrüchte her⸗ 
zufchaffen ; denn die Waflerftraße war in der Feinde Händen. Die 
erfte Abtheilung machte ihren Weg ohne Anfechtung, da Eivilis noch 
nicht ganz hergeftellt war; als diefer aber vernahm, daß man aber- 
mals Leute um Kornfrüchte nad) Neuß geſchickt habe, und daß die zur 
Bededung mitgegebenen Kohorten wie in tiefem Frieden einherzogen, 
wobei nur wenige Leute bei den Feldzeichen, die Waffen auf den Fuh⸗ 
ren, und alle zufammen unordentlich verzettelt waren, fiel er fie mit 
gefchloffenen Gliedern an, nachdem er Mannichaft voraus entfandt 
hatte, die Brüden und die fchmalen Durchgänge zu beſetzen. Man 
focht in lang gedehntem Zuge und mit unentfchiedenem Erfolge, bis die 
Nacht die Kämpfenden trennte. Die Kohorten zogen ſich nach Gelduba, 
wo das frühere Lager noch befland, unter der dajelbft zur Beſatzung 
gelaffenen Mannſchaft. Es war unzweifelhaft, in meld gefährliche 
Lage die auf Kornfrüchte ausgefandte Mannfchaft mit ihren Laften 
und nach dem erlittenen Schlage gerathen mußte. Vokula nahm zu 
feinem Heerhaufen taufend erlefene Leute von den beiden in Vetera 
umlagerten Legionen, der fünften und der fünfzehnten, unbändiges, 
auf die Führer ergrimmtes Volt. Noch mehr Mannfchaft, als geboten 
war, zog mit aus und ließ auf dem Marfche öffentlich ihren Unmuth 
heraus: „die Hungersnoth, die Böswilligkeit der Legaten würden fie 
fortan nicht mehr ſich gefallen laſſen.“ Die Zurüdgebliebenen dagegen 
Hagten, daß fie mit dem Wegzuge eines Theild der Legionen yreif« 
gegeben fein. So gab’s eine zwiefahe Autleynung, Ta Tr Bes 
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Bokula zurüd Haben wollten, die Andern die Rückkehr in’s Lager ver- 
weigerten. 

36. Mittlerweile ſchloß Eivilis Betera ein und Vokula z0g nad 
Gelduba und von da nah Neuß. Eivilis nahm Gelduba weg und 
lieferte darauf nicht weit von Neuß ein für ihn glückliches Reiterge⸗ 
fecht. Aber den Soldaten erwuchs aus Glück und Mißgefchid die 
gleiche Wuth, ihrer Führer Leben zu bedrohen, und die Legionen, 
durd das Einrüden derer von der zehnten und der fünfzehnten Region 
verftärkt, begehrten ein Gnadengeſchenk, nachdem es zur Gewißheit 
geworden, daß Vitellius Geld geihidt habe. Hordeonius befann fih 
nicht lange, und gab es in Veſpaſians Namen, was denn der Meute- 
rei die ftärkfte Nahrung Ichaffte: bei unfläthigem Genuffe und Efien 
und nächtlichem Bankettiren weckten fie in fich den alten Grimm gegen 
Hordeonius, und, ohne daß auch nur einer der Legaten oder Tribunen 
e8 zu hindern wagte, da die Nacht aller Schaam ein Ende gemadt 
hatte, riffen fle ihn aus feinem Gemache und mordeten ihn. Mit dem 
gleichen Looſe war Vokula bedroht; doch in der Dunkelheit entkam er, 
als Sklave verkleidet. 

37. Als der wilde Muth fich gelegt hatte und die Furcht wies 
derfehrte, ſchickten ſie Centurionen mit Briefen an die Stadtgemeinden 
Galliens, um Zuzug und Löhnung zu bitten: fie felbft, zufahrend, er⸗ 
Ihroden, gedankenlos, wie eben der gemeine Mann ohne Leitung if, 
flürzten bei des Civilis Anmarſch ohne Ordnung zu den Waffen, 
liegen fie fogleich wieder fahren, und wandten ſich zur Flucht. Das 
Mißgeſchick führte zum Hader, indem die vom obern Heere fich abfon- 
derten. Doch wurden des Vitellius Bildniffe im Lager und in den 
nächften beigifchen Städten wieder aufgerichtet, während Vitellius 
ſchon dahin war; dann fam Neue über die von der erften, vierten und 
zweiundzwanzigften Legion, und fie fchloßen fih an Vokula an, von 
dem fie fich wieder für Veſpaſianus beeidigen und nach Mainz führen 
ließen, die Stadt zu entfegen. Die Belagerer, ein aus Chatten, Uf 
piern und Mattiafern zufammengefebter Heerhaufe, waren ſchon abge⸗ 
zogen, weil fie genug geraubt hatten; doch nicht ohne Verluſt, da 
unfre Mannfchaft fie auf dem Marfche angefallen hatte, wie fie zer- 
freut waren und an nidıts dakıten. Aa es hatten auch Die Trierer in 

ihrem Lande eine Bruftwehr und WU yeryiit, aut Sadıten mil 
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den Deutfchen unter großem Verluſte hin und her, bis fie ihre großen 
Berdienfte um Rom durch jpätere Schilderhebung zunichte machten. 


Nach Ehr. 70. 


38. Indeſſen hatte Veſpaſian und Titus abweſend das Konſu⸗ 
lat, jener fein zweites, angetreten bei niedergefchlagener Stimmung 
des in allerlei Aengſten ſchwebenden Stadtvolts, das neben dem wirf« 
fich drohenden Unheil ſich noch fälfchlich verbreiteten Befürchtungen 
hingegeben hatte, als hätte fich Afrika Iosgefagt, wo L. Piſo an einer 
Umkehr des Beftehenden arbeite. Diefer war Profonful der Provinz 
und ein nicht im mindeflen unruhiger Kopf. Aber weil das winterliche 
Unwetter die Schiffe nicht kommen ließ, ward für die zahlreichſte Men« 
Tchenklaffe, welche ihre Nahrungsmittel täglich zu kaufen gewohnt if, 
und von den Sorgen der Verwaltung nur die um's Brod kennt, bie 
Befürdtung zum wirklichen Glauben, daß Getraidefperre beſtehe; und 
diefe Meinung wurde verftärkt durch die Vitellianifchen, welche die 
Thätigfeit für ihre Sache noch nicht aufgegeben Hatten, während das 
Gerede ſelbſt den Siegern nicht unwilllommen war. Schon im Kriege 
mit dem Ausland ift die Gier nicht zu erfättigen, und der Sieg über 
innere Feinde vollends gibt niemals genug. 


39. Am erften Jänner wurde im Senat, den der Stadtprätor 
Julius Srontinus berufen Hatte, den Legaten, Heeren und Königen 
Belobung und Dankjagung zuertannt; dem Tettius Julianus wurde 
das Prätoramt, ald hätte er feine zu Veſpaſian übertretende Legion 
verlaffen, abgenommen, um daffelbe an Plotius Griphus zu übertra⸗ 
gen; Hormus erhielt die Ritterwürde, und da Frontinus darauf abe» 
trat, wurde der Cäſar Domitianus Prätor. Defien Name wurde an 
die Spige der Briefe und Bekanntmachungen gefebt, während die Ge⸗ 
walt in Muciand Händen war, wobet allerdings Domitianus auf An 
ftiften feiner Freunde oder aus eigenem Uebermuth fich gar Vieles her⸗ 
ausnahm. Doch vor Allen fürchtete Mucianus den Primus Antonius 
und Arrius Barus, beide Männer des Tages und bedeutend durch den 
Ruf ihrer Leiftungen und die Anhänglichkeit der Soldaten, und ebenfo- 
von der Neigung des Volks getragen, weil fie über das Sclahttelh 
hinaus Feines Menſchen Blut vergoffen hatten, Ba u A WER 
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Antonius, er habe den Skribonianus Craſſus — einen Mann, dem 
feine ausgezeichneten Ahnen und die Perfon feines Bruders Glanz 
verlieh — die Regierung in die Hand zu nehmen aufgefordert; da 
dann eine Verbindung zu feinen Gunften wohl zu Stande gekommen 
fein würde; aber Skribonianus habe fich geweigert, indem er, ben 
ſelbſt ein geficherter Gang zu falfchen Schritten nicht feicht vermocht 
hätte, vor dem ungewiffen Möglichen ſich um fo mehr fcheute. Da 
nun Antonius nicht geradeaus zu vernichten war, überhäufte ihn Mu- 
cianus im Senat mit lobender Anerkennung, und machte ihm insge⸗ 
heim die größten Verfprechungen, indem er ihn auf das Diesfeitige 
Spanien hinwies, welches durch des Cluvius Rufus Tod erledigt 
war. Zugleich verfchwendete er an defien Freunde Tribunen- und Prä- 
fettenftellen. Sodann, wie er den eiteln Mann voll Hoffnung und 
Begierde gemacht hatte, nahm er ihm feinen Rüdhalt, indem er die 
fiebente Legion in ihr Winterlager gehen ließ, welche des Antonius 
leidenfchaftlichfte Anhängerin war. So wurde aud die dritte Region, 
die mit Arrius Varus befreundete Heerfihaar, nach Syrien zurüdge- 
ſchickt. Ein Theil des Heeres ward nach Deutihland geführt. Als in 
folder Weiſe alle meuterifchen Elemente, entfernt waren, gewann die 
Hauptfladt wieder ihre Geftalt, ihre Verfaflung und die Amtsthätig⸗ 
feit der Staatsbeamten. 

Sfribonianus Eraffus, Älterer Bruder des von Galba an Kindes 
ftatt angenommenen ifo. - 

40. An dem Tage, da Domitianus im Senate erfchien, redete 
er über des Vaters und des Bruders Abwefenheit und über fein ju⸗ 
gendliches Alter in Kürze und Anfpruchlofigkeit. Sein Auftreten war 
einnehmend, und da man fein Wefen noch nicht Fannte, fo nahm man 
fein wiederhoftes Erröthen für Befcheidenheit. Als der Cäfar über 
Wiederherfiellung der Ehren Galba's Vortrag erftattete, Tchlug Eur- 
tius Montanus vor, daß auch Piſo's Andenken follte gefeiert werben. 
Der Senat hieß Beides gut’; aber für Piſo kam nichts zur Ausfühs 
zung. Hierauf wurde durch's Loos eine Kommiffion gewählt, um das 
im Kriege Geraubte zurüdzuftellen, die metallenen, vor Alter abges 
gangenen Maueranſchläge, auf denen Gefege fanden, zu unterfuchen 

und anzuheften, den Teittalender won den Veruntsitungen , welche bie 
nieberträchtigen Zeiten bineingebradt holten, V vÄrten, mn 
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Gtaatsausgaben zu ermäßigen. Dem Tettins Julianus wurde das 
Brätoramt wieder zu Theile, nachdem man erfahren, daß er zu Veſpa⸗ 
flan geflohen fei; Griphus behielt feine Stelle. Weiterhin befchloß 
man, die Unterfuchung des Handeld zwiſchen Mufonius Rufus und 
Publius Geler wieder aufzunehmen: Publius wurde verurtheilt, und 
Soranus noch im Tode geräht. Hatte der Tag ein großes Beifpiel 
des Ernftes von Seiten der Staatöverwaltung gegeben, fo trat auch 
Das Verdienſt des Einzelnen an's Licht: Mufonius fand da als ein 
Mann, der einen Akt gerechter Feindichaft zu Ende gebracht hatte. 
Dagegen den chnifchen Philofophen Demetrius beurtheilte man ganz 
anders, weil er in Bertheidigung des anerfanntermaßen fchuldigen 
Mannes ſich mehr ehrgeizig als ehrenhaft benommen hatte. Publius 
ſelbſt bewies bei feiner Verfolgung keinen Muth und kein Redetalent. 
Da jebt das Signal zur Rache an den Anklägern gegeben war, er⸗ 
ſuchts Zunius Mauritus den Cäfar, dem Senat die Einfiht in die 
Akten des Kabinets zu gewähren, um zu ermitteln, welche Perfonen 
jeder fi) zur Anklage ausgebeten habe. Er antwortete, über ſolch 
eine Sache müfje man beim Staatsoberhaupte anfragen. 

41. Der Senat faßte nach dem Borgange feiner vornehmften 
Mitglieder eine Eidesformel ab, wodurd alle Staatsbeamten im Wett⸗ 
eifer miteinander, und die andern nach der Reihe der Abflimmung die 
Götter zu Zeugen dafür anriefen,, daB durch fie nichts gefchehen ſei, 
um irgend eines Menfchen Eriften; anzugreifen, und daß ihnen aus 
dem Unglüde eines Mitbürgers fein Lohn und feine Ehre erwachien 
fei; wobet die Leute, die ſich einer Schlechtigkeit bewußt waren, in 
Noth kamen, und die Ausdrüde des Eides mit allerlei Lift veränder- 
ten. Bei'm Senat fanden ihre Skrupel Anerkennung, ihr Falſchſchwoͤ⸗ 
ren Tadel; und fo wurde das zu einem Gerichte, welches den Sario⸗ 
fenus Bofula, Nonius Attianus und Ceſtius Severus am härteften 
traf, die durch wiederholte Denunciationen bei Nero verrufen waren. 
Auf Sartolenus laftete auch noch eine neue Schuld, weil er's bei 
Bitellius in gleicher Weife getrieben hatte; und dem Vokula drohte 
der Senat fort und fort mit der Fauſt, bis er den Saal verließ. Jetzt 
nahmen fie den Paccius Afritanus vor und jagten auch diefen vom 
Plage, als denjenigen, welcher Nero in feiner Mount ul ir we 
den dur Ihre Anhänglichkeit aneinander und durdy Intern ARTE 
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hochſtehenden Brüder Skribonius hingewieſen habe. Afrikanus wagte 
nicht einzugeſtehen, und leugnen konnte er nicht. Dagegen trat er 
ſelbſt gegen Vibius Crispus auf, der ihm mit Fragen zuſetzte, und 
indem er durcheinanderſchob, was ſich nicht rechtfertigen ließ, entzog 
er ſich den Wirkungen der Entrüſtung durch den Theilnehmer, den er 
für ſeine Verſchuldung auffand. 

Die Brüder Skribonius, ſ. Suppl. zu Ann, XVI, & 

42, Selbigen Zages ſtieg Vipſtanus Meflala hoch in der öffent⸗ 
lichen Meinung von feiner Bruderliebe und Beredtfamkeit, da er, dem 
Alter nach noch nicht fenatsfähig, durch für feinen Bruder Arilius 
Regulus Fürbitte einzulegen wagte. Es hatte den Atilius Regulus 
auf's äußerfte verhaßt gemacht, daß er das Haus der Graffen und des 
Orfitus zum Sturze gebracht: diefe Anklagen hatte er als ganz jun« 
ger Mann, und wie nıan glaubte, nicht, um ſich einer Verfolgung zu 
entziehen, fondern in der Ausficht auf Machtitellung in freier Wahl 
auf fich genommen ; und des Crafſſus Battin Sulpicia Prätertata und 
vier Söhne flanden da, die Sache zu verfolgen, wenn der Senat bie 
Unterfuhung vornabm. So verfuhte denn Meſſala gar nicht, die 
Sache und den Angeklagten zu vertheidigen,, fondern indem er feine 
eigene PBerfon der Verfolgung feines Bruders entgegenftellte, hatte er 
die einen und die andern fchon gewonnen. Dagegen erhob ſich Eurtius 
Montanus mit einer dDonnernden Rede, und gieng fo weit, daß er dem 
Regulus vorwarf, es habe diefer nach Galba's Ermordung für die 
Tödtung Piſo's Geld ausbezahlt und in Piſo's Kopf gebiffen. „Dazu 
jedenfalls," fagte er, „bat dich Nero nicht yenöthigt, und Ehre und 
Leben Haft du mit ſolch blutigem Treiben nicht erfauft. Laffen wir 
immerhin die Rechtfertigung der Menfchen gelten, welche e8 vworzogen, 
andre zu verderben, anftatt felbft verfolgt zu werden. Du lebteſt un 
gefährdet Dadurch, daß dein Vater verbannt, das Vermögen zwiſchen 
den Gläubigern vertheilt, du deinen Jahren nach noch nicht amtsfä- 
big, für Nero nichts bei dir zu holen, nichts von dir zu fürchten war. 
Aus Luft zum Blute und Gier nach Lohn haft du dein noch unbe 
fanntes, in feiner Vertheidigung verfuchtes Talent durch eine in die 
Augen fallende Blutthat geweiht, ald du mit der an einem Konfular 
gemachten Beute, welche du am Grobe tes Staates geholt, mit dem 
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dige Kinder, erlauchte Greife, hochangefehene Frauen mit dem glei= 
hen Stoße niederfchmetterteft; als du dem Nero feine Thatenlofigkeit 
vorwarfeft, daß er mit dem Faflen immer nur eines Haufes fih und 
die Angeber abmühe; könne man ja doc den gefammten Senat mit 
einem Worte über'n Haufen werfen. Haltet und fparet, ihr Sena= 
toren, einen fo allzeit fertigen Rathgeber, damit jede Generation wohl 
verfehen fei, und unſre Jugend fi nach Negulus bilde, wie unſre 
Alten nah Marcellus, nach Erispus. Die Nichtswürdigfeit, auch) wo 
ihr's nicht gelingt, findet Doch Nacheiferung; wie erfi, wenn fie im 
Glüde fit? und wollen wir den Mann als Konfular und Altprätor 
fehen, deffen Unmuth wir, nachdem er erft Quäſtor geweſen, nicht zu 
erregen wagen ? oder meinet ihr, Nero ſei der lebte Tyrann geweien ? 
das Gleiche hatten jene gedacht, welche einen Tiberius, einen Eajus 
überlebten, da denn mittlerweile ein noch abjcheuwertherer und grime 
migerer aufftand. Bor Beipafian empfinden wir feine Furcht: folder 
Art find die Jahre, ift die Selbfibeherrichung des Staatsoberhaupe 
tes. Aber das Beifpiel Iebt länger fort, als eine Perfönlichkeit. Wir 
find Eranf, ihr Senatoren, find nicht mehr jener Senat , welcher nad 
Nero's gewaltfamem Tode forderte, daß man an den Angebern und 
den Werkzeugen die Strafe nad) alterthümlicher Weife vollziehe. Nach 
einem Fürften böfer Art ift der erfte Tag der beſte.“ 

43. Montanus ward mit folcher Zuftimmung des Senat? ana 
gehört, daß Helvidius die Hoffnung faßte, es könnte auch Marcellus 
niedergeworfen werden. So begann er denn mit einem Lobe auf Elu- 
vins Rufus, welcher, ein ebenfo reicher Mann als angefehener Redner, 
durchaus niemanden unter Nero verfolgt habe, und feßte fo durch die 
Anjchuldigung und die Vergleichung auf einmal dem Eprius zu; und 
der Senat war in leidenfchaftlicher Aufregung. Als Marcellus das 
fah, that er, als verließe er die Sitzung, und jagte: „ich gehe, Pris- 
kus, und überlafje Dir deinen Senat; fpiele du den Herrn im Ange⸗ 
fichte des Caͤſars.“ Vibius Erispus gieng ihm nad); beide unwirfch, 
aber mit verfchiedenem Ausdrude, Marcellus drohenden Blides, Cris⸗ 
pus lächelnd ; doch die herbeieilenden Freunde nöthigten fie zurüd. Da 
der Streit anwuchs, indem einerfeits viele Gutgefinnte, andrerjeits 
wenige, dabei bedeutende Männer fi in hartnükiaer WARNEN 
maßen, fo gieng ber folgende Tag hin über dem Kaer, 
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44. Am nächffolgenden Sematstage machte der Eäfar den An- 
fang, von der Tilgung des Unwillens und Zornes und von der Ab- 
hängigkeit der vorübergegangenen Beiten zu fprechen, und Mucianns 
ſprach bei der Abfimmung sntfchieden für die Ankläger; denjenigen, 
welche den begonnenen, dann verlaffenen Handel wieder aufnehmen 
wollten, redete er in milden Worten und wie bittweife zu. Der Se⸗ 
nat gab die freie Haltung auf, mit der er einen Verſuch gemacht, als 
man entgegentrat. Um den Schein zu meiden, als achtete man nicht 
auf das Urtheil des Senats, und als bliebe alles unter Nero Began- 
gene ftraflos, ließ Mucianus den Oktavius Sagitta und Antifins 
Sofianus, beide vom Senatorftande, die ihre Verbannung überjchrit- 
‚ten hatten, auf diefelben Infeln zurückſchaffen. Es hatte Oktavius mit 
Bontia Poſtumia als ihr Buhler gelebt, und, da fie eine Ehe mit ihm 
nicht wollte, fie in leidenfchaftlicher Aufregung der Liebe getödtet; 
Gofianus hatte durch fein thörichtes Wefen Biele zum Tode gebradt. 
Beide waren durch einen firengen Senatsbeſchluß verurtheilt umd ver- 
bannt worden, und mußten fernerhin die gleiche Strafe leiden, ob⸗ 
wohl andern die Heimkehr geftattet wurde. Dennoch minderte fich aber 
die gehälfige Stimmung gegen Mucianus nit; denn Sofianus und 
Sagitta blieben ohne Bedeutung, auch wenn fie wiederfehrten; dage⸗ 
gen das Talent, das Geld und der böswillig geübte Einfluß der An- 
kläger wurde gefürchtet. 

45. inigermaßen gewann die Senatoren wieder eine Unter- 
fuhung, die in ihrer Mitte einem alten Gebrauche gemäß flattfan. 
Der Senator Manlius Batruitus klagte darüber, Daß er in der Kolo- 
nie Sena bei zahlreich verfammeltem Volke und auf Befehl der Ge 
meindevorftcher geichlagen worden fei; auch fei die Mißhandlung nicht 
darauf befchränft geblieben: Weheruf, Todtenklage und die Symbolit 
der lebten Dinge habe man ihm in Perfon zu genießen gegeben, unter 
Grobheiten und Schimpfreden, welche gegen die Geſammtheit des Se 
nats ausgeftoßen worden. Die Angefchuldigten wurden einberufen und 
nach einer Unterfuchung die Ueberwiefenen beſtraft; wozu noch ein 
Senatsbefhluß kam, welcher das Volk in Sena zur Ordnung weilen 
folte. In denfelben Tagen ward Antonius Flamma nad der Klage 
der Cyrenenſer zum Schadener\og verantgilt, vod feiner Grauſamkeit 

wegen zur Berbannung. 
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46. Mittlerweile war's nabe daran, daß ein Soldatenaufruhr 
ausgebrochen wäre. Die von Vitellius entlaſſenen Leute, für Veſpa⸗ 
fans Sache zufammengebracht, begehrten wieder als Prätorianer zu 
dienen, und die mit der gleichen Ausficht unter den Legionen ausge⸗ 
wählte Mannfchaft forderte den verheißenen Sold; felbft der Vitellia⸗ 
nifchen konnte man nicht ohne großes Blutvergießen los werden; und 
doch ſprach man von einer übermäßigen Summe, wodurch eine folche 
Maſſe von Menfchen zufammengehalten werden follte Um die An« 
fprüche eines Jeden im Dienfte defto ficherer zu ermitteln, gieng Mu⸗ 
etanus in's Lager, und ließ die fiegreichen Truppen je mit ihren Aus⸗ 
zeichnungen und Waffen ſich aufftellen, fo daß nur Kleine Zwifchen« 
räume fie von einander ſchieden. Jetzt wurden die Vitellianifchen, von 
denen ich berichtet Habe, daß ihre Unterwerfung in Bovillä angenom« 
men worden war, und die andern, die man in der Hauptfladt und de⸗ 
ren Umgebungen aufgefucht hatte, vorgeführt faft ohne Dedung der 
Bloͤße. Mucianus ließ diefelben ſich zertheilen, und die Mannfchaften 
vom Germanifchen und Britannifchen, wohl auch zum Theile von an⸗ 
dern Heeren, gefondert ſich aufftellen. Schon der erfte Anbli hatte 
die Leute ſtutzig gemacht, da fie fich gegenüber einen Heerhaufen in 
vollftändiger drohender Rüſtung, und fich felbft eingefchloffen, entblößt 
und Durch Unrath entftellt fahen. Als man dann vollends fie nach ver- 
fchiedenen Seiten vertheilte, Fam Schreden über alle, und am meiften 
geängftet waren die Leute vom Germanifchen Heere, als wäre diefe 
Sonderung das Signal, fie niederzumachen : fie faßten ihre Kamera⸗ 
den an der Bruft, hängten fich ihnen an den Hals, baten fie um einen 
legten Kuß, man möchte fie nicht allein preisgeben, fie nicht da, wo 
ihre Sache diejelbe gewefen, einem andern Looſe überlaffen; bald zu 
Muctanus, bald zu dem fernen Regenten, bald zum Himmel und zu 
den Göttern flehten fie, bis endlich Mucianus alle zufammen Solda= 
ten derjelben Fahne, defjelben Kaiſers nannte, und fo den ungegrün⸗ 
deten Befürchtungen entgegentrat. Denn auch das fieghafte Heer une 
terflügte die Weinenden mit feinem Zurufe, und fo endigte derjelbe 
Tag. Wenige Tage ſpäter vernahmen fie eine Anrede Domitians jchon 
in ermuthigter Stimmung: fie wollten nichts von dem angebotenen 
Zandbefige, baten um Verwendung und um Löhnung, EL warn Be 
ten, aber folde, denen man nicht widerſprehen tonnte , MD \D In 
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man fie zur Leibwache. Weiterhin wurden den Leuten, welche du 
Alter und die gehörigen Dienftjahre hatten, der Abſchied in Ehm, 
andern aber wegen Verſchuldung zu Theile, doch in Ubfägen und wı- 
einzelt, was das ficherfte Mittel ift, um das Zufammenfehen rise 
Mehrzahl unwirkſam zu machen. 

Den verheißenen Sold, nehmlich den der Brätorianer, welcher hie 
war, als dee Sold der Legionen. Ann. I, 17. 

47. Uebrigens wurde wegen wirklicher Mittellofigkeit oder ın 
deren Schein zu geben, im Senate ausgemacht, ein Anlehen m 
ſechszig Millionen bei Privatperfonen aufzunehmen, und Pompeie 
Silvanus wurde an die Spipe diefes Geſchäfts geſtellt. Doc nid 
lange danach hörte das Bedürfniß auf oder wurde der Vorwand ar 
gegeben. Weiterhin wurden nach einem Geſetzesantrag, welchen Demi. 
tianus machte, die von Bitellius zugewiefenen Konfulftellen woiderrufes, 
und dem Flavius Sabinus ein cenforifches Leichenbegängniß gehalten, 
beides große Beweife von den Launen des Zufalls, der Die Epiem 
zufammenführt. 

48. Ungefähr zur felben Zeit wurde der Profonful L. Piſo ge 
tödtet. Weber diefe blutige That werde ich möglichft authentifche Anf- 
fhlüffe geben, wenn ich auf einiges Frühere zurückgegangen fein 
werde, das zum Anfange und zu den Anläffen folcher Unthaten wohl 
paßt. Die Legion in Afrifa und die zur Sicherung der Gränzen de 
Reichs beftimmten Truppen fanden während der Regierung bes ver- 
ewigten Auguftus und des Tiberius unter einem Profonful. Gajud 
Gäfar darauf in feiner Geiftesverwirrung und feiner Furcht vor dem 
Statthalter in Afrifa, Marcus Silanus, nahm dem Prokonful die 
Legion und überwies fie einem zu diefem Zwede entfandten Legaten. 
Die Wahl der zu vergebenden Stellen wurde auf beide gleich vertheilt; 
man wollte durch gemeinfame Inftruktion für beide Hader ermeden, 
der auch in thörichtem Eifern fi noch mehrte. Die Stellung der &- 
gaten wurde flärfer durch ihre lange Amtsführung, oder weil geradt 
die vornehmen Profonfuln mehr auf ihre Ruhe, ald auf das Biel 
vermögen bedacht waren. 

M. Silanus, Suppf. zu Ann. VI—X, 6. 


49. Sept befehligte die Legion in Afrika Balerius Feſtus, ein 


noch junger Mann, der viel brauchte und eben nicht beſcheiden in ſei⸗ | 


| 
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nen Bünihen, dazu wegen Berwandtichaft mit Vitellius beunruhigt 
war. Ob diefer in wiederholtem Zwiegeſpräche den Pifo zu revolutio- 
nären Verfuchen gelodt, oder deffen Lockungen widerftanden habe, iſt 
nicht zu ermitteln, weil bei ihrem Berkehre unter vier Augen fein 
Zeuge war, und nach Piſo's Ermordung die meiften fich auf die Seite 
des Mörders flellten. Auch ift darüber kein Zweifel, daß Provinz und 
Soldaten gegen Beipafian eingenommen gewejen feien; und manche 
Flüchtlinge aus der Hauptfladt wiefen den Bifo hin auf die drohende 
Stimmung Galliens, auf das fehlagfertige Deutfchland, auf feine 
eigenen Gefahren, und daß für einen Mann, der mitten im Frieden 
beargwohnt werde, das Sichrere der Krieg jei. Mittlerweile überholte 
Claudius Sagitta, Befehlshaber der Petrinifchen Reiterfchaar, in 
elädlicher Seefahrt den von Mucianus entfandten Genturio Papirius, 
und verficherte, daß der Genturio Befehl habe, Piſo um's Leben zu 
Bringen; fchon fei fein Better und Eidam Galerianus todt. Nur küh⸗ 
ned Handeln gebe Hoffnung zur Rettung, und zwei Wege im Handeln: 
entweder fogleich fi zur Waffenerhebung zu entichließen oder nad) 
Gallien zu fahren, und fich den Vitellianifchen Hceren als Führer dar- 
zubieten. Pifo gab dem Feine Folge. Sobald der von Mucianus ge= 
fandte Benturio in den Hafen von Karthago kam, ließ er mit lautem 
Rufe unausgefegt fih vernehmen, wie wenn alles auf's Befte für Bifo 
als Staatsoberhaupt flände, und die Leute auf feinen Wege, welche 
voll Staunens über die überraſchende Neuigkeit waren, forderte er auf, 
in fein Rufen einzuftimmen. Das Bolt auf der Straße glaubte ihm, 
rannte nah dem Forum, verlangte, daß Piſo ericheine, überallyin 
Drang der Freudenruf der Leute; e8 war nur Gleichgültigkeit gegen die 
Wahrheit und die Luft an Bezeugungen der Ergebenheit. In Folge 
der Mittheilungen Sagitta’8 oder aus natürlicher Beicheidenheit kam 
Bifo nicht auf die Straße, und gab fich der Gunft des Volkes nicht 
bin. Den Genturio nahm er in's Verhör, und als er fich Üiberzeugt 
Hatte, daß Anfhuldigung und Ermordung gegen ihn beabfichtigt ge= 
weien, befahl er den Mann hinzurichten , nicht eben in Hoffnung, fein 
Leben zu retten, wohl aber aus Zorn gegen den Mörder, weil diefer, 
einer der Mörder Clodius Macers, mit den von des Legaten Blute 
noch. rauchenden Händen den Brofonful wiederzumadgen geraten 
war. Drauf verwies er den Karthaginenfern iyr Benrgmen U OR 
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Furcht verrathenden Bekanntmachung, verrichtete felbf feine alltäg- 
lichen Geſchäfte nicht mehr, und hielt ſich daheim eingefchloffen, da⸗ 
mit nicht auch nur zufällig Anlaß zu neuer Bewegung bervorträte. 
50. Als aber Feſtus die Aufregung im Volke, die Hinrichtung 
des Genturios, Wahres und Falfches noch gefteigert nach der Weile 
umlaufenden Geredes erfuhr, fandte er Reiter aus, Pifo zu tödten. 
Diefe jagten heran, drangen in der noch dauernden Dämmerung des 
beginnenden Tages in des Prokonſuls Wohnung mit bloſem Schwerte, 
noch dazu großen Theil unbelannt mit Piſo, weil jener Leute von 
der punifchen Hülfsmannſchaft und Mauren zu der blutigen That bes 
fimmt hatte. Nicht weit von dem Zimmer trafen fie auf einen Skla⸗ 
ven, den fie fragten, wer er, und wo Pifo fei? Der Sklave erwiederte 
mit einer edeln Unwahrheit, er fei Bifo, und wurde auf der Stelle 
niedergemadht. Kurz darauf ward Pifo getüdtet; denn einer, der ihn 
fannte, war zugegen, Bäbius Mafia, einer der Brofuratoren Afrikas, 
fhon damals ein Würger der Wohlgefinnten, und Tünftig mehr al 
einmal zu nennen, als eine der uellen des Elends, das wir zu tra | 
gen hatten. Feſtus hatte in Adrumetum der kommenden Dinge war- 
tend Halt gemacht. Er eilte von dort zu der Legion, und befahl, den 
Zagerpräfetten Getronius Pifanus in Fefleln zu legen, aus perfün- 
lihem Grolle; er nannte ihn aber einen Trabanten Pifo’s; auch ließ 
er etliche Soldaten und Genturionen hinrichten, andre belobnte er, das 
Eine jo wenig als das Andre nach Verdienſt: er wollte nur den Schein, 
als hätte er einen Krieg erſtickt. Sodann fliftete er Ruhe in den Hän- 
deln der Deenfer und Leptitaner, welche in Folge des Raubens von 
Feldfrüchten und Vieh Seitens der Bauern nad) einem unbedeutenden 
Anfange jetzt Schon zu Waffenerhebung und förmlichen Kampf ausge 
ſchlagen hatten. Denn das Volk von Dea, ſchwächer an Menfchenzahl, 
hatte die Garamanten aufgeboten, ein wildes, in Raubzügen bei den 
Nachbarn unerfättliches Volk. Hiedurch waren die von Leptis im Ge 
dränge: ihr Land lag weithin verwüftet, und fie ängfteten fich hinter 
ihren Mauern, bis die Garamanten durch das Einfchreiten bundesge 
nöffifcher Truppen zu Zuß und zu Pferde aus dem Felde gefchlagen, 
und der ganze Raub ihnen abgenommen wurde, jo weit fie denfelben 
nicht ſchon von ihren ungugingliägen Wohrltätten aus an ferner Woh⸗ 


nende verkauft hatten. 
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Bäsius Maffa kommt in den erhaltenen Theilen der Hiftorien micht 
mehr vor, wohl aber in der von T. früher verfaßten Lebenöbefchreibung Agris 
Fola’8 e. AB. 

Rah der Schlacht bei Eremona und nach glüdlichen für 
Beſpaſianus allerwärtsher kommenden Botichaften wagten ſich viele 
Leute jeden Standes mit ebenjovieler Kühnheit ale Glück auf das 
winterliche Meer, ihm die Nachricht von des Vitellius Tode zu brin⸗ 
gen. Es erfchienen Abgeordnete des Königs Vologäſes, ihm vierzig- 
tauſend Parthifche Reiter anzubieten: das gewährte eine ftolze Freude, 
mit einem fo großen Hülfskorps der Bundesgenoffen um fich werben, 
und es fahren zu laſſen. Man dankte dem Xologäfes und ließ ihn 
wiffen, er möge Gefandte an den Senat fhiden, und fi vom Frie⸗ 
bensftande Kenntniß verfchaffen. Veſpafianus, der feine ganze Auf« 
merkjamfeit auf Ztalten und die Dinge in der Hauptfladt gerichtet 
hielt, mußte nachtheilige Urtheile über Domitianus vernehmen, als 
gienge deſſen Streben über die Gränzen feines Alters und über die 
Befugniffe des Sohnes hinaus, Deshalb übergab er den ftärkften 
Theil des Heeres an Titus, zu dem Zwede, den jüdijchen Krieg vol= 
lends zum Ziele zu führen. 

52. Bor dem Abfchiede hat Titus, fo wurde mit Beftimmtheit 
behauptet, dem Bater in einer längeren Unterredung mit Bitten ange= 
legen, „er möchte ſich durch anfchwärzende Berichte nicht fo ohne 
Weiteres aufbringen lafjen, und fi dem Sohne gegenüber ohne Vor⸗ 
urtheil und zur Verzeihung geneigt erweiſen; feine Seerhaufen und 
keine Geſchwader dienten dem Throne fo fehr zur feften Stüge, wie 
bie Mehrzahl der Söhne; denn Freunde würden manchmal durch die 
Seit, die Umftände, die Leidenfchaften, oder auch durch Fehlermeni- 
ger, würden anderswohin geführt, giengen ab; dagegen das eigene 
Blut bleibe dem Manne, allermeift dem Fürften, deffen Glück aud 
andere zu genießen hätten, während nur die nächſtverbundenen fein 
Mißgeſchick theilten; felbft zwiichen den Brüdern werde die Einigkeit 
nicht beftehen, wenn der Vater darin nicht vorgienge." Beſpafianus, 
nicht in demfelben Grade mild für Domitianus geftimmt, wie durch 
bes Titus edles Gefühl erfreut, heißt ihn guten Muthes fein, und im 
Kriege und mit dem Schwert in der Hand DAS Boxxovvx au nuen, 

Tacituo. VII, W 
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er werde den Frieden und die Familie im Herzen tragen. Drauf be 
Lädt er die beiten Schnellfegler mit Kornfrüchten, und Läßt fie in die 
noch wildflürmende See ſtechen; denn die Hauptfladt war in fo bes 
drohlicher Lage, daß nur noch auf zehn Tage Korn in den Speichern 
vorhanden war, ald Veſpaſians Sendungen Hülfe brachten. 

53. Den Wiederaufbau des Kapitols übertrug er dem 2. Veſti⸗ 
nus, einem Mann vom Ritterftande, der aber nach Geltung und Ruf 
den Großen angehörte. Die Opferfihauer, welche derfelbe um fich ver⸗ 
fammelte, riethen, man folle die Reſte des alten Heiligthums im die 
Sümpfe wegführen laffen und den Tempel ganz auf derſelben Stelle 
aufrichten: Die Götter wollten keine Abweichung von dem alten Ban: 
plane. Am einundzwanzigften Juni wurde bei heiterem Himmel ber 
ganze, für den Tempel beflimmte Platz mit Wollbinden und Kränzen 
umſchloſſen; Soldaten, welche glückverheißende Namen hatten, traten . 
auf denfelben mit Zweigen von Fruchtbäumen ; die veſtaliſchen Jung⸗ 
frauen fodann, mit Knaben und Mädchen, deren Efternpaare noch 
lebten, übergoffen den Raum mit Wafler, das aus den nächften Brun- 
nen und Bächen gefchöpft war. Dann nad der Formel, welche der 
Oberpriefter Plautius Aelianus vorfprach, betete der Prätor Helvi- 
dius Priskus, der zuvor den Bauplag durh Schwein, Schaaf und 
Stier gefühnt und die Eingeweide auf dem Raſen dargebracht hatte, 
zu Supiter, Juno, Minerva und den Schußgöttern des Reiches, daß 
fie das Beginnen fegnen, und ihren durch der Menſchen Frömmigkeit 
angefangenen Wohnſitz durch göttliches Zuthun aufwärts bringen 
möchten, und faßte die Wollbinden, womit der Stein ummwunden und 
die Stride verknüpft waren; zugleich machten fich die andern Staats» 
beamten, die Prieſter, Senat, Ritter und ein großer Theil des Stadt 
volfes beflifien und freudig daran, den gewaltigen Stein zu ziehen; 
und vielfältig wurden Gaben von Silber und Gold und Erſtlingsga⸗ 
ben von Erzgruben, feine im Ofen geſchmolzenen, fondern in ihrem 
Urzuftande, in's Fundament bineingeworfen: es hatten die Opfer 
ſchauer gefprochen, man dürfe den Bau nicht durch Stein oder Gel 
entheiligen, das eine andre Beftimmung hätte. In der Höhe des Tem- 
pelö wurde zugegeben: man nahm an, daß die heilige Ordnung dieſes 
Einzige erlaube, und daB 8 ein Dranasl in der Pracht des alten Tem 

pels geweſen ſei. 
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Des Stadtvolkes, populi, ohne Zweifel desienigen Theils der Bevöl⸗ 
ferung, welcher unvermifcht roͤmiſch geblieben war. Siehe die Rechtfertigungen 
iu I, 4. 

54. Mittlerweile hatte die nach Gallien und Deutfchland ge= 
langte Botſchaft von des Vitellius Tod das Kriegsfeuer verdoppelt: 
Eivilis warf die Maske ab und fuhr los gegen Rom; die Bitelliant« 
ſchen Legionen wollten jogar einen fremden Defpoten lieber, als den 
Kaiſer Veſpafianus; die Gallier erhoben augenblicklich ihr Haupt, der 
Meinung lebend, daß allerwärtd die Lage unfrer Heere die gleiche fet, 
da das Gerücht überall gieng, daß die möflfchen und pannoniſchen 
Binterlager von Sarmaten und Dafern umlagert feien; daſſelbe 
fprengte man über Britannien aus. Doc nichts hatte fo fehr, wie 
der Brand des Kapitols, den Slauben daran gefördert, daß das Ende 
der Weltherrichaft vor der Thüre ſei: „vor Zeiten fei die Hauptſtadt 
von den Galliern erobert worden, aber die Herrichaft habe fortbeftan« 
den, da Jupiters Wohnung unbefhädigt geblieben fei; jetzt habe das 
Geſchick in dem Brande ein göttliches Strafgericht verfündigt, und 
den Bölkerflämmen hinter den Alpen fei die Macht über die Welt in 
Ausficht geteilt” — fo weiflfagten die Druiden als faljche Propheten. 
Auch war-das Gerücht ausgegangen, es hätten die gallifchen Häupt« 
linge, von Otho gegen Vitellius geſchickt, wor ihrem Abfchiede ſich ver- 
abredet, für die Freiheit das Ihrige zu thun, wenn eine ununter= 
brochene Reihe von Bürgerkriegen und Nothfland im Innern Rom 
herunterbrächte. 


55. Bor des Flakkus Hordeonius gewaltfamem Tode drang 
nichts an's Licht, woran man ein Complot erfennen mochte; aber nach 
demfelben kam es zu Mittheilungen zwilchen Civilis und Claſſikus, 
dem Anführer der Trier’jchen Reiterſchaar. Claſſikus fand hoch durch 
Adel und Reihthum: er war Eöniglichen Gefchlechtes, feine Ahnen 
im Frieden wie im Kriege ruhmgekrönt; er felbft rühmte fich, von den 
Bätern ber mehr Feind als Freund Roms zu fein. Es traten in die 
Berbindung Julius Tutor und Zulius Sabinus, der eine den Trie⸗ 
ern, der andre den Lingonen zugehörig, Tutor von Vitellius über 
die Rheingränze gejebt, wogegen Sabinus ſich neben natürlicher Eitel= 
keit noch durch den Stolz auf feine vermeintliche Adaumuny = 
reißen ließ: e8 Habe feine Aeltermutter das Hey ded Rama ytuin® 
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während feiner Kriege in Gallien durch ihre Perfon und Hingebung 
erobert. Diefe Männer forfchten in geheimen Unterredungen die An⸗ 
dern aus. Meinten fie den rechten Mann zu haben, fo zogen fie den- 
felben in’8 Geheimniß. Zu Cöln fanden fie fih in einem Privathaufe 
zuſammen; denn die Stadtgemeinde wollte gar nichts von ſolchen Pla- 
nen. Indeſſen waren etliche Ubier und Tungrer doch dabei; nur hats 
ten Trierer und Lingonen die Oberhand. Auch vertrugen ſie's nicht, 
lange zu berathen: wetteifernd fchrieen fie e8 aus, das römische Volk 
verliere den Kopf in feinen Händeln, die Legionen feien vernichtet, 
Stalien eine Wüſte, jebt eben werde Rom erftürmt, alle Heere hätten, 
jedes mit feinem Kriege, vollauf zu tun. Wenn man die Alpenpäfle 
ſtark befege, und die Freiheit zu Kräften gekommen fei, werde Gal- 
lien fi fragen, wo e8 feiner Kraftentwidlung ein Biel fegen wolle. 
Ubier, d. i. Einer. 

56. Solches wurde, wie ed gefprochen war, angenommen. 
Ueber die Refte des PVitellianifchen Heeres waren fie im Zweifel: die 
meiften wollten diefelben niedermachen faffen als meuterifche, treulofe, 
mit dem Blute ihrer Anführer befudelte Leute. Doch die Schonung 
drang durch: man folle nicht durch Entziehung der Ausſicht auf Gnade 
hartnädigen Widerſtand hervorrufen, vielmehr diefelben zum Anſchluſſe 
loden; bringe man nur die Legaten der Legionen um’s Xeben, fo 
werde der übrige Haufe im Bewußtjein der begangenen Frevel und in 
Hoffnung auf Straflofigfeit fich gerne herbeilaffen. So geftaltete fi 
der erfte Beſchluß. Man fandte in Gallien Aufwiegler zum Kriege 
herum; fie felbft ftellten fich ergeben, um Vokula fiherer zu machen 
und fo zu überfallen. Wohl fanden fich Leute, die Vokula unterrichtes 
ten; aber ihm fehlte die Macht zum Einfchreiten, da feine Legionen 
unvollftändig uud nicht treu waren. Seiner unzuverläffigen Mann⸗ 
ſchaft und dem verdedten Feinde gegenüber fand er's nach den Um⸗ 
fänden als das Befte, die gleiche Verftelung und die Mittel anzu⸗ 
wenden, welche gegen ihn gebraucht wurden, und begab fich hinab 
nah Eöln. Claudius Labeo, von dem ich gejagt habe, daß er gefan- 
gen und ohne gemeindlichen Schluß nach Friesland abgefertigt wor⸗ 
den fei, beftach feine Wächter und kam dorthin geflohen. Und da a 

verſprach, nach dem Batanerlande zu Xen un den beffern Theil dei 
Bolkes zur Freundſchaft mir Rom yuraägiingn, wen won in 
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Mannjchaft mitgebe, fo gewährte man ihm eine nicht bedeutende An⸗ 
zahl von Fußgängern und Reitern. Er unternahm aber nichts bei den 
Batavern, fondern veranlaßte nur etliche Nervier und Bätafler, die 
Waffen zu ergreifen, und machte mehr verftohlener- als kriegeriſcher⸗ 
weiſe einen Einfall bei Canninefaten und Marſakern. 

57. Vokula, durch der Gallier Lift gelodt, rüdte gegen den 
Beind. Und fchon war er nicht mehr weit von Vetera, als Claifitus 
und Tutor, fcheinbar auf Kundfchaft vorausgeritten, mit den Anfüh- 
vern der Deutſchen einen Vertrag abfchloßen. Jetzt zum erftenmale 
von den Legionen gefondert, umgaben fie ihr Lager mit einem eigenen 
Walle, wogegen Vokula betheuerte, „Rom fei durch den Bürgerkrieg 
nicht jo fehr zerrüttet, DaB es Trierern und Lingonen zum Gefpötte 
geworden ; noch habe es treue Provinzen, fiegreiche Heere, die Stel« 
Iung der WVeltherrfcherin und die racheübenden Götter; fo habe vor« 
mals dem Safrovir und den Neduern, erft vor kurzem dem Binder 
und den Galliern je ein einziges Gefecht Vernichtung gebracht; es 
mögen die Bundeöbrüchigen auch jet wieder derfelben waltenden Mächte, 
defielben Ganges der Dinge gewärtig fein. Der verewigte Julius und 
der verewigte Auguftus hätten ihre Gefinnung beffer erfannt; Galba 
und die Minderung der Steuerlaft habe ihnen feindjeliges Gelüſten 
erweckt; jept feien fie Feinde, weil ihr Joch leicht fei; habe man fie 
arm gemacht und ausgezogen, jo werden fie Freunde fein." So ſprach 
er ſtolzen Muthes. Als er aber Claſſikus und Tutor in ihrem Abfalle 
beharrlich fah, wandte er um und gieng nach Neuß; die Gallier ließen 
fih auf der zwei Meilen entfernten Fläche nieder. Genturionen und 
Soldaten, welche dort ab und zu giengen, ließen fich Fäuflich finden, 
fo daß, eine unerhörte Schande, ein römifches Heer einem Fremdfing 
ſchwur, und zum Pfande ſolch eines Frevels der Tod oder die Feffe- 
lung der Legaten eingefegt wurde. Dem Vokula riethen die meiften zu 
fliehen; er aber glaubte etwas wagen zu müffen, berief eine Berfamm- 
lung und redete aljo: 

58. „Niemals habe ich vor euch in folcher Furcht für euch und 
fo beruhigt für mich felbft geiprochen. Denn daß man mich zu tödten 
Anſtalt mache, höre ich mit Befriedigung, und inmitten fo vielen Un« 
heils ſehe ich dem Zode ald dem Ende eines Jünmerliigen AH 
entgegen. Aber für euch fühle ich Schaam und ME, Tr won OR 
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auf dem Schlachtfelde anzugreifen fich anſchickt; denn das iſt ja Be⸗ 
fugnig des Krieges und das Recht der Feinde; fondern mit euren Ar- 
men gedeukt Claſſikus das römifche Volk zu befriegen, und trägt Gal- 
liens Oberhoheit und PBanier zur Schau. Mag uns Glück umd Kraft 
für den Augenblid abhanden gekommen fein — bleibt und denn gar 
nichts mehr von den alten Vorgängen, wie fo oft römifche Legionen 
es vorgezogen haben, zu flerben, um nicht weichen zu müfjen? Sogar 
unfre Bundesgenoffen haben oft ihre Städte vertilgen und ſich ſelbſt 
mit Weib und Kind verbrennen laſſen: und der Tod brachte ihnen 
feinen Gewinn, als ihre Pflicht und ihre Ehre. In diefem Augenblide 
erdulden die Legionen in Vetera Noth und Belagerung, und laflen 
fih jo wenig durch Schreden als durch Verfprechungen abwendig ma⸗ 
hen. Wir haben außer den Waffen, der Mannfchaft und einem treffe 
lich befeftigten Lager noch Kornfrüchte und Vorräthe, felbfk für einen 
langen Krieg ausreichend. Das-Geld genügte in der lebten Zeit auf 
zu einem Gnadengeſchenke, das ihr, möget ihr's nun als des Veſpa⸗ 
fianus oder des Vitellius Babe betrachten wollen, jedenfalls von einem 
römifchen Kriegsherrn empfangen habt. Woferne ihr, Sieger in fo 
vielen Kämpfen, die ihr bei Gelduba, bei Vetera, fo vielemale den 
Feind gefchlagen, vor einer Feldichlacht Furcht empfindet, fo ift das 
freitih ſcaamwürdig. Aber da ift der Wall, die Befeftigung und bie 
Mittel, Zeit zu gewinnen, bis aus den nächften Zandfchaften Zuzüge 
und Heerhaufen fih fammeln. Mag meine Berfon anftößig fein, fo 
find andre da, Legaten, Tribunen, ja etwa ein Genturio oder Soldat, 
um nicht den Greuel in der ganzen Welt laut werden zu laflen, daß 
Civilis und Elaffitus euch zu Trabanten haben werden, wenn fie über 
Stalien herfallen. Oder, wenn Deutfche und Gallier vor die Mauern 
der Hauptfladt ziehen, wollet ihr da eure Heimath bekriegen? Mich 
Ihaudert beim Gedanken an fol eine Berfündigung. Für den Trie⸗ 
rer Zutor wird die Wache aufziehen? der Bataver wird das Signal 
zum Kampfe geben? und die Rekruten für die Rotten der Deutſchen 
werdet ihr fein? Und was wird dann das Ende des Frevels fein, 
wenn die römijchen Legionen zum Kampfe ausrüden? Werdet ihr, 
Ueberläufer und noch einmal Ueberläufer, Verräther und wieder Ber- 
räther, zwijchen der neuen und der alten Tor SIR anttwechaßte Leute 
bin und her Laufen? Qu dir, Matter, Wohehege Sauer, ana 
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wir in achthundert und zwanzig Jahre fo viele Triumphe Heimgebracht 
haben, zu dir, Quirinus, du Bater der römischen Hauptitadt, bitte 
und flehe ich, wenn's euch nicht gefiel, unter meiner Führung dieſes 
Lager rein und unentweiht zu erhalten, ihr wollet es doch wenigfteng 
nicht durch Tutor und Claſſikus verunreinigen und ſchänden laflen. 
Schenket den römischen Soldaten entweder die Schuldlofigkeit, oder 
baldige, der Strafe enthobene Reue!" 

59. Die Getheiltheit zwifchen Hoffnung, Furdt und Schaam . 
brachte eine ungleiche Aufnahme der Anrede. Vokula gieng weg mit 
Todesgedanken befchäftigt; doch feine Kämmerer und Sklaven hinder⸗ 
ten ihn, dem elendeften Tode mit eigener Hand zuvorzufommen, und 
Glaffitus beeilte fih, ihn durch einen Ausreißer der erften Legion, 
Aemilius Longinus, den er dazu ausſchickte, morden zu Taflen; Die 
beiden Legaten Herennius und Numilius, ſchien's genügend in Feffeln 
zu legen. Sodann umgab er ſich mit den Zeichen der Würde eines 
römtjchen Kriegsherrn, und kam in's Lager, wo er jedoch, obgleich 
eiferner Stirne bei jedem Frevel, nur fo weit die Sprache fand, daß 
er den Fahneneid vorlas. Wer da war, ſchwor für Galliens Oberhos 
heit. Vokula's Mörder zeichnete er durch hohen Rang im Heere, die 
andern durch Belohnungen aus im Verhältniß zu den fchandbaren 
Dienften, die fie geleiftet Hatten. Zwifchen Tutor und Claffitus wurde 
jet die Arbeit getheilt. Die Cölner nahm Tutor in die Mitte eines 
ſtarken Heerhaufens, und Tieß fie, wie auch alle Mannfchaft an der 
obern Rheingränge, denfelben Eid ablegen, wobei er zu Mainz die 
Tribunen um's Leben brachte, und den Lagerpräfekten fortjagte, nach⸗ 
dem diejelben fich geweigert hatten. Claſſikus ließ die fchlechteften Leute 
unter denen, die fich ergeben hatten, zu den Belagerten gehen, Scho= 
nımg in Ausficht zu flellen, wenn fie der neuen Ordnung der Dinge 
fi fügten : außerdem hoffnungslos , würden fie nur Hunger, Gewalt 
und Untergang finden. Dazu wieſen die Beauftragten auf ihren eige⸗ 
nen Vorgang. 

60. Das Pflihtgefügl auf der einen, die Noth auf der andern 
Seite trieb die Belagerten zwifchen Ehre und Schande Hin und her. 
Sie befannen ſich; aber die gewöhnlichen wie die ungewohnten Nab⸗ 
rungsmittel fehlten jhon, da man Zugthiere, Wecde und VB stern 
Tpiere bereits aufgezehrt hatte, welche troß der Anteingätt UL WBx 
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lichkeit die Noth verwenden lehrte. Zuletzt rauften fie Geſträuche, 
Stängel und Kräuter, die zwiſchen den Steinen hervorwuchſen, aus, 
und gaben ein Bild des Elends und der Ausdauer, bis fie ihren herr⸗ 
lichen Ehrenpreis durch ein häßliches Ende fchändeten, indem fie durd 
Abgeordnete an Eivilis um's Leben baten. Auch hörte man ihr Fle⸗ 
ben gar nicht an, bevor fie für Gallien ſchwuren. Dann machte er zur 
Bedingung die Plünderung des Lagers, und ſtellte Wächter auf, das 
Geld, die Fuhrknechte und das Gepäd auf dem Platze zu behalten, 
und die Leute felbft zu geleiten, welche nur leicht bewehrt abzogen. 
Etwa fünf Meilen weiter brachen die Deutjchen hervor und griffen 
den nichts ahnenden Zug an: die wehrhafteren Leute erlagen auf dem 
Plage, viele beim Umherirren; die übrigen erreichten rückwaͤrts flie- 
bend das Lager. Dieſes ward geplündert und angezündet, und alle 
im Gefechte übrig Geblichenen fraß das Feuer; worüber Civilis aller- 
dings Flagte und die Deutfchen fchalt, daß fie das gegebene Wort 
frevelhafterweije brachen; ob das nur Schein, oder er nicht im Stande 
war, dem graufamen Beginnen zu wehren, ift durchaus nicht zur Ge⸗ 
wißheit zu bringen. 

61. Eivilis hatte feit feiner Waffenerhebung gegen Rom einem 
nationalen Gelübde zufolge fein Haar wachen und roth färben lafen: 
dieſes fchnitt er jeßt erfi, nachdem die Vernichtung der Legionen vol- 
Iendet war; auch erzählte man fich, er habe feinem noch zarten Sohne 
etliche Gefangene preisgegeben, um auf fie mit Eleinen SPfeilen und 
Wurfſpeeren zu fchießen. Er verpflichtete aber fich felbft fo wenig, ald 
überhaupt einen Bataver durch den Schwur für Gallien, weil er fid 
auf die Deutfchen verließ, und, weil er, wenn es je mit den Galliern 
über das Mein und Dein zu einem Zuſammenſtoß time, der Bielbe- 
tufene und Veberlegene war. Der Legat Munius Luperkus wurde ald 
eines der Geſchenke an Veleda gefchict. Diefe, eine Jungfrau vom 
Brufterervolfe, gebot in einem weiten Umkreiſe, vermöge eines alten 
Brauches in Deutichland, wonach man gar vielen Frauen die Gabe 
der Weiffagung, und, wenn der Glaube an fie zunimmt, göttliche 
Weſen zufchreibt. Und eben jebt flieg Veleda's Anfehen , weil fie den 
Deutihen Glück, und die Vertilgung der Legionen vorhergefagt hatte. 

Luperkus aber vourde auf dem Wege ungetratt. Mur wenige Centu⸗ 
sionen und Tribunen, geborne Galer, v man ds ar Tue 
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für Die Verbindung. Die BWinterlager der bundesgenöffifchen Truppen 
wie der Legionen wurden zerkört und niedergebrannt ; nur das in 
Mainz und in Windiich blieb. 

Windiſch, lat. Vindonissa, im Aargau. 

62. Die ſechszehnte Legion mit den Häffetrunpen, die fich zu⸗ 
gleich ergeben hatten, erhielt Befehl, fih von Neuß nach Zrier in 
Marſch zu fegen, und e8 war der Termin bezeichnet, bis zu welchem 
fie das Lager verlaffen müßte. Die ganze Zeit bis dahin machten fie 
ſich allerlei Gedanken, die Furchtfamen angftvoll nach dem blutigen 
Borgange in Betera, die Befferen aus Schaam und Entehrung: „was 
das für ein Zug, wer Führer auf dem Wege fein werde? und alles 
liege ja in der Hand derjenigen, die fie zu Herren über ihr Leben und 
ihren Zod gemacht hätten." Die einen dachten nicht an die Schande, 
fondern nur daran, Geld oder ihre werthvollſten Sachen an fich here 
umzuhängen; manche machten ihre Waffen zurecht, und rüfteten ihre 
Wehre, wie zur Feldichlacht. Unter folchen Beichäftigungen fam die 
Stunde des Abzugs, fehmerzlicher, als man erwartet hatte. Denn 
innerhalb des Walles erfchien die Erniedrigung nicht im gleichen Grade 
auffallend; dagegen das freie Feld und Die Tageshelle dedte die Blöße 
auf: die Kaijerbilder abgeriffen, die Feldzeichen ungepußt, und zu 
beiden Seiten fchimmerten die galliihen Fahnen; der Zug ſtumm, in 
der Art einer langgedehnten Leichenbegleitung ; ihr Führer Claudius 
Sanktus, mit ausgeflochenem Auge, ein grauenhaftes Angeficht, und 
dem Geifte nach noch mehr verwahrlost. Es Fam auf's Doppelte mit 
der Schande, als eine zweite Legion fich angeichloffen hatte, die aus 
dem Lager zu Bonn weglief; und all das Bolt, das eben noch den 
Namen Römer nur mit Furcht gehört hatte, Tief jet, als die Nach- 
richt von der Gefangenſchaft der Legionen fich verbreitete, von den 
Feldern und aus den Häufern herbei, und allerwärts herangeftrömt 
genoffen fie ohne Maß das nie erlebte Schaufpiel. Die Neiterfchaar 
aus Picenum vermochte die Freude des höhnijchen Pobelvolkes nicht 
zu ertragen: ohne auf des Sanktus Verſprechungen oder Drohungen 
zu achten, begaben fie fih auf den Weg nach Mainz; und da ihnen 
Vokula's Mörder Longinus in den Weg kam, jchleuderten fie auf den- 
felben ihre Speere, und machten damit den Anfang gr iniern Bh- 
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tragung ihrer Schuld. Die Lingonen veränderten die Richtung ihres 
Marfches nicht und lagerten fih vor den Mauern von Zrier. 

Adgeriffen von den Stangen der Regionsadier an melden fie in Form 
von Medaillons befeftigt waren. Anm. zu I, Al. 

Ein grauenhaftes Angeficht, dirus ore. In der Beichaffenheit des 
Angefihts Ing ein üble Vorzeichen, omen dirum, für diejenigen, deren Füß 
zer er war. Das Gegenftüd hiezu oben, c. 53, wo Soldaten, deren Namen 
ein glüdtiches Vorzeichen zu dem enthielten, was gefchehen follte, zuerft den 
auf dem Kapitol eingefriedigten Raum betreten mußten. 

63. Durch das Gelingen aufgebläht befann fi Civilis und 
Claſſikus, ob fie nicht Eöln ihren Heeren zur Plünderung preisgeben 
follten. Natürliche Graufamkeit und Verlangen nah Raub trieb fie 
an, die Stadt zu vernichten; aber der Gedanke an den Krieg war da⸗ 
gegen, und daß die Meinung von ihrer Großmuth für die Gründung 
eines neuen Regiments fördernd fein mußte. Den Eivilis zog auch 
eine Dantverpflichtung hinüber, da man feinen bei der erften Bewe⸗ 
gung zu Göln getroffenen Sohn in ehrenvollen Gewahrfam genom⸗ 
men hatte. Aber für die Stämme über dem Rhein war die Stadt ein 
Gegenftand des Hafles durch ihren Wohlſtand und ihr Wachsthum, 
und fie erwarteten für den Krieg kein Ende, ald wenn aus derfelben 
ein für alle Deutfche offener Wohnplag, oder durch Zerftörung derſel⸗ 
ben auch die Ubier zerfireut würden. 

Tenfterer, Germ. 52. 38. 

64. So ließen denn die Tenkterer, einer der überrheintfchen 
Stämme, durch Abgeordnete ihre Anträge Im Rathe der Eölner vor 
bringen, welche der flolzefte Abgeordnete in folgender Weife vortrug: 
„daß ihr zur Gefammtheit und zum Namen Deutfchlands umgekehrt 
feid, dafür danken wir den gemeinfamen Göttern und vor allen dem 
Mars, und beglüdwünfchen euch, daß ihr endlich einmal freie Män- 
ner unter den freien fein werdet. Denn bis auf diefen Tag hatten bie 
Römer die Gewäfler, das Land und fozufagen den Himmel ſelbſt ger 
ſperrt, um unfer Reden und BVerfehren miteinander zu wehren, ober, 
was für den gebornen Krieger noch entehrender ift, uns nur unbewehtt 
und beinahe nadt nur unter Auffiht und gegen Bezahlung zufammen- 
fommen zu laffen. Aber damit unfce Freundſchaft und Verbindung 

für alle Zeiten geſchloſſen (et, veqgiten wir won va, ta ihr die 
Mauern der Eolonie, das Bolwert der KRHÄH, main — 
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auch das Wild verliert feinen Muth, wenn man’s eingefperrt Hält — 
daß ihr alle Römer auf eurem Boden erfchlaget : Freiheit und Herren⸗ 
dienft kann nicht wohl zufammengehen. Das Eigenthum der Getödte- 
ten foll Gemeingut fein, damit niemand etwas geheimhalten oder ſich 
abfondern könne. Uns und euch ſoll's freiftehen, an dem einen wie am 
andern Ufer zu wohnen, wie vor Zeiten unfre Väter: wie das Son⸗ 
nenliht und den Tag für alle Menfchen, fo hat die Natur alles Land 
für tapfere Männer aufgethan. Kehret um zu dem Brauche und der 
Kleidung unfrer Heimath, und werfet von euch die Genüſſe, welche 
den Römern mehr Gewalt über die Unterworfenen geben, als ihre 
Baffen. Seid ihr ein reines, gefundes, der Knechtſchaft entwöhntes 
Bolt geworden, fo werdet ihr auf gleicher Stufe oder jogar als anderer 
Gebieter daſtehen . 

65. Die von Eöln nahmen ſich Zeit zur Berathung, und da 
ihre Furcht vor der Zukunft nicht erlaubte, fih den Anträgen zu fü- 
gen, und ihre Lage nicht, diefelben geradezu abzumeifen, fo gaben fie 
die Antwort: „die erſte Gelegenheit zur Befreiung, die und gewor« 
den if, haben wir mit mehr Begierde als Vorficht ergriffen, um mit 
euch und den andern Deutſchen, unjern Brüdern, und zu verbinden. 
Die Mauern unfrer Stadt zu verſtärken, ift für ung ficherer, als fie 
niederzureißen, da fich im Augenblide die römijchen Heere fammeln. 
Fremde aus Stalien oder den Provinzen, die vielleicht auf unfrem Bo⸗ 
den waren, bat der Krieg weggenommen , oder find diejelben ihrer 
Heimath zu weggeflohen. Für die vor Zeiten angefiedelten und durch 
ebeliches Band mit uns verbundenen, und für die nachmals geborenen 
ift hier die Heimath; und wir trauen euch nicht folche Unbilligkeit zu, 
Daß ihr unfere Väter, Brüder, Kinder durch unfre Hand getödtet wife 
fen wollte. Zoll und Belaftung des Handels fchaffen wir ab: der 
Uebergang finde ſtatt ohne Auffiht, aber nur bei Tage und ohne 
Waffen, bis die erft gefchaffene und neue Ordnung durch den Gebrauch 
zur Gewohnheit wird. Unfer Schiedsmann foll Civilis fein und Ve⸗ 
feda, vor welchen die Webereinkunft gefchloffen werden wird." So ließen 
fich die Tenkterer befchwichtigen. Man ſchickte Abgeordnete an Eivilis 
und Beleda mit Gefchenten, und diefelben feßten alles durch nach dem 
Billen der Eölner. Doc Beleda ſelbſt zu chen wand anyräen nd 
verfagt: man wehrte ihnen das Anſchauen, dank X wm ie win 
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heilige Scheune empfänden, Sie ſelbſt wohnte hoch auf einem Thurme; 
ein Erkorner, einer ihrer Anverwandten, brachte Frage und Beſcheid 
wie ein Bote der Gottheit. 

66. Givilis, durch die Verbindung mit Coͤln mächtiger gewor- 
den, beſchloß, die nächften Städte an fich zu ziehen, oder, wenn fie 
widerwilfig wären, zu befriegen. Er verficherte fich Der Sunuker und 
bildete Kohorten aus deren Mannfchaft, konnte aber nicht weiter vor⸗ 
dringen, weil fih ihm Claudius Labeo mit dem Landflurme der Bä- 
tafler, Tungern und Nervier widerfegte, auf feine Steflung vertrauend, 
weil er die Brüde über die Maas fchon befeht hatte. Und fo gab's 
einen wechlelnden Kampf auf engbegränztem Raume, bis die Dent- 
ſchen hinüberfchwanmen und in Labeo's Rüden fielen. Zugleich jagte 
Civilis — mochte es nun fein Wageſtück oder Abrede fein — unter die 
Heerſchaar der Tungern hinein und rief laut; „Nicht darum haben 
wir zu den Waffen gegriffen, damit Bataver und Zrierer über das 
Land geböten; von fo folgen Gedanken find wir weit entfernt: neh⸗ 
met uns zu Bundesgenoffen ; ich werde der Eurige, möget ihr mid 
zum Fügrer oder zum Dienfte haben wollen.” Die Mannfchaft horchte 
auf und fie fledten die Schwerter ein; und unverweilt überantworte: 
ten zwei Tungriſche Häuptlinge, Campanus und Juvenalis, ihm den 
ganzen Stamm; Labeo flüchtete fih, bevor er überwältigt wurde. 
Civilis reihte auch die Bätafler und Nervier unter feinen Truppen 
ein: er fland gewaltig da ; denn die Bevolferung war voll Schredend 
oder neigte fich wirklich ihm zu. 

Sunufer, Nachbarn der in Chin wohnenden libier, fonft von T. nicht 
genannt. 

67. Indeſſen hatte Zulius Sabinus die Denkſteine mit den 
Urkunden über den Bund mit Rom niedergeworfen, ließ fich jept als 
Gäfar anreden, und flürmte mit einem großen, undisciplinirten Haus 
fen feiner Landsleute nach dem Lande der Sequaner, was eine nad 
barliche, uns treugebliebene Landichaft war. Die Sequaner mieden 
den Kampf nicht; das Glück fand dem Züchtigeren zur Seite: bie 
Lingonen wurden gefchlagen. Sabinus Hatte fich mit unbefonnener 
Eile in den Kampf geltürzt: ebenſo groß war die Feigheit, womit er 

fi demfelben entzog. YWnd we die Meinen, won (einen Untergang 
zu verbreiten, brannte er den Kanoiig wirter , wire er alien un. 
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man glaubte wirklich, er habe da in freiwilligem Tode geendet. Mit 
welcherlei Lift und DVerborgenheit er da nachmals neun Jahre lang fein 
Leben fortgeführt habe, dazu auch die Beharrlichkeit feiner Freunde 
und das herrliche Benehmen feiner Gattin Epponina, werde ich am 
geeigneten Drte darftellen. Dur das gelungene Gefecht der Sequa- 
ner kam der Krieg zum Stillſtande. Allmählich kamen die Landichafe 
ten zur Befinnung und gedachten des Rechtes und der Verträge, zu⸗ 
er die Remer, welche in Gallien herum bekannt machten, man folle 
durch Abgeordnete eine gemeinfame Berathung darüber halten, ob 


man Freiheit oder Frieden wolle. 

Denffteine, Säulen, Tafeln zc., auf welchen die verfchiedenen, zwi⸗ 
fgen Rom und den Lingonen früher adgefchloffenen Verträge eingegraben 
waren. 
GEpponina. Des T. Erzählung ift verloren, aber Plutarch und Dio 
Caffius berichten, es habe Sabinus bei'm Niederbrennen feines Landhaufes 
Die Abficht erklärt, fi durch Sift zu tddten, alle feine Diener außer zwei ver 
teauten Kämmerern fortgefchidt, und mit diefen fich in ein unterirdiiches Ges 
wolbe zurüdgezogen, das ihm als Schablammer gedient hatte; feiner Gattin 
aber habe er fagen lafien, daB fein Leihnam mit dem Landhaufe verbrannt 
fei._ Wie aber Gabinus vernommen, daß Epponina, gans außer fi vor 
Schmerz, drei Tage und drei Nächte ohne Rahrung geblieben fei, und fo ihs 
rem Sammer erliegen werde, habe er wieder heimliche Botfchaft an fie gefchidt, 
daß er noch Lebe, zugleich aber fie gebeten, beiim Scheine der Trauer um ihn 
zu bleiben. Das habe fie den Tag über gethan, bei Nacht aber ihren Gatten 
in feinem Berftede beſucht. Als diefer Aufenthalt entdedt wurde, fei Sabinus 
mit Epponina und zwei Fleinen Söhnen, die fie in jener Berborgenheit geboren 
hatte, nach Rom vor Beipaflan gebracht worden. Diefe Kinder habe Epponina 
vor den Kaifer geftellt, und geſagt: beide habe ich in dem Grabgewölbe gebos 
ren und genährt, damit unfer mehrere feien, welche dich anflehen, Cäfar. Bes 
ſpaſian fei durch die Sroßherzigfeit der Frau bis zu Thränen gerührt worden, 
wie die audern Anmwefenden ; aber weder ihre noch ihrem Gatten habe er das 
Leben gefchenft. Den einen der Söhne fah Plutarch in Delphi, der andre fand 
feinen Tod in Aegypten. Plutarch fügt an, daß Beſpaſians ganzes Geſchlecht 
innerhalb Furzer Zeit von der Erde vertilgt worden, fei eine Strafe für dieſe 
feine Unbarmherzigkeit geweſen. 

Die Remer, deren Name ſich in Rheims erhalten hat. 


68. Was man zu Rom vernahm, lautete noch ſchlimmer, und 
verſetzte Mucianus in lebhafte Unruhe, es möchten die beiden aller⸗ 
dings vorzüglichen Feldherren — er hatte den Gallus Annius und Pe⸗ 
tifins Cerialis fchon auserfehen — der Hauprankguhe WA RES 
midpt redt gewachfen fein; und Rom durfte won NER Ur AA 
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laſſen. Auch fürchtete man Domitians maßloſes Gelüſten, während 
Primus Antonius und Varus Arrius, wie ich geſagt, beargwohnt 
wurden. Varus, Oberſter der Prätorianer, hatte die Waffenmacht in 
ſeiner Hand. Mucianus ſetzte ihn ab und gab ihm die Stelle des Ge⸗ 
traideaufſehers, um ihn nicht ohne Vergütung zu laſſen; und um Do⸗ 
mitian zu verſoͤhnen, welcher nicht ohne Zuneigung für Varus war, 
machte ex Arretinus Clemens, einen mit Veſpaſians Haufe verſchwaͤ⸗ 
gerten und bei Domitianus fehr beliebten Mann, zum Befehlshaber 
der Prätorianer, indem er fagte, „es habe deffen Vater unter dem 
Kaiſer Cajus diefes Amt mit Auszeichnung bekleidet ; der gleiche Name 
jei den Soldaten willfommen, und obwohl der Mann zum Senat ges 
höre, habe er Kraft genug für beiderlei Stellen.” Die bedeutendften 
Kamen in der Stadt zog man herbei, auch andre noch, ihrer Eitelkeit 
zuliebe. Auch Domitianus und Mucianus fchidten fih an, ungleichen 
Strebens, der eine durch Hoffnung und Jugendkraft ungeduldig , der 
andre im Zuwarten erfinderifch, um den heißen Kopf im Zaume zu 
halten, damit er nicht in jugendlicher Thatenluft und getrieben von 
thörichten Rathgebern, die Sache des Friedens und des Krieges ver- 
derbe, wenn er zum Heere käme. Die beiden ſieghaften Legionen, die 
eilfte und die achte, damn die einundzwanzigfte des Vitellius, von den 
neugebildeten die zweite, wurden über die Pöninifchen und Cottifchen 
Alpenpäffe, zum Theile über den Grajus geführt; die vwierzehnte Les 
gion wurde aus Britannien, die fechste und zehnte aus Spanien her 
berufen. Bei der Nachricht vom Anrücken des Heeres traten die gaflifchen 
Landichaften, die felbft auch fich zum Frieden hinneigten, im Gebiet der 
Remer zufammen. Dort wartete ihrer eine Abordnung der Trierer, mit 
dem hitzigſten Anbläfer des Krieges, Zulius Valentinus. Diefer, auf 
feine Rede vorbereitet, Tieß alles zufammen, was man gewöhnlid 
großen Reichen zum Vorwurfe macht, mit Schmähungen und Entri- 
flung gegen das römifche Volk herausftrömen, ein Wühler für den 
Para und den meiften willfommen mit feinem finnlofen Rede 
uſſe. 
Die Pobniniſchen Alpenpäſſe, der große St. Bernhard; der Grw 
jus, ber Feine St. Bernhard. 
69. Aber einer der Remiigren Hiutiinge, Aulius Aufper, redet 
von der Stärke Roms und von den Barullyaken rk Ayink, ul 
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daß auch der Feigling Krieg anfange, dagegen der Tüchtige denfelben 
mit feiner Gefahr zu führen befomme, auch daß die Legionen ihnen 
ſchon im Naden feien; und fo wußte er die Verfländigen durch Schene 
und Pflichtgefühl, das jüngere Gefchlecht durch die bedrohliche Lage 
und durch die Furcht zufammenzubalten; und während fie Balentinus 
über feine Empfindung lobten, flellten fie fich auf die Seite des klu⸗ 
gen Auſpexr. Es ift gewiß, daß den Zrierern und Lingonen das in 
Gallien gefchadet hat, daß diefelben bei des Binder Auflehnung ſich 
zu Berginius gefchlagen hatten. Gar viele ſchreckte die Eiferfucht der 
Brovinzen ab: „wer an der Spike des Krieges ſtehe? woher die Er⸗ 
mächtigung und der Götterfegen kommen folle? welchen Sig für die 
höchfte Gewalt man beflimme, wenn alles zufammen gut ausfalle? 
Noch war Fein Sieg, und ſchon war der Hader da, indem die einen 
Die Verträge, andre wieder ihr Geld und ihre Wehrfraft oder auch ihr 
Beſtehen feit uralter Zeit geltend machten: im Widerwillen gegen das, 
was kommen konnte, griff man zu dem, was man hatte. Man fchreibt 
im Ramen Galliens an die Trierer, fie follten der Waffengewalt ent⸗ 
fagen , da Berzeifung wohl zu erlangen, und Bereitwilligkeit zur Kür« 
bitte vorhanden fei, wenn man umkehrte. Dem widerftand derſelbe 
Balentinus und verftopfte feiner Mitbürger Ohren, war aber gar nicht 
fo thätig in den Anflalten zum Kriege, als er fleißig in Volksre⸗ 
den war. _ 

70. So gieng es denn bei den Trierern, den Lingonen und den 
andern aufgeflandenen Landichaften gar nicht fo zu, wie die große 
Aufgabe forderte, welche fie ſich gemacht hatten; felbft die Führer hate 
ten einen einheitlichen Plan, fondern Civilis zog in der beigifchen 
Wildniß herum, da er den Claudius Labeo zu fangen oder zu verja« 
gen firebte. Elaffitus, meift in Bequemlichkeit fich felbft lobend, nüßte 
die Herrfcherhoheit, als wäre fie fchon gewonnen; und auch Tutor be= 
eilte fich nicht, die Rheingränze in Oberdeutfchland und die Höhen der 
Alpen duch Zruppenabtheilungen zu fperren. Und fo drang mittler- 
weile die einundzwanzigfte Legion über Windifh, und Sertilius Fe⸗ 
fig mit Kohorten der Hülfstruppen durch Rätien herein. Dazu kam 
der Reiterhaufen der Ausbündigen, früher von Vitellius aufgeboten, 
dann auf Veſpafſians Seite getreten: ihr Anführer wor la Un 
gantifus, Des Givilis Schwefterfohn, dem Diem weiguit 
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ſelig, wie ja die Feindſchaften zwiſchen nächſtſtehenden die hitzigſten 
ſind. Tutor hatte die Trier'ſche Mannſchaft eben jetzt durch Aushe⸗ 
bung unter Vangionen, Cärakaten und Tribokern vermehrt, und 
brachte fie jetzt auf einen guten Fuß durch gedientes Fußvolk und Rei⸗ 
terei, nachdem er Legionsſoldaten durch Ausfichten verleitet oder durch 
Schrecken gezwungen hatte. Diefe machten zuerft eine von Sertilius 
Felix vorausgefandte Kohorte nieder; dann aber, als römifche Führer 
und das Heer herannahten, Eehrten fie als achtungswerthe Weberläu- 
fer um, was Tribofer, Bangionen und Caͤrakaten ihnen nachmachen. 
Unter Begleitung der Trierer begab fidh Tutor, Mainz vermeidend, 
nad) Bingen, im Bertrauen auf diefe Stellung, weil er bie Brüde 
über die Nahe abgebrochen hatte; aber als die von Sertiliuß ange 
führten Roborten heraneilten, und man eine Fuhrt fand, wurde er 
verrathen und geichlagen. Diefer Schlag erfchüätterte Die Trierer, das 
niedre Bolt gab den Widerftand auf und zerfireute ſich über das Land; 
die einen und andern Häuptlinge flohen nach den Landſchaften, melde 
fh von der Verbindung mit Rom nicht losgeſagt hatten, um den 
Schein zu gewinnen, als hätten fie den Krieg zuerfl aufgegeben. Die 
Legionen, welche, wie oben erzählt, von Neuß und Bonn nach Trier 
verjeßt worden waren, beeidigten fich jelbft für Veſpaſian. Diefe Dinge 
geihahen in Valentins Abweſenheit. Als diefer herankam, wild auf- 
geregt und entichloffen, alles wieder in Verwirrung und Berderben 
umzufehren, zogen fich die Legionen nach der verbündeten Landicaft 
der Mediomatriker zurüd. Valentinus und Tutor nöthigten die Trie 
ver, die Waffen wieder zu ergreifen, und tödteten die beiden Legaten 
Herennius und Rumiflus, damit bei geminderter Hoffnung auf Scho⸗ 


nung der Verband des Frevels deſto flärker würde. 

Rätien, Germ. I und Al. 

Der Ausbündigen. Ala singularium fommt auf mehreren Juſchriſ⸗ 
ten vor. Henzen will bewiefen haben, daß die Singulares verfchieden gewe⸗ 
fen feien von den equitibus Singularibus Augusti, Keitern, die zu Courier: 
dienften verwandt wurden. Die Reiterfanr mag den Ramen ala Singularium 
zur Anszeichnung wegen braven Verhaltens empfangen haben, wie Legionen dit 
Kamen Rapax, Adjutrix, 

Bangionen um Worms, Cärafaten um Mainz, Tribofer um 
Straßburg. 

Mediomatrifer um Mek. 
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71. So ſtand's mit dem Kriege, als Petilius Cerialis in 
Mainz eintraf. Seine Erſcheinung richtete die Hoffnung auf. Er 
ſelbſt, gierig nach Kampf und mehr dazu angethan, die Feinde zur ver- 
achten, als zu meiden, feßte durch feine Ueußerungen der Kampfluſt 
die Soldaten in Feuer, bereit, im erften Augenblide zu fchlagen , wo 
man fich treffen Tonnte. Neuausgehobene Mannſchaften aus Gallien 
fandte er nach ihren Landfchaften zurück, und ließ fagen, die Legionen 
feien ſtark genug für die Reichsgewalt; es möchten die Bundesgenof- 
fen zu den Arbeiten des Friedens zurückkehren, beruhigt, wie wenn 
der Krieg ſchon beendigt wäre, den Römer in die Hand genommen. 
Das mehrte den guten Willen der Gallier; denn mit der Mannſchaft, 
die fie wieder hatten, ertrugen fie die Steuerzahlung leichter, und 
waren bereitwilliger zu Leitungen, weil man feine wollte. Als num 
Civilis und Glaffitus vom Unterliegen Tutors, von der Niederlage 
der Trierer und vom allfeitigen Erfolg auf feindlicher Seite hörten, 
fuchten fie ihre zerftreuten Truppenkörper zu fammeln, und verlangten 
in wiederholter Botichaft von Balentinus, daß er nichts Enticheiden- 
des unternehme. Um fo mehr beeilte ſich Cerialis, welcher in's Land 
der Mediomatriker Beauftragte hatte gehen laſſen, um die beiden Le= 
gionen auf kürzerem Wege gegen den Feind zu kehren, fämmtliche 
Mannſchaft zu Mainz und die von ihm mit herübergebrachte zu con⸗ 
cemtriren, und gelangte mit drei Tagemärfchen vor Rigodulum, wel⸗ 
hen Platz Balentinus mit einer ſtarken Schaar von Trierern befebt 
hatte, da derfelbe durch Berge oder den Mofelftrom abgefchloffen war ; 
dazu hatte er noch Gräben und Steinriegel angebracht. Der römiſche 
Heerführer ließ fih durch diefe Mittel zur Vertheidigung nit ab⸗ 
fohreden, dem Fußvolk Befehl zum Stürmen zu geben, und die Rei⸗ 
terei in Ordnung die Höhe Hinaufzubeordern, ohne des Feindes zu 
achten, der als ein nur vom Zufall zufammengebrachter Heerhaufe an 
feiner Stellung nicht fo viel Vortheil Habe, daß die Seinigen nicht 
mehr an ihrer Tapferkeit Hätten. Beim Aufmärtöfteigen verzog man 
einen Augenblid, bis die Wurfgefchofe der Feinde über die Köpfe 
wegflogen. Als e8 zum Handgemenge kam, wurden fie wie im Berg- 
ſturze hinabgeworfen. Dazu machte ein Theil der Reiterei eine Sei⸗ 
tenbewegung auf minder fteilen Höhen, wobei er die angekenten 

Tactus. VII. W 
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Belgier, und unter denfelben den Anführer Balentinns, gefangen 
nahm. 
h Rigodulum, heute Ricol oder Reol. 

72. Folgenden Tages zog Cerialis in Trier ein, und ſeine Leute 
waren voll Gier, die Stadt zu zerflören: „das ſei des Claſſikus, das 
auch Tutors Heimath, jener beiden Frevler, auf deren Gewiſſen die 
Einfchliegung und Niedermegelung der Legionen liege. Welche große 
Berjchuldung die der Stadt Cremona geweſen fei, daß fie Stalien aus 
dem Schooße geriffen worden, weil fie die Sieger eine einzige Nacht 
habe warten laffen? Da ftehe auf der Gränzfcheide Deutichlands der 
Ort nody unberührt, über den Raub an den Heeren und das Blut der 
Anführer triumphirend; die Beute möge der Faiferlichen Kammer zu= 
fallen ; ihnen felbft genüge das Niederbrennen und das Niederflürzen 
der aufrührifchen Kolonie, um damit die Vernichtung fo vieler Feld» 
lager zu vergelten.” Gerialis fürchtete fich einen übeln Namen zu ma⸗ 
hen, wenn er daftände als ein Mann, bei dem der Soldat Ungebun- 
denheit und Grauſamkeit lerne, und wehrte ihrer Racheluſt; und fie 
fügten fih auch, da fie nach Befeitigung des innern Krieges nad 
Außen Hin zufriedengeftellt waren. Sept beichäftigte die Leute der jäm- 
merliche Anbli der beiden aus der Landichaft der Mediomatrifer her⸗ 
beſchiedenen Legionen : fie fanden im Bewußtjein ihrer Verfchuldung 
da gebeugten Sinnes, die Blide an den Boden geheftet; keine Be⸗ 
grüßung zwilchen den zufammentommenden Heeren;. auch gaben fie 
auf Tröflung und Zureden keine Antwort, in den Zelten verkrocden 
und den Tag ſelbſt meidend ; und nicht die Gefahr oder die Angf hatte 
fie in ſolchem Grade verfiummen gemacht, als die Beihämung und 
die Schande, während auch die Sieger regungslos flanden, weldt, 
fein Wort und fein Bitten wagend, mit Thränen und, Schweigen um 
Gnade baten, bis Cerialis die Leute beruhigte, indem er fagte, „der 
Zug des Geſchickes habe das gebracht, was durch den Hader der 
Mannſchaft und ihrer Führer oder durch die arge Lift der Feinde ges 
ſchehen fei; es folle das für fie der erfte Tag des Dienſtes und der 
Verpflichtung zur Fahne fein; an die geichehenen Unthaten denke der 
Kaiſer und er felbft nicht weiter.” Nun wurden fie in's Lager aufge 
nommen, und bei den Maniyein herum angelangt, es ſolle Feiner bei 
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Streit oder Zank dem Mitfoldaten die Auflehnung oder fein Unterlie⸗ 
gen vorwerfen. 

73. Sodann berief er Trierer und Lingonen zur Verfammlung 
und redete fie alfo an: „Mit der Wohlredenheit habe ich mich niemals 
befaßt, und die Kraft des römischen Volkes habe ich mit den Waffen 
bethätigt. Aber da einmal bei euch das Wort am meiften gilt, und 
But und Uebel nicht nach feinem eigenen Weſen, fondern nach der 
Sprache der Meuterer beurtheilt wird, fo habe ich mir vorgenommen, 
Weniges vorzutragen, was jebt nach Beendigung des Krieges mehr in 
eurem Intereſſe it zu hören, als in unſerem auszujprechen. Euer und. der 
andern Gallier Land haben römifche Heerführer und Kriegsherren be= 
treten, ohne etwas zu fuchen, fondern vielmehr auf Anrufen eurer 
Bäter, die unter ihren Berwürfnifien bis zur Unmöglichkeit der Exi⸗ 
ſtenz litten; dazu hatten die zum Beiftand herberufenen Deutichen auf 
Berbündete wie auf Feinde das Zoch der Knechtfchaft gelegt. Unter 
wie vielen Kämpfen gegen Cimbern und Teutonen, mit welchen An⸗ 
fitengungen unfrer Heere, und mit welcherlei Erfolge wir die dentfchen 
Kriege geführt Haben, liegt am Tage; und nicht zu dem Ende haben 
wir uns am Rhein gelagert, um Stalien zu fichern, fondern damit 
nicht ein zweiter Artovift fih zum Könige Galliens erhebe; oder mei⸗ 
net ihr, Civilis, die Bataver und die überrheinifchen Voͤlkerſchaften 
feien eure größeren Freunde, als ihre Vorfahren Das für eure Väter 
und Ahnen geweien And? Der Deutiche hat immer nur einen An« 
laß, nad Gallien hinüberzufchreiten, fein Gelüften, feine Habjucht 
und rende am Auswandern: er will, hinweg von feinen Moräften 
und Wuͤſteneien, diefen fo fruchtbaren Boden und zugleich euch felbft 
befigen,, aber die Freiheit und Tauter fchöne Namen flellt man voran ; 
wie denn noch Keiner je auf die Unterjochung Anderer und eigene De⸗ 
fpotengewalt ausgegangen ift, der nicht alle dieſelben Ausdrüde im 
Munde geführt hätte.” 

74. „Despotismus und Krieg war in Gallien immerfort, bis 
ihr in unfern politifchen Verband übergienget. Wir, obwohl fo oft 
. berausgefordert, haben nach dem Rechte des Siegers nur ſoviel Reues 
bei euch eingeführt, als wir mußten, um den Frieden zu erhalten. 
Denn es gibt für ein Volk keine Ruhe ohne die Waren, keine Warten 
ohne Felddienſt, und Leinen Felddienſt ohne Steyr, Da N 

Id» 
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habt ihr wie wir: an ber Spibe der Legionen fiehet ihr gewöhnlid 
ſelbſt, ihr ſelbſt regieret diefe und andre Provinzen; nichts iſt abge⸗ 
fondert oder verfperrt. Dazu habt ihr preiswürdige Regenten ebenfo 
zu genießen, auch wenn fie in der Ferne leben; die graufamen treffen 
nur das Nächſtſtehende. Ihr müſſet eben in die Ausjchweifung oder 
die Habfucht despotifcher Herrfcher euch finden, wie in Unfruchtbarkeit 
oder in das Uebermaß des Regens und die andern natürlichen Uebel, 
Böfes wird da fein, fo lange e8 Menfchen gibt; aber es ift nicht im- 
merfort da, und das Gute, welches bazwifchen kommt, wiegt dafjelbe 
auf. Oder folltet ihr unter Zutor und Glaffitus als Monarchen ein 
wmilderes Regiment hoffen? oder wird man um geringere Steuer, ale 
jegt, die Heere auf die Beine bringen zur Abwehr der Deutichen und 
der Britannier? Denn find die Römer ausgetrieben, was die Götter 
verhüten wollen, was wird e8 Anderes geben, ale Kriege aller Voͤl⸗ 
ferfchaften untereinander? Das Glüd und die Ordnung einer Zeit 
von achthundert Jahren hat diefen Bau gefeftigt: wer ihn erfchüttern 
will, kann's nur zu feinem eigenen Berderben thun. Am meiften aber 
feid ihr bedroht, mit eurem Gold und Gut, was zu allererfi zum 
Kriege führt. So liebet und ehret denn den Frieden und die Stadt, 
an welche wir, Beſiegte und Sieger, die gleichen Anſprüche Haben; 
laffet euch belehren durch die erlebten Mechfelfälle des Geſchickes, daß 
ihr nicht den Ungehorfam und das Verderben ftatt der Unterordnung 
wählet, die euch ein ruhiges Dafein ſchafft.“ Diefe Anrede beruhigte 
und ermutbhigte die Leute, die fich fchlimmerer Dinge verfahen. 

75. Noch fland das fieghafte Heer im Trierfchen Lande, als 
Eivilis und Glaffitus einen Brief an Cerialis fchieten folgenden In⸗ 
halte: „Es jei Veipaflanus nicht mehr am Leben, obgleich man die 
Nachricht davon geheimhalte; die Hauptfladt und Stalien fei Durch den 
innern Krieg dahin; Mucianus und Domitianus feien bloſe und un« 
mächtige Figuranten; wolle Gerialiß der Herr Galliens werden, fo 
würden fie mit dem Boden ihrer Landfchaften fi) begnügen; wolle er 
lieber kämpfen, jo hätten fie auch nichts dawider.* Hierauf erwiebderte 
Gerialis dem Eivilis und Claſſikus nichts ; den Ueberbringer famt dem 

. Briefe ſelbſt jchickte er an Domitian. Die Feinde rückten mit getheil« 
der: Macht von allen Seiten an. Biele tadelten es an Cerialis, daß 
mE Ageniun zuließ, da ex fie vereinzelt hätte abfangen Eönnen, 
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Das römische Heer umgab mit Graben und Wall den Lagerplatz, auf 
welchem es bisher fich ohne Vorficht niedergelafien hatte, während der- 
felbe feine Sicherheit bot. 

76.. Bei den Deutfchen ftritten fich zwei entgegengeſetzte Mei— 
nungen : Civilis wollte die Völkerfchaften von jenfeits des Rheins ab⸗ 
warten; „deren Furchtbarkeit würde die gefchwächte Macht Noms vol⸗ 
lends zermalmen; die Gallier feien doch nur die Beute der Sieger, 
und ihre einzige Stärke, die Belgier, fländen diefjeits, offenkundig 
oder dem Willen nach.“ Tutor behauptete, „durch Zuwarten gewinne 
Rom, defien Heere überaliher fih anfammelten: eine Region fei aus 
Britannien herübergeführt, es feien folhe aus Spanien herbeordert, 
feien auf dem Marſche aus Stalien her, und zwar nicht Landflurm, fon= 
dern alte, im Krieg erfahrene Mannfchaft. Die Deutichen, auf die 
man hoffe, wüßten ja nicht von Unterordnung und Leitung, fondern 
machten Alles nach eigenem Willen, und Geld und Gefchenfe, mit 
denen man ihnen aflein beikomme, feien in reichlicherem Maße bei den 
Römern; und kein Menfch fei fo Eampfluftig, daß er fich nicht lieber 
für friedliches Verhalten, als für ein gefährliches Unternehmen bezah⸗ 
len lafje. Schlage man jept gleich, fo habe Cerialis keine andre, als 
die aus den Neften des germanifchen Heeres gebildeten Legionen, die 
fih vertragsmäßig für Gallien verpflichtet hätten ; und gerade, daß fie 
wider eigenes Verhoffen Valentins undisciplinirten Heerhaufen kürz⸗ 
lich gefchlagen hätten, beftärke fie und ihren Anführer im blinden 
Zufahren; fie würden's wieder verfuchen, und fo nicht mit einem un⸗ 
erfahrenen jungen Menſchen zufammentreffen, dem das Wortemachen 
und Nedenhalten anftatt des Stahles und der Waffen im Sinne lie- 
ge, fondern mit Civilis und Claſſikus; kämen diefe ihnen zu Gefichte, 
fo würde die Angft wieder in fie hineinfahren, ihre Flucht, ihr Hun⸗ 
ger, und daß, nachdem fie fo oft gefangen worden, ihr Leben nur an 
einem Faden gehangen habe. Auch fet es nicht der gute Wille, was 
Trierer und Lingonen halte; fei die Furcht vorbei, fo würden fie wie⸗ 
der zum Kriege aufſtehen.“ 

77. Diefen Widerftreit der Nathichläge Löste Claſſikus durch 
Annahme der Meinung Tutors, und die Ausführung folgte wuuiisi- 
bar: Das Mitteltreffen wurde den Wbiern und Uingpıen ÜÜrruuüt, 
ruf dem rechten lügel die Koborten der Baraaer , TEN un 
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Brukterer und Tenkterer. Zum Theile über die Berge her, theilweiſe 
zwifchen der Straße und dem Moſelſtrome flürmten fie jo plötzlich 
beran, daß Gerialis in feiner Kammer und im Bette — denn er hatte 
die Nacht nicht im Lager zugebracht — vom Gefechte und vom Unter 
liegen der Seinen zugleich hörte, die Boten fcheltend über ihrer 
Schredhaftigkeit, bie das ganze Unheil ihm vor Augen Rand, das 
Lager der Legionen durchbrochen, die Reiterei auseinandergeworfen, 
die Mofelbrüde in der Mitte, das Band zwifchen dem drübenliegen- 
den und der Kolonie, von den Feinden beſetzt. erialis, in der Ver⸗ 
wirrung gefaßten Sinnes und die Fliehenden mit der Hand rüdwärts 
ziehend, felbft unbewehrt doch raſch zwifchen den Geſchoßen fich bewe⸗ 
gend, eroberte durch ein glüdliches Wagniß und mit den muthigeren 
Leuten, welche herbeieilten, die Brüde wieder, und ficherte fie dur 
erlefene Mannſchaft; dann in's Lager umgekehrt fieht er die Manipeln 
der in Reuß und in Bonn gefangenen Legionen aufgelöst, nur wenige 
Mannfchaft bei den Feldzeichen, und die Adler beinahe ſchon verloren. 
Zornentbrannt rief er: „Nicht ein Flakkus, nicht ein Vokula iſt es, 
den ihr preisgebet; hier tft fein Verrath, und ich habe nur über dem 
Fehler mich zu entjchuldigen,: daß ich ohne Weiteres angenommen 
habe, ihr hättet die Verbrüderung mit den Galliern vergeffen, und 
feiet zum Bewußtjein eurer Verpflichtung für Rom umgekehrt. Mit 
Numifius und Herennius wird man mid) nennen, damit doch ja eure 
Legaten alle entweder durch der Soldaten oder der Feinde Hand den 
Zod gefunden haben! Gehet hin, meldet dem Veſpaſian, oder, was 
euch näher ift, dem Givilis und Claſſikus, ihr habet euern Anführer 
auf dem Wahlplatze verlaffen : die Legionen werden fchon erjcheinen, 
welche mich nicht ungerächt und euch nicht ungeftraft laſſen.“ 

78. Er fprach die Wahrheit, und Tribunen und Präfekten 
mahnten in gleicher Weife. Die Leute ftanden wieder ko horten⸗ und 
manipelweife : denn e8 konnte fich Feine Schlachtlinie bilden, da der 
Feind fich verbreitet hatte, und die Gezelte famt der Bagage im Wege 
fanden, indem das Gefecht innerhalb des Walles vorgieng. Tutor, 
Claſſikus und Eivilis fuchten das Handgemenge, wo jeder von ihnen 
fand, zu beleben, indem Ye die Galler zum Kampfe für die Freiheit, 

die Bataver für die Chre und de Doaiien zur Baıe ufiefen, und 
aller Erfolg war noch auf Seiten der rue, WR tut 
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Legion, die ſich auf freierem Raume, als die andern, concentrirt hatte, 
ihrem blinden Ungeftüm Halt gebot, und dann fie zurückdrängte; und 
nicht ohne göttliche Hülfe geſchah's, daß in plößlicher Umwandlung - 
die Sieger fih zur Flucht wandten. Sie felbft gaben an, der Anblid 
der Koborten habe fle erſchreckt, welche, im erften Anlaufe auseinan« 
dergeworfen, zuoberft auf den Anhöhen fich wieder fammelten und als 
neuer Zuzug erſchienen; aber das wirkliche Hinderniß im Siege war 
der thörichte Wettftreit zwifchen ihnen, vom Beinde abzulaffen und 
auf Beute Jagd zu machen. Gerialis hatte durch Mangel an Aufe 
merkfamfeit feine Aufgabe nahezu verderbt, und machte das durch feine 
Entfchloffenheit wieder gut: er nüßte feinen Erfolg und nahm und 
zerftörte noch deſſelben Tages das Lager der Feinde. 

79. Der Mannſchaft wurde keine lange Ruhe gegönnt: es baten 
die Gölner um Beiftand,, und boten des Eivilis Gattin und Schwes 
fter und die Zochter des Claſſikus an, die man ihnen zur Bürgichaft 
der Bereinigung zurüdgelaffen hatte. Dazu hatten fie vorderhand die 
in den Häufern herum zerftreuten Deutfchen erſchlagen, weshalb fie in 
Angſt waren und allen Grund für ihre Bitte hatten, den Aufruf er⸗ 
gehen zu lafien, bevor die Feinde mit wieder gefammelter Kraft ſich 
zu neuem Verſuche oder zur Rache aufmachten. Denn auch Eivilis 
hatte fchon feine Blicke dorthin gerichtet, und war nicht ohne Mittel 
zum Zwecke, da die hitzigſte unter feinen Kohorten noch vollzählig war, 
welche, aus Chaufern und Friefen gebildet, in Zülpich, auf der Mark 
der Gölner land. Aber es brachte ihn die niederfchlagende Botichaft 
davon ab, daß die Kohorte durch die arge Liſt der Eölner vernichtet 
fei, welche die Deutichen durch reichliches Effen und Wein in Schlum« 
mer verjegten,, dann die Thüren fperrten und durch angelegtes Feuer 
die Leute verbrannten ; und zu gleicher Zeit kam Gerialis eilenden 
Mariches. Noch eine andre Beforgniß hatte fih dem Civilis aufges 
drängt, es könnte die vierzehnte Legion in Verbindung mit dem bri⸗ 
tannifchen Geſchwader das vom Weltmeere umfchloffene Land der Ba⸗ 
taver heimfuchen. Doch die Legion führte Fabius Priskus, der Legat, 
nach dem Lande der Nervier und Tungrer, und es ward die Unterwer⸗ 
fung beider Landfchaften angenommen, Auf das Geichwader machten 
die Ganninefaten felbft einen Angriff, und de Skte wuttet DS 
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felben Banninefaten die aus eigenem Antriebe in Maffe aufgeflandenen 
Nervier, welche für Nom fechten wollten. Auch Glaffitus befand ein 
glüdliches Gefecht gegen die von Gerialid nah Neuß vorausgefandte 
Reiterei. Solche nicht bedeutende , aber wiederholte Berlufte thaten 
der Meinung von feinem erft gewonnenen Siege Abbruch. 

80. In denfelben Zagen ließ Mucianus des Bitelius Sohn 
um's Leben bringen, indem er vorfchüßte, es werde der Hader fortbe« 
ftehen, wenn man die Elemente des Krieges nicht unwirkſam mache. 
Auch gab er's nicht zu, daß Antonius Primus in Domitians Gefolge 
eintrete, da ihn die Zumeigung der Soldaten und fein Hochmuth be= 
unruhigte, in welchem derfelbe Seinen neben fih, um fo mehr Nie 
manden über ſich leiden mochte. Antonius, zu Bespaflan gereist, wurde 
zwar nicht jo, wie er gehofft, empfangen, fand aber auch den Kaijer 
ihm nicht entgegen : e8 zog ihn nach dieſer und nach jener Seite, hie 
her durch des Antonius Berdienfte, unter defjen Führung doch offen» 
bar der Krieg zu Ende gebracht worden war, dorthin durch Mucians 
Briefe; dazu verklagten ihn die Andern als einen feindjeligen, aufge 
blajenen Mann, und brachten dazu vor, was man feinem frühern Les 
ben vorwarf. Auch vergaß er jelbft nicht, mit feiner Anmaßung zu 
beleidigen, indem er zu freigebig war mit Aufzählung feiner Berdienfte. 
Andere fchalt er Memmen, den Bäcina einen Menfchen, der fich habe 
fangen, fih zu Gnaden annehmen laſſen. Hiedurch wurde die Meinung 
von ihm allmählich Fühler und geringfchäßiger, während übrigens das 
Sreundichaftsverhältnig dem Aeußern nach fortbeftand. 

81. In denfelben Monaten, in denen Veſpaſian zu Alexandria 
bie Zage der Sommerwinde und die fichere Seefahrt abwartete, gefcha- 
hen viele Wunder, in welchen fih der Segen von Oben und eine Art 
Borneigung der Gottheit für Veſpaſian kundgab. Ein gemeiner Ale 
sandriner, befannt als ein Menſch, dem das Augenlicht ausgegangen, 
bat ihn jammernd um Heilung feiner Blindheit, dazu angewiefen vom 
Gotte Serapis, welchen das abergläubifche Volk vor andern verehrt; 
und fo bat er den Regenten um die Gnade, daß er ihm auf die Wan⸗ 
gen und die Augenhöhlen fpuden möchte Ein Underer mit kranker 
Hand bat nach deffelben Gottes Rats, es möchte der Kaifer mit Bein 

und Zußfohle auf ihn treten. Aland \atıe Bat doxber und 
wollte nicht; und da die Keute anytelten, ta {ya rl Ir Auen. 


Zweiundachtzigſtes und dreiundachtzigſtes Kapitel. 249 


der Nachrede an, daß es ihm mißlungen ſei, bald wieder die Hoffnung 
durch ihr inſtändiges Flehen und das Zureden ſeiner Bewunderer. 
Zuletzt verlangte er das Gutachten der Aerzte, ob eine Blindheit und 
ein Schaden dieſer Art durch einen Menſchen abgethan werden könne. 
Die Aerzte erklärten fich verjchiedentlih: „dem einen fei die Sehkraft 
nicht erftorben , und fie werde wiederkehren, wenn die Hemmnifle weg⸗ 
geihaftt würden; dem andern könnten die ausgerenkten Gelenke zu⸗ 
techtgebracht werden, wenn eine heilfame Kraft auf diefelben wirke; 
vielleicht fei das der Götter Wille, und ſei der Fürft zu deren Werk⸗ 
zeuge erforen. Und im Uebrigen werde die Ehre der Heilung auf den 
Kaiſer, und das Gelächter über das Mißlingen auf die Seite der ar⸗ 
men Menſchen fallen.” So entichloß ſich denn Beipafian, der für fein 
gutes Glück überall offne Bahn und überhaupt nichts mehr für un« 
möglich anſah, er felbit freudigen Angeftchts, in gefpannter Erwar⸗ 
tung des umberftehenden Volkes zu thun was begehrt war: und auf 
der Stelle war die Hand brauchbar, und der Blinde erhielt das Au⸗ 
genlicht wieder. Damalige Zeugen erzählen beides noch heute, wo die 
Unwahrbeit ihnen nichts mehr nügen könnte. 

82. Hienach kam Veſpaſian ein tieferes Berlangen an, das Hei⸗ 
ligthum zu bejuchen, um fich über feine Regierung zu befragen. Er 
läßt alle zufammen draußen vor dem Tempel bleiben, geht Hinein, 
und während er nur an die Gottheit denkt, ſah er beim Umblicken 
hinter ſich einen der vornehmften Aegyptier mit Namen Baftlides, von 
dem er wohl wußte, daß derjelbe auf mehrere Tagereijen weit von 
Alexandria und durch Krankheit dort gehalten fei. Er fragt die Prie- 
fer, ob am jelben Tage Bafllides in den Tempel gekommen fei, fragt 
auch die Leute auf der Straße, ob man den Mann in der Stadt ge- 
fehen habe, ja fhidt am Ende Reiter aus und bringt zur. Gewißheit, 
daß derjelbe zur Zeit achtzig Meilen weit gewefen fei. Jetzt erkannte 
er Die göttliche Erfcheinung und den Sinn des Orakels im Namen 
Bafilides. 

83. Mit dem Urfprunge des Gottes haben unfre Gelehrte ſich 
noch nicht befchäftigt. Der ägyptifche Clerus gibt folgende Erzählung : 
Zur Zeit als der König Ptolemäus, der erfte Macedonier, welder 
Aegypten zu einer Macht erhob, dem neugefiiteten Merantin Ühmuern, 
Tempel und Gottesdienſt gab, fei igm eine Jngentüige, SRÜE“ 
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lich fchöne Mannesgeftalt von mehr als menfchlicher Größe im Traume 
erjchienen, und Habe ihn geheißen, „feine treueften Freunde nach Pon⸗ 
tus zu entjenden und ihr Bild von dort holen zu laffen. Das werde 
ein Glüd für feine Dynaftie, und es werde das ein großer und weit- 
berühmter Ort fein, der daffelbe bei fich aufnehme.* Damit fei dies 
felbe Geftalt auf mächtigen Flammen zum Himmel aufgefahren. Pto⸗ 
lemäus, durch das Ferngeſicht und das under in Spannung verfebt, 
erzählte die nächtliche Erfcheinung den ägyptiſchen Prieftern, welche 
dergleichen zu deuten pflegen; und da diefe von Bontus und von frem⸗ 
den Sachen nichts wußten, fo fragte er den Athenienfer Timotheus 
vom Gefchlechte der Eumolpiden, den er ald Borftand des Heiligen 
Dienftes von Eleufis herberufen hatte, was das für ein Glaube und 
welche Gottheit e8 ſei? Timotheus ſuchte Männer auf, welche Reifen 
nad) Bontus gemacht hatten, und erfuhr, es fei dort die Stadt Gi« 
nope, und nicht weit von ihr ein in der Umgegend altbefannter Tem⸗ 
pel des Jupiter Dis; denn auch eine weibliche Figur ſtehe da, welde 
man mehrentheild Proferpina nenne. Doc Ptolemäus, welcher nah 
der Art der Könige leicht in Angſt geriet, aber bei wiedereingetrete- 
ner Gemüthsruhe mehr auf Genüffe als auf die Pflege des Heiligen 
dachte, verlor's allmählig aus den Augen, und richtete feine Aufmerk⸗ 
famfeit auf andere Geſchäfte, bis diefelbe Erſcheinung, jet ſchreckhaf⸗ 
ter und dringender, ihn und feinen Thron mit Vernichtung bedrohte, 
wenn man das Verlangte nicht ausführe. Sept ließ er Abgeordnete 
mit Gefchenten an Stydrothemis, den Damaligen Beberrfcher Sinope's, 
fich fertig machen, und wies fie bei der Abfahrt an, wor den pythi⸗ 
Ihen Apollo zu geben. Sie hatten eine glüdliche Seefahrt, und der 
Orakelſpruch erfolgte ohne Zweideutigkeit: „fie follten hingehen und 
feines Vaters Bild zurüdbringen, das feiner Schwefter aber an fei- 
ner Stelle laſſen.“ 

84. In Sinope angefommen brachten fie die Gefchente, die 
Bitte und den Auftrag ihres Könige an Skydrothemis. Diefer im 
Widerftreit der Gefükle empfand das einemal Furcht vor der Gottheit, 
das andremal jchredten ihn die Drohungen des widerwilligen Volkes, 
während hinvwiederum die Gelenke und Veriprechungen der Abgeord- 
neten ihn oft umftimmten. So vergengen illleanmeir ixet Jahre, 
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abließ : er ſchickte immer vornehmere Gefandte, noch mehr Schiffe und 
größere Summen Goldes. Jetzt trat vor Skydrothemis eine drohende 
Erſcheinung, er folle dem Entfchluffe des Gottes nicht weiter binderlich 
fein; und da er fih noch beiann, brachte ihn allerlei ſchwerer Schaden, 
Seuchen und offenbare, täglich peinlichere göstliche Strafgerichte in 
Not. Ex berief eine Berfammlung, in der er von dem erklärten 
Billen der Gottheit, von feinen und des Ptolemäus Gefichten und 
von den vorhandenen Uebeln redete; aber die Leute hörten nicht auf 
den König, mißgönnten’s den Aegyptern , fürchteten für fi, und um« 
bagerten den Zempel. Da erzählt man denn noch größere Dinge, es 
babe der Gott das an's Ufer hergefahrene Gefchwader von ſelbſt be= 
Riegen; darauf, wunderbar, nach drei Tagen hatten fie eine ſolche 
Seeftrede zurüdgelegt und landeten in Alerandria. Gin Tempel im 
Berhältniß zur Größe der Stadt wurde auf dem Plate erbaut, den 
man Rhakotis nennt: es hatte da eine vor alter Zeit dem Serapis 
und der Iſis geweihte Kapelle geftanden. Dias ift die verbreitetfte 
Meinung über den Urfprung und das Herbeiholen des Gottes, Hie⸗ 
bei ift mir wohlbefannt, daß manche ihn aus der ſyriſchen Stadt 
Seleucia herbringen lafjen unter desjenigen Ptolemäus Regierung, 
welcher der dritten Generation angehört; andre nennen unjern Ptole= 
mäus, aber al& den Drt, von dem er überjledelte, Memphis, eine in 
der Borzeit berühmte Stadt, den Hort des alten Aegyptens. In dem 
@ötte ſelbſt wollen viele den Aeskulapius — als den für Franke Men- 
fhen Heilung Gewährenden — mandye den Oflris, die ältefte Gott« 
beit jener Völkerfchaften, gar viele den Jupiter als den Allvermögen- 
den, die meilten den Bater Dis nad den an ihm fichtbaren Attributen 
oder auch herumrathend erkennen. 

85. Domitianus und Mucianus erhielten befriedigende Nach- 
richten von dem, was im Trier'ſchen gefchehen, bevor fie noch in die 
Nähe der Alpen gelangten. Die vornehmfte Bürgichaft des Sieges 
war Balentinus, der feindliche Heerführer, welcher, gar nicht gedemü- 
thigt, in feinem Angeſichte die flolzen Gedanken lefen ließ, die er ge= 
hegt hatte. In's Berhör genommen nur zu dem Zwede, feinen Cha= 
rakter fih äußern zu laffen, und verurtheilt, gab er auf den Vorwurf, 
den man im Augenblide der Hinrichtung ihm marke, Day \Xtıe Arlıete 
fadt eroBert fei, die Antwort, dag ſei für ihn ein Sana IR 
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Tode. Mucianus aber rüdte mit einem Gedanken, den er lange ges 
beim gehalten, jebt heraus, als wäre derjelbe erft entflanden: „Da 
nun durch die Gnade der Götter die Macht der Feinde gebrochen fei, 
würde e8 für Domitian gar nicht paffen, nun ein Zeuge für Andrer 
Thaten zu werden, nachdem der Krieg beinahe abgethan fei. Wenn 
e8 fi um den Beſtand der Weltherrfchaft oder um Galliend Rettung 
handelte, hätte der Cäſar freilich auf dem Wahlplage auffreten müf- 
fen; aber Banninefaten und Bataver feien eine Aufgabe für Feldher⸗ 
ren niedereren Ranges. Er möge in Lyon, aus nächfter Nähe, den 
Ernft und die Hoheit fürftlicher Gewalt zu fchauen geben, ohne fid 
mit kleinen Kriegsoperationen zu befaſſen und für die großen immer 
gerüftet. “ 

86. Die Lift wurde erkannt; aber e8 gehörte zu feiner abhän- 
gigen Stellung, diefelbe nicht zu entdeden. So fam man nach Lyon. 
Bon da aus, glaubt man, habe Domitian durch heimliche Botſchaft 
bei Gerialis hinſichtlich deffen Pflichttreue angeflopft, ob diefer ihm, 
wenn er käme, Heer und Negierungsgewalt überantworten würde. Ob 
er mit diefem Gedanken auf einen Krieg gegen feinen Vater, oder nur 
auf eine Machtftellung feinem Bruder gegenüber ausgegangen fei, if 
nicht ausgemacht; denn Gerialis die vernünftige Mitte einhaltend ante 
wortete ihm ausweichend, wie einem, der in Eindlicher Weile nad Luft 
gebilden haſcht. Als Domitianus fah, daß die Altern Männer fih 
aus einem jugendlichen Herrn, wie er, nichts machten, gab er auch die 
minder bedeutenden, bisher geführten Negterungsgefchäfte auf, indem 
er unter der Außenfeite der Einfachheit und Befcheidenheit fich in ſich 
ſelbſt zurüdzog, und den Schein wiffenfchaftlicher Thätigkeit und der 
Freude an der Poefie annahm, um fein Innere& zu verhüflen und ſei⸗ 
nen Bruder nicht eiferfüchtig werden zu laſſen, deſſen verfchiedenartiges 
und menfchlicheres Wefen er in's Gegentheil deutete. 


Sünftes Bud. 
Rah Chr. 70. 


1. Der Cäſar Zitus, zu Anfang deffelben Jahres von feinem 
Bater dazu beflimmt, Zudäa vollends zu unterwerfen, hatte füch ſchon 
zu der Zeit, da beide noch Unterthanen waren, einen Namen als 
Kriegemann gemacht, Jetzt aber war feine Kraftentwidelung und Die 
Meinung von ihm noch größer, und Provinzen und Heere wetteiferten 
in gutem Willen; und er felbft, um von feiner Erhabenheit über das 
Zufällige zu überzeugen, ftelite fich als ſtattlichen und rüfligen Kriegs⸗ 
mann dar, indem er durch Breundlichkeit und Anfprache zur Beflif- 
fenheit einlud, und gar oft bei Arbeiten, wie auf dem Marfche fich 
unter die gemeinen Soldaten mijchte, ohne damit der Würde des 
Heerführers zu fchaden. Er fand in Judäa drei Legionen,, die fünfte, 
zehnte und fünfzehnte, lauter ältere Mannichaft Veſpaſians; er brachte 
die zwölfte aus Syrien und die zweiundzwanzigſte und dritte hinzu, 
welche von Alexandria herbeizogen; es begleiteten ihn zwanzig bun⸗ 
desgenöffiiche Kohorten und acht Reiterfhaaren, dazu die beiden Kö⸗ 
nige, Agrippa und Sohämus und Hülfstruppen vom Könige Antio« 
Aus, wie auch ein Corps Araber von anfehnlicher Stärke, feindfelig 
gefinnt gegen die Juden nach dem zwiſchen Nachbarn gewöhnlichen 
Safle; auch viele Männer, welche die Hoffnung, fich eine Stellung 
bei dem noch Iedig lebenden Fürften zu fichern, einzeln aus der Haupt⸗ 
ſtadt und aus Stalien hergeführt hatte. Mit diefer Macht betrat er 
das Land der Feinde in wohlgeordnetem Zuge, allfeitige Kundichaft 
einziehend und bereit zum entfcheidenden Kampfe, und flug fein La⸗ 
ger nicht weit von Serujalem. 

2. Da wir nun aber vom leiten Tage der wulgemmmun SUNL 
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zu berichten Haben werden, fo mag's am Orte fein, ihre Entflehung 
darzulegen. Die Juden, erzählt man, hätten, aus der Inſel Greta 
weggeflohen, fich auf den äußerfien Punkten Libyens zu der Zeit nie 
dergelaffen, wo Saturnus, durch Jupiters Gewalt entthront, fein 
Reich aufgegeben habe. Den Beweis dafür fucht man im Namen: auf 
Creta fei der berühmte Berg Ida; die Idaͤer, deffen Bewohner, wür- 
den vermöge einer barbartfchen Dehnung des Namens Judäer genannt. 
Manche laffen unter der Regierung der Iſis die in Aegypten zum Ueber⸗ 
maß angewachfene Menfchenzahl fih, von Hierofolymus und Judas 
geführt, nach den nächften Gegenden entladen. Sehr viele machen aus 
ihnen ein äthiopifches Gefchleht, das unter dem Könige Gepheus 
Säreden und Haß zur Auswanderung getrieben habe. Nach Einigen 
hätten heimathlofe Affyrier, ein Menjchenhaufe, der Bauland fuchte, 
einen Theil Aegyptens eingenommen, darauf aber fich in eigenen 
Städten, dem hebräifchen Lande, näher an Syrien niedergelaffen. 
Andre geben den Juden einen edeln Urſprung: die Solymer, das in 
Homers Liedern genannte Bolt, hätten die Stadt gegründet, und der- 
felben ihren eigenen Namen Hierofylma verliehen. 
Solymer in der Zlias VI, 184 genannt. 

3. Die meiften Quellenſchriftſteller find darin. einſtimmig, daß 
bei einer in Aegypten ausgebrochenen, eckelhaften Krankheit der König 
Bochoris bei'm Orakel Hammond Abhülfe gefucht, und die Well 
erhalten habe, fein Reich zu fäubern, und diefes als ein den Göttern 
verhaßtes Gefchlecht nach andern Gegenden fortzufchaffen. So hate 
man auf die Leute gefahndet und fie zuſammengebracht, und als man 
fie in einer Wüfte fich ſelbſt überlaffen, hätten alle weinend wor fd 
hingeſtiert; nur einer der Vertriebenen, Moyſes, habe fie aufgefordert, 
von Göttern und Menfchen keine Hülfe zu erwarten, da. Heide fie ver⸗ 
laffen Hätten, fondern auf fich felbft unter der höhern Führung zu ver⸗ 
trauen, durch deren zuerft erfchienene Hülfe fie fh von ihrem Net 
flande frei gemacht hätten. Sie fielen ihm zu und zogen durchaus 
unfundig, wie fie waren, auf'8 Gerathewohl ihres Weges. Doch jeht 
brachte fie nichts fo fehr in Noth, ale der Mangel an Waſſer; um) 
fon waren fie, nahe am Sterben, überall auf der Fläche niedergefun 
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dem Graswuchſe des Bodens geſchloſſen, brachte er reichliche Bänge 
von Quellen zu Tage. Das half, und nachdem fie ohne Unterbrechung 
einen Marſch von ſechs Tagen gemacht hatten, nahmen fie am fiebenten 
unter Bertreibung der Bewohner das Land ein, wo die Stadt und der 
Zempel gefiftet wurde. 

Unter der höhern Führung, f. die Rechifertigungen. 

4. Um des Volkes für immer gewiß zu fein, gab Monfes dem⸗ 
felben eine neue, der übrigen Welt entgegengefebte Ordnung : was 
bei uns heilig, das ift dort alles unwerth geachtet, und hinwiederum 
bei ihnen erlaubt, was für ung unrein if. Das Bild des Thieres, 
das ihnen zum Wegweifer geworden, um des Irregehens und des 
Durſtes [08 zu werden, flellten fie zur Verehrung im Heiligthum auf, 
während fie.den Widder fchlachten zu Hammons Unehren; aud das 
Mind wird geopfert, das die Uegyptier als Apis verehren; das 
Schwein effen fie nicht als ſchuldig an dem Unheil, womit die Kräze 
fie vor Zeiten geſchändet hatte, was eine Krankheit des Thieres if. 
Ahr langes Hungern erkennen fie mit häufigem Faften noch jebt an, 
und zum Zeugniffe vom eilfertigen Zufammenraffen der Brodtfrüchte 
enthält das jüdifche Brodt feinen Sauerteig. Am flebenten Tage zu 
ruhen follen fie daher ausgemacht haben, weil dieſer ihre Mühſale 
beendigt habe, und weiterhin, da das Nichtsthun ihnen wohl that, 
hätten fie auch je das fiebente Zahr dem Müpiggange gewidmet. 
Andre machen daraus einen Akt der Verehrung für Saturnus, mögen 
nun die Sdäer, welche der Erzählung nad) mit Saturn verjagt, und 
die Stammpäter des Volks geworden find, die Anfänge deffelbigen 
Dienftes gelehrt, oder mag's den Grund gehabt haben, daß von dem 
fieben Simmelstörpern, welche über die Menſchen regieren, der Stern 
Saturn als der zu oberft fi bewegende und mächtigfte gelte; wie ja 
auch die meiften Himmelskörper ihre Wirkung und ihre Bahnen in der 
Siebenzahl wechfelten. 

5. Diefe Ordnungen wie immer hereingebradht haben ihre Be⸗ 
rechtigung durch hohes Altertyum ; die andern Gewohnheiten, verkehrt, 
abfcheulich, find Durch ihre Unnatur flark geworden. Denn e8 haben 
verworfene Menfchen fih von dem Glauben ihrer Väter Iosgelagt, um 
Steuer und Gaben dorthin zu tragen, wodurd die Juden zu Kräften 
kamen; auch weil fie unter fich mit Eigenfinn zufammenhalten, und 


256 Zünftes Buch. 


bereitwillige Theilnahme, dagegen entſchieden feindjeliger Haß gegen 
alles Andre vorhanden ift: gejondert über Tiſch, gefchieden beim 
Rachtlager, hält fi) das Volk, obwohl ganz maßlos im Geſchlechts⸗ 
trieb, doch ferne vom Beifchlaf mit fremden Weibern, während unter 
fih bei ihnen nichts unerlaubt if. Sie haben die Befdmeidung ein- 
geführt, um an diefer Abweichung erkannt zu werden. Ihre Proſely⸗ 
ten thun dafjelbe, und lernen zuallererft die Götter verachten, ihrer 
Heimath entjagen, Aeltern, Kinder, Geſchwiſter für nichts achten. 
Doch forgt man für Vermehrung der Menfchenzahl; denn es gilt für 
Sünde, ein nachgebornes Kind zu tödten, und die Seelen derer, welche 
im Gefechte oder durch Hinrichtung umkommen, halten fie für unfterb- 
th; daraus erwächst Neigung zum Slinderzeugen und Zodesverad- 
tung. Die Todten begräbt man flatt fie zu verbrennen, nach ägyp- 
tifhem Brauche; es ift die gleiche Behandlung und der Glaube von 
der Uinterwelt; dagegen über die oben Mächte der entgegengejehte. 
Die Aegyptier beten gar viele Thiere und gemachte Bilder an; die 
Juden aber denken fih nur im Geifte und ein einziges göttliches We⸗ 
jen: es jeien Sünder, welche Bilder von Göttern aus vergänglicem 
Stoffe in Menfchengeftalt hervorbrächter; das höchſte, ewige Weſen 
tönne nicht abgebildet werden und nicht vergehen. So dulden fie 
denn Eeinerlei Bilder in ihren Städten, viel weniger in den Tempeln: 
nicht ihren Königen wird diefe Huldigung, nicht den Kaifern die Eh⸗ 
renerweifung zu Theile. Weil aber ihre Priefter mit Flöte und Pau⸗ 
fen muficirten und ſich mit Epheu befränzten, und man auch eine 
goldene Rebe im Tempel vorfand, fo haben manche geglaubt, es ſei 
Bater Liber, der Bezwinger des Morgenlandes, Gegenſtand ihrer Ber- 
ehrung, was mit ihren Bräuchen durchaus nicht zufammenpaßt; denn 
Liber hat einen etlichen und fröhlichen Dienft eingeführt, während 
der Zuden Brauch widerfinnig und armielig if. 


Steuer und Gaben. Die Heiden, weldhe zum Judenthume äübertra⸗ 
ten, wurden von den Juden Proſelyten des Thores genannt. Es waren akt 
nicht immer die fchlechteften Leute, weiche übertraten, und die jüdifchen Bekeh⸗ 
rer mandten ſich, wie die Profelytenmadher unfrer Zeit, vorzugswelfe an dei 
fchwächere Geſchlecht. Joſephus Ant. XVII, 4, 5 erzählt, ein wegen Ge 
feßesübertretung fluͤchtig gewordener Jude habe zu Rom eine vornehme Fra 
Zulvia, welche Züdin geworden, wnd (einen \ntereicht im Moſaiſchen Gefchk 
gefucht habe, beſchwatzt, ihm reihe Seiyente Tür den "Tauagel u Jeruſalen 


Sechstes Kapitel. 257 


anzupertrauen, welche Geſchenke er dann in Gemeinſchaft mit drei andern Ju⸗ 
den, ſeinen Helfern, unterſchlagen und vergeudet habe. Der Gatte jener Frau, 
Saturninus, habe dem Kaiſer Tiberius den Betrug angezeigt, worauf Tiberius 
befohlen habe, alle Juden aus Rom zu verjagen. Dieß ſei auch die Veranlaſ⸗ 
fung dazu geworden, daß viertaufend Juden für den Kriegsdienft auf der Inſel 
Sardinien in Rum ausgehoben wurden, (wovon T. Ann. Il, 85 berichten, und 
daß viele Juden, die ihrer Religion wegen fidy des Kriegsdienftes weigerten, die 
Todesftrafe erlitten. 

6. In öftliher Richtung ift ihr Land und Gebiet von Arabien 
begränzt, nach Mittag hin liegt Aegypten, gegen Abend Phönicien 
und dad Meer vor ihnen, nad Norden fehen fie in einem langen 
Striche zur Seite Syriens. Der Menfhenfchlag iſt gefund und der 
Anftrengung fähig. Regen ift felten, der Boden fruchtbar, ihre Bo⸗ 
denerzeugnifje find die unfrigen, und neben diefen auch Balſam und 
Palmen ; die Palmpflanzungen find von hohem und fchönem Wuchſe; 
den Balfam gibt ein nicht großer Baum: wo ein Zweig ſchwillt — 
dringt man Eifen daran, fo beben feine Röhren — da macht man 
mit einem zerfchlagenen Stein oder einer Scherbe eine Oeffnung ; was 
herausfließt, wird von den Werzten angewendet. Das vornehmfte 
Hochgebirge ift der Libanus, welcher, wunderbar, bei folcher Gluthitze 
ſchattenreich iſt und den Schnee hält; daffelbe füllt und ergießt den 
Fluß Zordan. Und der Jordan wird nicht vom Meere aufgenommen, 
fondern durdfließt, ohne etwas zu verlieren, einen See, und dann 
einen zweiten, und im dritten bleibt er zurüd. Der See, von außer- 
ordentlich großer Ausdehnung, wie ein Meer, durch Ichädliche Ausdünz 
fung den Anwohnern verderblich, wird nicht durch Winde in Bewes 
gung geſetzt und duldet Fifche jo wenig als Waſſervögel; das unbe= 
wegliche Waſſer trägt, was man darauf wirft, wie auf feftem Boden; 
Schwimmer und des Schwimmens Unkundige bleiben gleichmäßig an 
der Oberfläche. In einer beſtimmten Jahreszeit wirft er Erdharz auf: 
die Erfahrung hat, wie zu den andern Künften, fo zu der Gewohnheit 
geführt, dafjelbe zu fammeln. Es ift eine von Ratur ſchwarze Flüſſig⸗ 
Zeit, welche, durch übergefprengten @ifig feſt geworden, obenauf 
fhwimmt. Die Arbeiter fiſchen mit der Hand auf und ziehen e8 oben 
aufs Schiff. Bon da gleitet e8 ohne weiteres Zuthun hinein und 
bleibt als Balaf liegen, bis man es loghowt Dad tan man un 
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nicht durch Kupfer oder Eifen. Es zieht fich zurüd vor Blut und vor 
Gewaͤndern, welche durch die monatliche Reinigung des weiblichen 
Geſchlechtes genetzt find. So fagen die alten Quellen; dagegen die 
mit der Gegend Bekannten berichten, es geriethen ganze Maſſen mit 
wallendem Exrdharze in Bewegung und würden mit der Hand ans 
Geftade gezogen; dann, wenn fie Durch die Wärme des Bobens und 
durch die Sonnenhige ausgetrodnet feien, zerfchlage man fie mit Aer- 
ten und Beilen wie Bälfen oder Steine. 

7. Richt weit davon find die Flächen, welche der Sage nad 
vor Zeiten fruchtbar, und von großen Städten bevölkert, durch Blik- 
Ihlag in Brand gerathen find; auch feien die Spuren noch da, umd 
der Boden ſelbſt, ausgebrannt dem Anfehen nach, habe feine Triebtraft 
verloren; denn alles von ſelbſt Gewachſene oder durch Menſchen Ge⸗ 
pflanzte, mag es bis zum Kraut oder der Blüthe, oder auch bis mu 
feiner gewöhnlichen Geftalt ſich entwideln, wird ſchwarz und faftles 
und zerftiebt in Afche, Ich möchte nicht in Abrede ſtellen, Daß vormals 
berühmte Städte durd Feuer vom Himmel verzehrt worden feier; 
glaube aber, daß durch die Ausdünſtung des Seees der Boden 
durchdrungen, die Luft über dieſem verdorben werde, und fo die Frucht⸗ 
feime der Saaten und des Herbftes erfliden, da der Boden und der 
Himmel gleich fchädlich einwirkt. Auch der Fluß Belus fällt in’ jü- 
difhe Meer, an deffen Mündung.der Sand gewonnen wird, durch 
deffen Mifchung mit Soda man das Glas erzeugt; es ift eine kurz 
Uferftrede, die aber eine unerfchöpfliche Ausbeute gewährt. 

8. Ein großer Theil Judäa's kommt auf zerfireut Tiegende Doͤr⸗ 
fer. Sie haben auch Städte, und Zerufalem if deö Landes Haupi⸗ 
ftadt, in Diefer ein unermeßlich reicher Tempel; und die erſten Ring 
mauern umfchließen die Stadt, ſodann die Königsburg, und die in 

- nerften den Tempel. Die Juden dürfen nur bis zur Thüre kommen; 
über die Schwelle zu treten war ihnen, die Priefter ausgenommen, 
verfagt. So lange das Morgenland unter der Hand ber Affyrier, 
Meder und Perfer war, galten fie für die verachtetfle Klaffe der Ge 
fnechteten. Als aber die Oberhand an Macedonien kam, werfuchte der 
König Antiochus, Re won ihrem religiöſen Wahne frei zu machen und 
ihnen griechifche Art beiqubringen,, warte We \roxtt den varthiſches 
Krieg daran gehindert, vine deilipme Vnmaiktung rt \uca süre 
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lichen Bolfe hervorzubringen; denn zur felben Zeit war Arfaces abge⸗ 
fallen. Sept, da Macedonien unmächtig und die Barther noch nicht zu 
Kräften gelommen waren — und die Römer waren ferne — gaben 
Ah die Juden felbit Könige, welche dann, durch veränderte Stim⸗ 
mung der Menge verjagt, bei gewaltfamer Wiedereroberung der Herr⸗ 
ſchaft Berbannungsurtheile über Bürger, Vernichtung ganzer Städte, 
Mord an Brüdern, Gattinnen, Vätern und andre Alte des Deſpotis⸗ 
mus vornahmen,, aber den religiöfen Wahn pflegten, weil das Ober« 
priefteramt zur Stübe der perfönlichen Gewalt herbeigezogen wurde. 
Bar ihnen verfagt. T. ſchreibt nad der Zerfiörung Jeruſalems. 
Serbeigezogen wurde, nehmlich eben von den Königen. 

9. Der erſte Römer, welcher die Juden bezwang, iſt En. Bons 
yeins geweſen, und er ift auch nach feinem Rechte ald Sieger in den 
Tempel hineingegangen; von da an erfuhr man, daß drinnen Fein 
Götterbild, fondern eine leere Wohnung, und daß an ihrem Myſterium 
nichts fei. Die Mauern Jeruſalems wurden niedergeriffen, aber das 
Heiligthum befand fort. Sodann in unfrem Bürgerkriege, als die 
.. Brovinzen dem M. Antonius zugefallen waren, nahm der parthifche 
König Pakorus Zudäa in Befig, wurde aber von P. Ventidius ge⸗ 
tödtet, und die Parther auf das Land jenfeits des Euphrats befchränft; 
die Juden unterwarf C. Soflus. Die von Antonius dem Herodes ver⸗ 
liehene königliche Gewalt hob der Sieger Auguftus noch mehr. Nach 
des Herodes Tode hatte ein gewiſſer Simo, ohne den Kaifer abzuwar⸗ 
ten, ſich den Königstitel angemaßt; diefer wurde von dem Statthalter 
Syriens, Quintilius Varus, hingerichtet ; das Land wurde zur Ord⸗ 
nung gebracht, und des Herodes Söhne regierten daffelbe, wie es in 
drei Bezirken unter fie getheilt war. Unter Tiberius blieb es ruhig. 
Dann aber auf des Kaiſers Cajus Befehl, fein Bild im Tempel auf⸗ 
zuſtellen, ariff das Volk lieber zu den Waffen; eine Bewegung, welche 
des Kaiſers Tod befeitigte. Nachdem die Könige abgeftorben oder auf 
eine unbedeutende Macht beichräntt waren, überwies Claudius Judäa 
sömifchen Rittern oder auch Kreigelafienen zur Provinctalverwaltung. 
Einer derfelben, Antonius Selig, übte Lönigliche Machtvollkommenheit 
als SHavenfeele mit jeder Art der Grauſamkeit und Wolluf aus, nach⸗ 
dem er Druſilla, Cleopatra's und des Antonius Enkelin zur Frau 
-, . A 
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bekommen, fo daß Felix deſſelben Antonius Enkeltochtermann und Elau« 
dius ebendeffelben Enkel war. 

10. Dennoch ertrugen’s die Juden immerfort bis auf den Pro⸗ 
kurator Geſſius Florus. Unter diefem kam es zum Kriege; und ale 
der Legat von Syrien, Geftius Gallus, fih aufmachte, Gewalt an⸗ 
zuwenden, hatte er wechfelnde, öfters unglüdliche Gefechte zu beftchen. 
Nachdem derfelbe natürlichen Todes oder aus Ueberdruß geftorben war, 
ſah Veſpaſianus, von Nero hingeſchickt, durch fein Glück, feinen Ra- 
men und durch Beihülfe trefflicher Männer in zwei Sommern das 
ganze offene Land und alle Städte außer Serufalem durch fein flegrei« 
ches Heer befebt. Das folgende Zahr, mit dem Bürgerkriege ausge⸗ 
füllt, gieng für die Zuden in Ruhe vorüber. Als in Italien der Friede 
errungen war, Tehrten auch die Gedanken an das Auswärtige zurüd. 
Es mehrte die Entrüftung, daß die Juden allein fich nicht gefügt hats 
ten. Auch erfchien es zweckdienlich für alle Eventualitäten des neuen 
Regiments, Daß Zitus bei den Heeren bleibe. So ſchlug er denn, wie 
gejagt, vor den Mauern Serufalems fein Lager auf, und zeigte feine 
Legionen in voller Kampfbereitſchaft. 

11. Die Zuden machten ihre Schlachtordnung hart unter den 
Mauern, entichloffen, bei gutem Erfolge weiter hinaus zu gehen, und 
hinfichtlich der Zuflucht fichergeftellt, wenn fie verlören. Reiterei, ges 
gen fie geſchickt mit unbefchwerten Kohorten, befand ein unentjchiedt 
nes Gefecht; weiterhin wichen die Keinde, und in den nachfolgenden 
Tagen lieferten fie wiederholte Gefechte vor den Thoren, bis fie durch 
unausgefegten Berluft hinter ihre Mauern getrieben wurden. Die Ri- 
mer wandten fi zum Angriff auf die Stadt; denn es erjchien nicht 
ehrenvoll, Hungersnoth bei dem Feinde abzuwarten; und fie begehrien 
den Kampf, zum Theile im Gefühl ihrer Kraft, viele in wilden Un 
geſtüm und Verlangen nad Gewinn; dem Titus ſelbſt lag Rom und 
deſſen Herrlichfeiten und Genüffe im Sinne, was ihm vorenthalten 
blieb, wenn Serufalem nicht fogleich fiele. Aber e8 hatten die ſchon 
hoch gelegene Stadt noch Boll» und Bauwerke befeftigt, wodurch felbk 
ein Platz auf der Bläche genugfam verwahrt geweien wäre. Denn 
zwei der bedeutenden Anböhen waren von Mauern eingefchloffen, die 

man mit Kunſt ſchief, oder vn Wit ua innen welt Hatte, DaB 
Die Angreifer den Schhifen won der Sour My wir, Tel | 
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war's ſchroffe Felswand, und die Thuͤrme erreichten da, wo ber Berg 
half, eine Höhe bis zu ſechszig, und in den Einfenktungen bis zu ein- 
hundertundzwanzig Fuß, wunderbar anzufehen und aus der Ferne, wie 
wenn fie gleich Hoch wären. Drinnen war dann eine zweite Ring- 
mauer, um die Königsburg her gebaut, und in die Augen fallend 
durch feine Höhe das Schloß Antonia, fo zu Ehren des M. Antonius 
von Herodes benannt. 

Mit unbeſchwerten Kohorten, d. h. Fußvolk von den Hülfstrup⸗ 
yon, weiches unbefchwert von Geräthe und Gepäde in’s Treffen gieng. 

12. Der Tempel war wie eine Burg und hatte feine eigene 
Ringmauer, die mit befonders großer Anftrengung und Feftigfeit ges 
baut war; fogar auch die Säulengänge um den Tempel herum bilde- 
ten eine vorzügliche Schupwehr. Ein nie verfiegender Brunnen, ganze 
Berge unter dem Boden ausgehöhlt, und Teiche und Gifternen zur 
Aufbewahrung des Negenwaflere. Es hatten die Erbauer als Folge 
der abweichenden Sitten häufige Kriege vorausgefehen, und daher war 
alles zur Abwehr da, auch gegen eine lange Belagerung. Dazu hatte 
fie nach der Eroberung durch Pompejus die Furcht und die Erfahrung 
gar Bieles gelehrt, und als fie bei dem habfüchtigen Treiben zur Zeit 
des Claudius fi das Recht zur Befeftigung gekauft hatten, bauten 
fie ihre Mauern während des Friedens wie zum Kriege, indem fie 
durch die zufammenftrömende Menfchenmaffe und durch den Untergang 
der andern Städte an Stärke gewannen. Denn alle Widerfpenftigen 
waren dahin geflohen, und darum war die Auflehnung nur um fo 
ſtaͤrker. Es waren drei Anführer und ebenfo viele Heerhaufen. Die 
äußerfte und ausgedehntefte Ringmauer hatte Simo, die mittlere Stadt 
Joannes, den man auch Bargioras nannte, den Tempel Eleazar mit 
Macht befebt. Die Stärke des Joannes und Simo lag in der Anzahl" 
der Bewaffneten, die Eleazars in feiner Stellung ; aber zwifchen ih⸗ 
nen felbft gab's Gefechte, Meberliftung, Brandftiftung ; und eine große 
Maſſe von Kornfrüchten gieng im Feuer auf. Darauf entfandte Joan⸗ 
nes unter dem Borwande des Opferns Mörder gegen Eleazar und 
feine Leute, und bemächtigte fich des Tempels: fo wurden's zwei Par⸗ 
teien, in welche die Stadt fich theilte, bis bei'm Annahen der Römer 
der Krieg von Außen die Eintracht herikellte. 

Sur Belt des Claudius, f. Suppi. un Ana, WI—%, &. 
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13. Es waren Wunderzeichen erfchienen, die aber das dem 
Aberglauben ergebene und der Religion widerftrebende Volk weder 
durch Opfer noch durch Gebet glaubt fühnen zu dürfen: man fah am 
Himmel Heerſchaaren im Kampfe, biutrothe Waffen, und den Tempel 
in plößlicher Slamme aus den Wolken erleuchtet; es fprang anf ein⸗ 
mal die Thüre des Heiligthums auf, und man hörte einen Auf, ſtär⸗ 
ter, als die Menfchenftimme, daß die Götter auszögen, und zugleid 
gewaltige Bewegung eines Auszugs. Das deuteten nur wenige ald 
etwas Bedrohliches ; die Mehrzahl war des feiten Glaubens, es ſtehe 
in den alten Urkunden der Priefter, daß zu derſelben Zeit das Mor- 
genland fi in Kraft erheben, und von Judäa die Macht ausgehen 
werde, welche die Weltherrfchaft gewinne. Das dunkle Wort war eine 
Weiffagung auf Beipaflan und Zitus gewefen; aber die Menge deu 
tete jo, wie's beim flarken Verlangen geht, fo große Dinge, die da 
kommen follten, zu ihren Gunften, und ließ fich ſelbſt durch's Mißge⸗ 
{hie nicht auf richtige Gedanken bringen. Die Kopfzahl der Belager- 
ten jedes Alters, Mann und Weib zufammen, wird auf fechsmalhun 
derttaufend angegeben: Waffen hatten alle, die fie tragen konnten, und 
derer, die es verfuchten, waren mehr, als nad) Verhältniß; Männer 
und Weiber waren gleich unbeugfam ; und wenn man fie auszuwan⸗ 
dern zwingen follte, fürchteten fie das Leben mehr als den Tod. Bir 
der diefe Stadt und diefed Volk befchloß der Cäſar Titus mit Schan- 
zen und Schirmdächern zu fämpfen, weil die Lage das Stürmen und 
kriegeriſchen Ueberfall nicht zuließ : die Arbeiten wurden unter die Le⸗ 
gionen vertheilt, und man ließ ab von Gefechten, bis alle ſchon vor 
alter Zeit oder durch die Erfindungstraft der Neuzeit erfonnenen Mit 
tel zur Städteeroberung hergerichtet waren. 

14. Nach der unglüdlihen Schlacht im Zriererlande erneute 
Civilis fein Heer in Deutjchland, und nahm eine Stellung in Betera, 
gefichert durch deſſen Lage, auch darum, daß feine Barbaren durch die 
Erinnerung an ihr Glüd vor diefem Plage um fo flolzeren Muth ger 
wännen. Cerialis folgte ihm ebendahin: feine Macht war durch das 
Eintreffen der zweiten, ſechsten und vierzehnten Legion verdoppelt; und 
Bundesgenöffifches - Fußvolk und Reiterei, längſt ſchon herbefchieden, 

batte ſich nach dem Siege berilt. Keiner der heiten Seerkührer war 
ein Bauderer; aber es hielt fe die were Yulüeuung, Ver won us 
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fumpfigen Ebene auseinander; Civilis hatte noch dazu einen Stein- 
damm in fchiefer Richtung in den Rhein hinein gebaut, um durch dei- 
jen Widerſtand den geftauten Strom ſich über das Land daran ergießen 
zu laffen. Solcher Art war die Oberfläche der Gegend, durch's Waten 
auf unfichrem Grunde gefährlich und uns benachtheiligend ; denn der 
zömifche Soldat trägt fchwer an feinen Waffen und ift ein furchtfamer 
Schwimmer, wogegen der mit Flüffen vertraute Deutfche durch feine 
leichten Waffen und feinen hohen Wuchs fich oben hält. | 

15. So nedten denn die Bataver, und die kampfluſtigſten von 
unfern Leuten fingen das Gefecht an; drauf geriethen fie in Beſtür— 
zung, da Waffen und Pferde in dem tiefen Sumpfe verfanten. Die 
Deutſchen kamen auf den gefannten Waflerpfaden fpringend an's giel, 
indem fie die Fronte meift ruhig ließen und Flanke und Rüden zu 
faffen ſuchten; und es war nicht, wie fonft bei Landheeren, ein Hand- 
gemenge und Schießgefecht, fondern gerade wie im Seegefechte, be= 
wegten fie fich unflet im Gewäffer, oder ftemmten fie fih mit voller 
Körperkraft an, wo fie feften Fuß finden Eonnten, und Berwundete 
famt den Heilen, Schwimmer und Nichtſchwimmer zogen einander in 
den Abgrund. Doc war der Menfchenverluft nicht im Verhältniß zu 
dem Alarm, weil die Deutfchen fich nicht über den Sumpfboden hin« 
auswagten, und fo in's Lager umkehrten. Das Schidjal dieſes Ge= 
fechtes gab beiden Heerführern bei entgegengejeßter Stimmung den 
Antrieb, die Entjcheidung zu beſchleunigen: Civilis wollte fein Glück 
verfolgen, Cerialis die Schande tilgen; die Deutfchen flolz auf den 
Erfolg; den Römern war die Beſchämung jept ein Sporn; die Nacht 
gieng den Barbaren unter Gefang oder Gefchrei, für die Unfern im 
Verlangen nach Rache und in Drohungen Hin. 

16. Folgenden Morgens bildete Cerialis mit feiner Neiterei und 
mit Kohorten der Hülfstruppen eine ganze Schlachtlinie; im zweiten 
Treffen ftellte er die Legionen auf; auserlefene Mannfchaft hatte der 
Heerführer in feiner Nähe für unerwartete Fälle behalten. Civilis er- 
ſchien nicht mit einer gedehnten Linie, fondern in mehreren Heerfäulen: 
Bataver und Gugerner zur Rechten, links und näher am Fluſſe ſtan⸗ 
den die Ueberrheiner. Die Anfprache beider Heerführer gefchah nicht 
wie in Verſammlung an alle zufammen, fondern au Weleiaen un 
Leute, zu welchen fie heranritten. Gerialis revete won RL SIND 
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römifchen Namens, von den alten und den neuen Siegen; „fie follten 
den treulofen, feigen, ſchon befiegten Feind für immer vernichten; 
Mache, nicht Kampf fei vonnöthen. Geringer an Zahl hätten fie kürz⸗ 
lich mit überlegener Anzahl gekämpft, und doch feien die Deutfchen 
mit ihrer beiten Mannfchaft gefchlagen worden; es feten nur noch folche, 
welche das Fliehen in Gedanken, welche fchon Wunden auf dem Rüden 
trügen.” Weiter ftachelte er die Legionen noch im Einzelnen: die von 
der vierzehnten nannte er die Bezwinger Britanniend; Galba ſei durd 
die Willenserklärung der fechsten Legion Staatsoberhaupt geworden; 
das fei die erfte Schlacht, im welcher die von der zweiten ihre neuen 
Teldzeichen und den neuen Adler einweihen würden. Bon da ritt er 
vor die Fronte des germanischen Heeres, und firedte die Arme hin 
wärts, fie möchten ihre Rheinſeite, ihr eigened Lager mit dem Blute 
der Feinde wiedererobern. Es kam von Allen ganz freudiger Zuruf: 
Verlangen zu fchlagen nad) langem Friedensftande, oder nach der Er- 
Thöpfung im Kriege Luft zum Frieden, Lohn und Ruhe in der Zukunft 
ftand ihnen vor Augen. 

17. Auch Eivilis ordnete fein Heer nicht in lautlofer Stille; er 
rief die Wahlſtatt an, von dem tapfern Muthe Zeugniß zu geben: „Es 
fländen Deutſche und Bataver auf den Denkzeichen ihres Ruhmes; 
jeder Tritt treffe die Afche und die Knochen von Legionen; wo nur ime 
mer die Römer hinblidten, fländen ihnen Gefangenfchaft, Untergang 
und lauter Schredhaftes vor Augen. Durch den wechfelnden Ausgang 
des Gefechted vor Trier follten fie fich nicht ſchrecken Laffen : der eigene 
Sieg fei dort den Deutfchen zum Hinderniffe geworden, da fie vom 
Schießen abgelaffen, und ſich mit der Beute zu ſchaffen gemacht hät: 
ten; aber nachher habe fich alles günftig und zum Nachtheile des Fein⸗ 
des geftaltet. Was ein wohl berechnender Führer zu bedenken habe, 
auf das fei Bedacht genommen, wafferbededte Flächen, ihnen bekannt, 
und Sümpfe, den Feinden nachtheilig. Der Rhein und die Götter 

Deutſchlands feien zu ſchauen: unter deren Segen follten fie den Kampf 
beginnen, der Weiber, der Aeltern, des Vaterlands eingedenk. Die 
jer Tag werde entweder der ehrenreichfte in Vergleich mit den Vätern, 
oder ein Tag der Schande bei der Nachwelt fein.” Waffenklirren und 
Sprünge gaben nady der voltätyümlihen Veie ten Beifall zu erfen« 
nen, und fo fing man wit Steinen, Kuga ud in sten Bin 
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das Gefecht an, indem unfre Leute nicht in den Sumpf einrückten, 
und die Deutfchen fie neckend dazu herausforderten. 

In Bergleich mit den Bätern, d. i. mit den Thaten der Väter, der 
Ahnen. ©. die NRechtfertigungen zu Hist. I, I. 

18. Als alles zum Wurf Dienliche verjchoffen war, und der 
Kampf fi erhikte, rannte der Feind grimmiger heran ; die mächtigen 
Geſtalten mit ihren außerordentlich langen Spießen flachen aus der 
Entfernung auf die unftet und unficher flehenden Leute, und zugleich 
Ihwamm von dem Damme, deifen Aufwerfen im Rheine ich berichtet, 
die Heerfäule der Brufterer herüber. Da gieng e8 drunter und drüber, 
und ſchon wurde die Linie der bundesgenöffiichen Kohorten geworfen, 
als die Legionen den Kampf aufnahmen, das wilde Andringen der 
Feinde niederfchlugen, und fo die Partie im Gefechte gleich wurde, 
Inzwijchen kam ein übergelaufener Bataver zu Cerialis, und zeigte die 
Möglichkeit, den Feind im Rüden zu faffen, wenn an der Gränze des 
Sumpfes hin Neiterei entfandt würde: es fei dort feſter Boden und 
die Gugerner ganz faumfelig, denen die Hut zugefallen fei. Zwei Rei⸗ 
terihaaren, mit dem Ueberläufer hingeſchickt, faßten in einer Schwen«- 
tung den überrafchten Feind. Als ein Gefchrei Kunde hievon gab, 
drangen die Legionen im Bordertreffen an, die Deutichen wurden ge= 
worfen und flohen dem Nhein zu. Man wäre defielben Tages mit dem 
Kriege fertig geworden, wenn das römijche Gefchwader nachzukommen 
geeilt hätte; auch die Neiterei ließ nach, weil fi plößlich Regen ein 
ftellte und die Nacht kam. 

19. Folgenden Tages wurde die vierzehnte Legion dem Gallus 
Annius nah der obern Provinz zugefhidt, und Cerialis füllte die 
Lüde in feinem Heere mit der zehnten, aus Spanien gekommenen Le⸗ 
gion. Eivilis bekam Berftärfung dur Chauker; dennod wagte er’s 
nicht, die Stadt der Bataver mit den Waffen zu halten, jondern raffte 
zufammen, was beweglich war, fledte das Uebrige in Brand, und 
gieng hinüber auf die Infel, da er wußte, daß Feine Fahrzeuge zum 
Schlagen einer Schiffbrüde vorhanden waren, und daß fein andrer 
Uebergang von Seiten des römischen Heeres ftattfinden werde; ja er 
zeritörte den von Druſus Germanifus herrührenden Waſſerbau, und 
ließ fo, indem er das Hemmniß vernichtete, den Rhein, welcher in 
fchnellem Falle Gallien zuftrömt, dahin feine Waſſermaſſe ergießen. 


266 . Yünftes Buch. 


Als fo das Gewäfler feitwärts getrieben war, blieb nur ein ſchwaches 
Rinnfal zwifchen der Infel und Dentfchland, woburd beide ſofort als 
ein zufammengehöriges Land erfchienen. Auch Tutor und Claſſikus 
Hieng über den Rhein, und einhundert und dreizehn Zrieriche Ge⸗ 
meinderäthe, unter ihnen Alpinius Montanus, von dem ich oben ber 
richtet, daß ihn Primus Antonius nach Gallien geſchickt habe; fein 
Bruder D. Alpinius begleitete ihn. Zugleich fuchten die Andern 
Durch das Ausfprechen der Theilnahme und durch Geſchenke bei den 
Friegsluftigen Stämmen Mannfchaft zufammenzubringen. 

Gtadt der Bataver, fonft Batavodurum, heute Nimwegen. 

Er zerſtörte den.... Wafferbau, d. h. die von Drufus, Tibers 
Bruder und des Germanikus Water, am Llevifhen Spyk zur Ableitung der 
— gebaute Moles. Nah Dederich Geſch. der Römer ıc. am Niederrhein 

20. Auch war der Krieg fo gar nicht am Ende, daß Civilis an 
einem Zage in vier Bartieen Standorte der Kohorten und Reiter⸗ 
fhaaren, wie auch der Legionen anflel, die zehnte Legion in Arenakum, 
die zweite in Batavodurum, auch Grinned und Vada, die Lagerplaͤtze 
der bundesgenöffifhen Zruppen, indem er jeine Macht in der At 
theilte, daß er und fein Schwefterfohn Berar, dann Claſſikus und 
Zutor je einen eigenen Heerbaufen bei fih hatten; freilich nicht in 
fihrer Erwartung, alles auszurichten ; „doch werde unter vielen Ver⸗ 
fuchen der eine und der andre glücken; dazu fei ja Gerialis nicht redt 
umfichtig, und wenn diefer auf die fich mehrenden Berichte bald da 
bald dorthin auf Dem Wege feie, könnte er unterwegs aufgehoben wer- 
den.” Die, welchen das Rager der zehnten zugewielen war, fanden 
zu fhwer, die Legion anzugreifen, und führten gegen Die ausgerüͤdte, 
mit Holzſchlagen befchäftigte Mannfchaft einen Schlag aus, wobei ft 
den Lagerpräfekten, fünf Genturionen obern Ranges und wenige Sol 
daten niedermachten ; die übrigen erwehrten ſich Durch die Befeſtigung. 
Mittlerweile machte ein deutfcher Heerhaufe noch eine Anftrengung, den 
bei Batavodurum angefangenen Brüdenbau abzumwerfen. Das Gefedt 
blieb unentfchieden und die Nacht brach es ab. 

Arenakum, heute das Dorf Rindern. Grinnes und Bada find nicht 
nachzuweiſen. 

21. Gefäprliher gieng® wor Stunt ut Bada zu; Teptered 

wurde von Eivilis, Grinnes von &oitteh ugten. War ws 
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gen unaufbaltfam an, nachdem unfre tapferften Leute gefallen waren, 
worunter Brigantifus, Befehlshaber einer Neiterfchaar, von dem id) 
berichtet habe, daß er den Nömern treu geblieben, und feines Oheims 
Eivilis Feind geweien ſei. Als aber Cerialis mit einer auserlefenen 
Truppe zur Hülfe kam, wandte ſich das Glück, und die Deutſchen 
wurden halsüberkopf in's Waſſer gejagt. Eivilis juchte die Fliehenden 
zu halten, wurde aber dabei erfannt;- man ſchoß auf ihn, und fo ließ 
er fein Pferd zur Stelle und ſchwamm hinüber. In gleicher Weife 
entkam Verax; den Tutor und Claſſikus brachten Kähne hinüber, die 
man heranfchob. Auch dießmal nahm das römifche Gefchwader feinen 
Antheil am Gefechte, was doch befohlen war; aber es hinderte die 
Furcht, und daß die Ruderer da und dort zu andern Arbeiten im | 
Dienfte verwandt waren. Freilich ließ Cerialis nicht Zeit genug zur 
Ausführung der Befehle: fein Entfchluß war Sache des Augenblids, 
und der Erfolg machte ihm Ehre. Das Glück ftand ihm zur Seite, 
auch wo er's an den Mitteln fehlen ließ. Darum dachte er und fein 
Heer weniger an einen geordneten Gang; und wenige Tage darauf ent⸗ 
gieng er zwar der Gefahr, gefangengenommen zu werden, aber ein 
Flecken davon blieb ihm doch hängen. 

22. Nach Neuß und Bonn ausgezogen, um das Lager zu befe- 
hen, welches zum Weberwintern der Legionen errichtet wurde, Eehrte 
er zu Schiffe zurüd, ohne Zufammenhalten des Zuges und ohne Auf 
merffamfeit in der Nachtwache. Das merkten die Deutichen, und fie 
bereiteten einen Ueberfal. Man wählte eine Nacht, jchwarz durch 
Wolken, und mit Windeseile den Strom hinabgefahren, kamen fie 
ohne Widerftand hinein in den Wall. Bei'm erſten Blutvergießen half 
ihnen eine Lift: fie kappten die Seile der Gezelte und fchlugen bie 
Leute todt, welche unter ihren eigenen Zeltdeden lagen. Ein zweiter 
Haufe fiel auf das Geſchwader, warf Haden darauf, zog an den Hin⸗ 
terborden, und hatten fie bisher, um unbemerkt zu bleiben, Schwei⸗ 
gen beobachtet, fo füllten fie jebt nach begonnenem Schlachten alles 
mit Gefchrei, um defto größern Schreden zu verbreiten. Die Römer, 
durch Berwundung auf die Beine gebracht, fuchten ihre Waffen, rann⸗ 
ten durch die Gaſſen, nur wenige in Eriegerifchem Anzug, fondern 
meiſt nur die Kleider um die Arme gewunden vn mit ven en 
Degen. Der Anführer, halb im Sclafe und beinahe Kunz Sense, 
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wurde durch den Irrthum der Feinde gerettet; denn ſie riffen das an 
der Blagge erkennbare Befehlshaberfchiff mit fort, indem fie den An- 
führer da vermutheten. Cerialis hatte die Nacht anderswo zugebradt, 
wie man größtentheils annahm, um bet einer verheiratheten Wbierin, 
Claudia Safrata, zu fhlafen. Auch entichuldigte Die Rachtwaghe ihre 
Liederlichkeit mit der Schande des Anführers, als hätte man ihnen 
geboten, ſtumm zu bleiben, um ihn nicht im Schlafe zu flören: fo fei 
Signal und Anruf unterblieben, und fie felbit auch eingefchlafen. Es 
war ſchon hoch am Tage, als die Feinde auf genommenen Schiffen 
zurüdfuhren, und das Kriegsfchiff des Befehlshaders auf der Lippe der 
Beleda zum Gefchenke fortführten. 

Kehrte er zu Schiffe zurüd, d. h. er allein oder mit Wenigen fuhr 
auf dem Rhein, während fein Heer am Geftade Hinzog und an demſelben 
lagerte. 

23. Es kam den Eivilis die Luft an, eine Schlacht auf dem 
Waſſer anzubieten: alle Zweiruderer und au die Schiffe mit einfa- 
her Reihe bemannte er; dazu kam eine ganze Maſſe von Kähnen, 
welche drei= bis vierhundert Mann trugen. Das Schiffsgeräthe war 
das der Galeeren, und buntfarbige Mäntel gewährten zugleich in hüb« 
ſcher Aufftellung den weggenommenen Kähnen den Bortheil der Segel. 
Man wählte die meerähnliche Waflerfläche, da wo die Mündung der 
Maas den Nhein in's Weltmeer ausftrömen läßt. Beranlafjung zur 
Aufflellung des Gefchwaders war neben des Volkes eigenthümlicer 
Eitelkeit, daß man mit diefer Demonftration die von Gallien her un 
terwegs befindliche Lebensmittelzufuhr auffangen wollte. Cerialis fuhr 
mit feinem Gefchwader mehr aus Neugierde, als aus Beforgniß hin. 
Daſſelbe war der Zahl nach minder flark, aber durch die Hebung der 
Ruderer, die Kunft der Steuerleute und die Größe der Schiffe über 
legen. Ihn begünftigte die Strömung, die andern hatten den Wind 
hinter fi ; jo fuhr man vorbei und trennte fih, nachdem man nur 
mit dem Abjchießen leichter Geſchoße einen Anfang gemacht hatte. Ci⸗ 
vilis machte feinen weitern Verfuch und zog fich über den Ahein bin 
über. Gerialis unternahm einen feindlichen Verheerungszug durch die 
Snfel der Bataver, und Keiz voh einer befannten Lift in der Kriege 

führung des Civilis Güter und Latte vuunyintten. Mittlerweile 
aber kam der Herbft, und von den yantan eanfin riig O 
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htgleiche trat der Strom aus und bededte die ohnedieß ſumpfige 
niedre Inſel mit flehendem Gewäfler. Gefchwader und Lebens 
wel waren nicht zur Stelle, und das auf flahem Boden flehende 
er war durch den reißenden Strom mit dem Wegſchwemmen bedroht. 

24. Daß in diefem BZeitpunfte die Legionen vernichtet werden 
Eonnten, daß die Deutichen das auch wollten, und daß Eivilis fie mit 
Liſt herumgebracht Habe, rechnete diefer ald Verdienft an; was aud 
nicht gegen die Wahrfcheinlichkeit ift, da ja wenige Zage darauf die 
Unterwerfung folgte. Denn indem Gerialis durch geheime Unterhänd« 
ler den Batavern zum Frieden und dem Civilis zur Begnadigung 
Hoffnung machte, ließ er Veleda und deren Verwandte auffordern, dem 
Geſchicke des Krieges, defien Ungunft le in jo vielen Niederlagen er⸗ 
fahren, jebt im geeigneten Zeitpunkte durch einen dem römijchen Volke 
srwiejenen Dienft eine Wendung zu geben; „die Trierer feien zu Bo⸗ 
den geworfen, die Ubier wieder hereingebracht, den Batavern das Land 
ihrer Heimath abgenommen, und die Verbindung mit Givilis habe 
wichts gebracht, als Wunden, Wanderung in's Elend und Berluft der . 
Angehörigen; derjelbe fei heimathlos und eine Laft für Jeden, der ihn 
aufnehme. Auch hätten fie damit übel genug gethan, daß fie jo oft 
den Rhein überjchritten; bei jeder weitern Unternehmung werde auf 
ihrer Seite das Unrecht und die Verfchuldung, auf der unfern die 
Bergeltung und die Götter fein.“ 

25. Man machte Berjprechungen zugleich mit den Drohungen; 
and als die Meberrheiner in der Ergebenheit fchon wanfend geworden 
waren, gab es Meinungsäußerungen auch bei den Batavern: „es fei 
der Zuſammenſturz nicht weiter hinauszufchieben, und ein einziger 
Bolksſtamm fei nicht im Stande, das auf der ganzen Welt liegende 
Joch abzufchütteln. Was man denn mit dem Schlachten und Bren- 
nen unter den Legionen Andres gewonnen habe, als daß folche in größerer 
Zahl und Stärke herberufen worden? Hätten fie für Veſpaſian im 
Rriege gearbeitet — nun fo fei jet Veſpaſian Herr; ſei e8 aber eine 
'riegerifche Herausforderung an das römifche Volt — welchen Theil 
yenn die Bataver vom Menichengefchlechte ausmachten? Man folle auf 
ie Räter, die Noriker und auf die Belaftung der übrigen Bundesge- 
offen hinblicken: ihnen würden feine Steuern, jondern nur Tapfer⸗ 
At und Mannſchaft angemuthet, eine Stellung, die der Freiheit am 
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wurde durch den Irrthum der Feinde gerettet; denn fie riffen das an 
der Flagge erkennbare Befehlshaberſchiff mit fort, indem fie den An- 
führer da vermutheten. Berialis hatte die Nacht anderswo zugebradt, 
wie man größtentheild annahm, um bet einer verheiratheten Ubierin, 
Claudia Sakrata, zu fchlafen. Auch entſchuldigte Die Nachtwache ihre 
Liederlichkeit mit der Schande des Anführers, als hätte man ihnen 
geboten, ſtumm zu bleiben, um ihn nicht im Schlafe zu flören: fo fei 
Signal und Anruf unterblieben, und fie felbft auch eingefchlafen. Es 
war fhon hoch am Tage, als die Feinde auf genommenen Schiffen 
zurüdfuhren, und das Kriegsfchiff des Befehlshaders auf der Lippe der 
Beleda zum Geſchenke fortführten. 

Kehrte er zu Schiffe zurüd, d. h. er allein oder mit Wenigen fuhr 
auf dem Nhein, während fein Heer am Geftade Hinzog und an Demfelben 
lagerte. 

23. Es kam den Eivilis die Luf an, eine Schlacht auf dem 
Waſſer anzubieten: alle Zweiruderer und auch die Schiffe mit einfa- 
her Reihe bemannte er; dazu Fam eine ganze Mafje von Kähnen, 
welche dreis bi8 vierhundert Mann trugen. Das Schiffsgeräthe war 
das der Galeeren, und buntfarbige Mäntel gewährten zugleich in hüb⸗ 
cher Aufftellung den weggenommenen Kähnen den Bortheil der Segel. 
Man wählte die meerähnliche Watlerfläche, da wo die Mündung der 
Maas den Rhein in's Weltmeer ausftrömen läßt. Veranlaſſung zur 
Aufftellung des Gefchwaders war neben des Volkes eigenthümlicher 
@itelfeit, daß man mit diefer Demonftration die von Gallien her un⸗ 
terwegs befindliche Lebensmittelzufuhr auffangen wollte. Cerialis fuhr 
mit feinem Gefchwader mehr aus Neugierde, als aus Beſorgniß hin. 
Dafjelbe war der Zahl nach minder flark, aber durch die Uebung der 
Nuderer, die Kunft der Steuerleute und die Größe der Schiffe über- 
legen. Ihn begünftigte die Strömung, die andern hatten den Wind 
Hinter fi ; fo fuhr man vorbei und trennte fih, nachdem man nur 
mit dem Abfchießen leichter Gefchoße einen Anfang gemacht hatte. Ci⸗ 
vilis machte keinen weitern Verſuch und zog fich über den Rhein hin 
über. Gerialis unternahm einen feindlichen Verheerungszug durch bie 
Inſel der Bataver, und ließ nad einer bekannten Lift in der Kriegs 
führung des Civilis Güter und Landfige unangefochten. Mittlerweile 
aber Fam der Herb, und von den häufigen Regenaüffen der Tage und 
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Nachtgleiche trat der Strom aus und bededte die ohnedieß fumpfige 
und niedre Inſel mit ftehendem Gewäfler. Gelchwader und Lebens 
mittel waren nicht zur Stelle, und das auf flahem Boden ftehende 
Lager war durch den reißenden Strom mit dem Wegſchwemmen bedroht. 

24. Daß in diefem Zeitpunkte die Regionen vernichtet werden 
Eonnten, daß die Deutfchen das auch wollten, und dag Civilis fie mit 
Lift herumgebracht Habe, rechnete dieſer als Verdienft an; was auch 
nicht gegen die Wahrfcheinlichkeit ift, da ja wenige Zage darauf die 
Unterwerfung folgte. Denn indem Cerialis durch geheime Unterhänd« 
ler den Batavern zum Frieden und dem Civilis zur Begnadigung 
Hoffnung machte, ließ er Veleda und deren Verwandte auffordern, dem 
Geſchicke des Krieges, deffen Ungunft yle in jo vielen Niederlagen er⸗ 
fahren, jebt im geeigneten Zeitpunkte durch einen dem römifchen Volke 
erwiefenen Dienft eine Wendung zu geben; „die Trierer feien zu Bo⸗ 
den geworfen, die bier wieder hereingebracht, den Batavern das Land 
ihrer Heimath abgenommen, und die Verbindung mit Givilis habe 
nichts gebracht, ald Wunden, Wanderung in's Elend und Verluſt der . 
Angehörigen; derjelbe fei heimathlos und eine Laft für Jeden, der ihn 
aufnehme. Auch hätten fie damit übel genug gethan, daß fie jo oft 
den Rhein überfchritten; bei jeder weitern Unternehmung werde auf 
ihrer Seite das Unrecht und die Verfehuldung, auf der unfern die 
Bergeltung und die Götter fein.“ 

25. Dan machte Verſprechungen zugleich mit den Drohungen; 
und als die Weberrheiner in der Ergebenheit jchon wankend geworden 
waren, gab es Meinungsäußerungen auch bei den Batavern: „es fei 
der Zufammenfturg nicht weiter hinauszufchieben, und ein einziger 
Volksſtamm fei nicht im Stande, das auf der ganzen Welt liegende 
Koch abzufchütteln. Was man denn mit dem Schlachten und Bren⸗ 
nen unter den Zegionen Andres gewonnen habe, als daß folche in größerer 
Zahl und Stärke herberufen worden? Hätten fie für Veipaflan im 
Kriege gearbeitet — nun jo ſei jebt Veſpaſian Herr; fei e8 aber eine 
friegerifche Herausforderung an das römifche Volt — welchen Theil 
denn die Bataver vom Menfchengefchlechte ausmachten? Dan folle auf 
die Räter, die Noriker und auf die Belaftung der übrigen Bundesge⸗ 
noffen hinblicken: ihnen würden keine Steuern, (andern nt Kutte 
Zeit unb Mannſchaft angemuthet, eine Steung | Wr ÜERFTIEN IR 
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nächſten komme; und wenn man feine Herren zu wählen habe, fo fe 
mehr Ehre dabei, unter dem römifchen Staatsoberhaupte, als unter 
deutfchen Weibern zu leben.” So ſprach der gemeine Mann, die der 
höheren Stände grimmiger: „des Eivilis Tollwuth habe fie zu den 
Waffen gedrängt ; der habe in der Vernichtung feines Volks das Mit- 
tel gegen perfönliche Schäden gefucht; da hätten die Götter den Ba- 
tavern gezürnt, wo die Legionen umlagert, die Legaten niedergemadt, 
der nur für ihn nothwendige, für fie tödtliche Krieg begonnen worden 
fei. Sie Händen am Abgrunde, wenn fie nicht anftengen, fich zu bee 
finnen, und nicht durch Strafe an dem Schuldigen ihre Neue bezeugten.“ 

26. Diefe Veränderung blieb von Civilis nicht unbemerkt, und 
er entfchloß fih zuvorzufommen, neben dem Unmuth über die fhlim- 
men Erfahrungen auch in der Hoffnung auf's Leben, welche gar oft 
einen ſtolzen Mann kraftlos macht: er fuchte eine Unterredung nad, 
wozu in die Brüde über den Fluß Rabalia eine Deffnung gehauen 
wurde, Die beiden Heerführer traten auf die Reſte derfeiben, und Ei- 
vilis fing alfo an: „Hätte ich mich vor dem Legaten des Vitellius zu 
vertheidigen, fo dürfte ich für mein Thun Feine Verzeihung und für 
meine Worte Fein Vertrauen anfprechen. Das ganze Berhältniß zwi- 
[hen uns war das des Haffes, der Feindfeligkeit, von ihm fo gemacht, 
von mir weiter geführt; für Veſpafian empfinde ich Hochachtung von 
alter Zeit ber, und fo lange er Untertban war, nannten wir und 
Freunde. Das wußte Primus Antonius, deffen Briefe mich zum Kriege 
vermochten, damit nicht die germanijchen Legionen und die Wehrmann⸗ 
ſchaft Galliens die Alpen überfliege. Was Antonius durch Briefe, das 
begehrte Hordeonius Flakkus in Perfon. Ich habe in Deutfchland die 
Waffen erhoben, welche auch Mucianus in Syrien, Aponius in Mi- 
fin, Slavianus in Bannonien ..... 


Nabalia Fomme fonft nirgends vor. Nach Dederich vielleicht die heu⸗ 
tige Led. 


Kechtſertigungen. 
Buch I 


« I. Ita neutris cura posteritatis inter infensos vel obnoxios. Nagels⸗ 
bad in der Stiliſtik, 2te Auf. ©. 348 hat das inter diefer Stelle und in 
e. 50 erflärt, und denfelben Gebrauch des inter bei Genefa und Cicero nach⸗ 
gewiefen. Gr vergleicht nad Döderleins Borgang mit Recht unfer deutfches 
bei mit dem fo gebrauchten inter. Die Stellen, in welchen inter fich fp ges 
brauche vorfindet, theilen fich in folche, in denen inter ein Barticipium, abso- 
lutum oder relativum vertritt, und in folche, wo es heißt in Bergleihung 
mit... Stellen erftee Art find: I, 59: damnatos fidei crimine, gravis- 
simo inter desciscentes == reliquis deseiscentibus, I, 80: visa inter temulen- 
tos arna — quum essent temnlenti, visa arma cupidinem sni movere; II, 91: 
(Vitellius) velut inter*) temulentos agebat, @OrIEE UEIVWY; II, 92: inter 
discordes (Valentem et Caecinam) Vitellio nihil auetoritatis — da beide im 
Hader miteinander lebten; II, 95: eivitas.... inter Vinios, Fabios, Icelos, 
Asiaticos, varia et pudenda sorte agebat — da wo ein Binius u. f. w. Herr 
war; IL, 32: plebs Cremonensium inter armatos conflictabatur — da es Bes 
waffnete waren; IV, 59: varie excepta oratio inter spem metumque ac pudo- 
rem — da Hoffnung, Furcht und Scham zugleich wirfte. Stellen zweiter Art: 
II, 87: procacissimis etiam inter servos lixarum ingeniis; V, 17: illum diem 
aut gloriosissimum inter majores, aut ignominiosum apud posteros fore. Bbks 
tiger hat nachgewieſen, daß T. inter häufig = apud ſetzt. Dieb kann aber 
hier nicht Heifen, weil doch wohl nirgends das als Bolksmeinung der Deutfchen 
erfcheint, daß die majores in der Unterwelt Kunde von dem erhalten, was oben 
vorgeht. Inter muß heißen: Si comparaveris cum majoribus, i. e. cum rebus 
gestis majorum, fo daß in majoribus diejenige Metonymie liegt, wovon mehs 
rere Beifpiele Agr. S. 123—126 angeführt find. 

Selbſtſüchtiges Streben, ambitio. So auch in andern Stellen, wie 
I, 12 (ambitiosus); I, 15; II, 99. . 





© Man bunte Ev. Matih. 24, 49 vergleigen: "Ev 6 Aardg TOURoS 
2094 zal by uera Toy uedvoyrov, 
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c- 4. Pars populi integra fgde. Da T. auch in andern Stellen, wie I, 
36 (mon tanquam in populo et plebe) I, 40 (neque populi aut plebis ulla 
vox) zwiſchen populus und plebs unterfcheidet, fo ift unbedenklich anzunehmen, 
daß er unter populus hier — denn anderöwo, wie I, 89 (vulgus et com- 
munium curarum expers populus) madt er diefen Unterfchied nicht — einen 
dritten, und unter plebs einen vierten Stand, die PBrofetarier im modernen 
Ginne, verfieht. Im dritten Stande findet er zweierlei Klaffen, einmals pars 
populi integra et magnis domibus adnexa, und dann clientes libertique dam- 
natorum et exulum. Der Ausdrud magnis domibus adnexa, d. i. die Kliens 
ten dee großen Häufer, ift Erklärung der pars integra: die Leute, welche T. 
meint, find ebendadurch integri, Daß zwiſchen ihnen und den großen Häufern 
das Klientelverhättniß fortdauert und wirft: fie find noch Ganze, find wirt 
lihe ingenui, in deren Adern altrömifhes Blut umläuft, während unter der 
. zweiten Ktaffe zwar auch ingenui fein koönnen, aber ſich auch liberti befinden. 
Der census hat die Anerkennung der Singenuität von alter Zeit her immer mehr 
geſchwaͤcht, der Staat hat derfelden eigentlich Feine Bedeutung mehr gelafien. 
Aber in der Meinung des Bolfes ift die Achtung für die Ingenuität ebenfo ers 
haften worden, wie Die Bevorzugung der aftadlichen Geſchlechter. Im Mil. glor. Ill, 
185 verlangt der Cine forma leplda mulierem, und der Andre fragt: inge 
nuamne an libertinam ? Und Hor. a. p. 383 zeigt, wie der Einzelne feine 
Anfprüche auf Geltung in der Gefellfchaft immer nocd auf die Ingenuität, aber 
doch noch mehr auf feinen Genfus gründet; wie ebenfall$ Hor. Sat. I, 7, 8 
und 91 zeigt, daß der Begriff der Ingenuität ſchwankend und fließend gewor; 
den war. Die Fortdauer der Anfprüde, weiche die Ingenuität gewährte, bis 
über das erfte Zahrh. herab, zugleich mit dem linterliegen diefer Anſprüche un: 
ter der Macht des Cenfus hat Juvenaf in Satt. I und III gezeichnet. 1, 95 
fteht sportula parva im Vorgemache eines der alten Häufer, turbae rapienda 
togatae. Wer etwas davon haben will, muß fidy erft darüber ausweiſen, daß 
er Klient des Hauſes fei. Aber auch fo müſſen veteres lassique clientes zu⸗ 
rüdftehen gegen Solche, weiche ſich ſelbſt gleihfam als Klienten des vornehmen 
Hauſes unterfchieben : da praetori, deinde tribuno; und diefe find erjt nicht die 
am meiften bevorzugten: libertinus (nicht libertus) prior est, weil er Geld, ſehr 
viet Geld hat. Die ganze dritte Satire ift der Ausdrud tiefer Entruͤſtung 
Darüber, daß der ingenuus, der mit feiner Eriftenz nad altem gutem Herfoms 
men auf das patrocinium eines der alten Häufer angemwielen ift, in Rom nidt 
mehr leben Fann. Er muß fich entweder zu Dienftleiftungen entfchließen, welde 
des rdmifchen Altbürgers unmwürdig find, um etwas zu verdienen (29 fgde) 
oder er muß hungern, da das patrocinium von den angeftammten auf die eins 
gedrungenen Klienten übergegangen ift (119 fode, 160 fgde). Troß alle dem 
erhält fih aber noch fange ein Stamm der tenues Quirites (163) in Rom, 
deren gemeinfames Wahrzeichen eben die viellsicht oft ſchwach beglaubigte Ins 
genuität ift. Es find Leute von der Art jenes Bultejus Menas Hor. Epist. |, 
7, 55: fie find arm, aber telokändig im Bewuhtiein inter Ingenuität. Gie 
find der noch ganz gebliebene Keen ded olten yayılan X, ie due qui 
ſchreiben ne para populi Ingenun, wor er ri a ill 
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wenn nicht auch liberfino patre matus (Hor. Sat. I, 6, 6. 8) ingenuus hieße. 
Diefe wirklich ingenua pars populi aber hat auch ein Äußeres Wahrzeichen, das 
nehmlich, daß fie die Toga trägt, fo oft fie aus dem Haufe geht. Denn 
die Toga ift zwar das jeden röm. Bürger von dem Nichtbürger unterfcheidende 
Kleid (Plin. Ep. IV, 11), und aus Mart. Epigr. IV, 2 erfieht man, daß‘ bei 
Feſtlichkeiten auch die plebs in der Toga erfchien. Aber aus Dial. 7 (vulgus 
imperitum et tunleatus hic populus) ift auch zu erfehen, daß die Toga nicht 
das Alltagskleid der plebs sordida war, wogegen Umbricius Juv. Sat. III, 127 
die Toga als fein gewöhnliches Kieid bezeichnet, und v. 171 fade an feinem 
Fünftigen Aufenthalt in einem Landftädtchen das als einen Vortheil rühmt, daß 
er dort nur die Tunika zu tragen habe, ebenfo wie Plin. Ep. V, 6. Hienach 
ift auch der Ausdrud togati einigermaßen anders zu erklären, als Dial. 6 
Bd. 1, ©. 137) gefchehen if. Es find diefelben, weiche Juv. Sat. VII, 142 
togati ante pedes und Mart. Epigr. II, 18; III, 7; X, 74 antrambulones, in 
letzter Stelle auch togatnli heißen; und X, 18 fpottet Markt. darüber, daß diefe 
togae fo zähe in ihrer Eigenſchaft als Klienten verharren. 

ec. 5. Miles urbanus longo Caesarum Sacramento imbutus. Zu Dial. 34 
ift gezeigt worden, daß imbuere Feine tiefere Gewöhnung ausdrüde. Nocd ges 
hört hieher Sen. Cons. ad Helv. 17: Utinam pater meus... voluisset te prae- 
ceptis sapientiae erudiri potins, quam imbui. Borher fagt Sen. zu feiner 
Mutter: omnes bonas artes non quidem eomprehendisti, attigisti tamen- 

e. 7. Mobilitate ingenii. Daß mobilitas hier metonymifch zu nehmen 
fei (vgl. den Sten Exkurs zum Agric.), fcheint theild durch Hist. III, 84, wo 
daſſelbe, von Bitellius gefagt, nicht anders erflärt werden kann, theils durch 
des Gefchichtfchreiders und Andrer Urtheil über Galba geboten zu fein. Denn 
diefer erfcheint fonft als Freund ftrenger Gerechtigfeit, und als ftarr in feinem 
Wefen, fo daß jedenfall mobilitas ingenii nicht als eine bleibende Eigenſchaft 
bei ihm vorausgefeßt werden kann. Diefelbe Metonymie kehrt wieder Hist. II, 
57. So wird wohl auch Sall. Catil. 49 animi mobilitas einen plößlihen Eins 
fall bezeichnen follen. Es Fommt noch dazu, daß wenigftens bei T. auch inge- 
nium metonymifch gebraucht erfcheint, wie nach Umſtänden mens == Gedanke, 
Erfindung Hist. III, 28 vgl. mit Ann. XIV, 3. 

c. 10. Secreta male audiebant. Zu vgl. Juv. Sat. I, 94: quis fercula 
septem Secreto coenavit avus? 

ec. 12. Qui in dies quanto potentior, eodem actu invisior erat. ©. 
Agr. ©. 195. T. will eigentlich fagen: qui in dies tanto invisior actu erat, 
quanto in dies (apud Galbam, im @abinet) potentior, et invisior actu ob 
id ipsum (eodem) quia potentior. Actus und potentia ftehen einander gegens 
über; jenes ift Ausübung der amtlichen Befugniffe, der potestas, dieſes iſt 
der perfdnfiche Einfluß. Actus ift Thätigfeit im Dienfte der respublica, und 
heißt vollftändig rerum actus, Suet. Octav. 32; Claud. 15. 23. Nero 17. 
Plin. Ep. IX, 25. Statt rerum aetus fest Trajan actus allein Plin. Ep. X, 
97.  Uebergetragen auf die Thätigfeit überhaupt erfcheint das Wort viellältig 
bei Senefa, wie de Ben. IV, 6; VI, 23; Ep. 8; de \ralll, ©. IN, deren. 
5. Man fieht, daß der exit in der Kaifergeit wen geiiivere Beacik WET SS 


Tacitus. VI. W 
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mehr in Gebraud Fam. Bergl. Stat. Silv. IV, 4, 38. Tertal. de Idol. 8; 
de Poen. 5; adv. Jud. 3; de Bapt. 2; de An. 53. Eumen. pro restit. 
Sch. 14. 

c. 15. Etiamsi ego ac tu sq, mit Halm in den Mündner &. U. 1857, 
R. 52. ° 

c. 19. Num et Piso proficisceretur, majore praetextu iJlis auctoritatem 
senatus, hinc dignationem Caesaris laturus. Nenn illi, worein man Des 
M. ille veräntert hat, richtig wäre, fo war für T. kein Grund vorhanden, 
flatt laturi laturus zu jegen. Zudem aber wäre die Cinfügung der legati in 
die Appofition zu Piso logiſch unrichtig. Die Wenderung von ille in ällis und 
von hic in hinc ift zu unbedeutend, als daß fie Unftoß geben Fünnte. 

c. 25. Perductos gerade wie Hor. Sat. II, 5, 77: putasne, perduci po- 
terit sq. 

c. 30. Nihil adrogabo mihi nobilitatis aut modestiae.. Nenn modestia 
Sittlichkeit heißen koͤnnte, fo hätte die Stelle Feine Schwierigkeit. Aber es fins 
det fih bei T. doch nur als Selbſtbeſchränkung oder Befdeidenpeit, 
was an und für ſich nicht Objekt des adrogare fein Fann. Demnach muß das 
Berbum als Zeugma zu nehmen fein: nihil adrogabo mihi modestiae — non 
modestiae nimium prae me feram. 

c. 44. Quamvis immitem anissum. Daß T. hier das Adiektivum flott 
eines fynonymen Particips gebraucht, wied nicht nur durch fein fonftiges Ur 
theil über Otho erwielen, fondern auch dur Ann. Il, 42: exceptus immiti a 
principe. 

c. 45. Anteire proximos, nad Ann. II, 69 tegens adversus proximos 
überfeßt, da in letzterer Stelle, wenn auch tegens (oder egens) ungefichert ill, 
doch über den Sinn von adversus proximos Sein Zweifel fein kann. In dem: 
jenigen, was dem anteire proximos folgt, certare cum praecusrentibus, ifl das 
Borausfommenwollen vor den zunächſt laufenden gewiffermaßen auch enthalten, 
und des T. Art ift es nicht, eine und diefelbe Borftelung zwiefach zu geben: 

c. 48. Cum vigilias et cetera militiae munia eadem lascivia tempe 
rasset, in ipsis principiis stuprum ausa est. Diefes est einzufligen (ed mag 
fih in dem unmittelbar folgenden et verloren haben) ericheint nothwendig, um 
die Hauptſache, welche erzählt werden follte, von dem durch Particip bezeich⸗ 
neten Nebenumftande (ingressa) zu unterfcheiden. Eadem lascivia fann ſich nur 
auf die mala cupido beziehen. Hätte fih nun das, was die rau bei den 
vigiliis ete. that, auf das Beſuchen der Wachpoften und der Dienftverrichtun 
gen beihränft, fo wäre das ſchon im Borhergehenden (visendi situm castrorum 
— ingressa) enthalten gewefen. Es foll aber mit cum vigilias — temperasset 
offenbar etwas Neues erzählt werden, wodurd fi) eadem lascivia Fundgist. Ich 
glaube darum, daß temperasset gegen reinsheims temerasset beizubehalten ſei, 
wenn gleid) temperare bei T. felten, und wahrſcheinlich niemals in dieſem 
Sinne, dagegen temerare dfterd vorkommt. Bielleiht dachte er an Horazens 
matre carentibus privignis wmulier temperat innocens, wie er auch fonft ſo 

manchen Ausdrud von Horay angeanmmn hat. "Das We wußte nicht Died 
Sehen, fie wollte auch kommandicen. 
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e. 52. Vitellius apud severes humilis. Was Orelli zu der Gtelle aus 
führt, dient zum Beweiſe, daß derfeibe gerade im Berkehr mit gemeinen und 
rohen Menichen, nicht blos apud severos eine niederträdhtige Bertraulichkeit 
zur Schau trug; weßhalb hier apud nit durch vor überieht werden Fann. 

Detectam a se Verginii cunctationem, oppressa Capitonis conxilia. Wenn 
Balens Danf von Galba dafür verdient zu haben meinte, daB er demſelben 
des Berginius eumetatio aufgededt hatte, fo Bann unter cunetatio nicht bios 
ein negatives Verhalten zu verfiehen fein. Cunctari erfdeint auch unten, U, 
63 eunetantem super tanta re — zoͤgernd ſich beſinnen, fich befinnend zögern; 
ebenfo 70; und Ann. IV, 71 finden wir auch cunctationes zwar nicht ganz 
ebenfo wie hier gebraucht, doc, aber in ganz ähnlichen Sinne: langſame oder 
jögernde Entwidiung der Gedanken. 

e. 61. Tota mole belii seenturus. Nach Hist. II, 87 brachte Bitellins 
Biteltius 60,000 Bewaffnete nad) Italien. Valens und Cäcina zufammen hats 
ten gegen 70,000 Mann, welche, wie das nachher auch geſchah, gemeinſchaft⸗ 
lich agiren follten ; mithin kann tota moles nicht fo verfianden werden, als ob 
Bitellins jene beiden nur gleichfam als vorgeichobene Poſten betrachtet, die eis 
gentlihe Kriegführung aber: ſich ſelbſt vorbehalten hätte. Zur Bezeihuung des 
ſchwer Beweglichen kommt moles auch font vor, wie Amm. XV, 2: (Volegeses) 
vires intimas molemque beili ciet; ib. 52: (Nero) balneas et epulas inibat 
omissis excubiis et fortunae suae mole; Hist. Il, 6: tarda mele civilis belli. 
Hier aber zwingt das Beiwort tota, wie Ann. Vi, 36: Artabanus tota mole 
regni ultum Sit, nicht die Schwerbewealichfeit, fondern den mafienhaften Um⸗ 
fang als Hauptmerkmal im Begriffe von moles zu betrachten, wobei der mafs 
fenhafte Umfang wisder nur der tropifche Ausdrud für die dem bellum (reg- 
num) immwohnende gewaltige Kraft iſt. In dem Deere, das Bitellius nad Ita⸗ 
tien führt, wohnt infeferne die ganze Gewalt der Kriegführung, als der Kriegs⸗ 
herr felb mit dem Hauptquartiere deſſen Mittelpunft ausmacht. Wenn ich 
mich recht erinnere, fo iſt der Ausdruck Gros der Armee in den Berichten 
über Napoleonifche Feldzäge nicht felten fo gebrauds worden. 

e. 62. Non obstare hiemem, meque ignavae pacis moras ift durch des 
T. Welgung zum Wedyel in den Formen zu erklären, worüber Agr. ©. 278. 
Was im erften Gliede durch obstare, ift im zweiten durch moras ausgedrüdt. 
Die Soldaten mochten beforgen, daß Bitellins aus Weichlichkeit Chiemem) oder, 
daß er gar aus Gewiffenhaftigkeit zdgere.. Or war von Galba (ec. 9 nad 
Dentſchlaud gefchicdt worden: fo wenig war ein Kriegsftand vorhanden, daß das 
Berhaͤltniß des Bitellius zu alba das friedfertigfte, das des Beauftragten zum 
Auftraggeber, war. Diefed Verhäftniß umgehen die Soldaten, weil eine Ber⸗ 
letzung deffelben gar nicht gerechtfertigt werden konnte, und beantworten ſich in 
ihren Ausrufungen nur die Frage, 06 ed angehe, aus dem Wriedensitande her⸗ 
auszutreten. Diefer, fagen fie, darf uns nicht hindern, nach Italien zu zie⸗ 
hen ; dee Soldat ift zum Handeln das der Friedenoſtand ift ein faules Ding- 
Ignavae ift eine Broiepfis. 

e. 70. Nipperdei im Programm vya ARE wadr wir Ueli, 
auf Ann. L 64 wahrſchein lich, daß in Poenkan \ueze — — Ran 

V 
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et grave legionum agmen bad Wort legionum zu flreichen fei, weil nehmlich 
subsignanus miles nichts Anderes war, als eben die Legionsmannfchaft. - 

e. 71. Nee Otho quasi ignosceret, fgde. Das unmittelbar Folgende ift 
augenſcheinlich korrupt. Die Lefeart der Mſſ. wird am meiflen gefchont wers 
den, wenn man liest: nec Otho quasi igmosceret, sed ne hostem metueret, 
oonciliatores adhibens ete. Dtho führt eine Großmuthsfeene auf. Celſus ift 
Bis jest fein politiſcher Feind, hostis; D. thut, ‚als wenn ihm daran läge, 
denfelden nicht ferner ats politifhen Beind mit argwöhniſchen Augen anfehen 
zu müfen, als ob ein formlicher Friede zwifchen zwei gegen einander jeindlis 
Gen Mächten abzufchließen fei; und dazu braucht er Vermittler, comciliatores, 
weiches Wort mit demfelben Ginne Ann. 1, 58 erfcheint. Allerdings follte es 
fat flatt ne hostem metueret heißen: ne hostis metuendus esse sibi videretur. 
Uber da das quasi vorangeht, umd T. die ganze Seene als eine Komödie dars 
ſtellt, mochte er wohl der Kürze wegen fo fchreiten. Oben I, 65 fteht au 
pugnaretur flatt pugnari videretur. 

e 86. Strage obstantis molis refusus. Gine Brüde, zumal eine hoͤl⸗ 
jerne, wird meines Wiffens nirgends moles genannt. Auch Lucret. I, 286 fgde 
ſcheint molibus ineurrens auf große, folide Bauwerke, oder wenigftens auf 
Gteinpfeiler hinzuweifen. Die obstans moles in unfrer Stelle kann nicht die 
niedergeworfene hölzerne Brüde fein, da deren Trümmer den Strom nicht ge 
aut haben würden. 


Bu II. 


e. 4. Inexperti belli labor. Hier ift mit Haafe ardor flatt labor ans 
genommen, wogegen Ripp erdei bemerft, daß unter den vorgeſchlagenen 
Emendationen nur amor anwendbar wäre. N. felbft will labor ganz geftricden 
wiffen, und inexpertum bellum lefen. Man tbnnte aber inexperti belli labor 
zecht wohl ftehen laſſen als Beifpiel von der Unwendung der Figur Hypallage, 
wie bei Birgil templum desertae Cereris. 

ec. 35. Insula amne medio, in quam gladiatores navibus molientes, Ger- 
mani nando praelabebantur. Man fieht an den von Drak. zu Liv. XXVIU, 
7, 7 beigebrachten Stellen, zu welchen noch XXXVII, 11, 12 hinzufommt, dab 
moliri naves oder ancoras ein fiehender Ausdrud war, um die Kraftanſtren⸗ 
gung zu bezeichnen, weiche erfordert wird, um das vor Anker liegende Schiff 
in Bewegung zu ſetzen. Diefem moliri fteht offenbar das eine gleitende Bewer 
aung bezeichnende praelabi gegenüber; ein zu vor kann in prae, wo es mit 
labi ein Wort bildet, nicht liegen; praelabi kann nur vorübergieiten 
heißen. T. zeichnet mit dem Worte die Richtung, in welcher die Deutichen an 
die Inſel anſchwammen: ihre Köpfe waren nicht gegen das Ufer gerichtet; fie 
fhwammen am Ufer hin, bis fie einen Platz fanden, an dem fie das fer ge 
winnen Fonnten. Allerdings iſt praelabebantur ein Zeugma, nicht härter als 
etliche von denjenigen, welche Agr. TIX fade aufgeführt werden. 

Halm in den Münchner ©. U. 1851, RW periabehantur, indem 
er fi darauf beruft , wie ſo oft pras Und ger va wen RR, veruetiek \hrm 
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e 73. Tum ipse exereitusque.... in externos mores proruperant. Das 
tam für fih allein fchon beweist, daB das Piusgpf. hier zum Ausdrude deſſen 
gebraucht wird, was überrafchend fchnell vorgeht. Ebenfo unten c. 80 transie- 
rat; c. 81 properaverat, efecerant; Ill, 8 obsepserat, und in vielen andern 
Stellen. 

c. 80. Tantae mutationis will Orelli. Ich glaube magnitudinis nad 
Ann. II, 79 und XVI, 23 vorziehen zu müſſen, weil es dem multitudinis des 
Med. aͤhnlicher ift. 

c. 84. Donec aber, Agr. ©. 259. 

c. 100. Mit Nipperdei gelefen: vexilla primae, quartae, quintaedecimae, 
sextaedecimae. 


Buch IE 


e: 8. Quod per se parvum mit Haafe, während Halm in der anges 
führten Stelle fagt, es habe noch Fein Herausgeber bemerkt, daß parum hier 
nicht ftehen koͤnne. 

c. 13. Mit Halm in den Mündiner ©. 4. 1857, N. 52 gelefen: 
postquam domos, hortos opes principi abstulerint, etiam auferre militem. 

c. 15. Imbueretur, f. Rechtfertigungen zum Dialog c. 34. 

c. 16. Mit Bezug auf Nipperdei’s Zweifel an der Richtigfeit des Wors 
tes ultiuns fei bemerkt, daß die Worte nam plurium adcursu sq. zur Erkläs 
rung des Wortes modica (caede) dienen follen. x 

c. 17. Incerto alve. Ann. I, 70 wird den incertis der fefle Grund, 
solida, gegenübergeftellt. 

e. 18. Nipperdei nimmt wie Andre an dem forte victi mit Necht 
Anſtoß und will Ritters Erklärung nicht gelten laffen, daß die beiden Legios 
nen darum victae hießen, weil die Reiter ihres Heeres unterlegen feien. Aber 
was N. will, non ante victi, paßt fihon als negativer Ausdrud fo wenig, als 
die Emendationen Undrer, die er verwirft. Daß T. fagen will, die beiden 
Legionen feien ſchon vor dem Unfall der feindlichen Reiterei im Nachtheile ges 
wefen, erfennt man in dem unmittelbar folgenden nutantem aciem. Daß 
Barticipien der Vergangenheit von T. (wie von Hor. Sat. Il, 8, 40; Ars p- 
54) zur Bezeichnung des Gleichzeitigen, ja des Nachgefolgten gebraucht werden, 
ift Agr. ©. 200. 201 gezeigt worden. Hier macht nun freilich die Boranftels 
iung des forte victi in der Beriode größere Schwierigkeit für die Anwendung 
jener grammatifchen Eigenthümlichkeit. Aber zahfreiche Beiipiele von der Vers 
wendung des Part. Perf. Passivi, welhe Nagelsbach, Stiliftif, ©. 191 fgde 
der zweiten Auflage zu andrem Zwede beibringt, zeigen genug, daß victi hier 
— unterliegend genommen werden dürfe. 

c. 31. Defensores, wie Sall, Iug. 31. 

e. 41. Eo metu et paucis, quos adversa non mutaverant, comitantibus, 
cohortes Ariminum praemittit, Balens fürchtete plößlihen Wxoiiton, SIU Bir 
bruch einer Meuterei, und fchidte darum die von Roc Tri 
MWannſchaft voraus nad Ariminum. Den Yuberud vet Runter SI 


278 Redptfertigungen. 

Marſche wombglich zu verhüten, gab er wenige Kriegdiente mit, quos adversa 
non mutaverant. Diefe Worte deuten auf eine Lüde in der Gryählung des 
Seſchichtſchreibers, da das Ungläück von Cremona erft nad) dem Abmarſche der 
Kohorten bekannt wurde. Gr hat bis hieher weder von adversis bei des Bas 
lens Heere, noch von einer in defien Stimmung fchon vorgegangenen Umwand⸗ 
fung berichtet. 

e. 50. Dies rerum verbis terentem. Amtliche Thätigkeit hieß im dieſer 
geit und fpäter, wie zu Hist. I, 12 gezeigt worden, rerum actus. Bon diefem 
jufammengefesten Ausdrude gebraudht T. I, 12 actus nnd bier rerum, 

c. 62. Mit Ripperdei aueto auimo, oder mit Aeidalius animo auctus. 

e. 72. Mit Nipperdei: quod tantae -cladis pretium fuit? 


Buch IV. 


co 33. Mit Nipperdei trucidantur ſtatt funduntur. 

c. 39. Mit demfelden decessu ſtatt discessu. 

e. 40. Statt justum judiclum explesse Musonius videbatur, nad) den 
Mündner ©. U. 1857, N. 52 mit Halm gelefen: justum odium explesse M. 
videbatur. 


Bus V. 


ce. 3. Sed sibimet, duce coelesti, erederent, primo cujus auxilio prae- 
sentes miserias pepulissent. Drelli. Die drei lebten Worte beweifen, dab Mo; 
ſes die Austreibung aus Aegypten als eine Eridfung von einem noch Flägliche: 
ren Zuftand betrachtet, als derjenige war, worin fi das Bolk in der Wuͤſte 
befand. So ermahnt er denn die Leute, einmal, die Hülfe in und bei fid 
ſelbſt zu fuchen, zweitens, bei dieſer Selbſthülfe, wozu fle durch ihre Berlaſſen⸗ 
heit von den Goͤttern Aegyptens) und den Menfchen gezwungen feien, ihr Ber 
trauen auf den dux coelestis zu feßen, eine Art Eos ayrwaros, deffen Hand 
fhon in ihrer Austreibung erfennbar geweſen fei. T. hat in feinen unfritis 
fen und ohne Kritif benützten Quellen erwas von Jehovah gefunden; er Fonnte 
denfelben aber nicht Gott nennen, weil ja die Götter des Landes, welches die 
Juden ausftieß, nicht Götter dieſes Boikes fein konnten. Daher nannte er das 
räthelhafte Wefen ducem coelestem, Diefer ift da unum numen unten c. 5. 

c. 16. Hinc praevectus ad Germauicum exercitum. Halm hat in 
den Münchner ©. 2. 1857 N. 51 wahrſcheinlich gemacht, das pervectus ju 
leſen fei. 


Summarien 


su den Siftorien. 
Berfaßt 


von 


Dr. Friedrich Preſſel. 


Erſtes Buch, 


Vorwort. Profpektus des Werkes. c. 1—3. 

Einleitung. Die Zuftände in der Hauptfladt c. 4—7 und in 
den Provinzen c. 8S—11 bei dem Regierungsantritt Galba’s. 

Galba's Ende. c. 12—49. Auf die Nachricht von der Em Inst 
pörung der oberdeutichen Legionen entſchließt fih Galba zu eines Ian. | 
Adoption; Gerede der Leute, Uneinigkeit der Günftlinge, Otho; Galba ” “ 
beruft den Pifo, feine Anrede an diefen und deffen Benehmen; Prokla⸗ 
mation der Wahl im Lager, im Senat. c. 12—19, in. Es wird 
befchloffen, eine Gefandtfchaft nach Deutfchland abzuordnen. c. 19, fin. 
Einziehung der Reronifchen Schenkungen, Abfebungsurtheile. c. 20. 
Otho's Berfchwörung : die Antriebe und Antreiber; die Vorbereitun- 
gen; die Werkzeuge zur That; die Vorboten; der Ausbruch; die Ge⸗ 
rüchte davon; Piſo's Aniprache an die Wache; der Abfall der Solda- 
ten; Galba's Unſchlüſſigkeit; das falfche Gerücht; die Aufregung im 
Lager; Otho's Anſprache; Galba's Rathlofigkeit; Otho's Anmarſch; 
Galba, T. Vinius, Piſo ermordet; Otho's Freude über Piſo's Unter 
gang; Schmeicheleien gegen Otho; Unfug der Soldaten; die Huldi⸗ 
gung des Senats; Rückblick auf Piſo, Vinius, Galba. c. 21—49. 

Ot ho's Regierung und Ende. J, 50 — Il, 51. Die Eindrüde 13,3 
der Kunde von Bitellius auf die Hauptfladt. c. 50. Nüdblid aufsprit 
Urfprung und Verlauf der Bitellianifchen Bewegung: die veränderte" “ 
Stimmung des Heerd nach der Befiegung des Binder; Aufftiftung 
von galliſcher Seite; aufreizende Gerüchte, Gunftbewerbung des Vi⸗ 
tellius; Erbitterung der Legaten Rab. Valens und Alienus Cäcina 
gegen Galba; Ausbruch der Empörung bei den üetuumiiiuen uam, 
Vitellius greift zu; die Legionen ſchüchro Ih niign u, BER 
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gen; Beitritt des Valerius Afiatikus u. A., ſowie der uneinigen bri« 
tannifchen Befehlshaber ; Vitellius [hit den Valens und den Cäcina 
voran; feine Trägheit; das glüdliche Vorzeichen; blinde Wuth der 
Soldaten gegen eine galliihe Stadt; Nachricht von der Thronbeftei- 
gung Otho's. c. 51L—63. Der Zug des Balend durch die Gebiete 
der Lingonen, Aeduer, Lugduner und Vienner, Allobroger und Vo⸗ 
Eontier bis zu den Alpen. c. 64—66. Der Zug Cäcina's durch Hel- 
vetien; die Nachricht von dem Beitritt einer Reiterabtbeilung befchleus 
nigt feinen Marfch über die Alpen. c. 67— 70. Otho's Regiment 
bis zu feinem Aufbruch aus der Hauptfladt: Mar. Celſus wird be= 
gnadigt; Tigellinus findet den verdienten Lohn; Calvia Grifpinilla 
entgeht der Gefahr; Otho und Bitellius fenden an einander Briefe, 
bald Meuchelmörder ; der Welten fchließt fih an Vitellius, der Oſten 
an Otho an; Otho fucht ſich Durch verfchiedene Maßregeln daheim und 
auswärts in Gunſt zu ſetzen; mißt fich den Ruhm der Befiegung der 
Rhorolaner bei; bedenklicher Soldatenaufrufr in Nom, Otho's Rede, 
allgemeines Mißtrauen ; fchredende Wunderzeichen, Tiberüberſchwem⸗ 
mung; Anftalten zum Krieg, Stimmung über die Laften des Kriegs; 
Otho nimmt Abſchied vom Volt und zieht in den Krieg. c. 71—90. 


Sweites Buch. 


Stand der Dinge im Orient: Titus, von feinem Water an 
Galba gejandt, erhält unterwegs die Nachricht von Galba's Ball, ent 
ſchließt fich umzufehren, befucht den Benustempel in Paphos — deſſen 
Urfprung, Gebräuche u. ſ. w. —; erhält von dem Priefter eine glüd- 
bedeutende Weiffagung, reist zu feinem Bater, der mit der Belagerung 
von Serufalem beichäftigt ift, Veſpaſians und Mucians Streitkräfte, 
Borzüge und Fehler, Zwift und Ausföhnung, Anſchluß an Dtho, Zu⸗ 
warten beim Ausbruch des Bürgerkriegs troß der Streitluft ihrer 
Soldaten; der faliche Nero. c. 1—9. Berurtheilung eine® Angebers 
in Rom. c. 10. Berlauf des Bürgerkriegs: Otho's anfehnliche Streit- 
fräfte aus Pannonien und aus der Hauptfladt; glüdlicher Anfang in 
Ligurien gegen Valens; Ereigniffe auf Corſika; Cäcina belagert ver- 


geblich Blacentia, und wird von Sovxoo wurisgeihlagen ; Otho 


fept feinen Bruder über das menteriüie Ser; Ein th Aa. ar 
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ſchlagen; Rüdblid auf eine Meuterei im Heere des Valens; Bereini- 
gung des Bäcina und des Valens — Vergleichung von PVitellius und 
Otho —; Otho entſchließt fich gegen den Rath des Paulinus für eine 
rafche Entfcheidung und begibt fi) nach Brirellum, um fi aufzufpa- 
ren; unglücliches Gefecht der Othonianer auf dem Po, Erbitterung 
gegen Macer; Unwahrfcheinlichkeit der Meinung, als ſei eine friedliche 
Löfung verfucht worden; Niederlage der Othonianer bei Bedriatum; 
das gefchlagene Heer, erft erbittert, fühnt ſich mit dem flegreichen aus; 
Otho weigert fih, die Treue und den Muth der Seinigen neuen Ge⸗ 
fahren blos zu ftellen, verabfchiedet und tröftet die Weinenden, ftirbt 
entfchloffen, wird ehrenvon beflattet; Rückblick auf fein Leben; Sage 
von einer Wundererfcheinung; erneuter Aufftand der Soldaten bei 
feiner Beftattung,, allgemeiner Webertritt zu Bitellius. c. 11 —51. 

Des Bitellius Regierung und Ende. c. 52 — III, 86. Seine. % 
Zug nad) Stalien : Peinliche Rage der Senatoren in Mutina ; Gleiche Hez. 
gültigkeit der Hauptfladt bei der Kunde von Otho's Ende; Stalien der" 6 
foldatifhen Raubſucht preisgegeben; Vitellius erhält unterwegs bie 
Siegesbotihaft; Mauretanien tritt nach Ermordung des Prokurators 
Albinus zu Vitellius über; Vitellius wird zu Lugdunum von feinen 
Heerführern begrüßt; fein Verfahren gegen die Othonianer; der Auf⸗ 
fand des Bojers Marikkus wird fchnell gedämpft; des Bitellius 
Schwelgerei; Hinrichtung Dolabella's, der Gleihmuth der Mutter 
des Bitellius; Cluvius Rufus behält Spanien, Trebellius Marimus 
verliert Britannien; fhwierige Stimmung der befiegten Legionen, 
Schlägereien; Vitellius befucht das Schlachtfeld von Bedriafum; 
Bitellius ein Nachahmer Nero's; der falfche Skribonianus; Vitellius 
empfängt die Nachricht, daß der Orient ihm gefchworen habe. c. 52 
bis 73. Der Abfall Beipaflans : feine Bedenklichkeiten; Mucians 
Aufmunterung; glüdbedeutende Zeichen; die ägyptiſchen, judäiſchen, 
fyrifchen Legionen rufen Beipafian als Imperator aus, unter Beitritt 
der Fürften und Legaten des Orients; Kriegerüftungen, Mucians Ans 
falten zum Zug nach Stalien, die Geldnoth; die Illyriſchen und die 
Bannonifchen Legionen erklären fih für Veipafian. c. 74 — 86. An⸗ 
kunft des Bitellius in Rom: die Bügellofigkeit der Banden des Vitel⸗ 
(tus, fein Einzug; fein Regterungsantritt , Eiierkuiıt ausliiuen Shen. 
und Balens, die Ausfhweifungen der Sehsien, Tr Wie er 
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ſchwendung des Vitellius; die Nachricht vom Abfall, das Bögern und 
Schwanten der Legaten, Bäcina zieht in's Feld, wird zum Berräther 
— aus Urfachen, die verfchiedentlich Heurtheilt werden —. c. 87 
bis 101. 


Drittes Buch, 


Kriegsrath der Flaviſchen Heerführer in Bötovio; Antonius 
Primus fimmt gegen den Aufichub des Kriegs, die Soldaten jubeln 
ihm zu; Cornelius Fuskus nächſt Antonius der Angefebenfte, Flavia⸗ 
nus Gegenfland des Argwohns; Antonius ruft das möflfche Heer 
herbei, fichert fih den Rüden; Arrius Barus fein Waffengefährte; 
erſter Sieg, Fortfchritte, Gegenbefehle Velpaflans und Mucians; Cä- 
eina zögert in verrätherifcher Abficht; Flavianus und Aponius müſſen 
vor den erbitterten Soldaten fliehen ; die Flotte zu Ravenna fällt von 
Bitellius ab; Cäcina's Verfuch, die Legionen zum Abfall zu verfüh- 
ven, mißglüdt; Antonius erficht einen glänzenden Sieg bei Bedria⸗ 
Sum; feine Soldaten verlangen, ohne Säumen nah Gremona geführt 
zu werden, mit Mühe mäßigt er ihren Ungeſtüm, ftellt fie in Schladht« 
ordnung auf wider den heranrüdenden Feind, erficht einen neuen Sieg; 
ein Spanter tödtet feinen Vater, welchen er nachher erkennt; Erobe⸗ 
rung des Lagers vor Cremona; die Stadt ergibt fich, wird geplündert 
und niedergebrannt — Rückblick auf Cremona's Geſchichte —; Vor⸗ 
ſicht der Sieger. c. 1— 35. Die Anſtalten des Vitellius: Vitellius 
betaͤubt ſich durch Schwelgen, prahlt vor dem Volke und vor dem 
Senat, waidet ſeine Augen am Tode des Junius Bläſus; Valens 
zaudert, läßt nicht von ſeinen Lüſten, will nach Gallien und Germa⸗ 
nien durchbrechen, wird gewarnt, gefangen. c. 36—43. Auswärtige 
Ereigniffe: Abfall von Spanien, Gallien, Britannien zu Veſpaſian; 
Bürgerkrieg der Britannier ; Unterdrüdung eines Aufflandes der Da- 
cier; Dämpfung der Unruhen in Pontus. c. 44—48. Der Heeres⸗ 
zug des Antonius Primus: verändertes Benehmen des Antonius; 
Berftärtungen und Berlegenheiten; ein Reiter verlangt Lohn für Bru- 
dermord ; Antonius und Mucian widereinander aus Eiferfucht. c. 49 

bis 53, Lepter Widerftandsneriud dab VaWen. Vrtertridung der 
ſchlimmen Rachrichten, feeiutiiger Ad di Dario, BER TOR. 
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ſich, die Apenninen zu befeßen, theilt Vergünftigungen aus, zieht in's 
Feld, kehrt ſchmählich zurüd auf die Nachricht von dem Abfall der 
Flotte zu Mifenum, zerfplittert die Streitkräfte, macht ſich lächerlich 
durch eine Aushebung, arbeitet felhft dem Feind in die Hände. c. 54 
bis 58. Der Uebergang des Antonius über die Apenninen: Beichwer« 
den des Uebergangs, Ankunft des Petilius Gerialis; Antonius bes 
Ihwichtigt die Kriegsluſt der Soldaten, die Vitellianer werden von ide 
ren eigenen Führern im Stich gelaffen, Hinrichtung des Valens, 
Webertritt des Bitellifchen Heerd. c. 59 — 63. Flavius Sabinus, 
Stadtpräfett, Belpafians Bruder, unterhandelt mit Bitellius über 
deſſen Berzichtung ; ohne Erfolg; ebenfo vergeblich find die Rath⸗ 
ichläge feiner Freunde, etwas zu wagen; Bitellius verläßt den Palafl 
im Trauergewand, wird verhindert an der Abdankung; Sabinus be= 
ſetzt das Kapitolium, ſchickt Botfchaft an Bitellius, wird belagert, 
das Kapitolium brennt ab — Rüdbli auf feine Geſchichte —, die 
Belagerten erliegen, Domitian enttommt, Sabinus wird gemordet — 
Rückblick auf fein Leben —. c. 64— 75. Luc. Vitellius, Bruder 
des Kaiſers, Überrumpelt Terracina. c. 76 f. Ende des Vitellius: 
Langſamkeit des Heers des Antonius, unglüdliches Neitergefecht des 
Cerialis, der Poͤbel von Rom greift zu den Waffen, Abſendung von 
Abgeordneten an das anrüdende Heer; die Friedenspredigt des Stoi⸗ 
ters Rufus, Gefechte um die Stadt, die Gräuelfcenen in der Stadt, 
die Eroberung des Lagers, Ermordung des Vitellius — Rückblick auf 
fein Leben — , Domitian wird als Gäfar begrüßt. c. 78—86. 


Viertes Buch. 


Die Regierung des Veſpaſian. IV. V. Die Zuſtände in 2.0 
Rom: das Wüthen der Sieger; Luc. Vitellius ergibt fih und wird 
hingerichtet; Campanien beruhigt; Ehrenbewilligungen ded Senats 
für Veſpaſian; Mucians Schreiben an den Senat, Ehrenbelohnungen 
für die Feldheren Veſpaſians; Helvidius Priskus, fein Streit mit 
Eprius Marcellus, weitere Streitigkeiten im Senat; Einzug und Re⸗ 
giment Muciane. c. 1— 11. Der Aufftand des Claudius Civilis: 
Gefchichte der Bataver; Claudius Civilis Healit, WA Bug 
zu benügen; entflammt die Bataver, werkodt Tr ERÄRÄTEN N 
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Batavifchen Kohorten, die Briefen zum Beitritt; verfucht Liſt, ſiegt 
am Rhein; wiegelt Germanien und Gallien auf; Fortſchritte des Auf 
Rande in Folge der Unfchlüffigkeit des Flakkus Hordeonius, Treffen 
bei Bonna; Eivilis ſchließt zwei Legionen in Caſtra Betera ein; Er- 
bitterung gegen Hordeonius, Bofula übernimmt den Oberbefehl, be 
fraft eine Meuterei; Civilis unternimmt einen vergeblichen Sturm auf 
das Lager ; Nachricht von der Schlacht vor Cremona; Eivilis entläßt den 
an ihn gejandten Botjchafter mit geheimen Aufträgen; Vokula entſetzt 
dad Lager; Hordeonius ermordet, Vokula bedroht, der Aufruhr bes 
. Ehe. ſchwichtigt. c. 12—37. Begebenheiten in der Hauptfladt : Berbrei- 
tung falſcher Schredensnachrichten über Afrika; Senatsdefrete, Mu: 
cians Maßregeln gegen Antonius und Varus; Domitiand Anrede an 
den Senat, Senatsverhandiungen, Rede ded Curtius Montanus ge 
gen Aquilius Negulus, Streit des Helvidius und Marcellus, Muciand 
Antrag zu Gunften der Ungeber, Entfcheidung des Senats in Sachen 
des Manlius Patruitus gegen Bürger von Sena; Abwendung der 
Gefahr eines Soldatenaufruhrs; weitere Senatsbeichlüfle. c. 38 bis 
47. Die Ermordung des Prokonſuls Luc. Pifo. c. 48 — 50. Veſpa⸗ 
fan empfängt eine parthiſche Geſandtſchaft, iſt argwöhniſch gegen 
Domitian, erfreut über des Titus Bruderliebe, läßt das Capitol wie⸗ 
der aufbauen; Einweihung des Bauplapes. c. 51 — 53. Der Auf- 
fand des Civilis (Fortſetzung): die Nachricht von dem Tode des Bi- 
telius und dem Brand des Kapitols fact den Aufruhr vollends zu 
heilen Flammen an; Givilis unterhandelt mit Claſſikus, Tutor, Sa- 
binus wegen Abfalld von Vokula, Zufammenkunft der Berfchwornen ; 
Bokula ift zu ſchwach, um die Verſchwörung zu unterdrüden,, zieht 
nach Eöln; Claudius Labeo überfällt die Canninefaten; Vokula's Er- 
mahnungen fruchtlos, er wird ermordet, das Heer geht zu den Gal- 
Itern über; die Belagerten in Vetera kommen vertragswidrig um; Bes 
leda, die weife Frau, politifch thätig ; die Schmach des übergetretenen 
Heers; Coͤln wird verfchont ; Labeo wird von den Seinigen verlaffen; 
Julius Sabinus von den Sequanern gefchlagen; Mucians Anfalten 
zum Krieg; die Gallier werden uneinig; Tutor wird bei Bingen ge⸗ 
lagen; die Ankunft des Petilius Gerialis in Mainz hebt die 
gefuntenen Hoffnungen, die Rrerer werden ats, die Soldaten 
Iaffen fidy mit Mühe abhalten, We St ver Kran a nn, 
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Scham der abgefallenen Legionen; Anrede bed Gerialis an die Trie- 
rer und Lingonen; Schreiben des Civilis an Cerialis; Kriegsrath der 
Anführer der Deutichen, Gerialis, anfänglich unterlegen, fliegt, zieht 
Eöln zu Hilfe. c. 54— 79. Mucian läßt den Sohn des Vitellius 
umbringen, Antonius reist zu Beipaflan. c. 80. Aufenthalt Veſpa⸗ 
fians zu Alexandria: feine Wunderheilungen,, fein Beſuch im Sera 
pistempel, Gefchichte der Stiftung des Serapisdienft3 in Aegypten. 
c. 81— 84. Mucians Spiel mit Domitian, Mißtrauen des Gerialis 
gegen den Prinzen. c. 85 f. 


Fünftes Buch, 


Die Belagerung Jeruſalems: Titus tritt an die Stelle feines 
Vaters in Judäa; Urſprung der Juden, ihr Gefebgeber und Führer, 
ihre Gebräuche und Borftellungen, ihr Land, das todte Meer, Jeruſa⸗ 
lem und der Tempel, ihre Gefchichte bis auf Veſpaſian und Titus; 
die ſtarke Befefligung der Stadt und befonders ded Tempels nöthigt 
den Zitus zu einer förmlichen Belagerung; Wunderzeichen, Hart⸗ 
nädigfeit der Belagerten. c. 1 — 13. Der Auffland des Civilis 
Schluß): Glückliches Treffen des Civilis bei Vetera, Befiegung des 
Civilis in dem Entſcheidungskampf; Civilis zieht ſich auf die Inſel 
der Bataver zurück, greift die Römer auf vier Buntten zugleih an, 
ichredt fie durch einen nächtlichen Ueberfall, führt ein Seetreffen auf; 
Eerialis mahnt in der Stille zur Unterwerfung, die Bataver wanken, 
Civilis befchließt zuvorzulommen und verlangt eine Unterredung mit 
Cerialis. c. 14—26. — Das Uebrige des fünften Buches und die 
Bücher VI His XIV find verloren. 


Sud von ©. Hoffmann in Stuttgatt. 





